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RP ‚onga sit huic actas, dominacque potentia terrae, 
Sitque sub hac oriens occiduusque dies,‘ 


Goethe Werke. KXX. BB 1 





Correſpondenz. 
Rom den 8 Juny 1737. 


Vorgeſtern bin ich gluͤcklich wieder hier angelangt, 
und geſtern hat der feyerliche Frohnleichnamstag 
mich ſogleich wieder zum Roͤmer eingeweiht, Ge 
will ich geftehen, meine Abrelfe von Neapel ma 
mir einige Pein; nicht ſowohl die herrliche Geger 
als eine gewaltige Lava hinter mir laffend, die v 
dem Gipfel aus ihren Weg nach dem Meere zu nahın, 
die ich wohl hatte in der Nähe betrachten, deren 
Art und Weife, von der man fo viel gelefen und 
erzählt hat, ich in meine Erfahrungen hatte mit 
aufnehmen follen. 

Heute jedoch ift meine Sehnfucht nach diefer gro- 
ben Naturfcene ſchon wieder Ins Gleiche gebradt; 
nicht fowohl das fronme Feſtgewirre, das bei ei— 
nem impofanten Ganzen doch hie und 
geſchmacktes Einzelne den Innern Sinn ve 
dern die Anfchauung der Tepp hen ich Rar 
Cartonen hat mich wieder in den Kreis höherer a 
trachtungen zurüdgeführt. Die vorzüglichiten 
ihm am gewiffeften ihren Urfprung anf 


“ 















u... e 


zufammen ausgebreitet, andere, wahrfheinlich von 
Schülern, Zeit- und Kunftgenoffen erfundene, fchlie- 
Ben fih nicht unwuͤrdig an und bededen die gränzen- 
loſen Raͤume. 


Rom den 16 Sun: 


Laßt mich auch wieder, meine Lieben, ein Wort 
zu euch reden, Mir geht es fehr wohl, ich finde 
mich immer mehr In mich zurüd und lerne unter- 
Icheiden wag mir eigen und was mir fremd ift. Sch 
bin fleißig und nehme von allen Seiten ein und wachfe 
von Innen heraus. Diefe Tage war ich in Tivoli 
und habe eins der erften Naturfchaufplele gefehen. 
Es gehören die Wafferfalle dort, mit den Ruinen 
und dem ganzen Complex der Landfchaft zu denen 
Segenftanden, deren Befanntfchaft ung im tiefften 
Grund reicher madt. 

Am legten Pofttage habe ich verfaumt zu fchrei- 
ben. In Tivoli war ich fehr müde vom Spazleren- 
gehen und vom Zeichnen in der Hiße. Sch war mit 
Herren Hadert draußen, der eine unglaublihe Mei— 
Tterfchaft hat die Natur abzufchreiben und der Zeich— 
nung gleich eine Geftalt zu geben. Sch habe in dle— 
Ten wenigen Tagen viel von ihm gelernt. 

Weiter mag ich gar nichts fagen. Das iſt wieder 
ein Gipfel irdifher Dinge. Ein fehr complicirter 
Fall in der Gegend bringt die herrlichſten Wirkun— 
gen hervor, 
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Herr Hadert hat mic gelobt und getadelt und 
mir weiter geholfen. Er that mir halb im Scherz 
halb im Ernft den Borfchlag, ahtzehn Monate in Ita— 
lien zu bleiben und mid) nach guten Grundfäßen zu 
üben; nach diefer Zeit, verſprach er mir, follte ich 
Freude an meinen Arbeiten haben. Ich fehe auch 
wohl was und wie man ftudiren muß, um über ge- 
wife Schwierigkeiten hinauszufommen, unter deren 
Laft man fonft fein ganzes Leben hinkriecht. 

Noch eine Bemerfung. Gebt fangen erft die 
Baume, die Felfen, ja Rom felbft an mir lieb zu 
werden; bisher hab’ ich fie immer nur alg fremd ge- 
fühlt; dagegen freuten mich geringe Gegenftande, 
die mit denen Wehnlichkeit-hutten, die ich in der 
Sugend fah. Nun muß ich auch erft hier zu Haufe 
werden, und doch kann ich's nie forinnig feyn als mit 
jenen erften Gegenftänden des Lebens. Sch habe 
verfhtedenes bezüglich auf Kunft und Nahahmung 
bei diefer Gelegenheit gedacht. 

Wahrend meiner Abwefenheit hatte Tifhbein ein 
Gemahlde von Daniel VBolterra im Klofter an der 
Porta del Popolo entdedt; die Geiftlihen wollen eg 
für taufend Scudi hergeben, welche Tifchbein als 
Künftler nicht aufzutreiben wußte. Er machte daher 
an Madame Angelica durch Meyer den Vorfchlag, in 
den fie willigte, gedachte Summe auszahite, dag 
Bild zu fih nahm und fpater Tifhbein die ihm con- 
tractmäßige Hälfte um ein Namhaftes abkaufte. 
Es war ein vortrefflihes Bild, die Grablegung vor: 
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ſtellend, mit vielen Figuren. Cine von Meyer bat- 
nach forgfältig hergeftellte Zeichnung iſt noch vor- 
banden. 


Nom den 20 Sunny. 


Kun hab’ ich hier fehon wieder treffliche Kunft- 
werfe gefehen, und mein Geiſt reinigt und beftimmt 
fih. Doch brauchte ich wenigſtens noch ein Jahr 
allein in Nom, um nad meiner Art den Aufent- 
Halt nutzen zu Fönnen, und ihr wißt, ich kann nichts 
auf andre Art. Jetzt wenn ich ſcheide werde ich nur 
wiſſen, welcher Stun mir nody nicht aufgegangen fft, 

und fo fey es denn eine Welle genug. 

Der Hereules Farnefe tft fort, ich hab’ ihn noch 

auf feinen achten Beinen geſehen, die man ihm 

nach fo Langer Zeit wieder gab. Nun begreift man 

nicht, wie man die erften, von Porta, hat fo lange 

gut finden Fünnen. Es iſt nun eins der vollfommen- 

ften Werfe alter Seit. In Neapel wird der König 

ein Mufeum bauen laffen, mo alles was er von Kunft- 

ſachen befist, das Herculaniſche Mufeum, die Ge- 
maͤhlde von Pompeji, die Gemählde von Capo df 
Monte, die ganze Farnefifihe Erbfchaft, vereinigt 

aufgeftelit werden follen. Es tft ein großes und 

Thönes Unternehmen. Unſer Landsmann Hackert 

ift die erfte Triebfeder dieſes Werks, Sogar der 

Toro Farnese foll nach Neapel wandern und dort 

auf der Promenade aufgeftellt werden. Könnten 
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fie die Carracciſche Galerle aus dem Palafte mit- 
nehmen, fie thaͤten's auch. 


Rom den 27 Juny. 


Ich war mit Hadert in der Galerie Colonna, 
wo Pouſſins, Claude's, Salvator Roſa's Arbeiten 
zufammen hängen. Er fagte mir viel Gutes und 
gründlich Gedachtes über diefe Bilder, er hat einige 
davon copirt und die andern recht aus dem Funda— 
ment ftudirt. Es freute mich, daß ich im allgemet- 
zen bei den erften Befuchen in der Galerie eben 
diefelbe DBorftellung gehabt hatte. Alles was. er 
mir fagte hat meine Begriffe nicht geändert, fondern 
nur erweitert und beſtimmt. Wenn man nun gleich 
wieder die Natur anfehn und wieder finden und le— 
fen Eann, was jene gefunden und mehr oder weniger 
nachgeahmt haben, das muß die Seele erweitern, 
reinigen und ihr zuletzt den höchften anfchauenden 
Begriff von Natur und Kunft geben. Ich will auch 
nicht mehr ruhen, bis mir nichts mehr Wort und 
Tradition, fondern lebendiger Begriff If. Von 
Jugend auf war mir diefes mein Trieb und meine 
un jeßt da das Alter fommt, will ich pege 






* id) fo lange veiölent und unverdi ont. 
tal des on und Tantalus erdulbe e 
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den Menfchen hab’ ich jetzt ein Leldlicy Leben und eine 
gute Art Offenheit, ich bin wohl und freue mid 
meiner Tage. 

Tirchbein iſt fehr brav, doch fürchte ich, er wird 
nie in einen folhen Zuftand fommen, in welhem er 
mit Freude und Freiheit arbeiten kann. Muͤndlich 
mehr von dieſem auch wunderbaren Menfhen, 
Mein Portrait wird glüdlich, es glefcht fehr, und der 
Gedanke gefällt jederman; Angelica mahlt mid 
auch, daraus wird aber nihte. Es verdrießt fie 
fehr, daß es nicht gleichen und werden will. Es iſt 
immer ein hübfher Burfhe, aber Feine Spur 
von mir. 


Nom der 50 Juny. 


Das große Feſt St. Peter und Paul ift endlich 
auch herangefommen; geftern haben wir die Erleuch— 
tung der Kuppel und das Feuerwerk vom Gaftell ge= 
fehn. Die Erleuchtung iſt ein Anblick wie ein unge— 
heures Mahrchen, man traut feinen Augen nit. 
Da ich neuerdings nur die Sachen und niht, wie 
Tonft, bei und mit den Sachen fehe was nicht da ift, 

fo müfen mir fo große Schaufpiele fommen, wenn 
ih mich freuen fol. Ich habe auf meiner Reife 
etwa ein halb Duzend gezahlt, und diefes darf aller 
dings unter den erften ftehn. Die fihöne Form der 


GSolonnade, der Kirhe und befonders der Kuppel, 


erft in einem feurigen Umriffe und, wenn die Stunde 
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vorbei ft, in einer glühenden Maſſe zu fehn, ift ein: 
zig und herrlih. Wenn man bedenkt, daß das unge- 
beure Gebaude in diefem Augenblik nur zum Ge— 
rüfte dient, fo wird man wohl begreifen, daß etwas 
Aehnliches in der Welt nicht ſeyn kann. Der Himmel 
war rein und hell, der Mond fihlen und dampfte 
das Feuer der Lampen zum angenehmen Schein, zu— 
legt aber, wie alles durch die zwente Erleuchtung 
in Gluth geſetzt wurde, ward das Licht des Mondes 
ausgelöfht. Das Feuerwerk ift wegen des Ortes 
Thon, doc lange nicht verhaͤltnißmaͤßig zur Erleuch— 
tung. Heute Abend fehen wir beides noch einmal. 

Auch dag ift vorüber. Es war ein fchöner Flarer 
Himmel und der Mond voll, dadurch ward die Erleuch— 
tung fanfter, und es fah ganz aus wie ein Mährchen. 
Die fhöne Form der Kirche und der Kuppel gleich- 
ſam in einem feurigen Aufrig zu fehen, tft ein gro— 
fer und reigender Anblick. 


* wm 


Nom Ende Zuny. 


Ich habe mich in eine zu große Schule begeben, 
als daß ich gefchwind wieder aus der Lehre gehen 
dürfte. Meine Kunftfenntniffe, meine Heinen Ta 
lente müffen hier ganz durchgearbeitet, ganz reif 
werden, fonft bring’ ich wieder euch einen halben 
Freund zurück und das Sehnen, Bemühen, Krab- 
bein und Scleichen geht von neuem an. Sch würde 
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nicht fertig werden, wenn ich euch erzählen follte 
- wie mir auch wieder alles diefen Monat hier ge- 
gluͤckt ift, ja wie mir alles auf einem Teller iſt pra- 
fentirt worden, was th nur gewünfcht habe. Sch 
habe ein ſchoͤnes Quartier, gute Hausleute. Tiſch— 
bein.geht nach Neapel, und ich beziehe fein Studium, 
einen großen fühlen Saal. Wenn ihr mein gedenft, 
fo. denft an mich als an einen Glüdlihen, ich will 
oft fehreiben, und fo find und bleiben wir zufammen. 
Auch neue Gedanken und Einfälle hab’ ich genug, 
ich finde meine erfte Jugend bie auf Kleinigkeiten 
wieder, indem ich mir felbft überlaffen bin, und 
dann tragt mich die Höhe und Würde der Gegen- 
ftände wieder fo hoch und weit ald meine lekte Exi— 
ſtenz nur reicht. Mein Auge bildet fih unglaublich, 
und meine Hand foll nicht ganz zurüdbleiben. Es 
iſt nur Ein Rom in der Welt, und ich befinde mich 
bier wie der Fifh im Wafler und fhwimme oben 
wie eine Stüdfugel im Quedfilber, die in jedem an— 
dern Fluidum untergeht. Nichts trübt die Atmoſphaͤre 
meiner Gedanken, als daß ih mein Gluͤck nicht mit 
8 ‚meinen Geliebten theilen kann. Der Himmel tft 
jest herrlich heiter, fo dap Nom nur Morgens und 
Abends einigen Nebel hat. Auf den Gebirgen aber, 
Albano, Saftello, Frascati, wo fc) vergangene Wo— 
che drey Tage zubrachte, iſt eine immer heitre reine 

Luft. Da ift eine Natur zu jtudiren, 
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Bemerfung. 


Indem ih nun meine Mittheilungen den dama— 
ligen Zuftänden, Eindrüden und Gefühlen gemäß 
einrichten möchte und daher aus eigenen Briefen, 
welche freilich mehr als irgend eine fpatere Erzaͤh— 
lung das Eigenthuͤmliche des Augenblids darftellen, 
die allgemein intereffanten Stellen auszuziehen an— 
fange, fo find’ ih auch Freundes - Briefe mir unter 
der Hand, welche hiezu noch verzüglicher dienen moͤch— 
ten. Deßhalb ich denn ſolche brieflibe Documente 
bie und da einzufchalten mic entfhließe und hier 
fogleichh damit beginne, von dem aus Nom fchei- 
denden, in Neapel anlangenden Tifchhein die leh— 
hafteften Erzählungen einzuführen. Sie gemwäh- 
ren den Vortheil, den Lefer fogleih in jene Ge- 
genden und in die unmittelbarften Verhaͤltniſſe * 
Perſonen zu verſetzen, beſonders auch den Charafı r 
des Kuͤnſtlers aufzuflären,, der fo lange bedeuten 
gewirkt, und, wenn er auch mitunter gar wunder⸗ 
lich erfcheinen mochte, doch immer fo in feinen j 
Beftreben als in feinem Leiften ein darfbares Erin— 
nern verdient, 







Tifhbein an Goethe. 


teapel den 10 July 1787. 


Unſere Neife von Rom bis Capua war fehr glück: 
lich und angenehm. In Albano fam Hadert zu ung; 
in Veletri fpeiften wir bei Gardinal Borgia und be- 
fahen deffen Mufeum, zu meinem befondern Ver— 
gnügen, weil ich manches bemerkte, das ich im er- 
ften Mel übergangen hatte. Am drey Uhr Nach 
mittags reiftten wir wieder ab, durch die Pontini- 
fhen Suͤmpfe, die mir diefesmal auch viel befler 
gefielen als im Winter, weil die grünen Bäume 
und Heden diefen großen Ebenen eine anmuthige 
DBerfchtedenheit geben. Wir fanden ung kurz vor 
der Abenddämmerung in Mitte der Sümpfe, wo 
die Poſt wechfelt. Während der Zeit aber, als die 
Poſtillons alle Beredfamfeit anwendeten ung Geld 
abzunöthigen, fand ein muthiger Schimmelhengft 
Gelegenheit fich loszureißen und fortzurennen; dag 
gab ein Schaufpiel, welches uns viel Vergnügen 
machte. Es war ein ſchneeweißes fchönes Pferd von 
prächtiger Geftalt; er zerriß die Zügel womit er an- 
gebunden war, hadte mit den Vorderfüßen nad 
dem der ihn aufhalten wollte, fchlug hinten aus und 
machte ein folhes Gefhrei mit Wiehern, daß alles, 
aus Furcht, bei Seite trat. Nun fprang er über'n 
Graben und galoppirte über das Feld, beitandig 
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fchnaubend und wiehernd. Schweif und Mähnen 
flatterten hoch in die Luft auf, und feine Geftalt 
in freier Bewegung war fo ſchoͤn, daß alles ausrief 
che bellezze! che bellezze! dann lief er nah an 
einem andern Graben hin und wieder und fuchte 
eine fhmale Stelle um überzufpringen, um zu den 
Sohlen und Stuten zu fommen, deren viele hundert 
jenfeits weideten. Endlich gelang es ihm hinüber- 
zufpringen, und num feßte er unter die Stuten die 
ruhig grafeten. Die erfchrafen vor feiner Wildheit 
und feinem Gefchrel, Liefen in langer Neihe und 
flohen über das flahe Feld vor ihm hin; er aber 
immer binterdrein, indem er aufzufpringen ver- 
ſuchte. 

Endlich trieb er eine Stute abſeits; die eilte nun 
auf ein ander Feld zu einer andern zahlreichen Ver— 
ſammlung von Stuten. Auch dieſe von Schrecken 
ergriffen, ſchlugen hinuͤber zu dem erſten Haufen. 
Nun war das Feld ſchwarz von Pferden, wo der weiße 
Hengſt immer drunter herumſprang, alles in Schre— 
cken und Wildheit. Die Heerde lief in langen Reihen 
auf dem Felde hin und her, es ſauſ'te die Luft und 
donnerte die Erde, wo die Kraft der ſchweren Pferde 
uͤberhinflog. Wir ſahen lange mit Vergnuͤgen zu, 
wie der Trupp von ſo vielen Hunderten auf dem 
Feld herumgaloppirte, bald in einen Klump, bald 
getheilt, jetzt zerſtreut einzeln umherlaufend, bald 
in langen Reihen uͤber den Boden hinrennend. 

Endlich beraubte uns die Dunkelheit der ein— 
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brechenden Nacht diefes einzigen Schaufpiels, und 
als der klarſte Mond hinter den Bergen aufftieg, 
verlofh das Licht unfrer angezundeten Laternen. 
Doch da ich mich lange an feinem fanften Schein 
vergnügt hatte, konnte ich mid des Schlafs nicht 
mehr erwehren, und mit aller Furcht vor der un: 
gefunden Luft fchlief ich langer als eine Stunde 
und erwachte nicht eher bis wir zu Terracina an— 
famen, wo wir die Pferde wecfelten, 


Hier waren die Poftillong fehr artig, wegen der 
Furcht welhe ihnen der Marchefe Luchefint ein- 
gejagt hatte; fie gaben ung die beften Pferde und 
Führer, weil der Weg zwiſchen den großen Klippen 
und dem Meer gefährlich ift. Hier find ſchon manche 
Unglüde gefheben, befonders Nachts, wo die 
Pferde Leicht fcheu werden. Während des An— 
fpannens, und indeffen man den Paß an die leBte 
Kömifhe Wache vorzeigte, ging ich zwifhen den 
hohen Felfen und dem Meer fyazieren, und er— 
blitte den größten Effect: der dunkle Feld vom 
Mond glänzend erleuchtet, der eine lebhaft flim— 
mernde Saule in das blaue Meer warf, und bis auf 
die am Ufer ſchwankenden Wellen heranflimmerte. 


Da oben, auf der Zinne des Berges, im 
dammernden Blau, lagen die Trümmer von Genfe- 
richs zerfallener Burg; fie machte mic an vergan— 
gene Zeiten denfen, ich fühlte des unglüdlichen 
Conradins Sehnfucht fich zu retten, wie des Cicero 
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und des Marius, die fi alle in diefer Gegend ge— 
ängftigt hatten. 

Schon war es nun fernerhin an dem Berg, zwi: 
fchen den großen herabgeroliten Felfenklumpen am 
Saume des Meers im Mondenliht herzufahren. 
Deutlich beleuhtet waren die Gruppen der Oliven— 
baume, Palmen und Pinten bei Fondi; aber die 
Borzügeder Eitronenwälder vermißte man, fieftehen 
nur in ihrer ganzen Pracht, wenn die Sonne auf die 
goldglanzenden Früchte fheint. Nun ging es über 
den Berg, wo die vielen Dllven- und Sohannis- 
brodbaume fiehen, und es war fhon Tag gewor- 
den, als wir bei den Ruinen der antifen Stadt, 
wo die vielen Weberbleibfel von Grabmälern find, 
anfamen, Das größte darunter foll dem Cicero 
errichtet worden feyn, eben an dem Drt, wo er er- 
mordet worden. Es war ſchon einige Stunden Tag, 
als wir an den erfreulihen Meerbufen zu Moto df 
Gaeta anfamen. Die Fifcher mit ihrer Beute 
fehrten ſchon wieder zurüd, das machte den Strand 
fehr lebhaft. Einige trugen die Fiſche und Meer- 
fruͤchte in Körben weg, die andern bereiteten dfe 
Garne fhon wieder auf einen Fünftigen Fang. Bon 
da fuhren wir nad) Garigliano, wo Gavaliere 
Venuti graben läßt. Hier verließ uns Hadert, 
denn er eilte nach Gaferta, und wir gingen, abwärtg 
von der Straße, herunter an das Meer, wo ein 
Fruͤhſtuͤck für ung bereitet war, weiches wohl für 
in Mitragseffen gelten Eunnte, Hier waren die 
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ausgegrabenen Antiken aufgehoben, die aber jämmer: 
lich zerfchlagen find. Unter andern ſchoͤnen Sacher 
findet fih ein Bein von einer Statue, die dem 
Apoll von Belvedere nicht viel nahgeben mag. Es 


. wär ein Glüd, wenn man das Uebrige dazu fände 


Wir hatten uns aus Müdigkeit etwas fchlafen 
gelegt, und da wir wieder erwachten, fanden wit 
uns in Gejellfhhaft einer angenehmen Familie, die 
in diefer Gegend wohnt, um ung ein Mittagemah) 
zu geben; weldhe Aufmerffamfeit wir freilich Herrr 
Hadert fhuldig feyn mochten, der ſich aber fchor 
entfernt hatte. Es fand alfo wieder aufs Neue 
ein Tifh bereitet; ih aber Eonnte nicht effen nod 
fisen bleiben, fo gut auch die Gefellfhaft war, fon: 
dern ging am Meer fvazieren zwifchen den Steinen, 
worunter fi fehr wunderliche befanden, befonders 
vieles, durch Meerinfecten durchloͤchert, deren 
einige ausfahen wie ein Schwamm. 

Hier begegnete mir auch etwas recht Vergnuͤg 
liches: ein Ziegenhirt trieb an den Strand Dee 
Meeres; die Ziegen kamen in das Waffer und Fühl: 
ten fi ab. Nun kam aud der Schweinehirt dazu, 
und unfer der Zeit daß die beiden Heerden ſich fr 
den Wellen erfrifchten, festen fi beide Hirten ir 
den Schatten und machten Muſik; der Schweinehfr: 
auf einer Flöte, der Ziegenbirt auf dem Dudelfad, 
Endlich ritt ein erwachfener Knabe nadend herar 
und ging fo tief in das Waffer, fo tief daß das 
Pferd mit ihm ſchwamm. Das fah nun gar ft 

aus 
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BE. der wohlgewacfene Junge fo uah ang 


. 


Ufer Fam ‚daß man feine ganze. Geftalt fah, umd 
er fodann wieder in Mo Meer zurüdfehrte, 
wo man nichts weiter ald den Kopf des 


ſchwimmenden Pferdes, ihn aber bie an die Schulz 


—* 

m drey Uhr Nachmittags fuhren wir weiter, 
und als wir Capua drey Meilen hinter ung gelaffen 
batten, es war fchon eine Stunde in der Nadıt, 
zerbrachen wir das Hinterrad unft agens. Das 
hielt ung einige Stunden auf, um ein andres an 
die ie Alle Da aber diefes gefchehen 
war, und wir abermals einige Meilen zurüdgelegt 
hatten, brach die Achfe. Hierüber wurden wir 
fehr verdrießlich; wir waren fo nah bei Neapel und 


| Eonnten doc unfre Freunde nicht fprehen. Endlich 


Tangten wir einige Stunden nah Mitternacht da— 
felbft an, wo wir noch fo viele Menfhen auf der 
Straße fanden, als man in einer andern Stadt 
kaum um Mittag findet. 

Hter hab’ ich nun alle unfre Freunde gefund und 
wohl angetroffen, bie fich alle freuten, daffelbe von 
Ihnen zu hören. Sch wohne bei Herrn Hadert im 
Haufe; vorgeftern war ich mit Ritter Hamilton zu 
Pauſilippo anf feinem Lufthaufe. Da kann man denn 
freitih nichts Herrlicheres auf Gottes Erdboden 
hauen. Nah Tifhe ſchwammen ein Duzend 
Zungen in dem Meere, das war fehön anzufehen. 


Die vielen Gruppen und Stellungen, ja fie in 
Batk3 Werte XXIX8. 
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ihren Spielen machten! er bezahlt fie dafür, damit 
er jeden Nachmittag diefe Luft habe. Hamilton ge= 
fallt mir außerordentlich wohl; ich fprach vieles mit 
ihm, fowohl bier im Haus, als aud da wir auf 
dem Meer fvazieren fuhren. Es freute mich außer: 
ordentlich fo viel von ihm zu erfahren, und hoffe 
noh viel Gutes von dieſem Manne. Schreiben 
Sie mir dod die Namen Shrer übrigen hiefigen 
Freunde, damit ih auch fie Fennen lernen und 
grüßen kann. Bald follen Sie mehreres von hier 
vernehmen. Grüßen Sie alle Freunde, befonders 
Angelica und Reifenftein. 

N. ©. Ich finde es in Neapel fehr viel heißer 
als in Rom, nur mit dem Unterfhied, daß die 
Luft gefünder ift und auch beftandig etwas frifher 
Wind weht, aber die Sonne hat viel mehr Kraft; 
die erften Tage war es mir faft unertraglid. Sch 
habe bloß von Eis- und Echneewaffer gelebt. 


6 


Später, ohne Datum. 


Geftern hatt’ ih Sie in Neapel gewünfht: einen 
folhen Laͤrmen, eine folde Volksmenge die nur da 
war um Eßwaaren einzukaufen, hab’ ich in meinem 
geben nicht gefehen, aber auch fo viele diefer Eß— 
waaren fieht man nie wieder beifammen. Von 
allen Sorten war die große Straße Toledo faft be- 
det. Hier befommt man erft eine Idee von einem 
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Volk, das in einer fo glüdlihen Gegend wohnt, wo 
die Jahrszeit täglich Früchte wachfen laßt. Denken 
Sie fi), daß heute 500,000 Menfchen im Schmaufen 
begriffen find und das auf Neapolitaner Art. Geftern 
und heute war ich an eier Tafel, wo gefreffen iſt 
worden, dag ich erftaunt bin, ein fündiger Ueber— 
fluß war da. Kniep ſaß auch dabei und übernahm 
fih fo von allen. den ledern Speifen zu effen, daß 
{ch fürchtete, er platze; aber ihn rührte es nicht, und 
er erzählte dabei immer von dem Appetit den er 
auf dem Schiff und In Sieilien gehabt habe, in— 
deffen Sie für Shr gutes Geld, theils aus Uebel— 
befinden ‚, theils aus Vorſatz, gefaftet und fo gut 
als gehungert. 

Heute iſt fchon alles aufgefreffen worden, was 
geftern verfauft wurde, und man fagt, morgen fey 
die Straße wieder fo voll als fie geftern war. To— 
ledo fheint ein Theater, wo man den Ueberfluß zei— 
gen will. Die Boutiquen find alle ausgeziert mit 
Eßwaaren, die fogar über die Straße in Guirlanden 
hinüber bangen, die Würftchen zum Theil vergoldet 
und mit rothen DBandern gebunden; die welfchen 
Hahnen Haben alle eine rothe Fahne im Hintern 
ftefen, deren find geſtern dreyßig taufend verkauft 
worden, dazu rechne man die, weldhe Die Leute im 
Haufe fett mahen. Die Zahl der Efel mit Capau— 
nen beladen, fo wie der andern mit Fleinen Pome— 

ranzen belaftet, die großen auf dem Pflafter auf- 
geſchuͤtteten Haufen folher Goldfrüchte erfchredten 
i 
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einen. Aber am ſchoͤnſten moͤchten doch die Bou— 
tiquen ſeyn, wo grüne Sachen verkauft werden, und 
die wo Roſinen-Trauben, Feigen und Melonen 
aufgeſetzt find: alles fo zierlich zur Schau geordnet, 
daß es Auge und Herz erfreut. Neapel iſt ein Ort, 
wo Gott häufig feinen Segen gibt für alle Sinne. 


— — —— 


Spaͤter, ohne Datum. 


Hier haben Sie eine Zeichnung von den Tuͤrken 
die hier gefangen liegen. Der Hercules, wie es 
erft hieß, hat Ste nicht genommen, fondern ein 
Schiff welches die Eorallenfifher begleitete. Die 
Türken fahen diefes hriftlihe Fahrzeug und machten 
fih dran, um es wegzunehmen, aber fie fanden fich 
betrogen, denn die Chriften waren ftarfer, und fo 
wurden fie überwaltigt und gefangen hierher geführt. 
Es waren dreyßig Mann auf dem chriftlihen Schiffe, 
vierundzwanzig auf dem Tuͤrkiſchen; fechs Türken 
blieben im Gefechte, einer ift verwundet; von den 
Shriften tft fein einziger geblieben, die Madonne hat 
fie beſchuͤtzt. 

Der Schiffer hat eine große Beute gemacht; er 
fand fehr viel Geld und Waaren, Seldenzeug und 
Saffee, auch einen reihen Schmud, welcher einer 
jungen Mohrin gehörte. 

E3 war merkwürdig die vielen taufend Menſchen 
zu fehen, welche Kahn an Kahn dahinfuhren, um 
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die Gefangenen zu befhauen, befonders die Mohrin. 
Es fanden ſich verſchiedene Liebhaber, die fie Faufen 
wollten und viel Geld vr aber der Sapitan will 
fie nicht weggeben. 

Ich fuhr alle Tage hin und fand ei den 
Nitter Hamilton und Miß Hart, die fehr ge- 
rührt war und mweinte, Da das die Mohrin fah, 
fing fie auch an zu weinen; die Miß wollte fie kau— 
fen, der Capitaͤn aber hartnadig fie nicht hergeben, 
Jetzo find fie nicht mehr hier; die Zeichnung befagt 
das Weitere, * 

ge 
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Paͤpſthiche Teppiche. 

Die große Aufopferung, zu der ich mich entſchloß, 
eine, von dem Gipfel des Bergs bis beinahe and 
Meer herabftrömende Lava hinter mir zu laſſen, 
ward mir durch den erreichten Zweck reichlich. ver: 
golten, durch den Anblid der Teppiche, welche, am 
Frohnleihnamstag aufgehängt, uns an Raphael, feine 
Schüler, feine Zeit, auf das glanzendfte eriunerten, 

In den Niederlanden hatte das Teppichwirfen 
nit frehendem Zettel, Hauteliffe genannt, fih ſchon 
auf den höchften Grad erhoben. Es iſt mir nicht 
befannt geworden, wie fich nach und nach die Ferti- 
gung der Teppiche entwidelt und gefteigert hat. In 
dem zwölften Sahrhundert mag man noch die ein- 
zelnen Figuren dur Stickerey, oder auf fonft eine 
Weife, fertig gemacht und fodann, durch befonders 
gearbeitete Swifchenftüde, zufammengefekt haben. 
Dergleichen finden wir noch über den Chorftühlen 
alter Domkirchen, und hat die Arbeit etwas Aehnli- 
ches mit den bunten Fenfterfcheiben, welche aud 
zuerft aus ganz Heinen farbigen Glasſtuͤckchen ihre 
Bilder zufammen gefeßt haben. Bei den Teppichen 
vertrat Nadel und Faden das Loth und die Zinn- 
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ſtaͤbchen. Alle frühen Anfänge der Kunft und Tech— 
nik find von diefer Art; wir haben Foftbare Chine- 
fifrhe Teppiche auf gleiche Weife gefertigt vor Au— 
gen gehabt. 


Wahrſcheinlich durch orientalifye Muſter veran- 
laßt hatte man in den Handeld- und prachtreichen 
riederlanden, zu Anfang des fechzehnten Jahrhun— 
derts, dieſe Funftreihe Technik ſchon aufs höchfte 
getrieben; dergleihen Arbeiten gingen ſchon wieder 
nah dem Orient zurüd und waren gewiß auch fn 
Rom befannt, wahrfheinlih nach unvollfommenen 
in Byzantiniſchem Sinne gemodelten Muftern und 
Zeichnungen. Der große und in manchem befonderg 
auch afthetifhem Sinn freie Geiſt Leo X mochte 
nun auch, was-er auf Wänden abgebildet fah, gleich- 
mäßig frei und groß in feiner Umgebung auf Teppi— 
hen erbliden, und auf feine Veranlaſſung fertigte 
Raphael die Cartone: glüdliherweife foihe Gegen 
ftände, welche Chrifti Bezug zu feinen Apofteln, fo- 
dann aber die Wirkungen folher begabten Männer 
nah dem Heimgange des Meifters vorftellten. 


Am Frohnleichnamstage nun lernte man erft die 
wahre Beftimmung der Teppiche Eennen, hier mach— 
ten fie Colonnaden und offene Raͤume zu prächtigen 
Sälen und Wandelgängen, und zwar indem fie das 
Vermögen des begabteiten Mannes ung entfchleden 
vor Augen fielen, und ung das glüdlichfte Beiſpiel 
geben, wo Kunft und Handwerk in belderſeitiger Vol— 
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lendung ſich auf ihrem hoͤchſten Puncte lebendig bo⸗ 


gegnen. 

Die Raphaeliſchen Cartone, wie ſie bis jetzt in 
England verwahrt find, bleiben noch immer die 
Bewunderung der Welt; einige rühren gewiß von 
dem Meifter allein her, andere mögen nad) feinen 
Zeichnungen, feiner Angabe, andere ſogar erft nach— 
dem er abgeſchieden war, gefertigt feyn. Alles be- 
zeugte große übereintreffende Kunftbeftimmung, und 
die Künftler aller Nationen ftrömten hier zufam- 
men, um ihren Geift zu erheben und ihre Faͤhigkelten 
zu ſteigern. 

Dieß gibt ung Veranlaffung über die Tendenz der 
Deutfchen Künftler zu denken, welche Hochſchaͤtzung 
und Neigung gegen feine erften Werke hinzog und 


wovon fchon damals leiſe Spuren fich bemerken ließen. 


Mit einem talentreichen zarten Füngling, der im 
Sanften, Anmuthigen, Natürlihen verweilt, fühlt 
man fich in jeder Kunft näher verwandt, man wagt 
e8 zwar nicht fih mit Ihm zu vergleihen, doch im 
Stillen mit ihm zu wetteifern, von fih zu hoffen, 
was er geleiftet hat. 

Nicht mit gleihem Behagen wenden wir und an 
den vollendeten Mann; denn wir ahnen die furcht- 
beren Bedingungen, unter welchen allein: fich felbft 
das entſchiedenſte Naturell zum lestmöglihen des 
Gelingens erkeben fann, und, wollen wir nicht ver- 
zweifeln, fo müfen wir ung zurüd wenden und ung 
mit dem ftrebenden, dem werdenden vergleichen; 
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Di die Urſache warum die Deutſchen Sünfte 
ler Neigung, Verehrung, Zutrauen zu dem Aelteren, 
Unvolllommenen wendeten, weil fie fih daneben auch 
für etwas halten Fonnten und ſich mit der Hoffnung 
ſchmeicheln durften, das in ihrer Perfon zu , 
wozu dennoch eine Folge von Sahrhunderten erfor— 
derlich gewefen. 

Kehren wir zu Raphaels Cartonen zurüd und 
fprehen aus, daß fie alle mannlich gedacht find; fitt- 
licher Ernft, ahnungsvolle Größe walten überall, 
und, obgleich hie und da gebeimnifvoll, werden fie 
doch denjenigen durchaus Far, welde, von dem Ab- 
fhiede des Erlöferd und den wundervollen Gaben 
die er feinen Füngern binterließ, aus den heiligen 
Schriften genugfam unterrichtet find, 

Nehmen wir vor allen die Befhamung und Be 
ftrafung des Ananias vor Augen, da ung denn jeder— 
zeit der Fleine dem Marc Anton nicht unbillig zuge— 
ſchriebene Kupferftich, nach einer ausführlichen Zeich— 
nung Raphaels, die Nachbildung der Gartone von 
Dorigny und die Vergleichung beider hinlaͤnglichen 
Dienft leiften. 

Wenig Eompofitionen wird man diefer an die 
Seite fegen koͤnnen; bier iſt ein großer Begriff, 
eine in ihrer Eigenthuͤmlichkelt höchitwichtige Hand- 
lung in ihrer vollfommenften Mannigfaltigfeit auf 
das klarſte dargeftellt. 

Die Apoſtel als fromme Gabe, das Eigenthum 
eines jeden in den allgemeinen Beſitz dargebracht, 
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erwartend; die heranbringenden Glaͤubigen auf der 
einen, die empfangenden Duͤrftigen auf der andern 
Seite, und in der Mitte der Defraudirende graͤßlich 
beſtraft: eine Anordnung deren Symmetrie aus 
dem gegebenen hervorgeht und welche wieder durch 
die Erforderniſſe des Darzuſtellenden nicht ſowohl 
verborgen als belebt wird; wie ja die unerlaͤßliche 
ſymmetriſche Proportion des menſchlichen Koͤrpers 
erſt durch mannigfaltige Lebensbewegung eindringli— 
ches Intereſſe gewinnt. 

Wenn nun bei Anſchauung dieſes Kunſtwerkes 
der Bemerkungen kein Ende ſeyn wuͤrde, ſo wollen 
wir hier nur noch ein wichtiges Verdienſt dieſer 
Darſtellung auszeichnen. Zwey maͤnnliche Perſonen, 
welche herankommend zuſammengepackte Kleidungs— 
ſtuͤcke tragen, gehoͤren nothwendig zu Ananias; aber 
wie will man hieraus erkennen, daß ein Theil da— 
von zuruͤckgeblieben und dem Gemeingut unterſchla— 
gen worden? Hier werden wir aber auf eine junge 
huͤbſche Welbsperſon aufmerkſam gemacht, welche 
mit einem heitern Geſichte aus der rechten Hand 
Geld in die linke zahlt; und ſogleich erinnern wir 
und an dag edle Wort: „die Linke foll nicht willen 
was die Nechte gibt,’ und zweifeln nicht, daß hier 
Saphira gemeint fen, welche das den Apofteln ein- 
zureihende Geld abzahlt, um noch einiges zuruͤckzu— 
behalten, welches ihre heiter Liftige Miene anzu— 
deuten ſcheint. Diefer Gedanke ift erftaunenswür- 
dig und furchtbar, wenn man fich ihm bingibt. Mor 
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ung der Gatte, fchon verfenft und beftraft am Bo— 
den in graßliher Zuckung fih windend; wenig hin- 
terwarts, das Vorgehende nicht gewahr werdend, 
die Gattin; ficher argliftig finnend die Göttlichen zu 
bevortheilen, ohne Ahnung welhem Schiefal fie ent- 
gegen geht. Weberhaupt fteht diefes Bild als ein 
ewiges Problem vor ung da, welches wir immer 
mehr bewundern, jemehr ung deffen Auflofung mög- 
ih und klar wird, i Die Bergleihung des Marc- 
Antonifchen Kupfers, nach) einer gleich großen Zeich- 
nung Raphaels, und des größeren von Dorigny, 
nach) dem Garton, führt ung abermals in die Tiefe der 
Betrachtung, mit welcher Weisheit ein folhes Ta— 
lent bei einer zweyten Behandlung derfelben Com— 
pofition Veränderungen und Steigerungen zu bewir- 
fen gewußt hat. Bekennen wir gern, daß ein ſolches 
Studium ung zu den fhönften Freuden eines langen 
Lebens gedient hat. 


u 
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Correfpondenz. 


Rom den 5 Suly 1787. 


Mein jetziges Leben fieht einem SJugendtraume 
vollig ahnlich, wir wollen fehen, ob ich beftimmt bin 
ihn zu genießen, oder au erfahren, daß auch diefeg, 
wie fo vieles andre, nur eitel iſt. Tiſchbein tft 
fort, fein Studium aufgeraumt, ausgeſtaͤubt und 
ausgewaihen, fo daß ich nun gerne drin feyn mag. 
Wie nöthig iſt's in der jegigen Zeit ein angenehmes 
Zuhaufe zu haben, Die Hitze ift gewaltig. Mor— 
gens mit Sonnenaufgang fteh’ ich auf und gehe nach 
der Aqua acetosa, einem Sauerbrunnen, ungefähr 
eine halbe Stunde von dem Thor an dem ich wohne, 
trinke das Waller, das wie ein fhwaher Schwal- 
bacher ſchmeckt, in diefem Klima aber fchon fehr wirk— 
fam tft. Gegen acht Uhr bin ich wieder zu Haufe 
und bin fleißig auf alle Weiſe, wie es die Stim- 
mung nur geben will, Sch bin reht wohl. Die 
Hitze fchafft alles Flußartige weg und treibt was 
Schärfe im Körper ift nad der Haut, und eg iſt 
beffer, daß ein Uebel jüdt ald daß es reißt und zieht. 
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Sm Zeichnen fahr‘ ich fort Geſchmack und Hand zu 
bilden, ich habe Architektur angefangen ernftlicher 
zu treiben, es wird mir alles erftaunend leicht (das 
heißt der Begriff, denn die Ausübung erfordert ein 
Leben). Was das Befte war: ich hatte feinen Eigen- 
dünfel und Feine Pratenfion, ih hatte nichts zu 
verlangen als ich herfam. Und nun dringe ich nur 
drauf, daß mir nihts Name, nichts Wort bleibe, 
Was ihön, groß, ehrwürdig gehalten wird, willich mit 
eignen Augen fehn und erkennen. Ohne Nad- 
ahmung ift dieß nicht möglih. Nun muß ich mic 
an die Gypskoͤpfe ſetzen. (Die rehte Methode wird 
mir von Känftlern angedeutet. Ich halte mich zu- 
fammen was möglich if). Am Anfang der Woche 
konnt' ich's nicht abfagen hier und da zu effen. Nun 
wollen fie mic bier und dahin haben; ich laſſe es 
vorübergehn und bleibe in meiner Stille. Moritz, 
einige Landsleute im Haufe, ein waderer Schweizer 
find mein gewöhnlicher Umgang. Zu Angelica und 
Rath Neifenftein geh ich” auch; überall mit meiner 
nachdenklichen Art, und niemand ift dem ich mich 
eröffnete. Luccheſini ift wieder hier, der alle Welt 
fieht und den man fieht wie alle Welt, Ein Mann 
der fein Metier recht maht, wenn ich mich nicht 
fehr irre. Naͤchſtens fchreib’ ich dir von einigen 
Perſonen die ich bald zu Fennen hoffe, 

Egmont iſt in der Arbeit, und ich hoffe er wird 
gerathen, Wenigſtens hab’ ich immer unter dem 
Mahen Sumptome gehabt, die mich nicht betrogen 
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haben. Es ift recht fonderbar, daß ich fo oft bin 
abgehalten worden das Stud zu endigen, und daß es 
nun in Nom fertig werden fol. Der erfte Act iſt 
ind Neine und zur Reife, es find ganze Scenen im 
Stüde, an die ich nicht zu rühren brauche, 

Sch habe über allerlei Kunft fo viel Gelegenheit 
zu denfen, daß mein Wilhelm Meifter recht anfhwillt. 
Kun follen aber die alten Sachen voraus weg; ich 
bin alt genug, und wenn ich noch etwas machen will, 
darfich mich nicht faumen. Wie du dir leicht denfen 
kannſt, hab’ ich Hundert neue Dinge im Kopfe, und 
e8 kommt nicht aufs Denken, es kommt aufs Machen 
an; das fit efn verwünfchtes Ding, die Gegenftände 
hinzufegen, da fie num einmal fo und nicht anders 
daftehen. Ich möchte num recht viel von der Kunft 
fprehen, doch vhne die Kunftwerfe was will man 
fagen? Sch hoffe über manche Kleinheit wegzuruͤcken, 
drum gönnt mir meine Zeit, die ich hier fo wunder: 
bar und fonderbar zubtinge, gönnt mir fie durch 
den Beifall eurer Liebe. | 

Ich muß dießmal ſchließen und wider Willen eine 
leere Seite fhiden. Die Hise des Tages war groß 
und gegen Abend bin ich eingefchlafen. 





oo 
— 


* 
Rom den 9 July. 


Ich will kuͤnftig Einiges die Woche uͤber ſchrei— 
ben, daß nicht die Hitze des Poſttags oder ein andrer 
Zufall mich hindre, euch ein vernuͤnftiges Wort zu 
ſagen. Geſtern hab' ich vieles geſehen und wieder 
geſehen, ich bin vielleicht in zwoͤlf Kirchen geweſen, 
wo die fhönften Altarblätter find. 

Dann war ich mit Angelica bei dem Engländer 
Moor, einem Landfhaftemabler, deſſen Bilder 
meiſt trefflih gedacht find. Unter andern bat er 
eine Sundfluth gemahlt, das etwas Ginziges ft. 
Anftatt daß andere ein offnes Meer genommen 
haben, das immer nur die Idee von einem weiten 
aber nicht hohen Waſſer gibt, bat er ein gefchloffenes 
hohes Bergthal vorgeftellt, in mwelhes die immer 
ſteigenden Waſſer endlich auch hereinftürzen. Man 
fiebt an der Form der Felfen, dab der Waſſerſtand 
fih den Gipfeln nahert, und dadurch daß es hinten 
quervor zugefchloffen ift, die Klippen alle fteil find, 
macht es einen fürdterlihen Effect. Es iſt gleich— 
ſam nur grau in grau gemahlt, das ſchmutzige auf- 
gewühlte Wafler, der triefende Regen verbinden fich 
aufs innigfte, das Maffer ftürzt und trieft von den 
Selfen, als wenn die ungeheuren Maffen fih auch in 
dem allgemeinen Elemente auflöfen wollten, und 
die Sonne blidt, wie ein trüber Mond, dur den 
Waſſerflor duch, ohne zu erleuchten, und doc iſt 
es nicht Nacht, In der Mitte des Vordergrundes 
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ift eine flache ifolirte Felfenplatte, auf die fich einige 
huͤlfloſe Menfchen retten, in dem Augenblick daß 
die Fluth heranfchwillt und fie bededen will, Das 
Ganze tft unglaublich gut gedaht. Das Bild fi 
groß. Es Fann 7 — 8 Fuß lang und 5 — 6 Fuf 
hoch feyn. Von den andern Bildern, einem herriic 
ſchoͤnen Morgen, einer trefflihen Nacht, ſag' ich 


gar nichte. 


Drey volle Tage war Feft auf Ara coeli weger 
der Beatification zweyer Heiligen aus dem Drder 
des heiligen Franciscus. Die Decoration der Kirche 
Mufik, Illumination und Feuerwerk des Nachts zog 
eine große Menge Volks dahin. Das nah gelegen: 
Sapitol war mit erleuchtet und die Feuerwerfe au 
dem Plab des Gapitols abgebrannt. Das Ganzı 
zufammen machte fih febr fhön, obgleih es mu 
ein Nachfpiel von St. Peter war. Die Roͤmerinnen 
zeigen fich bei diefer Gelegenheit, von ihren Män 
nern oder Freunden begleitet, des Nachts weiß ge 
tleidet mit einem fehwarzen Gürtel und find fo: 
und artig. Auch iſt im Corſo jetzt des Nachts hau 
figer Spaziergang und Fahrt, da man des Tag 
nicht aus dem Haufe geht. Die Hise iſt fehr leid 
lich und diefe Tage her immer ein Eühles Windehe: 
wehend. Sch halte mich in meinem kuͤhlen Saal 
und bin ſtill und verguügt. 


Sch bin fleißig, mein Egmont rüdt fehr vor 
Sonderbar iſt's, daß fie eben fest in Brüfel di 
Scen 
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Scene fpieten, wie ich fie vor zwölf Fahren auf- | 
ſchrieb, man wird vieles jest für Pasquill halten. 


Rom den 46 Sum. 


Es iſt fchon weit in der Nacht, und man merkt 
e8 nicht, denn die Straße ift voll Menſchen, 
die fingend, auf Eitkern und Violinen fpfelend, mit 
einander wechfelnd, auf und abgehn. Die Nächte 
find kuͤhl und erquickend, die Tage nicht unleidlich 
heiß, 

Geſtern war Ich mit Angelica in der Farneſina, 
wo die Fabel der Pſyche gemahit ift. Wie oft und 
unter wie manchen Situationen hab’ ich die bunten 
Eopien diefer Bilder in meinen Simmern mit euch 
angefehn! E8 fiel mir recht auf, da ich fie eben 
durch jene Copien faft auswendig weiß. Diefer Saal 
öder vielmehr Galerie iſt das Schönfte was ich von 
Decvration kenne, fo viel auch jest dran verdorben 
und reftaurfrr iſt. 

‚Heute war Thlerhege In dem Grabmal des Au— 
guſt. Diefes große, inwendig leere, oben vffne, 
ganz runde Gebäude iſt jeßt zu einem Kampfplas, 
zu einer Ochſenhetze eingerichtet, wie eine Art 
Amphitheater. Es wird vier bis fünftaufend Men- 
ſchen faſſen koͤnnen. Das Schaufpiel felbft hat mich 
nicht fehr erbaut. 

Dienftag den 17 Zuly war Ich . bei Als 
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bacini, dem Reftaurator antifer Statuen, um einem 
Torfo zu fehen, den fie unter den Farnefinifhen 
Befisungen, die nach Neapel gehen, gefunden haben. 
Es ift ein Torfo eines fisenden Apolld und hat an 
Schönheit vielleiht nichts feines Gleichen, wenigſtens 
kann er unter die erften Sachen gefeßt werden, die 
vom Alterthum übrig find. 

Ich fpeifte bei Graf Fries; Abbate Caſti, der 
mit ihm reift, recitirte eine feiner Novellen, der 
Erzbifhof von Prag, die nicht fehr ehrbar, aber 
außerordentlih fhon, in Ottave rime, geſchrieben 
tft. Sch fhaste ihn fchon als den Verfaſſer meines 
beliebten Re Teodoro in Venezia. Er hat nun 
einen Re Teodoro in Corsica gefchrieben, wovon 
ich den erften Act gelefen habe, auch ein ganz aller- 
liebfted Werf. 

Graf Fries Fauft viel, und hat unter andern 
eine Madonna von Andrea del Sarto für 600 Zechinen 
gekauft. Im vergangenen März hatte Angelich 
fhon 450 drauf geboten, hatte auch das Ganze da 
für gegeben, wenn ihr attenter Gemahl nichr etwas 
einzuwenden gehabt. hatte. Nun reut ſie's beide. 
Es ift ein unglaublih fhon Bild, man hat Teine 
Idee von fo etwas, ohne es gefehn zu haben. 

Und fo fommt tagtäglich etwas Neues zum Vor— 
fchein, was, zu dem Alten und Bleibenden gefelt, 
ein großes Vergnügen gewährt. Mein Auge bildet 
fih gut aus, mit der Zelt fünnte ih Kenner werden. 

Tiſchbein beſchwert fih in einem Briefe über 
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die entſetzliche Hitze in Neapel. Hier iſt fie auch 
ſtarkt genug. Am Dienſtag ſoll es fo heiß geweſen 
ſeyn, ale Fremde es nicht in Spanten und Portugal 
empfunden. 

Egmont ift fhon bis in den vierten Act gedichen, 
ich hoffe er foll euch Freude machen. In drey Wo- 
chen denke ich fertig zu feyn, und ich ſchicke ihn gleich 
an Herdern ab. 

Gezeichnet und illuminirt wird auch fleißig. 
Man kann nicht aus dem Haufe gehn, niht die 
Fleinfte Promenade machen, ohne die würdigften 
Gegenftände zu treffen. Meine Vorftellung, mein 
Gedaͤchtniß füllt fih voll unendlich ſchoͤner Gegen- 
fände. 


Rom den 20 July. 


Ich habe recht diefe Zeit her zwey meiner Gapi- 
talfehler, die mich mein ganzes Leben verfolgt 
und gepeinigt haben, entdeden Fünnen. Einer 
ift, dag ich nie das Handwerk einer Sache, die 
ich treiben wollte oder follte, lernen mochte. Da- 
her iſt gefommen, daß ich mir ſoviel natürlicher 
Anlage fo wenig gemacht und gethan habe, Entwe- 
der e8 war durch die Kraft des Gelftes gezwungen, 
gelang oder mißlang, wie Slükund Zufall es wollten, 
oder wenn ich eine Sache gut und mit Weberlegung 
machen wollte, war ich furchtfam und konnte nicht 
fertig werden. Der andere nah verwandte Fehler 
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tft: daß ich nie fo viel Zeit auf eine Arbeit oder Ge- 


ſchaͤft wenden mochte, als dazu erfordert wird. Da 


ih die Glüdfeligkeit genieße, fehr viel in kurzer 
Zeit denfen und combiniren zu Fünnen, ſo iſt mir 
eine fchrittweife Ausführung nojos und unerträglich. 
Yun dacht’ ich, waͤre Zeit und Stunde da fih zu cor— 
rigiren. Sch bin im Land der Künfte, laßt ung dag 
Fach durcharbeiten, damit wir für unfer uͤbriges 
Leben Ruh und Freude haben und an was anders 
gehen koͤnnen. 

Nom ift ein herrlicher Ort dazu. Nicht allein 
die Segenftande aller Art find hier, fondern auch 
Menfchen aller Art denen es Ernft iſt, die auf den 
rechten Wegen gehen, mit denen man fich unter= 
haltend gar bequem und fchleunig weiter bringen 
kann. Gott ſey Dank ich fange an von andern lernen 
und annehmen zu fünnen, 

Und fo befinde ich mich an Leib und Seele wohler 
als jemals! Möchtet ihr ed an melnen Produetionen 
fehen und meine Abwefenheit preifen. Dur das 
was ich mache und denfe hang’ ich mit euch zufammen, 
übrigens bin ich. freilich fehr allein und muß meine 
Gefprähe modificiren. Doch das iſt bier leichter 
als irgendwo, ‚weil man mit jedem etwas Intereſ— 
fantes zu reden bat. 

Menge fagt irgendwo vom Apoll von Belvedere, 
daß eine Statue, die zu gleich großem Styl mehr 
Wahrheit des Fleiſches gefellte, das Größte wäre, 
was der Menſch fich denken Fünnte, Und durch 
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jenen Torſo eines Apolls, oder Bachus, deffen ic) 
Thon gedacht, fcheint fein Wunſch, feine Prophezey: 
hung erfünt zu feyn, rein Auge tft nicht genug ge- 
bildet, um in einer fo dellcaten Materie zu entichet- 
den; aber ich bin felbft geneigt diefen Reſt für dag 
Schönfte zu halten was ich je gefehn habe. Letderift 
es nicht allein nur Tor ſo, fondern auch die Epi— 
derm iſt an vielen Orten weggewafchen, er muß un: 
ter einer Traufe geftianden haben. 





Montag den 25 July 


beftieg ih Abends die Trajanifhe Säule, um 
des unfhasbaren Anblids zu gentefen, Non dort 
oben herab, bei untergehender Sonne, nimmt fi 
das Golifeum ganz herrlich aus, das Capitol ganz 
nahe, der Palatin dahinter, die Stadt die fi an- 
ſchließt. Sch ging erft fpat und langſam durch die 
Straße zurid. Ein merfwürdiger Gegenftand ft 
der Plab von Monte Cavalls mit dem Obelisk, 


Dienftag den 24 July. 
Nach der Villa Patrizzi, um die Sonne unter- 
gehen zu fehen, der frifhen Luft zu genießen, mei— 
nen Gelſt recht mit dem Bilde der großen Stadt 
anzufülfen, durch die langen Linten meinen Geſichts— 
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‚reis auszuweiten und zu vereinfachen, durch bie 
vielen fhönen und mannichfaltigen Gegenftande zu 
bereihern. Diefen Abend fah ich den Plas der 
Antoninifhen Säule, den Palaft Chigt vom Mond 
erleuchtet, und die Säule, von Alter ſchwarz, vor 
dem helleren Nachthimmel, mit einem weißen glän- 
zenden Piedeftal. Und wie viel andere unzählige 
fhöne einzelne Gegenftände trifft man auf fo einer 
Promenade an. Aber wie viel dazu gehört fih nur 
einen geringen Theil von allem diefem zuzuelgnen! 
Es gehört ein Menfchenleben dazu, ja das Leben 
vieler Menſchen die immer ftufenweld von einander 
fernen. 


Mittwoch den 25 July. 
Ich war mit dem Grafen Fries die Gemmen— 
fammlung des Prinzen von Plombino zu fehen. 


Freitag den 27ften. 

Uebrigens heifen mir alle Künftler, alt und jung, 
un mein Talenten zuzuftusen und zu erweitern, 
In der Perfpectiv und Baufunft bin ich vorgerädt, 
auch in der Compofition der Landfchaft. An den 
lebendigen Greaturen haͤngt's noch, da iſt ein Abs 
grund, doch wäre mit Ernft und Application bier 
auch weiter zu kommen. 
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Sch weiß nicht, ob ich ein Wort von dem Concert 
fagte, Das ich zu Ende voriger Woche gab. Sch Iud 
diejenigen Perfonen dazu die mir hier manches Ver- 
gnügen verfchafft haben, und ließ durch die Sänger 
der Eomifhen Oper die beften Stüde der Testen 
Sntermezzen aufführen. Jederman war vergnügt 
und zufrieden. 

Nun iſt mein Saal fhon aufgeraumt und auf- 
gepußt; es lebt fich bei der großen Wärme aufs 
angenehmfte darin. Wir haben einen trüben, einen 
Regentag, ein Donnerwetter, nun einige heitere 
nicht ſehr helße Tage gehabt. 


Sonntags den 22 July 


aß ich bei Angelica, es iſt nun fchon hergebracht, 
daß ih ihr Sonntaasgaft bin, Vorher fuhren 
wir nah dem Palaft Barberint, den trefflichen 
Leonard da Vinci und die Gellebte des Raphael, 
von ihm felbft gemahlt, zu fehen. Mit Angelica 
tft ed gar angenehm Gemahlde zu betrachten, da ihr 
Auge fehr gebildet und ihre mechanifche Kunftfernt- 
niß fo groß ifi. Dabei iſt fie fehr für alles Schöne, 
Wahre, Zarte empfindlich und unglaublich befpeiden. 

Nachmittags war ich beim Chevalier d' Agin- 
eourt, einem reichen Franzofen, der feine Zeit und 
fein Geld anwendet, eine Gefchihte der Kunft von 
ihrem Verfall bis zur Auflebung zu ſchreiben. Die 
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Sammlungen die er gemacht hat find hoͤchſt inter- 
eſſant. Man fieht wie der Menfchengeift während 
der trüben und dunfeln Zeit immer gefchäftig: war; 
Wenn das Werf zufammenfümmt, wird 28 ſehr merk⸗ 
würdig fepn. 

Set habe ich etwas vor, daran ich viel lerne; 
ich habe eine Landfchaft erfunden und gezeichnet, die 
ein geſchickter Künftler, Died, in meiner Gegen: 
wart colorirtz dadurch gewöhnt fih Auge und Geiſt 
immer mehr an Farbe und Harmonie. Ueberhaupt 
geht es gut fort, ich treibe nur, wie immer, zu 
viel, Meine größte Freude iſt, daß mein Auge 
fih an fihern Formen bildet und fih an Geftalt 
und Verhältniß Teicht gewöhnt, und dabei mein alt 
Gefühl für Haltung und Ganzes recht lebhaft wieder: 
fehrt. Auf Hebung Fame nun-alles an. 


Sonntag den 39 Suly 1787 


war ich mit Angelica in dem. Palaft Rondanini, 
Ihr werdet euch aus meinen erften Roͤmiſchen Brie— 
fen einer Medufe erinnern, die mir damals fhom 
fo fehr einleuchtete, jeßt num aber mir die größte 
Freude gibt. Nur einen Begriff zu haben daß fo 
etwas in der Welt iſt, daß fo etwas zu machen 
möglih war, macht einen zum doppelten Menfchen. 
Wie gern fagt’ ich etwas drüber, wenn nicht alles 
was man über fo ein Werk fagen kann, leerer Wind: 
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hauch ware, Die Kunft iſt deghalb da, daß mar 
fie fehe, nicht davon fpreche, als hoͤchſtens in ihrer 
Gegenwart. Wie fhame ich mich alles Kunfige: 
Thwäses, in das ich ehmals einftimmte, Wenn 
es möglich ift einen guten Gypsabguß von diefer 
Medufe zu haben, fo bring’ ich ihn mit, doc fie 
muͤhte neu geformt werden. Es find einige hier 
zu Kaufe, die ich nicht möchte, denn fie verderben 
mehr die Idee, als daß fie uns den Begriff gaben 
und erhielten. Beſonders ift der Mund unaus— 
ſprechlich und unnahahmlid groß, 


Montag den Zoften 


biieb ich, den ganzen Tag. zu Haufe- und. war 
fleißig. Egmont rudt zum. Ende, der vierte Act 
ift fo gut wie fertig. Sobald er abgefihrleben iſt, 
ſchick' ic) ihn mit der. reitenden Poft. Welche Freude 
wird mir's ſeyn, von euch zu hören, daß ihr diefer 
Production einigen Beifall gebt; Sch fühle mich recht 
jung wieder, da ich das Stüd ſchreibe; möchte es 
auch auf den Kefer einen frifchen Eindruck machen; 
Abends war ein Heiner Ball in dem Garten hinter 
dem. Haufe, wozu wir aud eingeladen wurden, 
Ungeachtet jekt keine Jahreszeit des Tanzes ift, fo 
war man doch ganz luſtig. Die Staliänifhen Mäus- 
chen haben ihre Eigenthümlichkeiten, vor zehn Jah— 
ten. hätten einige. paſſiren Finnen, nun iſt diefe 
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Ader vertrocdnet, und ed gab mir diefe kleine Feyer- 
Uchkelt kaum fo viel Sntereffe, um fie bis ang Ende 
auszuhalten. Die Mondnachte find ganz unglaub- 
lich fchön; der Aufgang, eh’ fih der Mond durch 
die Dünfte heraufgearbeitet hat, ganz gelb und 
warm, come il sole d’ Inghilterra, die übrige 
Naht klar und freundlih. Ein Fühler Wind und 
alles fangt an zu leben. Bis gegen Morgen find 
immer Partieen auf der Straße, die fingen und 
fplelen, man hört manchmal Duette, fo fhon und 
fhöner als In einer Oper oder Concert. 


Dienftag den 54 July 
wurden einige Mondfcheine aufs Papler ge- 
draht, dann fonft allerlei gute Kunft getrieben. 
Abends ging ih mit einem Landemann fpazieren, 
und wir feritten über den Vorzug von Michel Angelo 
und Raphael; ich hielt die Partie des erften, er des 
andern, und wir fchloffen zulest mit einem gemein: 
fhaftlihen Lob auf Leonard da Vinci. Wie glüd- 
lich bin ih, daß nun alle diefe Namen aufhören 
Namen zu feyn, und lebendige Begriffe des Werthes 
diefer trefflihen Menſchen nach und nach vollftandig 
werden. 

Nachts in die komiſche Oper. Ein neues Inter— 
mezz L' Impresario in angustie tft ganz fürtrefflich 
and wird uns manche Nacht unterhalten, fo heiß 
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es auch im Schaufptele fen mag. Cin Quintett, 
da der Poeta fein Stüd vorlief’t, der Impreſar und 
die prima donna auf der einen Seite ihm Beifall 
geben, der Eomponift und die seconda donna auf 
der andern ihn tadeln, worüber fie zuleßt in einen 
allgemeinen Streit gerathen, ift gar glüdlid. Die 
als Frauenzimmer verfleideten Gaftraten machen 
ihre Rollen. immer beffer und gefallen immer mehr, 
Wirklich für eine Heine Sommertruppe, die fih nur 
fo zufammen gefunden hat, fit fie recht artig. Sie 
fpielen mit einer großen Natürlichkeit und gutem 
Humor, Von der Hiße ftehen die armen Teufel 
erbaͤrmlich aus. 


| 


8 6.0. U ch te 


Ssutry. 


um Nachſtehendes, welches ih nunmehr einzu⸗ 
führen gedenke, ſchicklicher Weife vorzubereiten, 
halte für nöthig einige Stellen aus dem vorigen 
Bande, welche dort, im Kauf der Ereigniffe, der 
Aufmerkſamkeit mochten entgangen ſeyn, hier ein— 
zuſchalten und die mir fo wichtige Angelegenheit den 
Freunden der Naturwiſſenſchaft dadurch „abermals 
zu empfehlen.. 


Palermo, Dienftag d. 17 April 1787, 


Es ift ein wahres Unglüd, wenn man von vie: 
lerlei Gefftern verfolgt und verfuht wird! Heute 
früh ging ich mit dem feften, ruhigen Vorfas meine 
dichterifchen Träume fortzufeßen nah dem dffentli- 
en Garten, allein, eh’ Ich mich's verfah, erhafchte 
mich ein anderes Gefpenft, das mir fhon diefer 
Tage nachgefhlihen. Die vielen Pflanzen, die ich 
fonft nur in Kübeln und Töpfen, ja die größte Zeit 
des Jahres nur hinter Glasfenftern zu fehen gewohnt 
war, ftehen hier froh und frifch unter freiem Himmel, 
und, indem fie ihre Beftimmung vollfommen erfüllen, 
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werden fie und deutlicher, Im Angeficht fo vieler- 
lei neuen: und erneuten Gebildes fiel mir die alte 
Griffe wieder ein: ob ich nicht unter diefer Schaar 
die Urpflanze entdeden koͤnnte? Eine folhe muß es 
denn doch geben! Woran würde ich fonft erkennen, 
daß Diefes oder jenes Gebilde eine Pflanze fey, 
"wenn fienicht alle nach Einem Mufter gebildet wären? 

Sch bemühte mich zu unterfuchen, worin denn 
die vielen abweichenden Geftalten von einander un- 
terſchieden ſeyen. Und ich fand fie immer mehr 
aͤhnlich als verfchieden, und wollte ich meine botanf- 
fhe Terminologie anbringen, fo ging das wohl, 
aber es fruchtete nicht, es machte mich unruhig, ohne 
daß es mir weiter half, Geftört war mein gufer 
poetifher Borfas, der Garten des Alcinous war 
verfhwunden, ein Weltgarten hatte fih aufgethan, 
Warum: find wir Neuern doch fo zerftreut, warum 
gereizt zu Forderungen die wir nicht erreichen noch 
erfüllen Eonnen! . 


Neapel den 17 May 1787. 


Ferner muß ich dir vertrauen, daß ich dem Ge— 
heimniß der Pflanzenzeugung und Organffation ganz 
nahe bin, und daß es das Einfachſte iſt was nur ge- 
dacht werden kann. Unter diefem Himmel Fann man 
die fhönften Beobachtungen mahen. Den Haupt: 
punct wo der Keim ftedt, habe ich ganz Far und 
zweifellos gefunden, alles Uebrige ſeh' ich auch ſchon 
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im Ganzen und nur noch einige Puncte müffen be- 
flimmter werden. Die Urpflanze wird dag wunder- 
lichfte Gefhöpf von der Welt, um weldhes mich De 
Natur felbft beneiden fol. Mit diefem Modell und 
dem Schlüffel dazu, kann man aledann noch Pflan: 
zen in's Unendliche erfinden, die confequent feyn 
müffen, das heißt: die, wenn fie auch nicht exriftiren, 
doch exiftiren koͤnnten und nicht etwa mahlerifhe 
oder dichterifhe Schatten und Scheine find, fondern 
eine innerlihe Wahrheit und Nothwendigfeit haben. 
Daffelbe Gefes wird ſich auf alles übrige Lebendige 
anwenden laffen. 


Soviel aber fey hier, ferneres Verſtaͤndniß vor- 
zubereiten, Eürzlih ausgefprohen! Es war mir 
namlich aufgegangen, daß In demjenigen Organ der 
Dflanze, welches wir als Blatt gewöhnlich anzufpre= 
chen pflegen, der wahre Proteud verborgen liege, der 
fih in allen Geftaltungen verfteden und offenbaren 
fönne, Vorwärts und ruͤckwaͤrts iſt die Pflanze im— 
mer nur Blatt, mit dem Fünftigen Keime fo unger- 
trennlich vereint, daß man eins ohne dag andere nicht 
denfen darf. Einen folhen Begriff zu faſſen, zu er- 
tragen, {hn in der Natur aufzufinden iſt eine Auf- 
gabe, die ung in einen peinlich Füßen Zuſtand verfeßt. 
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Störende Naturbetradhtungen. 


Wer an fich erfahren hat, was ein reichhaltiger 
Gedanke heißen will, er fey nun aus ung felbft ent- 
fprungen, oder von andern mitgetheilt und einge- 
geimpft, wird geftehen was dadurch für eine Leiden- 
fhaftlihe Bewegung in unferm Geifte hervorgebracht 
werde, wie wir ung begefftert fühlen, indem wir 
alles dasjenige in Gefammtheit vorausahnen, was 
in der Folge fih mehr und mehr entwideln, wozu 
dag Entwidelte weiter führen foll. Diefes beden- 
fend wird man mir zugeftehen, daß ich von einem 
foihen Gewahrwerden wie von einer Leidenfchaft 
eingenommen und getrieben worden, und, wo nicht 
ausfchlieglih, doch durch alles übrige Leben hindurch 
mich damit befchäftigen müffen. 

Sp fehr nun auch diefe Neigung mich innerlichft 
ergriffen hatte, fo war doch an fein geregelte Stu- 
dium nah meiner Nüdfehr in Rom zu denken; 
Poeſie, Kunft und Altertum, jedes forderte mich 
gewifermaßen ganz, und ih habe in meinem Leben 
nicht leiht operofere, mühfamer befchäftigte Tage 
zugebraht. Männern vom Fach wird es vielleicht 

gar zu naiv vorkommen, wenn ich erzahle, wie ich 
tagtäglich, in einem jeden Garten, auf Spaziergän- 
gen, kleinen Luſtfahrten, mich derneben mir bemerf- 
ten Pflanzen bemachtigte, Beſonders bei der ein- 
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tretenden Samenreife war ed mir wichtig zu beobach⸗ 
ten, wie mande davon an das Tagesliht hervor- 
traten. So wendete ich meine Aufmerffamteit auf 
das Keimen des wahrend feines Wahsthums un- 
förmlichen Cactus opuntia, und fah mit Bergmügen 
dag er ganz unfchuldig dikotyledonifch fih in zwey 
zarten Blättchen enthüllte, fodann aber bei fernerem 
Wuchfe fih die künftige Unform entwidelte. 

Auch mit Samenfapfeln begegnete mir etwas 
Auffallendes; ich hatte derfelben mehrere von 
Acanthus mollis nad) Haufe getragen und in einem 
offenen Käftchen niedergelegt; nun gefchah es in ei- 
ver Nacht, daß ich ein Kniftern hörte und bald darauf 
das Umbherfpringen an Dede und Wände wie von 
Heinen Körpern. Ich erklärte mir’s nicht gleich, 
fand aber nahher meine Schoten aufgefprungen und 
die Samen umher zerftreut. Die Trodne des Zim— 
mers hatte die Neife bis zu folher Elaftteltät in 
wenigen Tagen vollendet. 

Unter den vielen Samen, die ich auf diefe Weiſe 
beobachtete, muß ich einiger noch erwähnen, weil fie 
zu meinem Andenken kuͤrzer oder langer in dem al- 
ten Rom fortwuchfen. Pinienkerne gingen gar merf- 
würdig auf, fie huben fih wie in einem Ey einge: 
fehloffen empor, warfen aber diefe Haube bald ab 
und zeigten in einem Kreuze von grünen Nadeln 
fchon die Anfänge ihrer Fünftigen Beſtimmung. 

Galt das Bisherige der Fortpflanzung durch 

Samen, ſo ward ich auf die Fortpflanzung durch 
Au⸗ 
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Augen nicht weniger aufmerffam gemacht, und zwar 
durch Rath Reifenftein, der auf allen Spazlergängen, 
bier und dort einen Zweig abreißend, bie zur Pe— 
danterie behauptete: in die Erde geftedt muͤſſe je— 
der fogleih fortwachfen. Zum entfcheldenden Be- 
weis zeigte er dergleichen Stedlinge gar wohl an— 
gefhlagen in feinem Garten. And wie bedeutend 
tfe nicht in der Folgezeit eine folhe allgemein ver- 
fuchte Vermehrung für die botaniſche Gaͤrtnerey ge— 
worden, die ih ihm wohl zu erleben gewünfcht hätte. 

Am auffallenditen war mir jedoch ein ſtrauchar— 
tig in die Höhe gewachferer Nelkenſtock. Man Fennt 
die gewaltige Lebens - und Vermehrungskraft diefer 
Pflanze; Auge iſt über Auge an ihren Zweigen ge- 
drängt, Knoten In Knoten hineingetrichtert; dieſes 
wird nun hier durch Dauer geftelgert und die Augen 
aus unerforfehlicher Enge zur hoͤchſt möglichen Ent- 
widelung getrieben, fo daß felbft die vollendete 
Blume wieder vier vollendete Blumen aus ihrem 
Bufen hervorbracte. 

Zu Aufbewahrung diefer Wundergeftalt Fein 
Mittel vor mir fehend, unternahm ich eg fie genau 
zu zeichnen, wobei ih immer zu mehrerer Einfiht 
in den Grundbegriff der Metamorphofe gelangte. 
Allein die Zerſtreuung durch fo vielerlei Obliegen— 
heiten ward nur dejto zudringlicher, und mein Auf- 
enthalt in Rom, deſſen Ende ich voraugfah, immer 
peinlicher und belafteter. 


Goethe's Werte, XXIX. Bo. 4 
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Nachdem ih mich nun fo geraume Zeit ganz im. 
Stlllen gehalten und von aller höheren. zerfireuenden: 
Gefellfhaft fern geblieben, begingen wir einen. Feh— 
fer, der die Aufmerffamfeit des ganzen Quartiers, 
nicht weniger der nad neuen und feltfamen Vorfal- 
len fih umfchauenden Societaͤt auf uns richtete. Die 
Sache verhielt fih aber alfo: Angelica Fanı nie ing 
Theater, wir. unterfuchten nit aus welcher Urſache; 
aber da wir als leideufhaftlihe Bühnenfreunde in 
ihrer Gegenwart die Anmuth und Gewandtheit der 
Sänger, fo wie die Wirkſamkeit der Muſik unſeres Ei- 
marofa nicht genugfam zu rühmen wußten und nichts 
fehnticher wünfchten, als fie folher Genüffe theilhaf- 
tig zu machen, fo ergab fich eins aus dem andern,. daß 
nämlich unfere jungen Leute, befonders Bury, der 
mit den Sängern und Mufifverwandten indem beften 
Vernehmen ftand, es dahin brachte, daß diefe ſich in 
heiterer Gefinnung erbeten, auch vor ung, ihren 
leidenfhaftlihen Freunden und entſchieden Beifall 
Sebenden, gelegentlih einmal in unſerm Saale 
Mufit machen und fingen zu wollen. Dergleichen 
Borhaben öfters befprochen, vorgefhlagen und ver— 
zögert, gelangte doc endlich nach dem Wunſche dei 
jüngern Theilnehmer zur fröhlichen. Wirklichkeit. 
GSoncertmelfter Kranz, ein geübter Violiniſt, in 
Herzogl. Welmarifchen Dienften, der fih in Itallen 
auszubilden Urlaub hatte, gab zulest durch feine 
unvermuthete Ankunft eine baldige Entfcheldung. 
Sein Talent legte fih auf die Wage der Muflf- 
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luſtigen, und wir fahen uns in den Fall verfest, 
Madam Ungellen, ihren Gemahl, Hofrath Neifen- 
fein, die Herren Jenkins, Volpato, und wen 
wir fonft eine Artigkeit ſchuldig waren, zu einem 
anftändigen Fefte einladen zu koͤnnen. Juden und 
Tapezier hatten den Saal geſchmuͤckt, der nächte 
Saffewirth die Erfrifhungen übernommen, und fo 
ward ein glänzendes Concert aufgeführt in der fhön: 
ſten Sommernacht, wo fih große Maffen von Men- 
ſchen unter den offenen Fenftern verfammelten und, 
als wären fie im Theater gegenwärtig, die Gefänge 
gehörig beklatſchten. 

Sa was das Auffallendfte war, ein großer mit 
einem Orchefter von Muſſkfreunden befester Geſell— 
fhaftswagen, der fo eben durch die nächtliche Stadt 
fetne Luftrunde zu machen-belfebte, hielt unter un: 
fern Fenftern ftille, und nahdem er den obern Be- 
mühungen lebhaften Beifall gefchenft hatte, ließ ſich 
eine wackre Baßſtimme vernehmen, die eine der 
beltebteften Arten eben der Oper, welhe wir 
ſtuͤckweiſe vortrugen, von allen Inſtrumenten beglet- 
tet, hinzugeſellte. Wir erwiederten den vollften 
Beifall, das Volk Hatfchte mit drein, und jeder- 
man verficherte, an fo mancher Nachtluſt, niemals 
aber an einer fo vollfommenen zufalfig gelungenen 
Theil genommen zu haben. 

Auf einmal nun zog unfere zwar anftändige aber 
doch ſtille Wohnung dem Palaſt Nondanini gegen- 

über die Anfmerkfamfeit des Corſo auf ſich. Ein 
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reicher Mylordo, bich es, müfle da eingezogen fern, 
niemand aber wußte ihn unter den befannten Perſoͤn— 
lichkeiten zu finden und zu entziffern. Freilich, 
hätte ein dergleichen Feſt ſollen mit baarem Gelde 
geleitet werden, fo würde dasjenige was hier von 
Künftlern Künftlern zu Liebe gefhah und mit mäßl- 
gem Aufwand zur Ausführung zu bringen war, be- 
deutende Koften verurfaht haben. Wir festen nun 
zwar unfer voriges ftilles Leben fort, Eonnten aber 
das Vorurtheil von Neihthum und vornehmer Ge— 
burt nicht mehr von und ablehnen. 


Zu einer lebhaften Gefelligfeit gab fodann auch 
die Ankunft des Grafen Fries jedoch neuen Anlaf. 
Er hatte den Abbate Gafti bei ſich, weicher dur 
Vorleſung feiner, damald noch ungedrudten ga— 
lanten Erzählungen große Luft erregte; fein heite- 
rer freier Vortrag ſchien jene geiftreihen übermäßig 
genialen Darftellungen vollkommen ind Leben zu 
bringen. Wir bedauerten nur, daß ein fo gut gefinn- 
ter reiher Kunftliebhaber nicht immer von den zu— 
verläffigfien Menfcdien bedient werde. Der Ankauf 
eines untergefchobenen gefchnittenen Steines machte 
viel Reden und Verdruß. Er konnte ſich indeffen 
über den Ankauf einer ſchoͤnen Statue gar wohl er— 
freuen, die einen Paris, nach der Auslegung anderer 
einen Mithrag, vorftellte. Das Gegenbild fieht jet 
im Mufeo Pio-Clementino, beide waren zufammen 
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es nicht die Unterhandler in Kunftgefchäften allein 
die ihm auflauerten, er hatte manches Abenteuer 
zu beftehen; und da er fih überhaupt in der heißen 
Jahreszeit nicht zu fhonen wußte, fo konnt' es nicht 
fehlen, daß er von mancherlet Hebeln angefallen wurde, 
welche die Testen Tage feines Aufenthalts verbitter- 
ten. Mir aber war es um fo fchmerzlicher, als ich 
feiner Gefälligfeit gar manches fehuldig geworden; 
wie ich denn auch die trefilihe Gemmenfammlung 
des Prinzen von Plombino mit ihm zu betrachten 
günftige Gelegenheit fand, 


Belm Grafen Fries fanden fih, außer den Kunft- - 
bandlern, auch wohl der Art Literatoren, wie fie 
bier in Abbe-Tracht herummandern. Mit diefen war 
fein angenehmes Gefpräh. Kaum batte man von 
nationaler Dichtung zu fprechen angefangen und fich 
über ein und andern Punct zu belehren gefucht, fo 
mußte man unmittelbar, und ohne ‚weiteres, die 
Frage vernehmen: ob man Arioft oder Taffo, wel- 
hen von beiden man für den größten Dichter halte? 
Antwortete man? Gott und der Natur fey zu dan- 
ten, daß fie zwey ſolche vorzüglihe Männer Einer 
Nation gegönnt, deren jeder und, nah Zeit und 
Umftänden, nach Lagen und Empfindungen, die 
herrlichſten Augenblicke verliehen, ung beruhigt und 
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entzuͤckt — dleß vernuͤnftige Wort ließ niemand EN 
Nun wurde derjenige für den man ſich entfchleden 
hatte hoch und höher gehoben, der andere tief und 
tiefer dagegen herabgefest. Die erftenmale fucht! 
ich die Vertheidigung des Herabgefekten zu überneh- 
men und feine Borzüge geltend zu machen; dleß 
aber verfing nicht, man hatte Partep ergriffen und 
blieb auf feinem Sinne. Da nun eben daflelbe im— 
merfort und fort fi wiederholte, und ed mir zu ernſt 
war, um dialeftifch über dergleichen Gegenftände zu - 
controvertiren, fo vermied ich ein folhes Gefpräd, 
befonders da ich merfte, daß es nur Phrafen waren, 
die man, ohne eigentliches Intereſſe an dem Gegen- 
ftande zu finden, ausfprach und behauptete. 

Biel fhlimmer aber war ed, wenn Dante zur 
Sprache Fam. Ein junger Mann von Stande und 
Geiſt und wirklichem Antheil an jenem -außerordent- 
chen Manne, nahm meinen Beifall und Billlgung 
nicht zum beiten auf, indem er ganz unbewunden 
verfiherte: jeder Ausländer müfe Verzicht. thun auf 
das Verftändniß eines fo. außerordentlichen Geiſtes, 
dem ja felbit die Stallaner nicht in allem folgen 
Eönnten. Nach einigen Hin- und Widerreden ver- 
droß es mich denn doch zuletzt, und ich ſagte: ich muͤſſe 
bekennen, daß ich geneigt ſey ſeinen Aeußerungen 
Beifall zu geben; denn ih habe nie begreifen koͤn— 
nen, wie man fich mit diefen Gedichten befchäftigen 
möge, „Mir iomme die Hölle ganz abſcheulich vor, 
das Fegefeuer zweydeutig und das Paradies lang- 
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weilig; womit er re; zufrie — indem er dar⸗ 
aus ein Argument für | ne Behauptung zog: dieß 
eben bewetfe, daß ich nicht die Tiefe und Höhe die- 
fer Gedichte zum Verftandnig bringen fünne. Wir 
ſchieden als die beften Freunde; er verſprach mir fo- 
gar einige fchwere Stellen, über die er lange nach— 
gedacht und über deren Sinn er endlich mit fi ef- 
nig geworden fey, mitzuthellen und zu erklären. 

Leider war die Unterhaltung mit Künftlern und 
Kunftfreunden nicht erbauliher, Man verzich jedoch 
endlich andern den Fehler den man an fich bekennen 
mußte. Bald war es Raphael, bald Michel Angelo, 
dem man den Vorzug gab, woraus denn am Schluß 
nur hervorging: der Menfch fey ein fo befchranftes 
Weſen, daß, wenn fein Getjt fih auh dem Großen 
geöffnet habe, er doch niemals die Großheiten ver- 
fhledener Art ebenmaͤßig zu würdigen und anzuer⸗ 
kennen Faͤhlgkelt etlange. 






Wenn wir Tiſchbeins Gegenwart und Einfluß 
vermißten, ſo hielt er uns dagegen durch ſehr leben— 
dige Briefe moͤglichſt ſchadlos. Außer manchen geiſt— 
reich aufgefaßten wunderlichen Vorfaͤllen und genia— 
len Anſichten erfuhren wir das Naͤhere durch Zeih- 
nung und Skizze von einem Gemählde, mit welchem 
er fih dafelbft hervorthat. Sn halben Figuren fah 
man darauf Dreften, wie er am Opferaltar von Iphi— 
genten erkannt wird, und die ihn bisher verfolgenden 
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Furlen fo eben entweichen. Iphigenie war bad wohl⸗ 
getroffene Blldniß der Lady Hamilton, welche da- 
mals auf dem hoͤchſten Gipfel der Schönheit und 
des Anfehens glanzte. Auch eine der Furien war 
durch die Aehnlichkeit mit ihr veredelt, wie fie denn 
überhaupt ale Typus für alle Heroinen, Mufen und 
Halbgöttinnen gelten mußte. Ein Künftler der der- 
gleihen vermodte, war in dem bedeutenden gefelli- 
gen Kreife eines Nitter Hamilton fehr wohl aufge- 
nommen. 





Yuguf. 


&orrefpondenz. 


Den a Auguft 1787. 

Den ganzen Tag fleißig und ſtill wegen. der Hitze. 
Meine befte Freude bei der großen Wärme fft die 
Heberzeugung, daß ihr auch einen guten Sommer in 
Deutfchland haben werdet. Hier das Heu einführen 
zu fehen tft die größte Luft, da es in diefer Seit 
ger nicht regnet und fo der Feldbau nah Willkür 
behandelt werden kann, wenn fie nur Feldbau 
hätten. 

Abends ward in der Tiber PR in wohl- 
angelegten fihern Badhaushen; danıt auf Trinitäa 
de Monti fpaziert und frifhe Luft im Mondfcheine 
genoffen. Die Mondfcheine find hier wie man fich 
fie denft oder fabelt. 

Der vierte Act von Egmont iſt fertig, im naͤch— 
ſten Brief hoff’ ih -dir den Schluß des Stuͤckes an- 
zufündigen. 


Den 11 Auguft. 


Ich bleibe noch dis Fünftige Oftern in Itallen. 
Ich Fann jeht nicht aus der Lehre laufen. Wenn ich 
aushalte, komme ich gewiß fo weit, daß ich meinen 
Freunden mit mir Freude machen kann. Shr follt 
immer Briefe von mir haben, meine Schriften 
fommen nach und nach, fo habt ihr den Begriff von 
mir als eines abwefend Lebenden, da ihr mich fo 
oft als einen gegenwärtig Todten bedauert habt. 

Egmont tft fertig und wird zu Ende dieſes Mo- 
nats abgehen koͤnnen. Alsdann erwarte ich mit 
Schmerzem euer Urtheil. 

Kein Tag vergeht dag Ich nicht In Kenntnif und 
Ausübung der Kunft zunehme, Wie eine Flafche 
ſich leicht füllt, die,rman oben offen unter das Waller 
ftößt, fo kann man bier Leicht fih ausfüllen wenn 
man empfänglich und bereitet iſt; es drangt dag 
Kunftelement von allen Geiten zu. 

Den guten Sommer den ihr habt, konnte ich 
Hier vorausfagen. Wir haben ganz gleichen reinen 
Himmel und am hohen Tag entſetzliche Hitze, der 
sch in meinem fühlen Saale ziemlich entgehe. Sep- 
tember und October will tih auf dem Lande zubringen 
und nah der Natur zeichnen. Vlelleicht geh’ Ich 
wieder nah Neapel, um Hadertg Unterricht zu ge= 
nießen. Er hat mich in vierzehn Tagen, die ich 
mit ihm auf dem Lande war, weiter gebracht, ald 
ich In Jahren für mich würde vorgeruͤckt ſeyn. Noch 
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ſchicke ih dir nichts und halte ein Duzend Heine 
Sklzzchen zurüd, um dir auf einmal etwas gutes 
au fenden. f 

Diefe Woche iſt ſtill und fleißig hingegangen. 
Befanders hab’ ich in der Perfpectiv manches gelernt. 
DBerfhaffelt, ein Sohn des Mannheimer Direc- 
tors, bat diefe Lehre recht durchgedacht und theilt 
mir feine Kunfiftüde mit. Auch find einige Mond- 
fheine aufs Bret gefommen und ausgetufcht wor- 
den, nebſt einigen andern Sdeen, die faft zu toll 
find als daß man fie mittheilen follte. 


Nom den 44 Auguft 4737. 


Ich habe der Herzogin einen langen Brief ge- 
ihrieben und ihr gerathen die Neife nah Stalien 
noch ein Jahr zu verfchleben. Geht fie im October, 
fo kommt fie gerade zur. Zeit in dieß ſchoͤne Land, 
wenn fih das Wetter umfehrt, und fie hat einen 
böfen Spaß. Folgt fie mir in dieſem und andrem, 
fo kann fie Freude haben, wenn das Glüd gut iſt. 
Ich gönne Ihr herzlich diefe Reife, 

Es iſt ſowohl fuͤr mich als für andere geforgt 
und die Zukunft wollen wir geruhig erwarten. Nie— 
mand kann fih umpragen und niemand feinem 
Schiefale entgehn. Aus eben diefem Briefe wirft 
du meinen Plan fehn und ihn hoffentlich billigen. 
Sch wiederhole hier nichts, 
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Sch werde oft fchreiben und den Winter durch 
immer im Geifte unter euch feyn. Taſſo kommt 
nah dem neuen Jahre. Fauft foll auf feinem 
Mantel ald Courier meine Ankunft melden. Ich 
habe alsdann eine Hauptepoche zurüdgelegt, rein 
geendigt, und kann wieder anfangen und eingreifen 
wo es nöthig iſt. Sch fühle mir einen Teichtern Sinn. 
und bin faft ein andrer Menſch als vorm Jahr. 

Sch Lebe in Reichthum und Ueberfluß alles deſſen 
was mir eigens lieb und werthift, und habe erft dieſe 
paar Monate meine Zeit hier recht genoffen. Denn 
es legt fi) nun aus einander, und die Kunft wird 
mir wie eine zweyte Natur, die gleich der Minerva 
aus dem Haupte Supiterd, fo aus dem Haupte der 
größten Menfchen geboren worden. Davon follt ihr 
in der Folge Tage lang, wohl Jahre lang unterhalten 
werden. 

Sch wünfhe euch allen einen guten September, 
Am Ende Augufts, wo alle unfre Geburtstage zu: 
fammentreffen, will ich eurer fleißig gedenfen. Wie 
die Hiße abnimmt geh’ ich aufs Land, dort zu zeichnen, 
indeß thu' ich, was in der Stube zu thun iſt, und 
muß oft paufiren. Abends befondere muß man fi 
vor Verkaͤltung in Acht nehmen. 
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Rom den 18 Auguft 1787. 


Diefe Woche hab’ ich einigermaßen von meiner 
nordifhen Gefhaftigfeit nachlaſſen muͤſſen, die erften 


Tage waren gar zu heiß. Ich babe alfo nicht fo 


viel gethan als ich wünfhte. Nun haben wir feit 
zwey Tagen die ſchoͤnſte Tramontane und eine gar 
freie Luft. September und Dctober muͤſſen ein 
paar himmlifhe Monate werden. 

Geſtern fuhr ich vor Sonnenaufgang nach) Aqua 
acetosa; es tft wirklich zum närrifch werden, wenn 
man die Klarheit, die Mannichfaltigkeit, duftige 
Durdfihtigkeit und himmliſche Färbung der Land- 
fchaft, befonders der Fernen anfieht. 

Moris ftubirt jest die Antiquitäten und wird 
fie zum Gebrauh der Jugend und zum Gebrauch 
eines jeden Denfenden vermenfhlichen und von allem 
Bücermoder und Schulftaub reinigen. Er hat 


eine gar glüdliche richtige Art die Sachen anzufehn, 


ich hoffe daß er fih auch Zeit nehmen wird gründlich 
zu feyn. Wir gehen des Abends fpazieren, und er 
erzählt mir welchen Theil er des Tags durchgedacht, 
was er in den Autoren gelefen, und fo füllt fih auch 
diefe Lüde aus, die ich bei meinen übrigen Be- 
fhaftigungen laffen müßte und nur fpät und mit 
Mühe nachholen koͤnnte. Sch fehe indeß Gebäude, 
Straßen, Gegend, Monumente an, und wenn ich 
Abends nah Haufe komme, wird ein Bild, dag 
mir befonders aufgefallen, unterm Plaudern aufs 


62 


Yapter gefcherzt. Ich lege dir eine folhe Sklzze 
von geftern Abend bei. Es fit die ungefähre Idee, 
wenn man von hinten das Sapitol herauffommt. 

Mit der guten Angelica war ih Sonntage die 
Gemählde des Prinzen Aldobrandini, befonderg einen 
trefflihen Leonard da Vinci zu ſehen. Sie tft 
nicht glücklich wie fiees zu feyn verdiente, bei dem 
svirklich großen Talent und bei dem Vermoͤgen das 
fi täglich mehrt. Ste tft müde auf den Kauf zu 
mahlen und doc) findet ihr alter Gatte es gar zu 
fhön, daß fo fchweres Geld für oft Leichte Arbeit 
einfommt. . Sie möchte nun ſich felbft zur Freude, 
mit mehr Muße, Sorgfalt und Studlum arbeiten 
und fünnte es. Sie haben Feine Kinder, koͤnnen 
ihre Sutereffen nicht verzehren und fie verdient tag- 
lich auch mit mäßiger Arbeit no) genug hinzu. Das 
iſt nun aber nicht und wird nit. Ste fpricht fehr 
aufrichtig mit mir, ich hab’ ihr meine Meinung ge- 
fagt, hab’ Ihe meinen Rath gegeben, und muntre 
fieauf, wenn ich bei ihr bin. Man rede von Man: 
gel und Ungluͤck, wenn die welche genug befisen, es 
nicht brauchen und genießen koͤnnen! Sie hat ein 
unglaublidyes und als Weib wirklich ungeheures 
Talent: Manı muß fehen und fchäsen was fie 
macht, nicht das was ſie zur uͤcklaͤßt. Wie vier 
ler Kuͤnſtler Arbelten halten Stich, men mas 
rechnen will was fehlt, 

Und fo, meine Lieben; wird mir Rom, dag Nomi⸗ 
ſche Weſen, Kunſt und Künftler immer befannter, 
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und ich fehe die VBerhaltniffe ein, fie werden mir 
nah.und. natürlich, durchs Mitleben und Hin= und 
Herwandeln. Seder bloße Beſuch gibt falfche Bes 
griffe. Ste möchten mich auch hier aus meiner 
Stille und Drdnung bringen und in die Weit ziehen, 
ih wahre mid) fo gut ih fann. Verſpreche, ver: 
zoͤgre, weiche aus, verſpreche wieder und ſpiele den 
Staltäner mit den Stallänern. Der Cardinal Staats⸗ 
feeretalr, Buoncompagni, bat mir es gar zu nahe 
legen laffen, ich werde aber ausweichen, bis ich halb 
September aufs Land gehe: Ich ſcheue mich vor 
den Herren und Damen wie vor einer böfen Krank— 
heit, es wird mir ſchon weh, wenn ich fie fahremfehe. 



















Rom den 25 Auauft 1787. 


Euren lieben Brief Hr. 24 erhielt ich vorgeſtern 
ben als ih nad dem Vatican ging, und- habe ihm 
interwege und. in der Sirtinifhen Capelle aber- und 
bermals gelefen, ſo oft ih ausruhte von dem Se— 
n und Aufmerken. Ich kann euch nicht ausdruͤ— 
en wie ſehr ich euch zu mir gewuͤnſcht habe, damit ihr 
ur einen Begriff haͤttet was ein einziger und ganzer 
Menfh machen und ausrichten kann; ohne die Six— 
iniſche Capelle geſehen zu haben. kann man ſich kel— 
en anſchauenden Begriff machen, was Ein Meuſch 
rmag. Man hört und lieft von viel großen und 
raven Leuten, aber bier. hat man es noch gang les 
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bendig über dem Haupte, vor den Augen. Sch 

habe mich viel mit euch unterhalten und wollte es 

ftände alles auf dem DBlatte. Ihr wollt! von mir 

wiffen! Wie vieles koͤnnt' ich fagen! denn ich bin 

solrflih umgeboren und erneuert und ausgefüllt. 

Sch fühle daß fi) die Summe meiner Kräfte zufam- 

menfchließt und hoffe noch etwag zu thun. Weber 

Randfchaft und Architektur habe ich diefe Zeit her 

“ernftlich nachgedacht, auch einiges verfucht und ſehe 
sun wo ed damit hinauswill, auc wie weit es zu 
bringen ware. 

Nun bat mich zulest das A und D aller ung be- 
Eannten Dinge, die menfchliche Figur, angefaßt, und 
ich fie, und ich fage: Herr Ich laffe dich nicht, du ſeg— 
neſt mich denn, und ſollt' ich mich lahm ringen. Mit 
dem Zeichnen geht es gar nicht, und ich habe alfo 
mich zum Modelliren entfchloffen und das ſcheint 
rüden zu wollen. Wenigſtens bin ich auf einen Ge- 
danken gefommen, der mir vieles erleichtert, Es 
wäre zu mweitläufig es zu detailliren, und eg iſt beffer 
zu thun als zu reden. Genug, es läuft darauf hin: 
ans: dag mih nun mein hartnädig Studium dei 
Natur, meine Sorgfalt mit der ich in der comparl: 
renden Anatomie zu Werfe gegangen bin, nunmeh! 
in den Stand fegen In der Natur und den Antifer 
mances im Ganzen zu fehen, mas den Künftlert 
im Einzelnen aufzufuchen fhwer wird, und dag fie 
wenn fie ed endlich erlangen, nur für ſich befigen un 
andern nicht mitteilen koͤnnen. N 
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Ich babe alle meine phyſiognomiſchen Kunftftüd- 
hen, die ich aus Pik auf den Propheten in den Win- 
tel geworfen, wieder hervorgefuht, und fie fommen 
mir gut zu paffen. Ein Herculeskopf ift angefangen; 
wenn diefer glüdt, wollen wir weiter gehen. 

So entfernt bin ich jeßt von der Welt und allen 
weltlihen Dingen, ed kommt mir recht wunderbar 
vor, wenn ich eine Zeitung lefe. Die Geftalt diefer 
Welt vergeht, ich möchte mich nur mit dem befchäf- 
tigen was bleibende Verhaͤltniſſe find. und fo nach 
der Lehre des * * * meinem Geifte erft die Ewig— 
Eeit verſchaffen. 

Geftern fah ich bei Ch. v. Worthley, der eine 
Reife nah Griechenland, Aegypten ꝛc. gemacht hat, 
viele Zeichnungen. Was mid am meiften interef- 
firte waren Zeichnungen nach Basreliefs, welche 
im Fries des Tempels der Minerva zu Athen find, 
Arbeiten des Phidias. Man kann ſich nichts Schöneres 
denken als die wenigen einfahen Figuren. Uebri— 
gens war wenig Neizendes an den vielen gezeich- 
neten Segenftänden; die Gegenden waren nicht glüd- 
lich, die Architektur beffer. 

Lebe wohl für heute. Es wird meine Büfte ge= 
macht, und das hat mir drey Morgen diefer Woche 
genommen. 


Sveiper3 Werte. XXIX. Br. 
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Den 28 Auguft 1787. 

Mir ift diefe Tage manches Gute begegnet, und 
heute zum Fefte kam mir Herders Büchlein voll wuͤr⸗ 
diger Gottesgedanfen, Es war mir troͤſtlich und 
erquicklich fie in diefem Babel, der Mutte: fo vie- 
les Berrugs und Irrthums, fo rein und fhon zu 
liefen, und zu denken daß doc jetzt die Zeit ift wo 
fih folhe Sefinnungen, folhe Denkarten verbreiten 
fönnen und dürfen. Sch werde das Büchlein in mei— 
ner Einſamkeit noch oft lefen und beherzigen, auch 
Anmerkungen dazu machen, welche Anlaß zu fünfti- 
gen Unterredungen geben fünnen. 

Sch habe diefe Tage immer weiter un mid) ges 
griffen in’ Betrachtung der Kunft, und überfehe nun 
faft das ganze Penfum das mir zu abfolviren bleibt; 
und wenn ed abfolvirt ift, tft noch nichts gethan. 
Vielleicht gibt's andern Anlaß, dasjenige leichter 
und beffer zu thun, wozu Talent und Geſchick bes 
ſtimmt. 

Die Franzoͤſiſche Akademie hat ihre Arbeiten 
ausgeftellt, es find intereffante Sachen drunter, 
Pindar der die Götter um ein glüdliches Ende bittet, 
fällt in die Arme eines Knaben den er fehr Lebt, 
und ftirbt. Es iſt viel Verdienft in dem Bilde, 
Ein Architekt hat eine gar artige Idee ausgeführt, 
er hat das jetzige Nom von einer Seite gezeichnet, 
wo es fih mit allen feinen Theilen gut ausnimmt. 
Dann bat er auf einem andern Blatte das alte Nom 
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vorgeftelt, ald wenn man es aus demfelben Stand: 
punct fähe. Die Orte wo die alten Monumente ge= 
fanden weiß man, ihre Form auch melitend, von 
vielen ſtehen noch die Ruinen. Wun hat er alles 
Neue weggethan und das Alte wieder hergeitellt, wie 
es etwa zu Zeiten Divcletians ausgefehen haben 
mag: und mit eben fo viel Gefhmad, ald Studium, 
und allerliebft gefärbt. 

Was ihthun kann thu’ ich, und haufe foviel von 
allen diefen Begriffen und Talenten auf mich, als ich 
fchleppen kann, und bringe auf dieſe Weife doch dag 
Reellfte mit. 

Hab’ ih dir fhon gefagt, dab Trippel meine 
Büfte arbeitet? Der Fürft von Walde hat fie bei 
ihm beftellt. Er ift ſchon meiſt fertig, und es macht 
‚ein gutes Ganze. Sie ift in einem fehr foliden 
Styl gearbeitet. Wenn dag Model fertig ift, wird 
er eine Gppsform darüber mahen, und dann gleich 
den Marmor anfangen, welchen er dann zuletzt nad 
dem Leben auszuarbeiten wünfcht, denn was fih 
in diefer Materie thun laßt, kann man in Feiner 
andern erreichen, 

Angellca mahlt jest ein Bild dag fehr glüden wird: 
die Mutter der Gracgen, wie fie einer Freundin, 
welche ihre Juwelen ausframte, ihre Kinder als die 
beiten Schäße zeigt. Es iſt eine natürliche und fehr 
gluͤckllche Compofition. 

Wie fhön ift es zu ſaͤen, damit ‚geerntet werde! 
Ih habe hier durchaus verfchmwiegen, daß heute 


65 


mein Geburtstag fey, und dachte beim Aufftehen: 
follte mir denn von Haufe nichts zur Feyer fommen? 
Und fiehe da wird mir euer Packet gebracht das 
mich unfäglich erfreut. Gleich feste ich mich hin es 
zu lefen und bin nun zu Ende und fchreibe gleich 
meinen herzlichften Danf nieder. 

Kun möchte ih denn erft bei euch ſeyn, da follte 
es an ein Gefprach gehen, zu Ausführung einiger 
angedeuteren Puncte. Genug, das wird ung auch 
werden, und ich danfe herzlich, daß eine Säule ge— 
fest ift, von welcher an wir nun unfre Meilen zaͤh— 
Yen Eonnen. Sch wandle flarfen Schritted In den 
- Gefilden der Natur und Kunft herum und werde bir 
mit Freuden von da aus entgegen fommen. 

Sch habe es heute, nach Empfang beined Brie- 
fes, noch einmal durchgedacht und muß darauf be— 
barren: mein Kunftftudium, mein Autorwefen alles 
fordert. noch diefe Zeit. In der Kunft muß ih es 
fo weit bringen, daß alles anfchauende Kenntniß 
werde, nichts Tradition und Name bleibe, und ich 
zwing' ed in diefem halben Jahre, auch tft es nir- 
gends als in Rom zu zwingen. Meine Sahelhen, 
denn fie fommen mir fehr im Diminutiv vor, muß 
ih wenigftens mit Sammlung und Freudigfeit enden. 

Dann zieht mich alles nad) dem Waterlande zz | 
rüd. Und wenn ich auch ein iſolirtes, privates Le— 
ben führen follte, habe ich ſovlel nachzuholen und zu | 
vereinigen, daß ich für zehn Fahre Feine Ruhe fehe. | 

In der Naturgeſchichte bring’ ich dir Sachen mit 
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die du nicht erwarteft. Sch glaube dem Wie der 
Drganifation fehr nahe zu rüden. Du follft diefe 
Manffeftationen (nicht Kulgurationen) unfres Gottes 
mit Freuden befchauen und mich belehren, wer In der 
alten und neuen Zeit daffelbe gefunden, gedacht, es 
von eben der Seite oder aus einem wenig abweichen 
den Standpuncte betrachtet. 
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Bee WER 





Xugufte 

Zu Anfang diefes Monats reifte bei mir der 
Vorſatz, noch den nachften Winter in Rom zu blet- 
ben; Gefühl und Einfiht daß ich aus diefem Zu— 
ftande noch vollig unreif mich entfernen, auch daß 
ich nirgends folhen Raum und folhe Ruhe für den 
Abſchluß meiner Werfe finden würde, beftimmten 
mich endlih; und nun, ale ih folhes nad Haufe 
gemeldet hatte, begann ein Zeitraum neuer Art. 

Die große Hise, welche fih nah und nad fiel- 
gerte und einer allzurafhen Thätigfeit Ziel und 
Mab gab, machte folhe Raume angenehm und win- 
fchengwerth, wo man feine Zeit nüßlich in Ruh und 
Kühlung zubringen fonnte. Die Sixtiniſche Capelle 
gab hiezu die fhönfte Gelegenheit. Gerade zu die- 
fer Zeit hatte Michel Angelo auf's neue die Vereh— 
rung der Künftler gewonnen; neben feinen übrigen 
großen Eigenfchaften follt' er fogar auch im Colorit 
nicht übertroffen worden fenn, und ed wurde Mude, | 
zu ftreiten, eb er oder Raphael mehr Genie gehabt. 
Die Transfiguration des Letzteren wurde mitunter) 
fehr ftrenge getadelt und die Disputa das befte fel= 
ner Werke genannt; wodurch fih denn fhon die | 
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fpäter aufgefommene Vorliebe für Werke der alten 
Schule anfündigte, welche der fe Beobachter nur 
für ein Symptom halber und unfreier Talente be- 
trachten und ſich niemals damit befreunden konnte. 

Es iſt fo ſchwer, ein großes Talent zu fallen, 
geſchweige denn zwey zugleih, Wir erleichtern ung 
diefes durch Parteylichkeit; deßhalb denn die Schä- 
tzung von Künftlern und Schriftftellern immer 
fhwanft, und einer oder der andere immer aus— 
ſchließlich den Tag beherrſcht. Mich konnten der- 
gleichen Streitigkeiten nicht Irre machen, da ich fie 
auf fi beruhen ließ, und mich mit unmittelbsrer 
Betrachtung alles Werthen und Wuͤrdigen beſchaͤf— 
tigte. Diefe Vorliebe für den großen Florentiner 
theilte fih von den Künftlern gar bald auch den Xieb- 
habern mit, da denn auch gerade zu jener Zeit Bury 
und Lips Aquarellcopien in der Sixtiniſchen Capelle 
für Grafen Fries zu fertigen hatten, Der Euftode 
ward gut bezahlt, er ließ ung dur die Hinterthür 
neben dem Altar hinein, und wir haufeten darin 
nad Belieben. Es fehlte nicht an einiger Nahrung, 
und ich erinnere mic, ermüdet von großer Tages- 
biße, auf dem papftlihen Stuhle einem Mittagsfchlaf 
nachgegeben zu haben. 

Sorgfältige Durchzeichnungen der unteren Köpfe 
und Figuren des Altarbildes, die man mit der Leiter 
erreichen Eonnte, wurden gefertigt, erit mit weißer 
Kreide auf ſchwarze Florrahmen, dann mit Roͤthel 
auf große Papierbogen durchgezeichnet. 
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Ebnermafen ward denn auch, indem man fi 
nah dem Neltern hinwendete, Leonard da Vinci 
berühmt, deſſen hochgeſchaͤtztes Bild, Chriftus 
unter den Pharlfaern, In der Galerie Aldobrandins 
ich mit Angeltca befuchte. Es war herfümmlich ge- 
worden, daß fie Sonntag um Mittag mit ihrem 
Gemahl und Rath Neifenftein bei mir vorfuhr, und 
wir fodann mit möglichfter Gemüthsruhe ung durch 
eine Badofenhise in irgend - eine Sammlung. be- 
gaben, dort einige Stunden verweilten, und ſo— 
dann zu einer wohlbefesten Mittagstafel bei ihr ein— 
fehrten. Es war vorzüglich belehrend mit diefen 
drey Perfonen, deren eine jede in ihrer Art theore= 
tiſch, praftifh, afthetifh und technifch gebildet war, 
fih in Gegenwart fo bedeutender Kunftwerfe zu be— 
fpredhen. 

Kitter Worthley, der aus Griechenland zurüd- 
gefommen war, ließ uns wohlwollend feine mit: 
gebrachten Zeichnungen fehen, unter welchen die 
Nachbildungen der Arbeitendes Phidias im Fronton 
der Akropolis einen entfchledenen und unausloͤſch— 
lichen Eindruck in mir zurüdließen, der um defte 
ftärfer war, als ich, durch die mächtigen Geltalten 
des Michel Angelo veranlaft, dem menfchlichen 
Körper mehr als bisher Aufmerffamfelt und Studlum 
zugewendet hatte. | 

Eine bedeutende Epoche jedoch In dem regſamen 
Kunftieben machte die Ausftellung der Franzöfiihen 
Akademie zu Ende des Monate, Durch Davids 
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Horatier hatte fih das Uebergewicht auf die Seite 
der Franzoſen hingeneigt. Tiſchbein wurde dadurd 
veranlaßt, feinen Heftor, der den Paris in Gegen 
wart der Helena auffordert, lebensgroß anzufangen, 
Durch Drouais, Gagnerau, Desmarets, Chauffiel, 
St. Ours erhalt fih nunmehr der Ruhm der Fran- 
zofen, und Boquet erwirbt als Landfchaftmahler 
im Sinne Pouffins einem guten Namen. 

Indeſſen hatte Moritz fih um die alte Mytholo— 
gie bemüht; er war nah Rom gefommen, um nad 
früherer Art durch eine Neifebefhreibung fich die 
Mittel einer Reife zu verfchaffen. Ein Buchhändler 
hatte ihm Vorfhuß geleiftet; aber bei feinem Au- 
fenthalt in Rom wurde er bald gemwahr, daß ein 
leichtes Iofes Tagebuch nicht ungeftraft verfaßt wer- 
den koͤnne. Durch tagtägliche Geſpraͤche, durch An— 
ſchauen ſo vieler wichtiger Kunſtwerke regte ſich in 
ihm der Gedanke, eine Goͤtterlehre der Alten in 
rein menſchlichem Sinne zu ſchreiben, und ſolche 
mit belehrenden Umriſſen nach geſchnittenen Steinen 
kuͤnftig herauszugeben. Er arbeitete fleißig daran, 
und unſer Verein ermangelte nicht, ſich mit dem— 
ſelben einwirkend darüber zu unterhalten, 

Eine hoͤchſt angenehme, belehrende Unterhaltung, 
mit meinen Wuͤnſchen und Zweden unmittelbar zu- 
fammentreffend, Enüpfte ih mit dem Bildhauer 
Trippel in feiner Werfftatt an, als er meine Büfte 
modellirte, welche er für den Fürften von Walde 
in Marmor ausarbeiten follte, Gerade zum Stu- 
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dium der menfhlihen Geftalt, und um über ihre 
Proportionen, ald Kanon und als abweichender 
Charakter aufgeklärt zu werden, war nicht wohl 
unter andern Bedingungen zu Fommen. Diefer 
Augenblick ward auch doppelt intereflant, dadurch 
daß Trippel von einem Apollofopf Kenntniß erhielt, 
der fih in der Sammlung des Palaſts Gluftintant 
bisher unbeachtet befunden hatte. , Er hielt denfel- 
ben für eins der edelften Kunftwerfe, und hegte 
Hoffnung ihn zu Faufen, welches jedoch nicht gelang. 
Diefe Antike ift feitdem berühmt geworden und 
fpäter an Herrn von Portalis nah Neufchatel ge— 
kommen. 

Aber wie derjenige, der ſich einmal zur See 
wagt, durch Wind und Wetter beſtimmt wird ſeinen 
Lauf bald dahin bald dort hin zu nehmen, ſo erging 
es auch mir. Verſchaffelt eroͤffnete einen Curs der 
Perſpective, wo wir uns des Abends verſammelten 
und eine zahlreiche Geſellſchaft auf ſeine Lehren 
horchte, und ſie unmittelbar ausuͤbte. Das Vor— 
züglichfte war dabei, daß man gerade das Hin— 
teihende und nicht zu viel lernte. 

Aus diefer contemplativ thätigen, gefchäfttgen 
Ruhe hätte man mich gerne herausgeriffen. Das 
anglädlihe Soncert war in Rom, wo das Hfn- 
und Wiederreden des Tags wie an Fleinen Orten 
herkoͤmmlich ift, vielfach befprodhen; man war auf 
mib und meine fchriftftellerifhen Arbeiten auf- 
merffam geworden; ich hatte die Iphigenie und 
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fonftiges unter Freunden vorgelefen, worüber man 
fih gleichfalls befprad. Kardinal Buoncompagni 
verlangte mich zu fehen, ich aber hielt feft in met- 
ner mwohlbefannten Einfiedelen, und ich Fonnte dieß 
um fo eher, ald Rath Neifenftein fett und eigen- 
finnig behauptete: da ich mich durch Ihn nicht habe 
präfentiren laffen, jo koͤnne es Fein anderer thun. 
Dieß gereichte mir fehr zum Vortheil, und ich be- 
nußte immer fein Anfehn, un mih in einmal 
gewählter und ausgefprochener Abgefchledenheit zu 
erhalten. 





September 





Correfpondenz. 


Den ı September 1787. 

Heute kann ich. fagen iſt Egmont fertig geworden ; 
ich habe diefe Seit her Immer noch hier und da dar- 
an gearbeitet. Ich ſchicke ihn über Zürich, denn ich 
wünfhe daß Kaiſer Zwifchenacte dazu und was fonft 
von Muſik nöthig ft componiren möge. Dann 
wünfch’ ich euch Freude daran. 

Meine Kunftftudien gehen fehr vorwärts, mein 
Princip paßt überall und ſchließt mir alles auf. 
Alles was Künftler nur einzeln muͤhſam zufammen- 
ſuchen müffen, Liegt nun zufammen offen und frei 
vor mir, Sch fehe jest wie viel ich nicht weiß, und 
der Weg iſt offen alles zu wiſſen und zu begreifen. 

Morigen hat Herders Gotteslehre fehr wohl ge— 
than, er zahlt gewiß Epoche feines Lebens davon, 
er hat fein Gemüth dahin genelgt und war durch 
meinen Umgang vorbereitet, er fchlug gleich wie 
wohl getrodnet Holz in lihte Flammen, 
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Rom den 5 September. 


Heute if es jahrig daß ich mich aus Garlebad 
entfernte. Welch ein Jahr! und welch eine fonder- 
bare Epoche für mich diefer Tag, des Herzogs Ge- 
burtstag und ein Geburtstag für mich zu einem 
neuen Leben, Wie ich diefes Jahr genust, kann ich 
jest weder mir noch andern berechnen; ich hoffe ee 
wird_die Zeit fommen, die fhöne Stunde, da ic 
mit euch alles werde fummiren fönnen. 

Sest gehn hier erft meine Studien an, und ich 
bätte Rom gar nicht gefehen, wenn ich früher weg— 
gegangen ware. Man denkt ſich gar nicht was hier 
zu feben und zu lernen iſt; auswärts Fann man Fei- 
nen Begriff davon haben. 

Sch bin wieder in die Aegyptiſchen Sachen ge- 
kommen. Diefe Tage war ich einigemal beidem gro- 
ben Obelisk der noch zerbrochen zwifhen Schutt und 
Kotb in einem Hofe liegt. Ed war der Obelisk 
des Sefoftris, in Rom zu Ehren ded Augufts auf- 
gerichtet, und ftand als Zeiger der großen Sonnen- 
uhr, die auf dem Boden des Campus Martius ge- 
zeichnet war. Diefes altefte und herrlichfte vieler 
Monumente liegt nun da zerbrochen, einige Seiten, 
swahrfcheinlich durchs Feuer verunftaltet. And doch 
liegt ed noch da, und die unzerftörten Selten find 
noch frifh, wie geftern gemacht und von der ſchoͤn— 
ften Arbeit (in ihrer Art). Sch laſſe jest eine Sphlinx 
ber Spiße, uud die Gefihter von Sphinren, Men= 
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hen, Vögeln abformen und in Gyps gießen. Diefe 
unfhäßbaren Sachen muß man befigen, befonderg da 
man fagt, der Papſt wolle ihn aufrichten laſſen, da 
man denn die Hieroglyphen nicht mehr erreichen 
kann. So will ich ed auch mit den beften hetrurl- 
ſchen Sachen thun u. f. w. Nun modellire ich nach 
dtefen Bildungen in Thon, um mir alles tet ei— 
gen zu machen, 


Den 5 Gepiember, 


Ich muß an einem Morgen fohreiben, der ein 
feftliher Morgen für mid wird. Denn heute iſt 
Egmont eigentlich recht völlig fertig geworden. Der 
Titel und die Perfonen find gefchrieben, und einige 
Luͤcken die ich gelafen hatte, ausgefüllt worden, nun 
freue ih mich fhon zum voraus auf die Stunde 
in welcher ihr Ihn erhalten und lefen werdet. Es 
follen aud) einige Zeichnungen beigelegt werden, 


Den 5 September. 


Ich hatte * vorgenommen euch recht vlel zu 
fhreiben und auf den legten Brief allerlei zu fagen, 
nun bin id unterbrochen worden, und morgen geh’ 
ih nad Frascati. Diefer Brief muß Sonnabende 
fort, und nun fag’ ih nur noch zum Abfchled: wenige 
Worte, Wahrſcheinlich habt ihr jetzt auch ſchoͤnes 
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Wetter, wie wir es unter diefem freieren Himmel 
genießen. Ich habe immer neue Gedanken, und da 
die Gegenftände um mich taufendfad find, fo wer 
den fie mich bald zu diefer bald zu jener Idee. 
Bon vielen Wegen rüdt alles gleihfam auf Einen 
Dunct zufammen, ja idy kann fagen, daß ich nun Licht 
fehbe, wo ed mit mir und meinen Fähigkeiten hin- 
aus will; fo alt muß man werden, um nur einen 
leldlihen Begriff von feinem Zuftande zu ‚haben. 
Es find alfo die Schwaben nicht allein die vierzig 
Jahre brauchen um klug zu werden. 

> Sch höre daß Herder nicht wohl iſt und bin dar⸗ 
uͤber in Sorge, ich hoffe bald beſſere Nachrichten zu 
vernehmen. 

Mir geht es immer an Leib und Seele gut, und 
faſt kann ich hoffen radicaliter curirt zu werden; al- 
les geht mir leicht von der Hand, und manchmal 
fommt ein Hauch der Jugendzeit mich anzumwehen. 
Egmont geht mit diefem Brief ab, wird aber ſpaͤ— 
ter fommen, weil ich ihn auf die fahrende Poſt gebe. 
Recht neugierig und verlangend bin ich mag ihr dazu 
fagen werdet, 

Vielleicht ware gut mit dem Drud bald anzufan- 
gen, Es würde mich freuen, wenn das Stüd fo 
frifch Ing Publicum ame, Seht wie ihr das einrich⸗ 
tet, ich will mit dem Reſt des Bandes nicht zurüd- 
bleiben, 

Der Gott leiſtet mir die befte Gefellfchaft. 
Moris ift dadurch wirkllch aufgebaut worden, es 
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fehlte gleihfam nur an diefem Werke, das nun ale 
Schlufftein feine Gedanken fließt, die immer 
aus einander fallen wollten. Es wird recht brav. 
Mich Hat er aufgemuntert in natürlichen Dingen 
weiter vorzudringen, wo ich denn befondere in der 
Botanik, auf ein Ev zai av gefommen bin, das 
mich in Erftaunen fest; wie weit es um fich greift, 
kann Ich felbft noch nicht fehn. 

Mein Princip, die Kunftwerke zu erklären und 
das auf einmal aufzufchließen, woran Künftler und 
Kenner fih fhon feit_der Wiederherftellung der 
Kunft zerfuchen und zerftudiren, find’ ich bei jeder 
Anwendung richtiger. Eigentlich iſt's auch ein Co— 
tumbifches Ey. Ohne zu fagen, daß Ich einen ſolchen 
Capitalſchluͤſſel beſitze, ſprech' ich nun die Theile zweck⸗ 
mäßig mit den Künftlern durch und fehe wie weit 
fie gefommen find, was fie haben und wo es wi- 
derftößt. Die Thüre hab' ich offen und ſtehe auf 
der Schwelle und werde leider mich von da aud nur 
im Tempel umfehen koͤnnen und wieder fheiden. 

So viel ift gewiß, die alten Künftlet haben eben 
fo große Kenntniß der Natur und einen eben fo fi- 
ern Begriff von dem was fich vorftellen laßt und 
wie es vorgeftellt werden muß gehabt, als Homer. 
Leider iſt die Anzahl der Kunftwerfe der erften 
Klaffe gar zu klein. Wenn man aber auch diefe 
fieht, fo bat man nichts zu wuͤnſchen als fie recht 
zu erkennen und dann In Friede hinzufahren. Diefe 
hohen Kunſtwerke find zugleich als die hoͤchſten Natur— 

werte 
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werke von Menfhen nah wahren und natürlichen 
Gefegen hervorgebraht worden. Alles Willkür- 
liche, Eingebildete fallt zufammen, da tft die Noth— 
wendigfeit, da tft Gott. 

Sn einigen Tagen werde ich die Arbeiten eines 
geſchickten Architeften fehen, der felbft in Palmyra 
war und die Gegenftände mit großem Verftand und 
Geſchmack gezeichnet hat. Sch gebe gleich Nachricht 
davon und erwarte mit Verlangen eure Gedanken 
über diefe wichtigen Ruinen. 

Freut euch mit mir, dag ich glüdlich bin, ja ich 
kann wohl fagen, ih war es nie indem Maße: mit _ 
der größten Ruhe und Reinheit eine eingeborne Lei- 
denfchaft befriedigen zu koͤnnen und von einem an- 
haltenden Vergnügen einen dauernden Nutzen fi 
verfprehen zu dürfen, iſt wohl nichts Geringes. 
Könnte ich meinen Geliebten nur etwas von mei— 
nem Genuß und meiner Empfindung mittHellen. 

Sch hoffe, die trüben Wolfen am politifchen Him- 
mel follen fih zerftreuen. Unſre modernen Kriege 
machen viele unglüdlich indeffen fie dauern, und nie- 
mand glüdlich wenn fie vorbei find. 


Den 12 September 1737. 
Es bleibt wohl dabei, meine Lieben, dab ih 
ein Menfh bin, der von der Mühe ledt. Diefe 


Tage ber habe ich wieder mehr —— als ge⸗ 
Goethes Werke. XXIX. Bd. 
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noffen. Nun geht die Woche zu Ende und ihr foht 
ein Blatt haben. 

Es ift ein Leid daß die Aloe In Belvedere eben 
das Jahr meiner Abwefenheit wahlt um zu blühen. 
In Sicilien war ich zu früh, hier blüht dieß Jahr 
nur Eine, nicht groß, und fie fteht fo hoch, daß man 

nicht dazu kann. Es ift allerdings ein Indlaniſch 
Gewaͤchs auch in diefen Gegenden niht recht zu 
Haufe. 

Des Enylanderd Befhreibungen mahen mir 
wenig Freude. Die Getfilihen müffen fi in Eng— 
land fehr in Acht nehmen, dagegen haben fie auch 
das übrige Publicum In der Flucht. Der freie Eng- 
länder muß in fittlihen Schriften fehr eingefchranft 
einhergehn. 

Die Shwanzmenfhen wundern mich nicht, nad 
der Befchreibung ift es etwas fehr Natürlihes. Es 
ftehen weit wunderbarere Sachen täglich vor unfern 
Augen, die wir nicht achten, weil fie nicht fo nah 
mit ung verwandt find. 

Daß B. wie mehr Menfchen die fein Gefühl aͤch— 
ter Sottesverehrung während Ihres Lebens gehabt 
haben, in ihrem Alter fromm werden, wie man's 
beißt, tft auch recht gut, wenn man nur fi nicht 
mit ihnen erbauen foll. 

Einige Tage war ich In Frascati mit Rath Rei— 
fenſtein, Angelica kam Sonntags und abzuholen. 
Es Ift ein Paradies. 

Erwin und Elmire iſt zur Haͤlfte ſchon umges 


83 


ſchrleben. Sch habe gefuht dem Stüfchen mehr 
Sntereffe und Leben zu verfchaffen und habe den 
außerit platten Dialog ganz weggefpmiffen. Es iſt 
Schülerarbeit oder vielmehr Sudelen. Die arti- 
gen Gefänge, worauf fih alles dreht, bleiben alle, 
wie natürlich. 

Die Künfte werden auch fortgetrieben, daß es 
fauf’t und brauft. 

Meine Büfte ift fehr gut gerathen, jederman iſt 
damit zufrieden. Gewiß iſt fie in einem fchönen 
und edlen StyI gearbeitet, und ich habe nichts dage- 
gen, daß die Idee, als hatte ich fo ausgefehen, In 
der Welt bleibt. Ste wird nun gleich in Marmor 
angefangen und zulekt auh in den Marmor nad 
der Natur gearbeitet. Der Transport iſt fo laftig, 
fonft ſchickte ich gleich einen Abguß; vielleicht einmal 
mit einem Schiffstransport, denn einige Kiften 
werd’ ich doch zulekt zufammenpaden. R 

ft denn Kranz noch nicht angefommen, dem ich 
eine Schachtel für die Kinder mitgab? 

Sie haben jeßt wieder eine gar grazioſe Operette 
auf dem Theater in Valle, nahdem zwey jammer- 
lich verunglüdt waren. Die Leute fpielen mit viel 
Luft, und ed harmonirt alles zufammen. Nun wird 
es bald aufs Land gehen. Es hat einigemal gereg- 
net, das Wetter iſt abgekühlt, und die Gegend macht 
fih wieder grün. 

Bon der großen Eruption des Aetna werden euch 
die Zeitungen gefagt haben oder fagen, 
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Den 15 September, 


Kun hab’ ich auch Trenks Leben gelefen. Es tft 
intereffant genug, und laſſen fih Reflerionen genug 
darüber machen. 

Mein nachfter Brief wird meine Bekanntfchaft 
mit einem merkwürdigen Neifenden erzählen, die 
ih morgen machen foll. 

Freuet euch übrigens meines hiefigen Aufenthalte. 
Kom ift mir num ganz famlliär, und ich habe faft 
nichts mehr drin was mich überfpannte. Die Gegen 
ftände haben mich nach und nach zu fi hinauf ge— 
hoben. Sch gentege immer reiner, immer mit mehr 
Kenntniß, das gute Gluͤck wird immer weiter 
helfen. 

Hfer liegt ein Blatt bei, das ich abgefchrieben 
den Freunden mitzuthellen bitte. Auch darum iſt 
der Aufenthalt in Nom fo intereffant, well es ein 
Mitteipunet iſt, nach dem fih fo vieles hinzieht. 
Die Sachen des Cafas find außerordentlich Thon. 
Sch habe ihm manches In Gedanfen geftohlen das 
ich euch mitbringen ‚will. 

Ich bin immer fleißig. Nun hab’ ich ein Köpf- 
hen nad) Gyps gezeichnet, um zu fehen ob mein 
Principium Stih halt. Ich finde, es paßt voll- 
kommen, und erleichtert erfiaunend das Machen. 
Man wollte nicht glauben daß ich's gemacht habe, 
und doch iſt es noch nichts. Ich fehe nun wohl wie 
weit fih’s mit Application bringen ließe. 


N 


85 


Montag gebt e8 wieder nach Frascati. Ich will 
forgen, daß doch hente über acht Tage ein Brief 
abgehen kann. Dann werd’ ich wohl nach Albano 
gehen. Es wird recht fleißig nach der Natur ge- 
zeichnet werden. Sch mag nun gar nichts mehr 
wiffen als etwas hervorzubringen und meinen Sinn 
recht zu üben. Ich liege an diefer Krankheit von 
Sugend auf Eranf, und gebe Gott, daß fie ſich ein- 
mal auflöfe. 


Den 22 September. 


Geſtern war eine Proceſſion, wo ſie das Blut 
des heiligen Franciscus herumtrugen; ich fpeculirte 
auf Köpfe und Gefihter, indeg die Reihen von Or— 
densgeiftlihen vorbeizogen. 

Sch habe mir eine Sammlung von zweyhundert 
der beften Antifen - Gemmen - Abdrüde angefchafft. 
Es ift das Schönfte, was man von alter Arbeit hat, 
und zum Theil find fie auch wegen der artigen Ge— 
danfen gewahlt. Man kann von Kom nichts Koft- 
bareres mitnehmen, befonders da die Abdrüde fo 
außerordentlich Ihon und fcharf find, 

Wie manches Gute werd’ ich mitbringen, wenn 
ih mit meinem Schiffchen zurüdfehre, doch vor 
allem ein fröhliches Herz, fählger das Gluͤck was 
mir Liebe und Freundfhaft zudenkt zu genießen. 
Kur muß ich nichts wieder unternehmen was außer 
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dem Kreife meiner Fählgfelt Liegt, wo ich mich 
nur abarbeite und nichts fruchte. 


Den 22 September. 


Noch ein Blatt, meine Lieben, muß ih euch 
mit diefer Poft eilig fhiden. Heute war mir ein 
febr merfwürdiger Tag. Briefe von vielen Freun- 
den, von der Herzogin Mutter, Nachricht von 
meinem gefeyerten Geburtefefte und endlich meine 
Schriften. 

Es ift mir wirklich fonderbar zu Muthe, daß 
diefe vier zarten Baͤndchen, die Nefultate eines 
halben Lebens, mich in Nom auffuhen. Sch Fann 
wohl fagen: es ift Fein Buchftabe drin, der nicht 
gelebt, empfunden, genoſſen, gelitten, gedacht 
wäre, und fie fprehen mich num alfe deſto lebhafter 
an. Meine Sorge und Hoffnung tft, daß die vier 
folgenden nicht hinter diefen bleiben. Sch danfe 
euch für alles was ihr an diefen Blättern gethan 
habt, und wünfhe euch auch Freude bringen zu 
fünnen. Sorgt auch für die folgenden mit freuen 
Herzen, 

Ihr vexirt mich über die Provinzen, und 
ich geftehe, der Ausdrud tft fehr unelgentlih. Da 
Fann man aber fehen, wie man fihb in Nom an: 
gewöhnt, alles grandios zu denken. Wirklich ſchein' 
th mich zu matiomallfiren, denn man gibt dem 
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Römern Schuld, daß fie nur von cose grosse wiſſen 
und reden mögen. 

Ich bin immer fleißig und halte mich nun an 
die menfchlihe Figur. O mie weit und [ang ift die 
- Kunft und wie unendlich wird die Welt, wenn man 
fih nur einmal recht ans Endlihe halten mag. 

Dienftag den 25 geh’ ich nach Frascati und werde 
auch dort mühen und arbeiten. Es fängt nun an 
zu gehen. Wenn es nur einmal recht ginge. 

Mir ift aufgefallen, daß in einer großen Stadt, 
in einem weiten Kreis, auch der Aermſte, der Geringite 
fih empfindet, und an einem kleinen Orte der Beſte, 
der Neichfte, ſich nicht fühlen, nicht Athem ſchoͤpfen 
ann. 


Irascati den 23 September 1737. 


Ich bin hier fehr glüdlih, es wird dem ganzen 
Tag bis in die Nacht gezeichnet, gemahlt, getuſcht, 
geklebt, Handwerk und Kunft recht ex professo ge- 
trieben. Rath Reifenftein, mein Wirth, leiſtet 
Geſellſchaft, und wir find munter und luftig. Abende 
werden die Billen im Mondfchein befucht, und fogar 
im Dunfeln die frappanteften Motive nachgezeichnet. 
Einige haben wir aufgeiagt die ich nur einmal aus— 
zuführen wünfhe. Nun hoff’ ich, daß auch die Zeit 
des Vollendens fommen wird. Die Vollendung 
legt nur zu weit, wenn man weit fieht. 

Seftern fuhren wir nach Albano und wieder zu- 
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ruͤck; auch auf diefem Wege find viele Voͤgel im 
Fluge gefchoffen worden. Hier wo man recht in 
der Fülle figt, Fann man ſich was zu Gute thun, auch 
brenne ich recht vor Leidenſchaft mir alles zugueignen, 
und ich fühle dag fih mein Gefhmad reinigt, nad) 
dem Mafe wie meine Seele mehr Gegenftande 
fast. Wenn ih nur ftatt all des Redens einmal 
etwas Gutes ſchicken Eünnte, Einige Kleinigkeiten 
gehen mit einem Landsmann an euch ab. | 

Wahrfcheinlich Hab’ ich die Freude, Kayfern in 
Rom zu fehen. So wird fih denn auch noch die 
Muſik zu mir gefellen, um den Reihen zu fchließen, 
den die Künfte um mich ziehen, gleichfam ale wollten 
fie mich verhindern nach meinen Freunden zu fehen. 
Und doch darf ich Faum das Gapitel berühren, wie 
ſehr alfein ich mich oft fühle, und welche Sehnfuht 
mich ergreift,bei euch zu feyn. Sch lebe doch nur 
im Grunde im Taumel weg, will und Tann nicht 
weiter denfen. 

Mit Moris hab’ ich recht gute Stunden, und 
habe angefangen ihm mein Pflanzenfoftem zu er- 
Härten, und jedesmal in feiner Gegenwart aufzu- 
fhreiben, wie weit wir gefommen find. Auf diefe 
Art konnt' ich allein etwas von meinen Gedanfen zu 
Papier bringen. Wie faplich aber das Abftractefte 
von dieſer Vorftellungsart wird, wenn ed mit 
der rechten Methode vorgetragen wird, und eine 
vorbereitete Seele findet, feh’ ich an meinem neuen 
Schüler, Er hat eine große Freude daran, und 
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ruckt immer felbft mit Schlüffen vorwärtd, Doch 
auf alle Falle iſt's ſchwer zu fehreiben, und unmoͤg— 
lich aus dem bloßen Leſen zu begreifen, wenn 
auch alles noch fo eigentlich und fcharf gefchrieben 
wäre, 

So lebe ich denn glüdlih, weil ih in dem bin 
was meines Vaters iſt. Gruͤßt alle die mir's gönnen 
und mir direct oder Indireet helfen, mich — 
und erhalten, 
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September 


Der dritte September war mir heute doppelt 
und drenfah merkwürdig, um ihn zu feyern. Es 
war der Geburtstag meines Fürften, welcher eine 
treue Neigung mit fo mannichfaltigem Guten zu er— 
wiedern wußte; es war der Jahrestag meiner He— 
gire von Carlsbad, und noch durfteich nicht zurüd- 
ſchauen, was ein fo bedeutend durchlebter, vollig 
fremder Zuftand auf mich gewirkt, mir gebracht und 
verliehen; wie mir auch nicht Raum zu vielem Nach— 
denfen übrig blieb. 

Kom hat den eignen großen Vorzug, daß es als 
Mittelpunet Eünftlerifher Thaͤtigkeit anzufehen tft. 
Gebtldete Neifende fprechen ein, fie find ihrem Für- 
zeren oder längeren Aufenthalte bier gar vieles 
fhuldig; fie ziehen weiter, wirken und fammeln, 
und wenn fie bereichert nah Haufe fommen, fo rech— 
nen fie fih’s zur Ehre und Freude, das Erworbene 
auszulegen und ein Opfer der Dankbarkeit ihren ent— 
fernten und gegenwärtigen Lehrern darzubringen. 

Ein Franzoͤſiſcher Arhiteft, mit Namen Cafas, 


Bam von feiner Reife in den Orlent zurüd; er hatte die 
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wichtlaften alten Monumente, befonders die noch 
nicht herausgegebenen gemeſſen, auch die Gegenden 
wie fie anzufhauen find gezeichnet, nicht weniger 
alte zerfallene und zerftörte Zuftande bildlich wieder 
bergeftellt, und einen Theil feiner Zeichnungen, 
von großer Präckion und Geſchmack, mit der Feder 
umriffen und, mit Ayuarellfarben belebt, dem Auge 
dargeſtellt. 

1. Das Serail von Conſtantinopel von der See— 
ſeite mit einem Theil der Stadt und der Sophien— 
Mofhee. Auf der reizendften Spike von Europa 
iſt der Wohnort des Großherrn fo luſtig angebaut, 
als man ed nur denken kann. Hohe und immer 
tefpective Baume ftehen in großen melft verbundenen 
Gruppen hinter einander, darunter fieht man nicht 
etwa große Mauern und Palafte, fondern Hauschen, 
Gitterwerfe, Gänge, Kiosken, ausgefpannte Tep- 
piche, fo hausiich Elein, und freundlich durch einan- 
der gemifcht, daß es eine Luft iſt. Da die Zeich— 
zung mit Farben ausgeführt ift, macht es einen gar 
freundlihen Effect. Eine fehöne Strede Meer be- 
fpült die fo bebaute Küfte. Gegenüber Liegt Afien, 
und man fieht in die Meerenge die nah den Dar- 
danellen führt. Die Zeichnung ift bei fieben Fuß lang 
und drey big vier hoch. 

2. Generalausficht der Ruinen von Palmyra, in 
derfelben Größe. 

Er zeigte ung vorher einen Grundriß der Stadt, 
wie er ihr aus den Trümmern hberausgefucht. 
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Eine Solonnade auf eine Stalianifhe Melle lang, 
ging vom Thore durch die Stadt bis zum Sonnen: 
tempel, nicht in ganz gerader Linie, fie macht in 
der Mitte ein ſanftes Knie. Die Colonnade war 
von vier Säulenreihen, die Säule zehn Diameter 
hoch. Man fieht nicht, daß fie oben bedeckt geweſen; 
er glaubt, es ſey durch Teppiche geſchehen. Auf der 
großen Zeichnung erſcheint ein Theil der Colonnade 
noch aufrecht ſtehend im Vordergrunde. Eine Ca— 
ravane die eben quer durchzieht, iſt mit vielem 
Gluͤck angebracht. Im Hintergrunde ſteht der Son— 
nentempel, und auf der rechten Seite zieht ſich eine 
große Flaͤche hin, auf welcher einige Janitſcharen 
in Carriere fortellen. Das ſonderbarſte Phaͤnomen 
iſt: eine blaue Linie wie eine Meereslinie ſchließt 
das Bild. Er erklaͤrte es ung, daß der Horlzont der 
Wüfte der in der Ferne blau werden muß, fo. vollig 
wie das Meer den Geſichtskreis fließt, daß es 
eben fo in der Natur das Auge trügt, wie es ung 
im Bilde anfangs getrogen, da wir doch wußten 
daß Palmyra vom Meer entfernt genug fey. 

3, Gräber von Palmyra. 

4, Keftauration des Sonnentempels zu Balbed, 
auch eine Landfchaft mit den Ruinen wie fie ftehen. 

5. Die große Mofchee zu Serufalem auf dem 
Grund des Salomonifchen Tempels gebaut, 

6. Ruinen eines kleinen Tempels in Phönlelen, 

7. Gegend am Fuße des Bergs Libanon, an— 
muthig wie man fie denken mag. Ein Pinienwäld- 
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hen, ein Waſſer, daran Hängeweiden und Gräber 
drunter, der Berg in der Entfernung. 

8, Türfifhe Gräber. Jeder Grabftein tragt 
den Hauptſchmuck des Verftorbenen, und da fi die 
Türken durh den Kopffhmud unterfcheiden, fo 
ſieht man gleich die Würde des Begrabenen. Auf 
den Gräbern der Jungfrauen werden Blumen mit 
großer Sorgfalt erzogen. 

9. Aegyptifhe Pyramide mit dem großen Sphinr- 
kopfe. Er fen, fagt Caſas, in einen Kalkfelfen ge- 
bauen, und weil derfelbe Sprünge gehabt und Un- 
gleichheiten, habe man den Koloß mit Stud über: 
zogen und gemahlt, wie man noch in den Falten 
des Kopffhmudes bemerfe. Eine Gefichtspartie 
tft etwa zehn Schuh hoch. Auf der Unterlippe hat 
er bequem fpazieren koͤnnen. 

10, Eine Pyramide, nah einigen Urkunden, 
Anläffen und Muthmaßungen reftaurirt. Ste hat 
von vier Seiten vorfpringende Hallen mit daneben- 
fiehenden Obelisken; nach den Hallen gehen Gänge 
bin mit Sphinxen befeßt, wie fi ſolche noch in Ober- 
Aegypten befinden. Es tft diefe Zeichnung die un: 
geheuerſte Architefturidee, die ich zeitlebens gefehen, 
und ich glaube nicht, daB man weiter Eann. 

Abends, nachdem mir alle diefe fhonen Sachen 
mit behagliher Muße betrachtet, gingen wir in die 
‘ Gärten auf dem Valatin, wodurch die Raͤume zwi- 
{ben den Ruinen der Kalferpaläfte urbar und an- 
muthlg gemacht worden, Dort auf einem freien 
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Gefelfhaftsplage, wo man unter herrfihen Bau- 
men die Fragmente verzierter Gapitäler, glatter 
und canelirter Säulen, zerftüdte Basrellefe und 
was man noch der Art Im weiten Kreife umbergelegt 
hatte, wie man fonften Tifhe, Stühle und 
Bänfe zu heiterer Verfammlung im Freien an- 
zubringen pflegt — dort genoffen wir der reizenden 
Zeit nah Herzens Luft, und als wir die mannid- 
faltigfte Ausfiht mit frifch gewafchenen und gebil- 
deten Augen bei Sonnenuntergang überfhauten, 
mußten wir geftehen, daß diefes Bild auf alle die 
andern, bie man ung heute gezeigt, mıch recht gut 
anzufehen fen. In demfelbigen Gefhmad von Ca— 
fag gezeichnet und gefärbt würde es überall Entzü- 
den erregen. Und fo wird ung durch Fünftlerifche 
Arbeiten nach und nach das Auge fo geftimmt, daf 
wir für die Gegenwart der Natur Immer empfäng- 
liher und für die Schönheiten die fie darbietet im— 
mer offener werden. 

Kun aber mußte des nachften Tages und zu 
fherzhaften Unterhaltungen dienen, daß gerade das 
was wir bei dem Künftler Großes und Granzenlofes 
gefehen, ung in eine niedrige unwürdige Enge zu be= 
geben veranlaffen follte. Die herrlichen Aegyptiſchen 
Denkmale erinnerten ung an den mächtigen Obelisk, | 
der auf dem Marsfelde durch Auguft errichtet als | 
Sonnenweifer diente, nunmehr aber In Stüden, 
umzaunt von einem Breterverfehlag, In einem 
ſchmutzigen Winfel auf den Fühnen Architekten war— 
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tete der ihn aufzuerftehen berufen möchte. (NB Sept 
ift er auf dem Plas Monte Citorio wieder aufge- 
richtet und dient, wie zur Römerzeit abermals als 
Sonnenweifer.) Er tft aus dem achteften Aegyptiſchen 
Sranit gehauen, überall mit zierlichen naiven Figu- 
ten, obgleih in dem befannten Styl uͤberſaͤet. 
Merkwuͤrdig war es, als wir neben der fonft in die 
Luft gerichteten Spitze ftanden, auf den Zufcharfun- 
gen derfelben Sphinx nah Sphinren auf das zier— 
lichite abgebildet zu fehen, früher feinem menſchli— 
hen Auge, fondern nur den Strahlen der Senne er- 
reichbar. Hier tritt der Fall ein, dab das Gottes- 
dienftlihe der Kunft nicht auf einen Effect berechnet 
tft, den es auf den menſchlichen Anblid machen fol. 
Wir machten Anftalt diefe heiligen Bilder abgiegen 
zu laffen, um das bequem noch vor Augen zu fehen, 
was fonft gegen die Wolfenregion hinaufgerichtet war, 

Sn dem widerwärtigen Raume worin wir ung 
mit dem würdigften Werke befanden Eonnten wir ung 
nicht entbrechen, Rom als ein Quodlibet anzufehen, 
aber als einziges in feiner Art: denn auch in diefem 
Sinne hat diefe ungeheure Localität die größten Vor— 
zuͤge. Hier brachte der Zufall nichts hervor, er zer- 
förte nur; alles Zertrümmerte iſt ehrwuͤrdig, die 
Unform der Ruinen deutet auf uralte Negelmäßig- 
keit, welche fih in neuen großen Formen der Kir- 
hen und Paläfte wieder hervorthat. 

Jene bald gefertigten Abgüffe brachten in Erin- 


nerung, daß Inder großen Dehniſchen Paftenfamm- 
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tung, wovon die Drüde im Ganzen und theilmweife 
verfäuflich waren, auch einiges Aegyptliſche zu fehen 
fen; und wie fih denn eins aus dem andern er- 
gibt, fo wählte ich aus gedachter Sammlung die 
vorzüglichiten und beftellte folhe bei den Inhabern. 
Solche Abdrüde find der größte Schaß und ein Fun— 
dament das der in feinen Mitteln befchranfte Lieb- 
haber zu Fünftigem großen mannichfaltigen Vortheil 
bei fich nlederlegen kann. 

Die vier erften Bande meiner Schriften, bet 
Söfhen, waren angefommen und das Prachterem- 
plar fogleih in die Hände Angelica's gegeben, die 
HYaran ihre Mutterfprahe auf's Neue zu beloben 
Urſach zu finden glaubte. 

Sch aber durfte den Betrachtungen nicht nach— 
bangen, die fih mir bei dem Ruͤckblick auf meine 
früheren Thaͤtigkeiten lebhaft aufdrangen. Ich 
wußtenicht, wie weit der eingefchlagene Weg mid 
führen würde, ich Eonnte nicht einfehen, in wiefern 
ienes frühern Beftreben gelingen und mwiefern der 
Erfolg diefes Schnens und Wandelns die aufge- 
wendete Mühe belohnen würde. 

Aber es blieb mir auch weder Zeit noh Raum 
ruͤckwaͤrts zu ſchauen und zu denfen. Die über or- 
ganifhe Natur, deren Bilden und Umbilden mir 
gleichfam eingeimpften Ideen erlaubten feinen Still: 
ftand, und indem mir Nachdenkendem eine Folge 
nach der andern fich entwidelte, fo bedurfte ich, zu 
eiguer Ausbildung täglich und fündlich irgend eine 

Ar 
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Art von Mittheilung. Sch verfuchte es mit Morig 
and trug ihm, -foviel ich vermochte, die Metamor— 
phofe der Pflanzen vor; under, ein ſeltſames Ge- 
faß das immer leer und Inhaltsbedürftig nach Ge- 
genftanden lechzte, die er fich aneignen koͤnnte, griff 
endlich mit ein, dergeftalt wenigſtens, daß ich meine 
Vorträge fortzufeßen Muth behielt. 

Hier fam uns ein merfwürdiges Buch, ich will 
niht fragen, ob zu Statten, aber doch zu bedeu- 
tender Anregung: Herderd Werk dag unter einem 
lakoniſchen Titel, über Gott und göttlihe Dinge, 
die verfchledenen Anfihten, in Geſpraͤchsform, vor- 
zuttagen bemüht war. Mic verfeste diefe Mit- 
theilung in jene Zeiten, wo ich an der Seite des 
trefflihen Freundes über diefe Angelegenheiten mic 
mündlich zu unterhalten oft veranlagt war. Wun— 
| derfam jedoch contraftirte diefer in den hoͤchſten 
Jfrommen Betrachtungen verfirende Band mit der 
Verehrung, zu der und das Feft eines befondern 
Helligen aufrief. 

Am 21 September ward dad Andenken des 
heil. Franziscus gefeyert, und fein Blut In langge- 
dehnter Proceffion von Mönchen und Gläubigen in 
«, der Stadt umhergetragen. Aufmerffam ward ich bei 

dem Vorbeiziehen fo vieler Mönche, deren einfache 
Kleidung das Auge uur auf die Betrahtung des 
Kopfes hinzog. Es war mir auffallend, daß eigent- 
lich Haar und Bart dazu gehören, um fich von dent 
männlihem Sndivfduum einen Begriff zu machen, 

Spethe'3 Werk, XXIX. BD, 7 


2 


—— 


war wirklich entzüdt, zu feben, daß ein’ © icht, 
von Haar und Bart in einen Rahmen: e 
olk 
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Erſt mit Aufmerkſamkeit, dann mit Erſtaunen mu: 


ſterte ich die vor mir vorüberziehende Reihe, und 






ſich ganz anders ausnahm, als das bartiofe 
umher. Und ih konnte num wohl finden, daß 
dergleihen Gefichter, in Gemaͤhlden dargeftellt, ei- 
nen ganz unnennbaren Neiz auf den Beſchauer aus— 
üben mußten. 

Hofrath Neifenftein, weder. jeln Amt, Fremde 
zu führen und zu unterhalten, gehörig ausſtudirt 
hatte, konnte freilich im Laufe feines Geſchaͤfts nur 
allzubatd gewahr werden, daß Perfonen, welde 
wenig mehr nah Nom bringen als Luft zu fehen 
und fih zu zerftrenen, mitunter an der grimmig- 
ften Langeweile zu leiden haben, Indem ihnen die 
gewohnte Ausfüllung müßiger Stunden in einem 
fremden Lande durchaus zu fehlen pflegt. Auch 
war dem praftifhen Menfchenfenner gar wohl be- 
kannt, wie fehr ein blofes Befhauen ermuͤde, md 
wie nötbig es fey feine Freunde durch irgend eine 
Selbftthatigfeit zu ımterhalten und zu bermbigen. 
Zwey Gegenftände hatte er fich deßhalb augerfehn, 
worauf er ihre Gefchäftigkeit zu richten pflegte: die 
Wachsmahlerey und die Vaftenfabricatton. Jene 
Kunft, eine Wachsfelfe zum Bindemittel der Farben 
anzuwenden, war erft vor kurzem wieder in den 
Gang gefommen, und da ed fn der Kunſtwelt hanpt- 
fachlich darum zu thun iſt, Die Sünftter auf irgend 
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eine Weife zu befchaftigen, fo gibt eine neue Art 
das Gewohnte zu thun, Immer wieder frifhe Auf- 
merffamfelt und Tebhaften Anlaß, etwas was man 
auf die alte Weife zu unternehmen nicht Luft hätte, 
in einer neuen zu verſuchen. 

Das Fühne Unternehmen, für die Kalferin 
Katharine die Raphaelfchen Logen in einer Copie 


» zu verwirklichen, und die Wiederholung ſaͤmmtlicher 


Architektur mit der Fülle ihrer Zlerrathen In Peters— 
burg möglich zu machen, werd durch diefe neue 
Technik begünftigt, ja wäre vielleicht ohne diefelbe 
nicht auszuführen gewefen. Man ließ diefelben 
Kelder, Wandtheile, Sodel, Bilafter, Capitaͤler, 
Gefimfe aus den ftärkfien Bohlen und Klößen eines 
dauerhaften Gaftanlenholzes verfertigen, überzog 
fie mit Leinwand, welche grundirt fodann der 
Enfauftif zur fihern Anterlage diente. - Diefes 
Werk, womit ſich befonders Unterberger, nah An- 
leitung Reifenfteing, mehrere Fahre befchäftigt hatte, 
mit großer Gewiffenhafrigfeit ausgeführt, war ſchon 
abgegangen als ich anfam, und es Fonnte mir nur 
was von jenem großen linternehmen übrig blieb Be- 
kannt und anſchaulich werden. 

Nun aber war durch eine folhe Ausführung die 
Enkauſtik zu hohen Ehren gelangt; Fremde von einf- 
gem Talent follten praftiic damit befannt werden; 
zugerichtete Farbengarnituren waren um leichten 


| Prels zu haben; man Fochte die Sekfe ſelbſt, genug, 


man hatte Immer etwas zu thun und zu Framen, 


- 
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wo fih nur ein mäßiger lofer Augenblick zeigte. 
Auch mittlere Künjtler wurden als Lehrende und 
Nachhelfende beſchaͤftigt, und ich habe wohl einige- 
mal Fremde gefeben, welche ihre Roͤmlſchen eı 
Ffauftifhen Arbeiten hoͤchſt behaglich, als felbfiver- 
fertigt einpackten, und mit zurüd in's Waterland 
nahmen. 


Die andere Berchaftigung, Paſten zu fabrickren, 
war mehr für Männer geeignet. Ein großes altes 
Kuͤchengewoͤlbe im Neifenfteinifhen Quartier gab 
dazu die befte Gelegenheit, Hier hatte man mehr 
als nöthigen Raum, zu einem foldhen Gefchaft. 
Die refractare, In Feuer unfhmelzbare Maſſe 
wurde auf's zartefte pulverifirt und durchgefleot, der 
daraus gefnetete Teig in Paften eingedrudt, forg- 
faltig getrodnet, und fodann, mit einem eifernen 
Ring umgeben, in die Gluth gebracht, ferner die 
gefhmolzene Glasmaſſe darauf gedrudt, wodurch 
doch immer ein Feines Kunftwerf zum Vorſchein 
kam, das einen jeden freuen mußte, ber eg feinen 
eiznen Fingern zu verdanfen hatte. 


Hofrat Neifenftein, welcher mih zwar willig 
und gefchäftig in diefe Thaͤtigkeiten eingeführt hatte, 
merkte gar bald, daß mir eine fortgefeste Beſchaͤf— 
tigung der Art nicht zufaste, daß mein eigentlicher 
Trieb war, dur Nachbildung von Natur- und 
Kunfigegenflanden, Hand und Augen möglichft zu 
ftelgern. Auch war die große Hitze kaum vorüber- 
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gegangen, als er mid ſchon, in Gefellihaft von eint- 
gen Künftlern, nach Frascati führte, wo man in 
einem wohl eingerichteten Privathaufe Unterfommen 
und das nächte Bedürfnig fand, und nun, den 
ganzen Tag im Freien, fih Abends gern um einen 
großen Ahorntifh verfammelte. Georg Süß, ein 
Frankfurter, geſchickt, ohre eminentes Talent, 
eher einem gewiſſen anftandigen Behagen, ald an— 
hattender Fünftlerifher TIünatigfeit ergeben, weß— 
wegen thn die Römer auch il Barone nannten, be- 
gleitete mich auf meinen Wanderungen, umd ward 
mir vielfah nuͤtzlich. Wenn man bedenft, daß 
Sahrhunderte hier im hoͤchſten Sinne arhiteftonifch 
gewaltet, daß, auf übrig gebliebenen mächtigen 
Subftructionen, die EFünftlerifhen Gedanken vor- 
züglicher Geifter fich hervorgehoben und den Augen 
dargeftellt, fo wird man begreifen, wie fid Gelſt 
und Auz' entzüden müffen, wenn man unter jeder 
Beleuchtung diefe vielfachen horizontalen und tau- 
fend verticaten Linien unterbroben, und gefchmüdt 
wie eine ſtumme Mufif mit den Augen auffaßt, und 
wie allee, was Fein und befchränft in uns fft, 
nicht ohne Schmerz, erregt und ausgetrieben wird. 
Beſonders ift die Fülle der Mondfcheinbilder über 
alle Begriffe, wo das cinzeln Unterhaltende, viel- 
leicht fiörend zu Nennende durchaus zurüdtritt, und 
nur die großen Maffen von Licht und Schatten un— 
geheuer anmuthige, ſymmetriſch harmonifhe Rie— 
ſenkoͤrper dem Auge entgegentragen. Dagegen fehlte 
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es denn auch Abends nicht an unterrichtender, oft 
aber. auch nedifcher Iinterhaltung. 

Sp darf man nicht verfhweigen, daß junge 
Künftler, die Eigenheiten des wadern Relfenfteing, 
die man Schwachheiten zu nennen pflegt, kennend 
und bemerfend, darüber ſich vft im Stillen: fherz- 
haft und fpottend unterhielten, Nun war eined 
Abends der Apoll von Velvedere, ald eine-unverfieg- 
bare - Quelle fünftlerifcher Unterhaltung wieder zum 
Gefpräd gelangt, und bei der Bemerkung, daß 
die Ohren an diefem trefflihen Kopfe doch nicht 
sonderlich gearbeitet feyen, Fam die Nede ganz 
natürlich auf die Würde und Schönheit dieſes Or— 
gang, die Schwierigkeit ein ſchoͤnes in der Natur 
zu finden, und es Fünftlerifh ebenmäßig. nachzubil⸗ 
den. Da nun Schuß wegen feiner hüäbfchen Ohren 
befannt war, erfuchte ich ihn, mir bei der Lampe 
zu fisen, bie ih das vorzüglich guf gebildete, es 
war ohne Frage das rechte, Torgfältig abgezeichnet 
hätte. Nun kam er mit feiner ftarren Modell: 
ftelfung gerade dem Nath Neifenftein gegenüber 
zu fißen, von weldem er die Augen nicht abwenden 
konnte noch durfte, Jener fing nun an, feine wie- 
derholt angevriefenen Lehren vorzutragen: man 
mist fih nämlich nicht gleich unmittelbar an das 
Befte wenden, fondern erſt bei den Carracck's an: 
fangen, und zwar in der Farnefiihen Galerte, dann 
zum Raphael übergehen, und zulegt den. Apoll von 
Belvedere fo oft zeichnen, bis man Ihn auswendig 
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koͤnne, da denn nicht. viel Weiteres zu wuͤnſchen, 
und zu hoffen feyn würde, 


er gute Schuͤtz ward von einen. folden inner- 
ie al von Lachen ergriffen, den er Außerlich 
kaum zu: bergen wußte, welche Pein ſich immer ver: 


mehrte, je länger ich ihn In ruhiger Stellung zu 
halten trachtete. Sp kann der Lehrer, der Wohl: 
thäter immer, wegen feines individuellen unbilfig 
aufgenommenen Zuftandes einer fpöttifchen Undanf- 
barfeit erwarten. ° 

Eine: herrliche, obgleich. nicht unerwartete Aus— 
fiht ward und aus den Kenfteru der a des 
Fuͤrſten Aldobrandini, der, gerade auf dem Lande 
gegenwaͤrtig, uns. freundlich. einlud, und uns in 
Geſellſchaft feiner. geiftlihen und weltlihen Haus— 
genoffen an einer gut befesten Tafel feſtlich be- 
wirthete. Es laͤßt ſich denken, daß man das Schloß 
dergeſtalt angelegt hat, die Herrlichkeit der Huͤgel 
und des flachen Landes mit Einem Blick uͤberſehen 
zu koͤnnen. Man ſpricht viel von Luſthaͤuſern, aber 
man müßte von hier aus umherblicken, um: ſich zu 
überzeugen, dag nicht leicht ein Haus: Iuftiger ges 
legen ſeyn könne. 





Hier aber finde ich mich gedrängt, eine Betrach— 
tung einzufügen, deren ernſte Bedeutung Ich wohl 
empfehlen darf. Sie gibt Licht über das Vorgetra⸗ 
gene, und verbreiter’s über Das Folgende; auch wird 
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PN 
mancher gute, fich heranbildende Geiſt Anlaß daher 
zur Selbftprüfung gewinnen. 

Lebhaft vordringende Gelfter beanügen fid 
nit mit dem Genufe, fie verlangen | 
Diefe treibt fie zur Selbftthätigkeit, und wie es ihr 
nun aud) gelingen möge, fo fühlt man zulest, daß 
mannichtsrichtig beurtheilt, als was man felbft her— 
vorbringen kann. Doch hierüber Fommt der Menfch 
nicht leicht in’s Klare, und daraus entitehen ge= 
wiffe-falfhe Beftrebungen, welche um defto Angft- 
licher werden, je redlicher und reiner die Abficht iſt. 
Indeß fingen mir in dieſer Zeit an Zweifel und 
Vermuthungen aufzufteigen, die mich mitten in 
diefen angenehmen Zuftanden beunruhigten; denn 
th mußte bald empfinden, daß der eigentliche 
Wunfh und die Ablicht meines Hierſeyns ſchwer— 
lich erfüllt werden dürfte. 


ſunmehr aber, nach Verlauf einiger vergnügter 
Tage, kehrten wir nad Nom zurüd, wo wir durd 
eine neue hoͤchſt anmuthige Oper im hellen voll- 
gedrangten Saal für die vermißte Himmelsfrei— 
heit entfhadigt werden follten. Die Deutfche 
Künftterbanf, eine der vorderften im Parterre, war 
wie fonft dicht beſetzt, und diefmal fehlte es nicht 
an Beifallflatfhen und Nufen, um fowohl wegen 
der gegenwärtigen als vergangenen Genüffe unfre 
Schuidigfeit abzutragen. Ja wis hatten es erreicht, 
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daß wir durch ein kuͤnſtliches, erſt leiferes, dann 
ftärferes, zulest gebietendes Zitti! Aufen, jeder- 
zeit mit dem Ritornell einer eintretenden beliebten 
an, oder fonft gefälligen Partie, das ganze laut 
ſchwaͤtzende Publicum zum Schweigen brachten, weß- 
halb ung denn unfere Freunde von oben die Artig- 
keit erwiefen, die intereffanteften Erhibitionen 
nach unfrer Seite zu richten, 





Dctober 4 


Correſponden z— 


Frascati den 2 October. 


Ich muß bei Zeiten ein Blaͤttchen anfangen, wenn 
ihr es zur rechten Zeit erhalten follt- Eigentlich 
hab' ich viel und nicht viel zu fagen. Ed wird im— 
merfort gezeichnet, und ich denfe dabei im Stillen 
an meine Freunde. Diefe Tage empfand ich wieder 
viel Sehnfuht nah Haufe, vielleiht eben weil es 
mir hier fo wohl geht und ich doch fühle dag mir 
mein Liebftes fehlt. 

Sch bin in einer seht wunderlichen Lage, und 
will mich eben zufammen nehmen, jeden Tag nußen, 
thun was zu thun ift, und fo diefen Winter durch 
arbeiten. 

Ihr glaubt nicht wie nüßlih, aber auch wie 
fhwer es mir war, diefes ganze Sahr abfolut un- 
ter fremden Menfchen zu leben, befonders da Tiſch⸗ 
bein — dieß ſey unter uns geſagt — nicht ſo einſchlug 
wie ich hoffte. Es iſt ein wirklich guter Menſch, 
aber er iſt nicht fo rein, fo natürlich, fo offen wie 
feine Briefe, Seinen Charakter kann ich nur münd- 


71 


107 


lich ſchildern, um ihm nacht unrecht zu thun, und 
was will eine Schliderung heißen die man fo. mad. 
Das. Leben eines Menfchen iſt ſein Charakter. Nun 
hab' ich Hoffnung Kayfern zu befisen, diefer wird 
mirzu großer Freude feyn. Gebe der Himmel, daß 
ſich nichts dazwiſchen ftelle! 

Meine erſte Angelegenheit iſt und bleibt: daß 
ich es im Zeichnen zu einem gewiſſen Grade bringe, 
wo man mit Leichtigkeit etwas macht, und nicht 
wieder zuruͤcklernt, noch ſo lange ſtill ſteht, wie ich 
wohl leider die ſchoͤnſte Zeit des Lebens verſaͤumt 
habe. Doch muß man ſich ſelbſt entſchuldigen. 
Zeichnen um zu zeichnen waͤre wie reden um zu re— 
den. Wenn ich nichts auszudruͤcken habe, wenn 
mich nichts anreizt, wenn ich wuͤrdige Gegenſtaͤnde 
erſt muͤhſam aufſuchen muß, ja mit allem Suchen 
ſie kaum finde, wo ſoll da der Nachahmungstrleb 
herkommen? In dieſen Gegenden muß man zum 
Kuͤnſtler werden, ſo dringt ſich alles auf, man wird 
voller und voller und gezwungen etwas zu machen. 
Nach meiner Anlage und meiner Kenntniß des We— 
ges bin ich uͤberzeugt, daß ich hier in einigen Jah— 
ten ſehr weit kommen müßte. 

Ihr verlangt, meine Lieben, daß ich von mir ſelbſt 
Threibe und feht wie ich's thue; wenn wir wieder zu- 
fammen kommen, follt ihr. gar mandes hören. Sch 
babe Gelegenheit gehabt über mic, felbft und andre, 
über Welt und Geſchichte viel nahzudenfen, wovon 
ich manches Gute, wenn gleich nicht Neue, auf meine 
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Art mittheilen werde. Zuletzt wird alles im Wil: 
heim gefaßt und gefchloffen. 

Moris ift bisher mein liebſter Gefellfchafter ge- 
biteben, ob ich gleich bei ihm fürcdtete und faft, nod) 
fürchte, er möchte aus meinem Umgange nur Flüger 
und weder richtiger, beffer noch glüdliher werden, 
eine Sorge die mid immer zurüdhält ganz offen 
zu feyn. 

Auch im Allgemeinen mit mehreren Menfhen 
zu leben geht mir ganz aut. Ich fehe eines jeden 
Gemüthsart und Handelsweife. Der eine fptelt 
fein Spiel, der andre nicht, diefer wird vorwärts 
fommen, jener fohwerlih. Einer fammelt, einer 
zerftreut. Einem genügt alles, dem andern nichts. 
Der hat Talent und übt’s nicht, jener hat keins und 
tft fleißig ꝛc. ꝛc. Das alles fehe ih, und mich mit- 
ten drin; eg vergnügt mich und gibt mir, da Ich kei— 
nen Theil an den Menfchen, nichts an ihnen zu 
verantworten habe, Feinen böfen Humor. Nur ale- 
dann, meine Lieben, wenn jeder nach feiner Weiſe 
handelt und zuleßt noch pratendirt, daß ein Ganzes 
werden, ſeyn und bleiben folle, es zunaͤchſt von mir 
prätendirt, dann bleibt einem nichts übrig als Er 
ſcheiden oder toll zu werden. 
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Albano den 5 October 1787. 


Sch will fehen, daß ich diefen Brief noh zur 
morgenden Pot nad) Rom fchaffe, daß ich auf die- 
fem Blatt nur den taufendfien Theil fage von dem 
was ich zu fagen habe. 

Eure Blätter hab’ ich zu gleicher Seit mir den 
zerfireuten, befler gefammelteun Blättern, 
den Ideen und den vier Saffianbanden erhalten, 
geftern als ich im Begriff war von Frascati abzu- 
fahren. Es iſt mir nun ein Schaß auf die ganze 
Villegiatur. 

Perſepolis Habe ich geſtern Nacht gelefen, 
Es freut mic unendlich, und ich kann nichts dazu 
fegen, indem jene Art und Kunft nicht herüber ge- 
fommen iſt. Sch will nun die angeführten Bücher 
auf irgend einer Bibliothek fehben und euch auf's 
neue danken. Fahret fort, ich bitte euch, oder fahrer 
fort, weil ihr müßt, beleuchtet alles mit eurem 
Lichte. 

Die Ideen, die Gedichte find noch nicht be- 
rührt. Meine Schriften mögen nun gehen, ich will 
treulich fortfahren. Die vier Kupfer zu den legten 
Bänden follen hier werden. 

Mit den Genannten war unfer Verhaltnig 
nur ein gutmüthiger Waffenftillftand von beiden 
Seiten, ich habe das wohl gewußt, nur was werden 
ann, kann werden. E8 wird immer weitere Entf: 
fernung und endlih, wenn's recht gut geht, lelfe,. 
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lofe Trennung werden. Der eine ift ein Narr, 
der voller Ginfaltsprätenfionen ftedt. ‚Meine 
Mutter Hat Sänfe” fingt fih mit bequemerer 
Natverät, als ein: „Allein Gott in der Hoͤh' fey 
Ehr.“ Er iſt einmel auh en —: Ste Taffen 
fih das Heu und Strob, das Heu und 
Stroh nicht irren ıc. 10. Bleibt von diefem 
Volke! der erfte Undank iſt beffer ald der lebte, 
Der andere denft, er fomme aus einem fremden 
Lande zu den Seintigen, und er kommt zu Men: 
fhen die fih felbft ſuchen, ohne es geftehn 
zu wollen. Er wird fih fremd finden und vielleicht 
icht wifen warum. Ich müßte mic fehr irren 
oder die Großmuth des Alciblades fit ein 
Taſcheuſplelerſtreich des Zürtber Propheten, der 
Hug genug und gewandt genug iſt, große und Feine 
Kugeln mit unglaublicher Behendigfelt einander zu 
fabftitufren, durh einander zu mifhen, um das 
Wahre und Falfhe nach feinem theologifhen Dich— 
tergemüth gelten und verfhwinden zu machen. 
Hole oder erhalte ihn der Teufel! der ein Frennd 
derfügen, Daͤmonologle, Ahnungen, Sehnſuchten ie. 
iſt yon Anfang. 

Und ih muß ein neues Blatt nehmen und blt⸗ 
ten, daß ihr left wie ich fchreibe, mit dem Geiſte 
mehr ale den Angen, wie ich mit der Seele mehr 
als den Händen. 

Fahre du fort, Ueber Bruder, zu finnen, gu fin- 
den, zu vereinigen, zu dienten, zu ſchrelben, ohne 





wan muß ſchreiben 
wie man lebt, erſt um ſein ſelbſt willen, und dann 
exiſtirt man auch für verwandte Weſen. 

Plato wollte kelnen ayewueronrov in feiner 
Schule leiden; wäre ih im Stande eine zu machen, 
ich litte Feinen der fih nicht irgend ein Naturſtudium 
ernft und eigentlich gewählt. Neulich fand ih in 
einer leidig apoftolifchcapuginermagigen Declamation 
des Zuͤricher Propheten die unfinnigen Worte: Al— 
les was Leben hat, lebt durch etwas au— 
Ber ſich. Dder fo ungefähr klang's. Das kann 
nun fo ein Heidenbekehrer hinfchreiben, und bei der 
Revifion zupft Ihn der Genius nicht beim Aermel. 
Nicht die erften fimpeliten Naturwahrheiten haben 
fie gefaßt, und möchten doch gar zu gern auf den 
Stühlen um den Thron fisen, wo andre Leute 
Hingehören oder Feiner hingehört. Laßt das alles 
gut feyn wieich auch thue, der ich es freilich jetzt 
leichter habe, 

Sch mag von meinem Leben Feine Befchreibung 
machen, es fieht gar zu Iuftig aus. Vor allem be- 
ſchaͤftigt mich das Landfchaftszeichnen, wozu diefer 
Himmel und diefe Erde vorzüglich einlädt. ‘Sogar 
hab’ ich einige Idyllen gefunden. Was werd’ ib 
nicht nech alled mahen. Das feh’ ich wohl, unſer 
einer muß nur immer neue Gegenftände um fi 
haben, dann ift er geborgen. 

Lebt wohl und vergmügt, und wenn es euch weh 
werben will, fo fühlt nur recht, Das ihr beifam- 
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men ſeyd und was Ihr einander feyd, indeß ich 
durh eignen Willen exllirt, mit Vorfaß irrend, 
zweckmaͤßig unflug, überall fremd und überall zu 
Haufe, mein Leben mehr laufen laffe ald führe und 
anf alle Falle nicht weiß wo es hinaus will, 

Lebt wohl, empfehlt mich der Frau Herzogin. 
Sch babe mit Hath Reifenftein in Frascati ihren 
ganzen Aufenthalt projectirt. Wenn alles gelingt, 
fo iſt's ein Meifterftüd. Wir find jest in Negotla— 
tion wegen einer Billa begriffen, welche gewiſſer— 
maßen fequeftrirt ift, und alfo vermiethet wird, 
anftatt daß die andern entweder befest find, oder 
von den großen Familien nur aus Gefälligfeit abge- 
treten würden, dagegen man in Dbligationen und 
Relationen geräth. Sch fchreibe, ſobald nur etwag 
Gewifferes zu fagen iſt. In Nom ift auch ein ſchoͤ— 
nes freiliegendes Quartier mit einem Garten für 
fie bereit. Und fo wuͤnſcht' ich, daß fie fih überall 
zu Haufe fände, denn fonjt genießt fie nichts; die 
Zeit verftreicht, das Geld ft ausgegeben, und man 
fiept fih um wie nad) einem Vogel der einem aus 
der Hand entwifcht ift. Wenn ich ihr alles einrich— 
ten kann, daß ihr Fuß an feinen Stein ftoße, fo 
will ich es thun. 

Kun kann ich nicht weiter, wenn gleich noch 
Raum da ift. Lebt wohl und verzeibt die Elifertig- 
Feit diefer Zeilen. 


Saſtel 


#13 


En Gandolfo den s Detober, 


eigentlich den 12ten, 


denn dieſe Woche iſt hingegangen, ohne daß ich zum 
Schreiben fommen fonnte. Alſo geht diefes Blaͤtt— 
hen: nur, eilig nach Nom, daß es noch zu euch gelange. 

Wir leben hier wie man in Baͤdern lebt, nur 
mache ich. mich des Morgens beiſeite, um zu zeich⸗ 
nen, dann maß man den ganzen Tag der Gefell- 
ſchaft feyn, welches mir denn auch ganz recht tft für 
diefe kurze Zeit; ich. fehe doch auch: einmal Menfchen 
ohne. großen Zeltverluſt und viele auf einmal. 

Angeliea ift auch hier und wohnt in der Nabe, 
dann ſind einige muntere Mädchen, einige Frauen, Hr. 
son Maron, Schwager von Menge, mit der feinigen, 
theils im Haufe, theils in der Nachbarſchaft; die Ge— 
ſellſchaft iſt luſtig und es gibt immer was zu lachen. 
Abends geht man in die Komödie, wo Pulcinell die 
Hauptperfonift, und traͤgt fih dann einen Tag mit den 
bon-mots des vergangenen Abends, Tout comme 
chez nous — nur unter einem: heiteru Böftlihen Him⸗ 
mel, Heute hat fih ein Wind erhoben, der mic zu 
Haufehält. Wenn man mich außer mir felbft herans- 
bringen fünnte, müßten es dieſe Tag: thun, aber 
ich falle immer wieder im mich zurüd, und meine 
ganze Neigung iſt auf die Kunſt gerichtet. Jeden 
Tag geht mir ein neues Licht auf, und es fcheint als 
wenn ich wenigftens würde fehen lernen. 

Erwin und Elmire tft To gut alg Ft es 

Borıge3 Werke. XXIX. Bd. 
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kommt auf ein paar fehreibfelige Morgen an; ge: 
dacht iſt alles. 

Herder hat mich aufgefordert, Forſtern auf ſeine 
Reiſe um die Welt auch Fragen und Muthmaßungen 
mitzugeben. Sch weiß nicht, wo ih Zeit und Samm- 
lung hernehmen foll, wenn ich es auch von Herzen 
gerne thate. Wir wollen fehen. 

Ihr habt wohl fhon Falte trüube Tage, wir hoffen 
noch einen ganzen Monat zum Spazierengehn. 
Wie fehr mich Herderd Ideen freuen, kann ih nicht 
fagen. Da ich feinen Meſſias zu erwarten habe, fo 
{ft mir dieß das liebſte Evangellum. Gruͤßt alleg, 
tch bin in Gedanken immer mit euch, und liebt mich, 

Den legten Yofttag, meine Lieben, habt ihr Fet- 
nen Brief erhalten, die Bewegung in Gaftello war 
zulest gar zu arg, und ich wollte doch auch zeichnen, 
Es war wie bei ung im Bade, und da ich in einen 
Haufe wohnte das immer Zufpruh hat, fo mußte 
th mich drein geben. Bei dlefer Gelegenheit habe 
ih mehr Staltaner geſehen als bisher in einem 
Sabre, und bin auch mit diefer Erfahrung zufrieden. 

Eine Malländerin intereffirte mich die acht Tage 
ihres Bleibens, fie zeichnete fi durch Ihre Natür- 
fichfelt, ihren Gemeinſinn, ihre gute Art fehr vor 
theithaft vor den Römerinnen aus. Augelica war, 
wie fie immer tft, verftändig, gut, gefällig, zuvor— 
fommend. Man muß ihr Freund feyn, man kann 
viel von ihr lernen, befonderg arbeiten, denn es if 
unglaublich was fie alles endigt. 
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Diefe lebten Tage war das Wetter kuͤhl, und 
ich bin rent vergnägt wieder In Nom zu ſeyn. 

Geſtern Abend, als ich zu Berte ging, fühlt 
id) recht das Vergnügen hier zu feyn. Es war mir 
als wenn ich mich auf einen recht breiten, fihern 
Grund niederlegte. 

Ueber feinen Gott möcht’ ich gern mit Herdern 
fprehen. Zu bemerken tft mir ein Hauptpunct: 
man nimmt diefes Büchlein wie andre, für Speife, 
da es eigentlih die Schuͤſſel ift. Wer nichts hin- 
ein zu legen hat, findet fie leer. Laßt mich ein 
wenig weiter allegorifiren, und Herder wird meine 
Allegorie am beiten erklären. Mit Hebel und Wal- 
zen fann man fchon zlemiiche Zaften fortbringen; die 
Stüde des Obelisks zu bewegen, brauchen fie Erd— 
winden, Flafchenzüge und fo weiter. Je größer 
die Laft, oder je feiner: der Zweck (wie z. €. bet 
einer Uhr), defto zufammengefester, defto Eünftlicher 
wird der Mechanismus feyn, und doch im Innern 
die größte Einheit haben. So find alle Hupothefen 
eder vielmehr ale Principien. — Mer niht 
viel zu bewegen hat, greift zum Hebel und verfhmaht 
meinen Slafbenzug, was will ver Steinhauer mit 
einer Schraube ohne Ende? Wenn 8. feine ganze 
- Kraft anwendet, um ein Maͤhrchen wahr zu machen, 
wenn %. fich abarbeiter eine hohle Kindergebirn- 
empfindung zu vergöttern, wenn C. aus einem Fuß— 
boten ein Evasgelift werden-möchte , fo iſt offenbar, 
daß fie alles, was die Tiefen der Natur näher auf: 
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ſchließt, verabſcheuen muͤſſen. Würde der eine un- 
geftraft fagen: alles was lebt, lebt dur 
etwas außer ſich! würdeder anderefih der Ver— 
wirrung der Begriffe, der Verwechslung der Worte 
von Wiffen und Glauben, von Veberliefe- 
rung und Erfahrung nicht fhamen? würde der 
drittenicht um ein paar Bänke tiefer hinunter müffen, 
wenn fie nicht mit aller Gewalt die Stähle um den 
- Thron des Lamms aufzujtellen bemüht wären; wenn 
fie nicht ſich forgfaltig hüteten den feften Boden der 
Natur zu betreten, wo jeder nur iſt was er ift, wo 
wir alre gleiche Anfprüche haben ? 

Helte man dagegen ein Buch wie den dritten 
Theil der Ideen, fehe erft was es ift, und frage ſo— 
dann, ob der Autor es hätte fchreiben können, ohne 
jenen Begriff von Gott zu haben? Nimmermehr; 
Denn eben das Aechte, Große, Innerliche was es 
hat, bat es in, aus und durch jenen Begriffivon 
Gott und der Welt. 

Wenn es alfo irgendwo fehlt, fo mangelt's nicht 
an der Waare, fondern an Käufern, nicht an der 
Mafchine, fondern an denen die fie zu brauchen 
wiſſen. Ich habe immer mit ftillem Lächeln: zuges 
fehen, wenn fie mich in metaphyſiſchen Geſpraͤchen 
nicht für voll anfaben; da ich aber ein Künftler bin, 
fo kann mir's gleich ſeyn. Mir koͤnnte vielmehr dran 
gelegen fenn, daß dag Principlum verborgen bliebe, 
aus dem und durch das ich arbeite, Ich laſſe einem 
jeden feinen Hebel, nnd bediene mich der Schraube 
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ohne Ende ſchon lange, und nun mit noch mehr 
Freude und Bequemlichkeit. 


Eaftel-Gandelfo den 12 Ottober 1787 


An Herder 


Nur ein ſluchtis Wort, und zuerſt den lebhafte: 
ftien Dank für die Ideen! Sie find mir als das 
liebenswerthefte Erangellum gekommen, und die 
intereffanteften Studien meines Lebens laufen alle 
da zufammen. Woran man fih fo lange geplackt 
bat, wird einem nun fo vollftandig vorgeführt, Wie 
viel Luft zu allem Guten haft du mir durch 
diefes Buch gegeben und erneut! Noch bin ich erft 
in der Halfte. Ich bitte dich, laß mir fobald als 
möglih die Stelle aus Camper, die du pag. 459 
anführft, ganz ausfchreiben, damit ich fehe, welche 
Regeln des Griehifhen Künftlerideals er ausgefun- 
den hat. Sch erinnere mich nur anden Gang feiner 
. Demonftration des Profils aus dem Kupfer. Schreibe 
mir dazu und excerpire mir fonft was du mir nüß- 
lich dünift, daß ih das Ultimum wife, wie weit 
man in diefer Speculation gefommen iſt; denn ich 
bin immer das neugeborne Kind. Hat Lavaterd 
Phyſiognomik etwas Kluges darüber? Deinem Auf- 
ruf wegen Forjters will ich gerne gehorchen, wenn 
ich gleich noch nicht recht fehe wie ed möglich tft; 


115 


denn ich kann Feine einzelnen Fragen thun, ich muß 
meine Hypotheſen völlig aus einander feken, und 
vertragen. Du weißt, wie fauer mir das ſchriftlich 
wird. Schreibe mir nur den lebten Termin, wann 
es fertig ſeyn, und wohin es gefchlet werden fol. 
Sch fire jetzt im Rohre und kann vor Pfeifenfhneiden 
nicht zum Pfeifen kommen. Wenn ich ed unter- 
nehme, muß ich zum Dietiren mid) wenden; denn 
eigentlich ſeh' ich es als einen Wink an. Es ſcheint, 
ich ſoll von allen Seiten mein Haus beſtellen und 
meine Bücher ſchlließen. 

Was mir am fehwerften fern wird iſt: daß ich 
abfolut alles aus dem Kopfe nehmen muß, ich habe 
doch fein Blättchen meiner Gollectaneen, feine Seid)- 
nung, nichts hab’ ich bei mir, und alle neuften 
Bücher fehlen hier ganz und gar. 

Noch vierzehn Tage bleib’ ich wohl in Caſtello und 
treibe ein Bodeleben,. Morgens zeihne ih, dann 
gibt's Menfhen auf Menfchen. Es tft mir lieb, daß 
{ch fie beifammen fehe, einzeln wäre ed eine große 
Seccatur. Angelica ift hier und hilft alles über- 
tragen, 

Der Papſt fol Nachricht haben, Amfterdam 
fey von den Preußen eingenommen. Die naͤchſten 
Zeitungen werde» ung Gewißheit bringen. Das 
wäre die erfte Expedition, wo fich unfer Jahrhundert 
in feiner ganzen Größe zeigt. Das heiß’ Ich eine 
sodezza! Ohne Schwertftreih, mit ein paar 
Bomben, und niemand der fih der Sache weiter 
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annimmt! Lebt wohl. Sch bin ein Kind des Frie- 
dens, und will Friede halten für und für, mit der 
ganzen Welt, da ich ihn einmal mit mir —* ge⸗ 
ſchloſſen habe. 


Nom den 27 October 1787. 


Sch bin in dieſem Zauberfreife wieder angelangt, 
und befinde mic gleich wieder wie bezaubert, zu— 
frieden, ftille hinarbeitend, vergeffend alles was 
außer mir fit, und die Geftalten meiner Freunde 
befuhen mich friedlich und freundlich. Diefe erften 
Tage hab’ ich mit Brieffchreiben zugebraht, habe 
die Zeichnungen, die id auf dem Lande gemacht, 
ein wenig gemuftert, die naͤchſte Woche foll ed an 
neue Arbeit gehn. Es iſt zu fchmeichelhaft, ale dag 
ich e8 fagen dürfte, was mir Angelica für Hoffnun- 
gen über mein Landfchaftszeichnen, unter gewiffen 
Bedingungen gibt. Ich will wenigſtens fortfahren, 
um mic dem zu nähern was ich wohl nie erreiche. 

Sch erwarte mit Verlangen Nachricht, daß Eg— 
mont angelangt und wie ihr ihn aufgenommen. 
Sch babe doch ſchon gefchrieben, daß Kayſer her- 
kommt? Ich erwarte ihn in einigen Tagen, mit 
der nun vollendeten Partitur unjrer Scapinereyen. 
Du Eannft denken was das für ein Feft feya wird! 
Sogleih wird Hand an eine neue Oper gelegt, und 
Slaudine mit Erwin, in feiner Gegenwart, mit 
feinem Beirath verbeflert. 


— 
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Herders Ideen hab’ ih nun durchgeleſen und 
mich des Buches auferordentlih ‘gefreut. "Der 
Schluß ift herriih, wahr und erquicklich, und er 
wird, wie das Buch felbft, erft mit der Zeit, und 
vielleicht unter fremdem Namen den Menfchen wohl: 
thun. Jemehr diefe Vorftellungsart gewinnt, je 
oläeliher wird der nachdentlihe Menſch werden. 
Auch Habe ich dieſes Jahr unter fremden Menfchen 
Acht gegeben, und gefunden, daß alfe wirklich klugen 
Menfchen, mehr oder weniger, zaͤrter oder gröber, 
darauf fommen und beſtehen: daß der Moment 
altes iſt, und daß nur der Vorzug eines vernünftf- 
gen Menfchen darin beftehe: fich fo zu betragen, 
daß fein Leben, in fo fern es von ihm abhängt, die 
möglichfte Maffe von vernünftigen, glüdlihen Mo: 
menten enthalte, 

Ich müßte wieder ein Buch fihreiben, wenn ic 
fagen follte, was ich bei dem und jenem Buch gedacht 
babe. Ich leſe jest wieder Stellen, fo wie ih fie 

ge, um mich an jeder Seite zu ergögen, 
denn es iſt durchaus koͤſtlich gedacht und geſchrieben. 

Beſonders ſchoͤn find’ ich das Griechiſche Zeitalter; 


daß ich am Roͤmiſchen, wenn ich mich fo aus druͤcken 
darf, etwas Koͤrperlichkelt vermiſſe, kann man viel⸗ 


leicht denken, ohne daß ich es ſage. Es iſt auch na— 
tuͤrllch. Gegenwärtia ruht In meinem Gemuͤth die 
Maſſe dep was der Staat war, an und für ſich; mir 
iſt er, sie Vaterland, etwas Ausfchließendes. Und 
ihr müßter in Verhältnig mit dem imgehenern 
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Weltgangen den Werth dlefer einzelnen Erlftenz 
beftimmen, wo denn freilich vieles zufammen= 
fhrumpfte, und in Randy aufgehn mag. 

So bleibt mir dag GEolffeo immer impofant, went 
ich gleich denfe, zu welcher Seit es gebaut worden, 
und dag das Bolf, welches diefen ungeheuren Kreis 
angfüllte, nicht mehr das altrömifhe Volk war, 

Ein Buch über Mahlerey und Bildhauerkunſt in 
Rom tft andy zu ung gekommen. Es tft ein Deut: 
ſches Product, und, was ſchlimmer iſt, eines Deut: 
fhen Savaliers. Es fcheint ein junger Mann zu 
feyn, der Energie hat, aber voller Pratenfion ftedt, 
der fich Mühe gegeben hat herumzulaufen, zu no— 
tiren, zu hören, zu horchen, zu lefen, Er hat ge= 
wußt dem Werte einen Anfchein von Ganzheit zu 
geben, e8 ift darin viel Wahres und Gutes, gleich 
darneben Falfhes und Albernes, Gedahtes und 
Nachgeſchwaͤtztes, Longeurs und Echappaden. Wer 
es auch in der Entfernung durchſieht, wird bald 
merken, welch monſtroſes Mittelding zwiſchen 
Compilation und eigen gedachtem Werk diefes volu— 
minoſe Opus geworden ſey. 

Die Ankunft Egmonts erfreut und beruhigt 
mich, und ich verlange auf ein Wort darüber, das 
nun wohl unterwegs iſt. Das Saffianeremplar If 
- angelangt, ich hab’ es der Angelica gegeben. Mit 
Kayſers Oper wollen wir es Fläger machen, ald man 
ung gerathen hat; euer Vorſchlag iſt fehr gut, wenn 
Kanfer fommt ſollt ihr mehr hören, 
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Die NRecenfion ift recht im Styl des Alten, zu 
viel und zu wenig. Mir iſt jest nur dran gelegen 
zu maden, feitdem ich fehe wie fih am Gemach— 
ten, wenn es auch nicht das Vollkommenſte iſt, 
Sahrtaufende recenfiren, das heißt, etwas von 
feinem Dafeyn hererzählen Läßt. 

Sederman verwundert fih, wie ich ohne Tribut 
durchgefommen bin; man weiß aber auch nicht wie 
ih mich betragen habe. Unfer October war nicht 
der fchönfte, ob wir gleich himmliſche Tage gehabt 
baben. 

Es geht mit mir jest eine neue Epoche an, Mein 
Semüth iſt nun durch das viele Sehen und Er- 
kennen fo ausgeweitet, daß ich mich auf irgend eine 
Arbeit befchränfen muß. Die Individualität eines 
Menfchen ift ein wunderlih Ding, die meine hab’ 
ich jest recht fennen lernen, da ich einerfeits dieſes 
Jahr bloß von mir feibft abgebangen habe, und von 
der andern Seite mit vollig fremden Menfchen um— 
zugeben hatte. 


Detober. 


Zu Anfang diefes Monate bei mildem durchaus hei- 
teren herrlichem Wetter genoffen wir eine foͤrmliche 
Billegglatur in Caſtel Gandolfo, wodurd wir ung 
denn in die Mitte diefer unvergleichlinen Gegend 
eingeweiht und eingebürgert faben. Herr Jenkins, 
der wohihabende Eng:ifhe Kunfthändler, bewohnte 
daſelbſt ein fehr frattlihed Gebaude, den ehemali- 
gen Wohnfis des Gefuitergenerald, wo es einer 
Anzahl von Freunden weder an Zimmern zu beque- 
mer Wohnung, noch an Sälen zu heiterem Bel- 
fammenfeyn, noch an Bogengängen zu munterem Luft- 
wandeln fehlte. 

Man kann fich von einen ſolchen Herbftaufenthalte 
den beften Begriff machen, wenn man ſich ihn wie den 
Aufenthalt an einem Badorte gedenft. Perſonen 
ohne den mindeften Bezug auf einander werden 
durch Zufall augenblidlic in die unmittelbarfte Nähe 
verfest. Fruͤhſtuͤck und Mittageffen, Spaziergänge, 
ufipartien, ernft= und fherzbafte Unterhaltung be— 

"wirken fchnell Bekanntſchaft und Vertraulichkeit; da 
ed denn ein Wunder wäre, wenn, befonders hier, 
wo nicht einmal Krankheit und Eur eine Art von 
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Diverfion madht, bier im vollfommenften Müßig: 
gange, ſich die entfchiedenften Wahlverwandtfchaften 
zunaͤchſt hervorthun follten. Hofrath NReifenftein 
hatte für gut befunden, und zwar mit Recht, daß 
wir zeitig hinausgehen follten, um zu unferen Spa- 
zlergangen und fonftigen artiftifhen Wanderungen 
in's Gebirg die nöthige Zeit zu finden, ehe noch der 
Schwall der Gefellfhaft fih herandrangte und ung 
zur Thellnahme an gemeinfchaftliher Unterhaltung 
aufforderte, Wir waren die erften und verfaumten 
nit ung In der Gegend, nach Anleitung des erfah- 
renen Führers, zweckmaͤßig umzufehen, und ernte— 
ten davon die ſchoͤnſten Genüfe und Belehrimgen. 
Nach einiger Seit fah ich eine gar huͤbſche Roͤ— 
mifhe Nachbarin, nicht weit von ung im Corſo woh- 
nend, mit ihrer Mutter herauffommen. "Sie hat- 
ten beide, feit meiner Mylordfchaft, meine Begrü- 
ßungen freundlicher ald fonft erwiedert, doch hatte 
ich fie nicht angefprochen, ob ich gleih an ihnen, 
wenn fie Abends vor der Thür ſaßen, oͤfters nah 
genug vorbei ging; denn ich war dem Gelübde, mid 
durch dergleihen Verhältntffe von meinem Haupt- 
zwecke nicht abhalten zu laffen, vollfommen treu ge— 
blieben. Nun aber fanden wir ung auf einmal wie 
völlig alte Bekannte; jenes Concert gab Stoff genug 
zur erften Unterhaltung, und es ift wohl nichts an- 
genehmer als eine Nömerin der Art, die fich In na— 
tärlidiem Geſpraͤch heiter gehen läßt, und ein Teb- 
baftes, auf die reine Wirklichkeit gerichtetes Auf- 
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merken, eine Theilnahme/ mit anmuthigem Bezug 
auf fi: ſelbſt, in der wohlklingenden Nömkfchen 
Sprache fhnell, doch deutlich vorträgt; und zwar in 
einer edlen Mundart, die auch die mittlere Elaffe 
über ſich felbft erhebt, und dem Allernatuͤrlichſten, 
je dem Gemeinen, einen gewiſſen Adel verleiht, 
Dieſe Eigenfhaften und Eigenheiten waren mir 
zwar befennt, aber ich hatte fie noch nie in einer fo 
einfhmeichelnden Folge vernommen, 

Zu gleicher Zeit ftekten fie mich einer jungen 
Mallanderin vor, die fie mitgebracht hatten, der 
Schwefter eines Commis von Heren Senfins, eines 
jungen Mannes der: wegen Fertigkeit und Nedlichkeit 
bei feinem Principal in großer Gunft ftand. Sie 
fhienen genau mit einander verbunden und Freun- 
dinnen zu ſeyn. 


Diefe beiden Schönen, denn ihon durfte man 


fie wirklich nennen, ftanden in einem nicht fhroffen 
aber doc entfchledenen Gegenfaß; dunfelbraune - 
Haare die Roͤmerin, heilbraune die Meiländerin; 
jene braun von Gefichtäfarbe, diefe Har, von zarter 
Hautz diefe zugleich mit faft blauen Augen, jene 
mit braunen; die Roͤmerin einigermaßen ernft, zu- 
ruͤckhaltend, die Meiländerin von einem offnen, 
nicht ſowohl anfprechenden als gleichfam anfragenden 
Wefen. Sch faß bei einer Art Lottofpiel zwiſchen 
beiden Frauenzimmern und hatte mit der Roͤmerin 
Safe zufammen gemacht; im Laufe des Spiels fügte 
08 ſich nun, daß ich auch mit der Malländerin mein 
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Süd verfuhte durd) Wetten oder fonft. Genug 
es entftand auch auf diefer Seite eine Art vun Part: 
nerfchaft, wobet ich in meiner Unſchuld nicht gleich: 
bemerfte, daß ein folches getheiltes Intereſſe nicht 
gefiel, bis endiih nad aufgehobener Partie die 
Mutter, mich abfeits findend, zwar höflih, aber 
mit wahrbaftem Matroneneruft dem werthen Frem- 
den verfiherte: daß, dba er einmal mit ihrer Toch— 
ter in ſolche Theilnahme gefommen fey, es fi ** 
wohl zieme mit einer andern gleiche Verbindlichkel— 
ten einzugehen; man halte es in einer Villeggiatur 
für Sitte, daß Perfonen die fih einmal auf eimen 
gewiffen Grad verbunden, dabei in der Gefellfchaft 
verbarrten und eine unfchuldig anmuthige Wechfel- 
gefaͤlligkelt durdführten. Ich entfchuldigte mid 
auf's befte, jedoch mit der Wendung, daß eg einem 


Fremden nicht wohl möglich fey, dergleihen Ver— 


pflihtungen anzuerfennen, Inden es In unfern Lan— 
den herfümmlich fen, daß man den ſaͤmmtlichen Da- 
men der Sefellfehaft, einer wie der andern, mit 
und nach der andern fich dienftiih und höflich er— 
welfe, und daß diefeg hier um deftsmehr gelten werde, 
da von zwey fo eng verbundenen Freundinnen die 
Rede fey. 
ber leider! indeſſen ih mid fo auszureben 
fuchte, empfand ich auf die wunderfamfie Welfe, daB 
meine Neigung für die Malländerin ſich fhon ent: 
fteden hatte, blitzſchnel und eindringlich genug, 
wie es einem müpigen Herzen zu gehen pflegt, das 
. | 
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in felbitgefalligem rubigen Zutrauen nichts befürd- 
tet, nichts wünfht, und das nun auf einmal dem 
Wuͤnſchenswertheſten unmittelbar nahe kommt. 
Ueberſieht man doch in folhem Augenblide die Ge— 
fahr nicht, die ung unter diefen fchmeichelhaften 
Zügen bedroht. i 

Den nähften Morgen fanden wir ung drey allein 
und da vermehrte fih denn dag Uebergewicht auf die 
Seite der Mailanderin. Sie hatte den großen 
Vorzug vor ihrer Freundin, daß in ihren Aeußerun— 
gen etwas Strebfames zu bemerfen war. Sie be= 
klagte fih nicht über vernachläffigte aber allzuängft- 
liche Erziehung: man lehrt ung nicht fhreiben, fagte 
fie, weil man fürchtet, wir würden die Feder zu Lie— 
besbriefen benugen; man würde ung nicht lefen laſ— 
fen, wenn wir uns nicht mit dem Gebetbuch be— 
fhäftigen müßten; ung in fremden Sprachen zu unter- 
richten daran wird niemand denken; ich gäbe alles 
darum Englifch zu können. Herrn Senfins mit mel— 
nem Bruder, Mad. Angelica, Herrn Zucht, die 
Herren Volpato und Camoccini hör ich oft ſich 
untereinander Englifh unterhalten, mit einem Ge- 
fühl dag dem Neid ahnlich iſt: und die eilenlangen 
Zelfungen da liegen vor mir auf dem Tifhe, es 
fteben Nachrichten darin aus der ganzen Welt, wie 

ich fehe, und ich weiß nicht was fie bringen. 
iſt defto mehr Schade, verfeste ich, da dag 






e ſich fo leiht lernen laͤßt; Ste muͤß— 
ten e8 in furzer Zeit faffen und begreifen, Machen 
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wir gleih einen Verſuch, fuhr. ich fort, indem ich 
eins der grängenlofen Englifchen Blätter aufhob, 
die haufig umherlagen. 

Ich blickte ſchnell hinein und fand einen Artikel: 
daß ein Frauenzimmer in's Waſſer gefallen, gluͤcklich 
aber gerettet und den Shrigen wiedergegeben. worden. 
Es fanden fih Umſtaͤnde bei dem Falle die ihn ver- 
widelt und intereffant machten, es blieb zweifelhaft 

ob fie fih in's Waſſer geftürzt, um. den Tod zu fu- 
hen, ſo wie auch, weicher von ihren Berehrern, ber 
Begünftigte oder Verſchmaͤhte, fih zu ihrer Net- 
tung gewagt. Ich wies ihr die Stelle hin und. bat 
fie aufmerkfam darauf zu hauen. Darauf uͤberſetzt 
ich ihr. erft alle Subjtantiva und examinirte fie, ob 
fie auch ihre Bedeutung. wohl behalten. Gar: bald 
überfhaute fie die Stellung diefer Haupt: und 
Grundworte und machte fich mit dem Platz bekannt, 
den fie im Perioden eingenommen hatten. Ich ging 
darauf zu den einwirfenden, bewegenden, beſtim— 
menden Worten über und machte nunmehr, wie 
diefe das Ganze belebten, auf das heiterfte bemerk- 
Lich, und katechiſirte fie fo lange bie fie mir endlich, 
unaufgefordert, die ganze Stelle, als ftünde fie Ita: 
Hänifch auf dem Papiere, vorlas, welches fie nicht 
ohne Bewegung ihres zierlihen Weſens leiſten 
Eonnte. Sch habe nicht leicht eine fo herzlich gel: 
ftige Freude gefehen als fie ausdrüdte, 
mir für den Einblid in diefes neue Felt 
iebften Dank ausſprach. Sie Fonnte fi kaum faſ⸗ 

fen, 
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fen, indem fie die Möglichkeit gewahrte die Erfül- 
lung ihres fehniihften Wunſches fo nahe und fchon 
verfuchsweife erreicht zu fehen. 


Die Sefellfhaft hatte fih vermehrt, auch Ange- 
lica war angefommen; an einer großen gededten 
Tafel hatte man ihr mich rechter Hand geſetzt, 
meine Schülerin ſtand an der entgegengefesten 
Seite des Tifhes und befann ſich keinen Augen- 
blick, als die übrigen fih um die Tafelpläse com- 
plimentirten, um den Tifh herumzugehen und fich 
neben mir nieder zu laffen. Meine ernfte Nachba— 
rin ſchien dieß mit einiger Verwunderung zu be— 
merfen, und es bedurfte nicht des Blicks einer Flu- 
gen Frau, um zu gewahren dag hier was vorgegan- 
gen ſeyn müffe und daß ein zeither big zur trode- 
nen Unhöflichfeit von den Frauen fih entfernender 
Freund wohl felbit fih endlih zahm und gefangen 
übertafcht gefeben habe. 


Sch hielt zwar äußerlich. noch ziemlich gut Stand, 
eine innere Bewegung aber gab fi) wohl eher Fund 
durch eine gewiſſe Verlegenheit, in der ich mein Ge- 
ſpraͤch zwiſchen den Nachbarinnen theilte, indem ich 
die altere zarte, dießmal fchweigfame Freundin be- 
lebend zu unterhalten, und jene, die fich iminer noch 
in der fremden Sprache zu ergehen fehlen und fich 
in dem Zuftande befand desjenigen der mit einem 
Mal von dem erwänfcht aufgehenden Lichte geblen- 
det, fih nicht gleich in der Umgebung zu * weiß, 
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durdy eine —— ruhige, eher ablehnende Theil 
nahme zu befhwichtigen: fuchte. 

Diefer aufgeregte Zuftand jedoch hatte fogleich 
die Epoche einer merkwürdigen Umwälzung zu erle= 
ben. Gegen Abend die jungen Frauenzimmer auf- 
ſuchend, fand ich die alteren Frauen in einem Pa- 
villon, wo die herrlichite der Ausfichten fich darbot; 
ich ſchweifte mit meinem Bli in die Runde, aber 
es ging vor meinen Augen etwas anders vor ald dag 
landſchaftlich Mablerifhe; es hatte fih ein Ton 
über die Gegend gezogen der weder dem Untergang 
der Sonne noch den Lüften des Abends allein zuzu— 
fohreiben war. Die glühende Beleuchtung der ho— 
ben Steilen, die Fühlende blaue Beſchattung der 
Tiefe fehlen herriicher als jemals in Del oder Aqua— 
rell; ich konnte nicht genug hinſehen, doc fühlte ich 
daß ich den Platz zu verlafen Luft hatte, um in 
theilnehmender Feiner Gefellfhaft dem letzten Blick 
der Sonne zu huldigen. 

Doch hatte ich leider der Einladung der Mutter 
und Nachbarinnen nicht abfagen fünnen mich bei 
ihnen niederzulaffen, befonders da fie mir an dem 
Fenfter der fchönften Ausfiht Raum gemacht hatten, 
Als ich auf Ihre Neden merkte, konnt' ich verneh— 
men daß von Ausftattung die Rede fen, einem im— 
mer wiederkehrenden und nie zu erfchöpfenden Ge— 
genftande. Die Erforderniffe aller Art wurden ges 
muftert, Zahl und Befchaffenheit der verfchiedenen 
Gaben, Grundgefihenfe der Familie, vielfache Bei— 
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träge von Freunden und Freundinnen, theilweife 
noch ein Geheimniß, und was nicht alles in genauer 
Hererzahlung die fchone Zeit binnahm, mußte von 
mir geduldig angehört werden, weil die Damen 
mich zu einem fpateren Spaziergang feitgenommen 
hatten. 

Endlih gelangte denn das Gefpradh zu dem 
Verdienſten des Braͤutigams, man ſchilderte ihn 
guͤnſtig genug, wollte ſich aber ſeine Maͤngel nicht 
verbergen, in getroſter Hoffnung, daß dieſe zu 
mildern und zu beſſern die Anmuth, der Verſtand, 
die Liebenswuͤrdigkeit ſeiner Braut im kuͤnftigen 
Eheſtande hinreichen werde. 

Ungeduldig zuletzt, als eben die Sonne ſich in 
das entfernte Meer niederſenkte und einen unſchaͤtz— 
baren Blick durch die langen Schatten und die zwar 
gedämpften doch mächtigen Streiflichter gewährte, 
fragt’ ich auf dag befcheidenfte: wer denn aber die 
Braut fey? Mit Verwunderung erwiederte man 
mir; ob ih denn das allgemein Bekannte nicht 
wife; und nun erft fiel es ihnen ein, daß ich Fein 
Hausgenoffe fondern ein Fremder ſey. 

Hier it es freilich nun nicht nöthig auszuſpre— 
hen welch Entfeßen mich ergriff, als ich vernahm 
es fen eben die kurz erft fo liebgewonnene Schülerin. 
Die Sonne ging unter, und ich wußte mich unter 
irgend einem Vorwand von der Gefellfchaft. loszu— 
machen, die, ohne es zu willen, mich auf eine fo 
graufame Weife belehrt hatte, 
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Das Neigungen denen man eine Zeitlang unvor- 
fihtig nachgegeben, endlich aus dem Traume ge= 
weckt, in die ſchmerzlichſten Zuftande fih umwandeln, 
ift herfümmlich und bekannt, aber vielleicht inter: 
effirt diefer Fall durch das Seltfame, daß ein leb- 
haftes wechfelfeitiges Wohlwollen in dem Augen- 
blite des Keimens zerftört wird, und damit die 
Borahnung alles des Glüds, dag ein foldhes Ge— 
fuͤhl ſich in Fünftiger Entwidelung unbegrängt vor- 
fpiegelt. Sch kam fpät nach Haufe, und des andern 
Morgens früh machte ich, meine Mappe unter dem 
Arm, einen weiteren Weg, mit der Entfhuldigung 
nicht zur Tafel zu fommen. 

Sch hatte Jahre und Erfahrungen hinreichend, 
um mich, obwohl fehmerzhaft, doch auf der Stelle 
zufammen zu nehmen. Es wäre wunderbar genug, 
tief ih aus, wenn ein Wertherähnlihes Schie- 
fol dich in Rom aufgefuht hatte, um bir fo 
bedeutende bisher wohlbewahrte Zuftände zu ver- 
derben. 

Sch wendete mich abermals rafch zu der Inzwi- 
fhen vernachlaͤſſigten Iandfchaftlihen Natur und 
fuchte fie fo treu als möglih nachzubilden, mehr 
aber gelang mir fie beffer zu fehen. Das wenige 
Techniſche was ich befaß reichte Faum zu dem un: 
fcheinbarften Umriß hin, aber die Fülle der Körper: 
lichkeit, die ung jene Gegend in Felfen und Bäumen, 
Auf- und Abftiegen, ſtillen Seen, belebten Baͤchen 
entgegen bringt, war meinem Auge beinahe fühlba- 
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rer ale fonit, und ich konnte dem Schmerz nicht feind 
werden, der mir den innern und außern Sinn in 
dem Grade zu fhärfen geeignet war. 

Kon nun an aber hab’ ih mich kurz zu fallen; 
die Menge von Befuchenden füllte das Haus und 
die Haufer der Nachbarſchaft, man konnte fich ohne 
Affectation vermeiden, nnd eine wohlempfundene 
Höflichkeit, zu der ung eine folhe Neigung ftimmt, 
tft in der Gefelffhaft überall gut aufgenommen, 
Mein Betragen gefiel, und ich hatte Feine Unau— 
nehmlichkeit, feinen Zwiſt außer ein einziges Mal 
mit dem Wirth, Herrn Jenkins. Sch hatte näm- 
lih, von einer weiten Berg- und Waldtour, die 
appetitlichften Pilze mitgebraht und fie dem Koch 
übergeben, der, über eine zwar feltene, aber in je- 
nen Gegenden fehr berühmte Speife höchft vergnügt, 
fie auf's ſchmackhafteſte zubereitet aufdie Tafel gab. 
Sie fhmedten jederman ganz berrlih, nur, ale 
zu meinen Ehren verrathen wurde, daß ich fie aus 
der Wildniß mitgebracht, ergrimmte unfer Engli- 
fher Wirth, obgleih nur im Verborgenen darüber, 


daß ein Fremder eine Syeife zum Gaftmahl beige- 


tragen habe, von welcher der Hausherr nichts wife, 
die er nicht befohlen und angeordnet; es zieme fich 
nicht wohl, jemanden an feiner eignen Tafel zu 
überrafchen, Speifen aufzufesen, von denen er nicht 
Nehenfhaft geben fünne. Dieb alles mußte mir 
Kath Neifenftein nah Tafel diplomatifh eröffnen, 
wogegen ich, der ih an ganz anderm Weh als das 
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fih von Schwaͤmmen herleiten Fann, innerlichſt zu 
dulden hatte, befcheidentlich erwiederte: ich hätte 
vorausgefeßt, der Koch würde dag dem Herrn mel- 
den, und verficherte: wenn mir wieder dergleichen 
Edulien unterwegs in die Hande kaͤmen, ſolche un: 
ferm trefflihen Wirthe felbft zur Prüfung und Ge— 
nehmigung vorzulegen. Denn wenn man billig feyn 
will, muß man geftehen, fein Verdruß entiprang 
daher, daß diefe überhaupt zweydeutige Speife ohne 
gehörige Interfuchung auf die Tafel gefommen war. 
Der Koch freilich hatte mir verfihert, und brachte 
auch dem Herrn in's Gedachtniß, daß dergleichen, 
zwar, als befondere Naritat nicht oft, aber doch im— 
mer mit großem Belfall in diefer Sahreszeit vorge- 
fest worden, 

Diefes eulinarifhe Abenteuer gab mir Anlaß, in 
ftilfem Humor zu bedenken, daß ich felbft, von einem 
ganz eignen Gifte angeftedt, in Verdacht gekommen 
fey, durch gleiche Unvorfichtigfeit eine ganze Gefell- 
ſchaft zu vergiften. 

Es war leicht meinen aefaßten Vorſatz fortzufüh- 
ren. Sch fuchte fogleih den Englifhen Studien 
auszumweichen, indem ich mich Morgens entfernte 
und- meiner heimlich gelfebten Schülerin niemals 
anders als im Sufammentritt von mehrern Perſo— 
nen zu nahern wußte. 

Gar bald legte fich auch dieſes Verhaͤltniß in mei- 
nem fo viel befchäftigten Gemüthe wieder zurechte 
und zwar auf eine fehr anmuthige Weife; denn in: 
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dem ich fie als Braut, als Fünftige Gattin anfah, 
erhob fie fih vor meinen Augen aus dem trivialen 
Maͤdchenzuſtande, und indem ich ihr num eben die— 
felbe Neigung, aber in einem höhern uneigennuͤtzi— 
gen Begriff aumwendete, fo war ich, als einer der 
ohnehin nicht mehr einem leichtlinnigen Juͤngling 
"glich, gar bald gegen fie in dem freundlichiten Be— 
bagen. Mein Dienft, wenn man eine freie Auf- 
merkſamkeit fo nennen darf, bezeichnete fih durch— 
aus ohne Zudringlichfeit und beim Begegnen eher 
mit einer Art von Ehrfurdt. Sie aber, welche nun 
auch wohl wußte daß ihr Verhaͤltniß mir. befannt 
geworden, Eonnte mit meinem Benehmen vollfom- 
men zufrieden feyn. Die übrige Welt aber, weil 
ich mich mit jederman unterhielt, merftenichts oder 
hatten fein Arges daran, und fo gingen Tage und 
Stunden einen ruhigen behaglichen Gang. 


Bon der mannichfaltigften Unterhaltung ware 
viel zu fagen. Genug es war auch ein Theater da- 
felbjt, wo der von ung fo oft im Garneval beflatfchte 
Pulcinell, welcher die übrige Zeit fein Schufterhand- 
werf trieb und auch. übrigens hier als ein anftandi- 
ger Eleiner Bürger erfchlen, ung mit feinen panto— 
mimifch = mimifch lakoniſchen Abfurditäten auf's befte 
zu vergnügen und uns in die fo höchit behagliche 
Nullität des Daſeyns zu verferen wußte, 


Briefe von Haus hatten mich indeſſen bemerfen 
Jaſſen, daß meine nad Italien fo lang projectirte, 
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immer verſchobene und endlich fo raſch unternom:- 


menen Reife bei den Zurüdgelaffenen einige Unruhe 
und Ungeduld erregt, ja fogar den Wunſch mir nach— 
zufolgen und dag gleiche Glüd zu genießen, von dem 
meine heitern, auch wohl unterrichtenden Briefe 
den günftigften Begriff gaben. Freilich in dem geift- 
reihen und Funftliebenden Kreife unferer Herzogin 
Amalie war es herfümmlich, daß Stalien jederzeit 
als dag neue Serufalem wahrer Gebildeten betrach— 
tet wurde und ein lebhaftes Streben dahin, wie es 
nur Mignon ausdrüden konnte, fih immer in Herz 
und Sinn erhielt. Der Damm war endlich gebro- 
chen, und es ergab fih nach und nach ganz deutlich, 
daß Herzogin Amalie mit ihrer Umgebung von ei— 
ner, Herder und der jüngere Dalberg von der an 
dern Seite über die Alpen zu geben ernftliche An— 
fralt machten. Mein Nat war, fie möchten den 
Winter vorübergeben laffen, in der mittleren Jah— 
reszeit bis Rom gelangen, und fodann weiter nach 
und nad alles des Guten genießen, was die Umge— 
gend der alten Weltftadt u. f. w., der untere Theil 
yon Stalten darbieten Fünnte. 

Diefer mein Rath, redlich und ſachgemaͤß wieer 
war, bezog fich denn doch auch auf meinen eigenen Vor— 
theil. Merkwürdige Tage meines Lebeng hatte ich bis— 
her in dem fremdeften Zuftande mit ganz fremder 
Menfchen gelebt und mic eigentlich wieder frifch des 
humanen Zuftands erfreut, deſſen ich in zwar zufälligen 
aber doch natürlichen Bezuͤgen feit langer Seit erft wie— 
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der gewahr wurde, da ein gefchloffener heimathlicher 
Kreis, ein Leben unter völlig befannten und ver- 
wandten Perfonen uns am Ende In die wunder: 
lichfte Lage verſetzt. Hier iſt es, wo durch ein wech- 
felfeitiges Dulden und Tragen, Theilnehmen und 
Entbehren ein gemiffes Mittelgefühl von Reſigna— 
tion entfteht, daß Schmerz und Freude, Verdruß 
und Behagen fich in herfümmlicher Gewohnheit wech- 
felfeitig vernichten. Es erzeugt fich gleichfam eine 
Mittelzahl, die den Charakter der einzelnen Ergeb- 
niffe durchaus aufhebt, fo daß man zulekt, im Stre— 
ben nach Bequemlichkeit, weder dem Schmerz noch 
der Freude fih mit freier Seele hingeben fann. 
Ergriffen von diefen Gefühlen und Ahnungen 
fühlte ih mich ganz entfchieden, die Ankunft der 
Freunde In Stalten nicht abzuwarten. Denn daß 
meine Art die -Dinge zu fehen nicht fogleich die 
ihrige ſeyn würde, Eonnte ich um fo deutlicher wif- 
fen, als ich mich felbft feit einem Sahre jenen chi— 
märifhen Vorftellungen und Denfweifen des Nor- 
dens zu entziehen gefucht, und unter einem him— 
melblauen Gewölbe mich freier umzufchauen und zu 
athmengewöhnt hatte. In der mittlern Zeit waren 
mir aus Deutfchland Eommende Neifende immerfort 
höchft befhwerlih; fie fuchten das auf was fie ver- 
geſſen follten, und Fonnten dag was fie fchon lange 
gewuͤnſcht hatten nicht erfennen, wenn es ihnen vor 


Augen lag. Ich felbft fand es noch Immer muͤhſam 


genug, durch Denken und Thun mich auf dem Wege 
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zır erhalten, den ich als den rechten anzuerkennen 
mich entfchleden hatte. 

Fremde Deutfihe konnt' ich vermeiden, fo nah 
Yerbundene, verehrte, geliebte Perfonen aber hätten 
nich durch eignes Irren und Halbgewahrwerden, ja 
felbft dur Eingehen in meine Denkweiſe geftört 
und gehindert. Der nordifhe Neifende glaubt, er 
komme nah Rom, um ein Supplement feines Da- 
ſeyns zu finden, auszufüllen was ihm fehlt; allein 
er wird erft nach und nad mit großer Unbehaglich- 
feit gewahr, daß er ganz den Sinn andern und 
von vorn anfangen muͤſſe. 

Sp deutlih nun auch ein ſolches Verhaͤltniß mir 
erfchien, fo erhielt ich mich doch über Tag und 
Stunde weislich im Ungewiſſen und fuhr unabläflig 
fort in der forgfaltigften Benußung der Zeit. Unab— 
bängiges Nachdenken, Anhören von andern, Be— 
fhauen Ffünftlerifhen Beftrebeng, eigene praftifche 
Verſuche wecfelten unaufhoͤrlich oder griffen viel- 
mehr wechfelfeitig in einander ein. 

Hiebei forderte mich befonders die Theilnahme 
Heinrih Meyers von Zürich, deſſen Unterhaltung 
mir, obgleich feltener, günflig zu Statten Fam, in- 
dem er als ein fleifiger und gegen fih felbit ftren- 
ger Künftler die Zeit beffer anzuwenden wußte, ale 
der Kreis von jüngeren, die einen ernften Kortfchritt 
in Begriffen und Technik mit einem rafchen luſti— 
gen Leben leichtmüthig zu verbinden glaubten, 
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Nom den 5 November 1737. 


Kayfer tft angefommen, und ich habe drüber die 
ganze Woche nicht gefchrieben. Er ift erft am 
Slavierfiimmen, und nah und nah wird die Oper 
vorgetragen werden. Es macht feine Gegenwart 
wieder eine fonderbare anfchließende Epoche, und 
ich fehe, man fol feinen Weg nur ruhig fortgehn, 
die Tage bringen das Befte wie das Schlimmite. 

Die Aufnahme meines Egmont maht mich glüd- 
lich, und ich hoffe es fol beim Wiederlefen nicht 
verlieren, denn ich weiß was ich hineingearbeitet 
babe, und daß ſich das nicht auf einmal herauslefen 
läßt. Das was ihr daran lobt, habe ich machen 
wollen; wenn ihr fagt, daß es gemacht ift, fo habe 
ic meinen Endzwed erreicht. Es war eine unfaglic 
fhwere Aufgabe, die ich ohne eine ungemeffene 
Freiheit des Lebens und des Gemüths nie zu Stande 
gebracht hätte, Man denke, was das fagen will: 
ein Werk vornehmen, was zwölf Sabre früher ge- 
ſchrieben iſt, es vollenden ohne es umzuſchrekben. 
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Die befondern Umſtaͤnde der Zeit haben mir die 
Arbeit erfhwert und erleichtert. Nun liegen noch 
fo zwey Steine vor mir: Fauft und Taſſo. Da die 
barmherzigen Götter mir die Strafe des Siſyphus 
auf die Zukunft erlaffen zu haben fcheinen, hoffe ich 
auch, diefe Klumpen den Berg hinauf zu bringen. 
Bin ih einmal damit oben, dann foll es aufs 
neue angehn, und ih will mein Möglichites thun 
euren Beifall zu verdienen, da ihr mir eure Liebe 
ohne mein Verdienft fchenft und erhaltet. 

Was du von Klaren ſagſt, verftehe ih nicht 
ganz, und erwarte deinen nachften Brief. Sch fehe 
wohl, dab dir eine Nüance zwifhen der Dirne 
und der Göttin zu fehlen fcheint, Da ich aber ihr 
Verhaͤltniß zu Egmont fo ausfchlieflih gehalten 
habe; da ich ihre Liebe mehr in den Begriff der 
Vollkommenheit des Geliebten, ihr Entzüden mehr 
in den Genuß des Inbegreiflihen, dag diefer 
Mann ihr gehört, als in die Sinnlichkeit ſetze; da 
{ch fie als Heldin auftreten laſſe; da fie im innigſten 
Gefühl der Ewigkeit der Liebe ihrem Geliebten nach— 
geht, und endlich vor feiner Seele durdy einen ver- 
Elarenden Traum verherrlicht wird: fo weiß ich nicht 
wo ich die Zwifchennüance hinfeken foll, ob ich 
gleich geftehe,, dag aus Mothdurft des dramatifchen 
Puppen - und Lattenwerks, die Schattirungen, die 
ich oben hererzähle, vielleicht zu abgefeßt und un— 
verbunden, oder vielmehr durch zu leife Andeutun- 
gen verbunden find; vielleicht hilft ein zwentes Le— 
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fen, vielleicht fagt mir dein folgender Brief etwas 
Naͤheres. 

Angelica hat ein Titelkupfer zum Egmont ge— 
zeichnet, Lips geſtochen, das wenigſtens in Deutſch— 
land nicht gezeichnet, nicht geſtochen worden waͤre. 


Nom den 10 November. 


Kayſer iſt nun da, und es ift ein dreyfach Xeben, 
da die Muſik fih anſchließt. Es ift ein treffiih 
guter Mann, und paßt zu uns, die wir wirklich 
ein Naturleben führen, wie es nur irgend auf dem 
Erdboden möglich ift, Tiſchbein kommt von Neapel 
zurüd, und da muß beider Quaftier und alles ver- 
ändert werden, Doch bei unfern guten Naturen 
wird alles in acht Tagen wieder im Gleis ſeyn. 

Ich habe der Herzogin Mutter den VBorfchlag 
gethan, fie fol mir erlauben, die Summe von 
zweyhundert Zechinen, nah und nach, für fie in 
verfchiedenen kleinen Kunftwerfen auszugeben. Uns 
terftüße diefen Vorjchlag, wie du ihn in meinem 
Briefe findeft, ich brauche das Geld nicht gleich, 
nicht auf einmal. Es iſt diefeg ein wichtiger Punct, 
deffen ganzen Umfang du ohne große Entwidlung 
empfinden wirft, und du würdeft die Nothwendigkeit 
und Küglichkeit meines Raths und Erbietens noch 

mehr erfennen, wenn du die Verhaͤltniſſe hier 
wuͤßteſt, die vor mir liegen wie meine Hand. Ich 
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bereite ihr durch Kleinigkeiten großes Vergnügen, 
und wenn fie die Sachen, die ih nah und nad 
machen laſſe, bier findet, fo jtilfe ich die Begierde 
zu befißen, die bei jedem Anfommling, er fey wer 
er wolle, entiteht, und welhe fie nur mit einer 
x fchmerzlihen Nefignation unterdrüden, oder mit 
Koften und Schaden befriedigen Eönnte. Es liefen 
fih davon noch Blätter vollfehreiben, 


Nom den 5 November. 


Leider muß ich jest die bildende Kunft ganz 
zurüdfegen, denn fonft werde ich mit meinen dra— 
matifhen Sachen nicht fertig, die auch eine eigne 
Sammlung und ruhige Bearbeitung fordern, wein 
etwas daraus werden foll, Claudine iſt nun in der 
Arbeit, wird, ſo zu ſagen ganz neu ausgefuͤhrt, und 
die alte Spreu meiner Exiſtenz herausgeſchwungen— 


Rom den 10 November. 


Daß mein Egmont Beifall erhaͤlt, freut mich 
herzlich. Kein Stuͤck hab' ich mit mehr Freihelt des 
Gemuͤths und mit mehr Gewiffenhaftigfeit voll— 
bracht als dieſes; doch fallt es fchwer, wenn man 
ihon anderes gemacht hat, dem Lefer genug zu 
thun, er verlangt immer etwas wie das Vorige 


war, 
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Nom den 24 November, 


Du fragit in deinem leßten Briefe, wegen der 
Farbe der Landfchaft diefer Gegenden. Darauf 
kann ich dir fagen: daß fie bei heitern Tagen, be= 
fonders des Herbites fo farbig iſt, daß fie in je— 
der Nachbildung bunt fheinen muß. Sch hoffe 
dir in einiger Zeit einige Zeichnungen zu ſchicken, 
die ein Deutfcher macht, der jeßt in Neapel titz die 
Waflerfarben bleiben fo weit unter dem Glanz der 
Natur, und doch werdet ihr glauben, es fey uns 
möglih. Das Schönfte dabet tft, daß die lebhaften 
Farben, in geringer Entfernung fhon, durch den 
Luftton gemildert werden, und daß die Gegenfäße 
von Falten und warmen Tönen (wie man fie nennt) 
fo fihtbar daftehn., Die blauen klaren Schatten 
ftehen fo reizend, von allem erleuchteten Grünen, 
Gelblichen, Roͤthlichen, Braͤunlichen ab, und ver— 
binden ſich mit der blaͤulich duftigen Ferne. Es iſt 
ein Glanz, und zugleich eine Harmonie, eine Ab— 
ſtufung im Ganzen, wovon man nordwaͤrts gar 
keinen Begriff hat. Bei euch iſt alles entweder 
hart oder truͤb, bunt oder eintoͤnig. Wenigſtens 
erinnere ich mich ſelten einzelne Effecte geſehen zu 
aben, die mir einen Vorſchmack von dem gaben, 
vas jetzt taͤglich und ſtuͤndlich vor mir ſteht. Viel— 
eicht faͤnde ich jetzt, da mein Auge geuͤbter iſt, auch 
ordwaͤrts mehr Schoͤnheiten. 

Uebrigens kann ich wohl ſagen, daß ich nun faſt 
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die rechten geraden Wege zu allen bildenden Künften 
vor mir fehe und erfenne, aber au nun ihre Wel- 
ten und Fernen deſto Flarer ermefle. Sch bin fchon 
zu alt, um von jetzt an mehr zu thun, als zu pfu- 
fhen; wie es andre treiben feh’ ih auch, finde 
manchen auf dem guten Pfade, keinen mit großen 
Schritten. Es iſt alfo auch damit, wie mit Glid 
und Weisheit, davon und die Urbilder nur vor- 
fhweben, deren Kleidfaum wir höchftens berühren. 

Kayfers Ankunft, und bis wir ung ein wenig 
mit ihm in hauslihe Ordnung fehten, hatte mich 
einigermaßen zuruͤckgebracht, meine Arbeiten ftod- 
ten. Jetzt geht es wieder, und meine Opern find 
nahe fertig zu feyn. Er ift fehr brav, verftändig, 
ordentlih, gefebt, in feiner Kunft fo feft und 
fiher, als man feyn kann, einer von denen Men 
fhen, durch deren Nähe man gefunder wird. Da— 
bei hat er eine Herzensgüte, einen richtigen Lebens— 
und Geſellſchaftsblick, wodurd fein, übrigens ftren- 
ger Charakter biegfamer wird, und fein Umgang 
eine eigene Grazie gewinnt. 


He 


November. 


Nun aber bei dem itillen Gedanfen an ein all- 
mähliches Xoslöfen ward ein neues Anfnüpfen durch 
die Ankunft eines waderen früheren Freundes vor- 
bereitet, des Chriftoph Kanfer, eines gebornen Franf- 
furters, der zu gleicher Zeit mit Klingern und ung 
andern herangefommen war. Diefer, von Natur mit 
eigenthuͤmlichem mufifalifhem Talente begabt, hatte 
ſchon vor Sahren, indem er Scherz, Lift und 
Nahe zu componiren unternahm, auch eine zu 
Egmont paſſende Mufit zu liefern begonnen. Sch 
hatte ihm von Rom aus gemeldet, das Stüd fen abge— 
gangen und eine Copie in meinen Handen geblieben. 
Statt weitläufiger Correſpondenz darüber ward 
rathlih gefunden, er fol felbit unverzüglich heran- 
kommen; da er denn auch nicht faumend mit dem 
Sourier durch Stalten hindurchflog, fehr bald bei 
ung eintrafund in den Künftlerfreig, der fein Haupt: 
guartier im Corſo, NRondanini gegenüber, aufgefchla= 
sen hatte, fih freundlich aufgenommen fab. 

Hier aber zeigte fih gar bald, ftatt des fo nothi- 
gen Sammelns und Einens, neue Zerftrenung und 
Serfplitterung. 


Bunte ae VUYIV as An 
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Vorerſt gingen mehrere Tage hin bie ein Cla— 
vier beigefchafft, probirt, geftimmt und nad des 
eigenfinnigen Künftlers Willen und Wollen zurecht 
gerüdt war, wobet denn immer noch etwas zu wün- 
ſchen und zu fordern übrig blieb. Indeſſen belohnte 
fi baldigit der Aufwand von Mühe und Verſaͤum— 
niß durch die Leiſtungen eines fehr gewandten, fei- 
ner Zeit völlig gemaͤßen, die damaligen ſchwierigſten 
Werke leicht vortragenden Talented. Und damit 
der muſikaliſche Geſchichtskenner fogleich wife wovon 
die Rede fen, bemerfe ich, daß zu jener Seit 
Schubart für unerreichbar gehalten, fodann auch daß 
als Probe eines geübten Clavierfpielers die Aus- 
führung von Varlatlönen geachtet wurde, mo ein 
einfaches Thema, auf die Fünftlichte Weife durchge— 
führt, endlich durd) fein natürlihes Wiedererfchel- 
nen den Hörer zu Athem kommen ließ. 

Die Symphonie zu Egmont brachte er mit, und 
fo belebte fih von diefer Seite mein ferneres Be— 
fireben, welches gegenwärtig mehr als jemals, aus 

Kothwendigkeit und Llebhaberen, gegen dad muſika⸗ 
liſche Theater gerichtet war. 

Erwin und Elmire fo wie Claudine von Villa 
bella follten nun auch nad Deutfhland abgefendet 
werden; ich hatte mich aber durch die Bearbeitung 
Egmonts in meinen Forderungen gegen mich felbft 
dergeftalt gefteigert, daß ich nicht über mich gewin— 
nen konnte fie in ihrer erften Form dahin zu geben. 
Gar manches Lyriſche das. fie enthalten, war mir 
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tieb und werth; es zeugte von vielen zwar thörig 
aber doch glüdtih verlebten Stunden, wie von 
Schmerz und Kummer, welhen die Tugend In ih- 
rer unberathenen Lebhaftigfeit ausgeſetzt bleibt. 
Der profaifhe Dialog dagegen erinnerte zu fehr an 
jene $ranzöfifhen Operetten, denen wir zwar ein 
freundliches Andenken zu gönnen haben, indem fie 
zuerft ein heiteres fingbares Weſen auf unfer Thea- 
ter herüber brachten, die mir aber jest nicht mehr 
genügen wollten, als einem eingebürgerten Itallaͤ— 
ner, der den melodifchen Gefang durch einen reciti- 
renden und deelamatorifchen wenigſtens wollte ver- 
knuͤpft fehen. 

In diefem Sinne wird man nunmehr beide Opern 
bearbeitet finden; ihre Gompofitionen haben hie und 
da Freude gemacht, und ſo find fie auf dem drama— 
tifhen Strom auch zu ihrer Zeit mit vorüber ge- 
ſchwommen. 

Gewöhnlich ſchilt man auf die Itallaͤniſchen Terte, 
und dag zwar in folhen Phrafen wie einer dem an- 
dern nachſagen Fann ohne was dabei zu derfen; fie 
find freilich leicht und heiter, aber fie machen nicht 
mehr Forderungen an den Componiſten und an den 
Sänger, ale in wie weit beide fih hinzugeben Luft 
haben. Ohne hierüber weitläufig zu fenn, erinnere 
ih an den Tert der heimlichen Heirath; man kennt 
den Verfaffer nicht, aber es war einer der geſchick— 
teften die in diefem Face gearbeitet haben, wer er 
er auch mag gewefen ſeyn. In diefem Sinne zu 
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handeln, in gleicher Freiheit nach beftimmten Zwe— 
en zu wirken, war meine Abficht, und ich wüßte 
ſelbſt nicht zu fagen, in wiefern ich mich meinem Ziel 
genahrt habe. 

Leider aber war ich mit Freund Kayſer feit ge— 
raumer Zeit fhon in einem Unternehmen befangen, 
des nach und nad immer bedenfliher und weniger 
ausführbar fehlen. 

Man vergegenwärtige fih jene fehr unfchuldige 
Zeit des Deutfchen Opernweſens, wo noch ein ein- 
faches Intermezzo, wie die Serva Padrona von 
Pergoleſe, Eingang und Beifall fand. Damals nun 
producirte fih ein Deutfcher Buffo Namens Berger, 
mit einer huͤbſchen, ftattlichen gewandten Frau, welche 
in Deutfhen Städten und Ortfchaften, mit gerin- 
ger Verkleidung, und fhwaher Mufif, im Zimmer, 
mancherlet heitere aufregende Vorftellungen gaben, 
die denn freilich immer auf Betrug und Beſchaͤmung 
eines alten verliebten Geden auslaufen mochten, 

Sch hatte mir zu ihnen eine dritte mittlere, 
leicht zu befegende Stimme gedacht, und fo wat 
denn ſchon vor Jahren das Singfpiel Scherz, Liſt 
und Rache entitanden, das ich an Kayſern nad 
Zurich ſchickte, welcher aber, als ein erniter, ge 
wiffenhafter Mann, das Werk zu redlich augriff und 
zu ausführlich behandelte. Ich felbft war ja ſchon 
über das Maf des Intermezzo hinausgegangen, und 
das kleinlich fhelnende Sujet hatte fich in ſo viel Sing: 
ſtuͤcke entfaltet, daß felbit bei einer vorübergehen den 
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foarfamen Muſik drey Perfonen Faum mit der Dar- 
ftellung waren zu Ende gefommen. Nun hatte Kay- 
fer die Arten ausführlih nah altem Schnitt behan— 
delt, und man darf fagen ftellenweife glücklich ge— 
nug, wie nicht ohne Anmuth des Ganzen. 

Allein wie und wo follte dag zur Erſcheinung 
fommen? Ungluͤcklicherweiſe litt es, nah frühern 
Mapigkeitsprineipien, an einer Stimmenmager- 
keit; es ftieg nicht weiter als bis zum Terzett, und 
man hätte zulest die Therisfsbüchfen des Doctorg 
gern beleben mögen, um ein Chor zu gewinnen. 
Alles unfer Bemühen daher, uns im Einfachen und 
Beſchraͤnkten abzufchliefen, ging verloren als Mo- 
zart auftrat. Die Entführung aus dem Serail 
flug alfes nieder, und ed ift auf dem Theater von 
unferm fo forgfam gearbeiteten Stud niemals die 
Rede gewefen, 


Die Gegenwart unſeres Kayfers erhöhte und er— 
erweiterte nun die Liebe zur Muſik, die fich bisher 
nur auftheatralifhe Erhibitionen eingefchranft hatte. 
Er war forgfältig die Kirchenfefte zu bemerfen, und 
wir fanden und dadurch veranlaßt auch die an folchen 
Tagen aufgeführten folennen Mufifen mit anzu: 
hören. Wir fanden fie freilich fehon fehr weltlich 
mit vollftändigftem Orchefter, obgleich der Gefang 
noch immer vorwaltete, Sch erinnere mich, an ef- 
nem Gäachlientage zum erftenmal eine Bravour- Arte 
mit eingreifendem Chor gehört zu haben, fie that 
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auf mih eine außerordentlihe Wirfung, wie fie 
folhe auch noch immer, wenn dergleichen in den 
Dpern vorfommt, auf das Publicum ausübt, 

Nacht diefem hatte Kayfer noch eine Tugend, 
daß er namlich, -weil ihm fehr um alte Muſik zu 
thun war, ihm auch die Gefhichte der Tonkunft 
ernftlich zu erforfhen oblag, fih im Bibliotheken 
umfah; wie denn fein treuer Fleiß befonders in 
der Minerva gute Aufnahme und Forderniß gefun- 
den hatte. Dabei aber hatte fein Bücerforfchen 
den Erfolg, daß er ung auf die altern Kupferwerfe 
des fehzehnten Jahrhunderts aufmerffam machte 
und 3. B. dad Speculum romanae magnificentiae, 
die Architekturen von Comazzu, nicht weniger die 
fpäteren Admiranda Romae und was fonft noch 
dergleihen fenn mochte, in Erinnerung zu bringen 
nicht unterließ. Diefe Buͤcher- und Blatterfamm- 
lungen, zu denen wir andere denn auch wallfahrteten, 
haben befonders einen großen Werth, wenn man fie 
in guten Abdräden vor fich fieht: fie vergegenwär- 
tigen jene frühere Zeit, wo das Alterthum mit 
Ernft und Scheu betrachtet, und die Ueberbleibfel 
in tüchtigem Charakter ausgedrüdt wurden. So 
näherte man fih 3. B. den Solofen, wie fie noch 
auf dem alten Fled im Garten Colonna ftanden; 
die Halbruine des Septizoniums Severl gab noch 
den ungefahren Begriff von diefem verfhwundenen 
Gebäude; die Petersfirhe ohne Facade, das große 
Mittel ohne Kuppel der alte Watlcan, In deifen 
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Hof noch Turniere gehalten werden Eonnten, alles 
zog in die alte Zeit zuräd, und ließ zugleich aufs 
deutlichfte bemerken, was die zwey folgenden Sahr- 
hunderte für Veränderungen hervorgerufen, und, 
ungeachtet bedeutender Hinderniſſe, das- Zerftörte 
berzuftellen, das Verſaͤumte nachzuholen getrachtet. 


Heinrih Meyer von Zürich, deffen ich fhon oft 
zu gedenken Urfach hatte, fo zuruͤckgezogen er lebte, 
fo fleißig er war, fehlte doch nicht leicht, wo etwas 
Bedeutended zu ſchauen, zu erfahren, zu lernen 
war; denn die Uebrigen fuchten und wünfchten ihn, 
indem er fih in Gefelfchaft fo befcheiden als lehr— 
reich erwies. Er ging den fihern, von Windel: 
mann und Mengs eröffneten Pfad ruhig fort, und 
weil er in der Seidelmannifhen Manier antife 
Buͤſten mit Sepia gar Löblich darzuftellen wußte, 
fo fand niemand mehr Gelegenheit als er, die zar— 
ten Abitufungen der frühern und fpatern Kunft zu 
prüfen und kennen zu lernen. 

Als wir nun einen von allen Fremden, Künft- 
lern, Kennern und Lalen gleich gewuͤnſchten Beſuch 
bei Sadelfhein, dem Mufenm, fowohl des Vati— 
cans als auch des Capitols abzuftatten Anftalt 
machten, fo gefellte er fih ung zu; und ich finde 
unter meinen Papieren einen feiner Auffäße, wo— 
durch ein folder genußreicher Umgang durch Die 
herrlichſten Reſte der Kunft, welcher meiftentheils 
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wie ein entzüdender, nah und nach verlöfchender 
Traum vor der Seele fhwebt, auch in feinen vor- 
theilhaften Einwirkungen Kenntniß und Einficht 
eine bleibende Bedeutung erhält. 


„Der Gebrauch, die großen Romifhen Mufeen, 
4. B. das Mufeo Pio - Clementino im Vatlcan, das 
Gapitolinifhe ꝛc. beim Licht vom Wachsfackeln zu 
befehen, fcheinet in den achtziger Fahren des vori— 
gen Sahrhunderts noch ziemlih neu gewefen zu 
ſeyn, indeffen ift mir nicht befannt, wann er eigent- 
lich feinen Anfang genommen.’ 

„Vortheile der Fadelbeleuhtung: Jedes Stuͤck 
wird nur einzeln abgefhlofen, von allen übrigen 
betrahhret, und die Aufmerkſamkeit des Beſchauers 
bleibt Lediglich auf daſſelbe gerichtet; dann erfcheinen 
in dem gewaltigen wirkſamen Fadellicht alle zarten 
Nuͤancen der Arbeit weit deutlicher, alle ftörenden 
Widerfcheine (zumal bei glanzend polirten Statuen 
befchwerlih) hören auf, die Schatten werden ent— 
fchtedener, die beleuchteten Theile treten heller 
hervor. Ein Hauptvortheil aber iſt unftreitig der, 
daß unguͤnſtig aufgeftellte Stüde hierdurch dag 
ihnen gebührende Necht erhalten. So fonnte man 
z. DB. den Laokoon, in der Nifche wo er ftand, nur 
bei Sadellicht recht fehen, weil Fein unmittelbares 
Sicht auf ihn fiel, ſondern bloß ein Widerfhein 
aus dem Keinen runden, mit einer Säulenhalle 


153 


umgebenen Hof des Belvedere; daffelbe war der 
Fall mit dem Apollo, und dem fogenannten An— 
tinous (Merkur). Noch nöthiger war Fackelbeleuch⸗ 
tung, um den Nil, wie auch den Meleager zu fehen, 
und ihre Verdienſte fharen zu Fünnen, Keiner 
andern Antike tft Fadelbeleuhtung fo vortheilhaft, 
als dem fogenannten Phocion, weil man nur dann, 
nicht aber bei gewöhnlichen Licht, indem er unguͤnſtig 
aufgeftellt ift, die wunderfam zart durch das ein— 
fahe Gewand durchfcheinenden Theile des Körpere 
wahrnehmen kann, Schön nimmt fich auch der vor— 
treffliche Sturz eines fisenden Bachus aus, eben 
fo das obere Theil einer Bachue-Statue mit ſchoͤnem 
Kopf, und die Halbfigur eines Triton, vor allen 
aber das Wunder der Kunft, der nie genug zu 
preifende berühmte Torfo,’’ 

„Die Denfmale im Capitolinifhen Mufeum find 
zwar überhaupt weniger wichtig, als die im Mufeo 
Pio-Clementino, doc gibt es einige von großer Be— 
deutung, und man thut wohl, um fih von ihren 
Berdienften gehörig zu unterrichten, ſolche bei 
Sadelbeleuchtung zır fehen, Der fogenannte Pyr— 
rhus, vortrefflich gearbeitet, fteht auf der Treppe, 
und erhält gar kein Tageslicht; auf der Galerie vor 
den Säulen fteht eine ſchoͤne halbe Figur ,! die 
für eine befleidete Venus gehalten wird, welche von 
drey Seiten ſchwaches Licht erhalt. Die nadte 
Benus, die fhönfte Statue diefer Art in Nom, er— 
fcheint bei Tageslicht nicht zu ihrem Vortheil, de 
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fie in einem Eckzimmer aufgeftellt ift, und die fo- 
genannte fchön befleidete Juno, fteht an der Wand 
zwifhen Fenftern, wo fie bloß ein wenig Streiflicht 
erhalt; such der fo berühmte Arladne = Kopf im 
Miscellaneen -3immer wird, außer bei Fadellicht, 
nicht in feiner ganzen Herrlichkeit gefehen. - Und 
fo find noch mehrere Stüde diefes Muſeums un- 
günftig aufgeftelt, fo daß Fadelbeleuhtung durch— 
aus nothwendig wird, wenn man folche recht fehen, 
und nad Verdienften fhaken ſoll.“ 

„Wie übrigens fo vieles was gefchleht, um die 
Mode mit zu machen, zum Mipbraud wird, fo ft 
es auch mit der Fadelbeleuhtung. Sie kann nur 
in dem Falle Gewinn bringen, wenn verftanden 
wird, wozu fie nüge ift. Monumente zu fehen, die, 
wie vorbin von einigen berichtet worden, bloß ver- 
fümmertes Tageslicht erhalten, ift fie nothwendig, 
indem alsdann Höhen und Tiefen, und Uebergang 
der Theile in einander richtiger erfannt werden. Vor— 
nehmlich aber wird fie Werfen aus der allerbeften 
Zeit der Kunft günftig feyn (wenn nämlich der, 
welcher die Fadel führt und der Befchauer wiffen, 
worauf es ankommt); fie wird die Maſſen der— 
felben beffer zeigen, und die zarteften Nünncen der 
Arbeit hervorheben. Werfe des alten Kunſtſtyls 
hingegen, die vom mächtigen, und felbft die 
som hoben, haben nicht viel zu gewinnen, wenn 
fie anders fonft in hellem Lichte ftehen. Denn da 
die Künftler damals noch des Lichte und Schatten 
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nicht Eundig waren, wie follten fie für ihre Arbeiten 
auf Licht und Schatten gerechnet haben? So iſt eg 
auch mit fpat gearbeiteten Werfen, als die Künftler 
anfingen, nacläfliger zu werden, der Geſchmack 
fhon fo weit gefunfen war, daß auf Licht und 
Schatten in plaftifhen Werfen nicht weiter geachtet, 
die Lehre von den Maffen vergeffen war. Wozu 
follte Fadelbeleuhtung an Monumenten diefer Art 
dienen ?’’ 


Bei einer fo feyerlichen Gelegenheit iſt es der 
Erinnerung gemaß, auch Herrn Hirtd zu geden- 
fen, der unferem Verein auf mehr als eine Weife 
nüslih und forderlih gewefen,. Im Fürftenber- 
sifhen 1759 geboren „ fand er nad zurüdgelegten 
Studien der alten Schriftiteller, einen unwiderſteh— 
lichen Trieb, fih nah Nom zu verfügen. Er war 
einige Sahre früher dafelbft angefommen ale ich, 
und hatte fih auf die ernftlichfte Weife mit alten 
und neuern Bau - und Bilderwerfen jeder Art be- 
fannt gemacht, und fih zu einem unterrichtenden 
Führer von wißbegierigen Fremden geeignet. Auch 
mir erwies er diefe Gefälligfeit mit aufopfernder 
Theilnahme. 

Sein Hauptfiudium war die Baukunſt, ohne 
daß er den clafliihen Eocalitäten und fo viel andern 
Merkwürdigkeiten feine Beachtung entzogen hätte, 
Seine theoretifhen Anfihten über Kunjt gaben in 
dem ftreit = und partepfüchtigen Rom vielfältige 
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Gelegenheit zu lebhaften Diecuffionen, Aus der 
DBerfchtedenheit der Anfihten kommen, befonders 
dort wo immer und überall von Kunft die Rede tft, 
gar mannichfaltig Hin = und Widerreden, wodurch 
der Geift in der Nahe fo bedeutender Gegenftände 
lebhafteft angeregt und gefordert wird, Unfres 
Hirte Maxime ruhte auf Ableitungen Griechiſcher 
und Römifher Architektur von der alteften noth— 
wendigften Holzeonftruction, worauf er denn Lob 
und Tadel der neuern Ausführung gründete, 
und ſich dabet der Gefchichte und Beifpiele geſchickt 
zu bedienen wußte. Andere behaupteten dagegen, 
daß in der Baufunft, wie in jeder andern, geſchmack— 
solle Fietionen ftatt fanden, auf welche der Baus 
fünftler niemals Verzicht thun dürfe, indem er fich 
in den mannichfeltigften Fällen die ihm vorkommen, 
bald auf diefe, bald auf jene Weife zu helfen habe, 
und von der firengen Regel abzuweichen genoͤthigt 
ſey. 

In Abſicht auf Schoͤnheit gerieth er auch oft 
mit andern Kuͤnſtlern in Discrepanz, indem er den 
Grund derſelben ins Charakteriſtiſche legte, da ihm 
denn infofern diejenigen beipflichteren, welche ſich 
überzeugt hielten, daß freilich der Charakter jedem 
Kunftwerf zum Grunde liegen müffe, die Behand: 
lung aber dem Schönheitsfinne und dem Gefhmad 
anempfohlen fey, welche einen jeden Charakter in 
feiner Angemeffenheit fowohl als in feiner Anz 
much darzuftellen haben, 
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Weil aber die Kunft im Thun, und nicht im 
Reden befteht, man aber dennoch immerfort mehr 
teden als thun wird, fo begreift man leicht, daß 
dergleichen Unterhaltungen damals granzenlog wa- 
ten, wie fie es bis in die neuſten Zeiten geblieben 
find, 


Wenn die differirenden Meinungen der Künftler 
zu gar mancherlei Unannehmlichfeiten, ja Entfer- 
nungen unter einander Gelegenheit gaben, fo traf 
es fich auch wohl, obgleich felten , daß heitere Vor— 
fälle fih bei folher Gelegenheit ereigneten, Nach— 
ftehendes mag davon ein Beiſpiel ſeyn. 

Eine Anzahl Künftler hatten den Nachmittag 
im Vatican zugebracht, und gingen fpat, um nicht 
den langen Weg durch die Stadt zu ihrem Quartier 
zu nehmen, zu dem Thor an der Golonnade hin- 
aus, an den Weinbergen her bis an die Tiber, 
Sie hatten fih unterwegs geftritten, Famen ftref- 
tend ans Ufer, und festen auf der Ueberfahrt die 
Unterhaltung lebhaft fort. Nun wären fie, bet 
Ripetta ausiteigend, in den Fall gekommen fich zu 
trennen, und die von beiden Seiten noch überflüffig 
vorhandenen Argumente in der Geburt erſtickt zu 
fehen. Sie wurden alfo einig, beifammenzu- 
bleiben, und wieder hinüber und herüber zu fahren, 
und auf der fchwanfenden Fahre ihrer Dialektik den 
ferneren Lauf zu laſſen. Einmal aber fand fi 
diefe Bewegung nicht hinreichend; fie waren efn- 
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mal im Zuge, und verlangten von dem Fahrmann 
mehrmalige Wiederholung. Diefer auch ließ es fi) 
wohl gefallen, indem ein jedesmaliges Herüber und 
Hinüber ihm von der Perfon einen Bajocco ein- 
trug, einen anfehnlihen Gewinn, den er jo fpat 
niht mehr zu erwarten hatte. Deshalb erfüllte 
er ganz ftillfchweigend ihr Verlangen; und da ihn 
fein Söhnhen mit Verwunderung fragte: was 
wollen fie denn damit! antwortet’ er ganz ruhig: 
ich weiß nicht, aber fie find toll. 


Ungefähr in diefer Zeit erhielt ich in einem 
Paket von Haufe nachſtehenden Brief: 

Monsieur, je ne suis pas etonn€ que vous 
ayez de mauvais lecteurs; tant de gens aiment 
mieux parler que sentir, mais il faut les plaindre 
et se felieiter de ne pasleur ressembler. — Oui 
Monsieur, je vous dois la meilleure action 
de ma vie, par consequent la racine de plu- 
sieurs autres et pour moi votre livre est bon. 
Si javais le bonheur d’habiter le meme pays 
que vous, j'irais vous embrasser et vous 
dire mon secret, mais malheureusement j’en 
habite un, ou personne ne croirait au motif 
qui vient de me determiner a cette d@marche. 
Soyez satisfait, Monsieur, d’avoir pu & 300 lieues 
de votre demeure ramener le c&ur d’un jeune 
homme a l’'honnetete et a la vertu, toute une 
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famille va etre tranquille et mon cœur jouit 
d’une bonne action. Si j’avais des talens, des 
lumieres ou un rang qui me fit influer sur le 
sort des hommes, je vous dirais mon nom, mais 
je ne suis rien et je sais ce que je ne voudrais 
etre. Je souhaite, Monsieur, que vous soyez 
jeune, que vous ayez le gout d’ecrire, que vous 
soyez l’epoux d'une Charlotte qui n’avait point 
vu de Werther, et vous serez le plus heureux 
des hommes, car je crois que vous aimez la vertu. 





December, 


Correſpondenz. 


Rom den 4 December. 


Soviel verſichre ich dir: ich bin uͤber die wichtig— 
ſten Puncte mehr als gewiß, und obgleich die Er— 
kenntniß ſich ins Unendliche erweitern koͤnnte, ſo 
Hab’ ich doch vom Endlich-Unendlichen einen ſichern 
ja Elaren und mittheilbaren Begriff. 

Sch Habe noch die wunnderlichiten Sachen vor und 
Halte mein Grfenntnifvermögen zurüd, daß nur 
meine thätige Kraft einigermaßen fortfomme. Denn 
da find herrlihe Sachen und fo begreiflih wie die 
Flachhand, wenn man fie nur gefaßt bat. 


Rom den 7 December 1737. 


Diefe Woche iſt mit Zeichnen zugebracht worden, 

Da es mit der Dichtung nicht fort wollte, man muß 
fehen und fuchen alle Epochen zu nußen. Alnfre | 
Hausafademie geht immer fort, und wir find bemüht 
den alten Anganthyr aus dem Schlafe zu weden; | 
die Perſpectiv beſchaͤftigt uns des Abende, und ih 
fuche 
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fuhe immer dabei einige Theile des menſchlichen 
Körpers beffer und fihrer zeichnen zu lernen. Es 
tft nur alles Gründliche gar zu ſchwer und verlangt 
große Application in der Ausübung. 

Angelica ift gar lieb und gut, fie macht mich auf 
alle Welfe zu ihrem Schuldner. Den Sonntag brin- 
gen wir zufammen zu, und in der Woche fehe ich fie 
Abends einmal. Sie arbeitet fo viel und fo gut, 
daß man gar feinen Begriff hat, wie's möglich ft, 
und glaubt doch Immer fie mache nichts, 


Rom den 3 December. 


Wie fehr es mich ergökt, daß dir mein Liedchen 
gefallen hat, glaubft du nicht, wie fehr es mid 
freut einen Laut hervorzubringen der in Deine 
Stimmung trifft. Eben das wuͤnſcht' ich Egmonten, 
von dem bu fo wenig fagft und eher daß dir daran 
etwas weh ald wohl thut. O wir wiffen genug, dag 
wir eine fo große Sompofition fhwer ganz rein ftim- 
men fünnen, es bat doch im Grunde niemand ei- 
nen rechten Begriff von der Schwierigfeit der Kunft 
als der Künftler felbit. 

Esift weit mehr Poſitives, das heißt Lehr— 
bares ımd Heberlieferbares Inder Kunft,ale 
man gewöhnlich glaubt; und der mechanifchen Vor— 
theile, wodurch man die geiftigften Effecte (verfteht 
ih immer mit Geiſt) hervorbringen kann, find fehr 

Goethe's Werte, XXIX. Bdo. 4 
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viele. Wenn man biefe Fleinen Kunfigriffe ‚weiß, 
{ft vieles ein Spiel, was nah Wunder wag aus- 
fieht, und nirgends glaub’ Ich, Daß man ‚mehr ler: 
nen kann, in Hohem und Niedrem, ale in Rom. 


Kom den 15 December, 


Sch ſchreibe dir ſpaͤte, um nur etwag zu fchreiben, 
Diefe Woche hab’ ich fehr vergnuͤgt zugebracht. Es 
wollte die vorige Woche nicht gehen, weder mit ef- 
ner noch andrer Arbeit, und da es am Montage fo 
ſchoͤn Wetter war und meine Kenntniß des Himmels 
mich gute Tage hoffen ließ, machte ih mich mit 
Kanfern und ‚meinem zwenten Sris auf die Beine 
und durchging von Dienfing bis heute Abend die 
Plaͤtze, die ich ſchon kannte, und verfchiedene Sel- 
ten die ich noch nicht Fannte. 

Dienftsg Abend .errcihten wir Frascati, Mitt- 
woh befuchten wir die fihönften Villen uud befon- 
ders den koͤſtlichen Antinous aufMonte Dragone. 
Donnerftag gingen wir von Frascati auf Monte 
Saro über Rocca di Papa, wovon du. einmal Zeich- 
nungen haben follft, denn Worte und Befchreibun- 
gen find nichts; Dann nah Albano herunter. Frel— 
tag fchled Kayfer von ung, dem es nicht ganz wohl 
war, und ich ging mit Fris dem zwenten auf Aricia 
Genzano, am See von Nemi her wieder auf Al— 
bano zuruͤck. Heute find wir auf Saftell Gandolfo 
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und Marino gegangen, und von da nah Nom zu- 
rüd. Das Wetter hat uns unglaublich begünftigt, 
es war faft das fchönfte Wetter des ganzen Jahre, 
Außer den immer grünen Baumen haben nad) ei— 
nige Eichen ihr Laub, auch junge Caftanien noch das 
Laub, wenn gleich gelb. Es. find Töne in der Land- 
[haft von der größten Schönheit, und die herrli— 
hen großen Formen Im nächtlichen Dunkel! Sch 
habe große Freude gehabt, die ich dir In der Ferne 
mittheile. Sch war ſehr vergnuͤgt und wohl, 


Nom den aı December, 


Daß ich zeichne und die Kunft ftudire hilft dem 
Dihtungsvermögen auf, flatt es zu hindern, denn 
fohreiben muß ‚man nur wenig, zeichnen viel. Dir 
wiünfche Ich nur den Begriff der bildenden Kunft 
mittheilen zu können, den ich jest habe; fo fubor- 
dinirt er auch noch iſt, fo erfreulich, weil er. wahr 
iſt und Immer weiter deutet, Der Verftand und die 
Conſequenz der großen Meifter iſt unglaublich. 
Wenn ich bei meiner Ankunft in Stalten wie neu 
geboren war, fo fange Ich jeßt an, wie neu erzogen 
zu ſeyn. 

Was ich bisher geſchickt habe, find nur Leichtfin- 
nige Verfuhe. Mit Thurnenfen fehlde ich eine 
Rolle, worauf das Befte fremde Suchen find, die 
dich erfreuen werden. 
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Nom den 25 December. 


Dießmal iſt Ehriftus unter Donner und Blitzen 
geboren worden, wir hatten gerade um Mitternacht 
ein ſtarkes Wetter. 

Der Glanz ber größten Kunftwerfe blendet mich 
nicht mehr, ich wandle num im Anfchauen, in der 
wahren unterfcheidenden Erkenntnis. Wie viel ich 
bierin einem ftillen einfam fleigigen Schweizer, 
Namens Meyer, fhuldig bin, Fann ich nicht fagen. 
Er hat mir zuerft die Augen über dag Detail, über 
die Eigenfchaften der einzelnen Formen aufgeſchloſ— 
fen, bat mich in das eigentlihe Machen initlirt. 
Er ift in Wenigem genügfam und befcheiden. Er ge: 
nießt die Kunftwerfe eigentlih mehr als die gro: 
gen Befiser, die fie nicht verftehen, mehr als andere 
Künftler, die zu angitlih von der Nahahmungsbe: 
gierde des Unerreichbaren getrieben werden, Er hat 
eine himmliſche Klarheit der Begriffe, und eine 
englifhe Güte des Herzens. Er fpriht niemale 
mit mir, ohne daß ich alles auffihreiben nächte was 
er jagt, fo beſtimmt, richtig, Die einzige wahre Xi: 
nie befchreibend find feine Worte. Sein Unterricht 
gibt mir, was mir fein Menfh geben konnte, und 
feine Entfernung wird mir unerfenlic bleiben. In 
feiner Nabe, in einer Reihe von Seit hoffe ich nod 
auf einen Grad im Zeichnen zu fommen, den id 
mir jetzt felbft kaum denfen darf, Alles wag ich Ir 

Deutſchland lernte, vornahm, dachte, verhält fid 
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zu feiner Leitung wie Baumrinde zum Kern der 
Frucht. Sch habe Feine Worte die ftille wache Se— 
ligkeit auszudrüden, mit der ih nun die Kunft: 
werfe zu betrachten anfange; mein Geiſt iſt erwei— 
tert genug, um fie zu faffen, und bildet fih immer 
mehr aus, um fie eigentlich fhasen zu koͤnnen. 

Es find wieder Fremde hier, mit denen ich manch— 
mal eine Galerie fehe; fie Eommen mir wie We- 
fpen in meinem Zimmer vor, die gegen die Fenfter 
fahren und die helle Scheibe für Luft halten, dann 
wieder abprallen und an den Wänden fummen. 

Sn den ſchweigenden zurüdtretenden Zuftand 
mag ich einen Feind niht winfhen. And wie fonft 
für krank und bornirt gehalten zu werden, ge— 
ziemt mir weniger als jemals. - Denfe alfo, mein 
Lieber, thue, wirke das DBefte für mich, und erhalte 
mir mein Leben, das fonft ohne jemanden zu nußen 
zu Grunde geht. Ja ich muß fagen , ich bin diefes 
Jahr moralifch fehr verwöhnt worden. Ganz abge- 
fhnitten von aller Welt, hab’ ich eine Zeit lang allein 
geftanden. Nun hat ſich wieder ein enger Kreis um 
mich gezogen, die alle gut find, alle aufdem rech— 
ten Wege, und das fft nun das Kennzeihen, daß 
fie es bei mir aushalten Eönnen, mich mögen, Freude 


| in meiner Gegenwart finden, jemehr fie denfend 


und handlend auf dem rechten Wege find. Denn 


ich bin unbarmherzig, unduldfam gegen alle die auf: 


ihrem Wege fihlendern oder irren und doch für Bo— 


ten und Neifende gehalten werden wollen, Mit 
| 
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Scherz und Spott treib’ ich's fo lang, bis fie ihr Leben 
ändern oder fih von mir ſcheiden. Hier, verfteht 
ſich, iſt nur vom guten, graden Menſchen die Rede, 
Halb: und Schiefkoͤpfe werden gleich ohne Umſtaͤnde 
mit der Wanne gefondert, Swen Menfhen danken 
mir ſchon ihre Sinnes- und Lebensanderung, ja 
dreye, und werden fie mir zeitlebens danken. Da, 
auf dent Puncte der Wirkung meines Weſens, fühl 
ih die Gefundheit meiner Natur und ihre 
Ausbreitung; meine Füße werden nur Franfin 
engen Schuhen, und ich fehe nichts, wenn man mic 
vor eine Mauer ftellt. 
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December. 


Der Monat December war mit heiterem ziemlich 
gleihem Wetter eingetreten, wodurch ein Gedanke 
rege ward, der einer guten frohen Gefellfhaft viel 
angenehme Tage verfhaffen follte. Man fagte 
namlich: ftellen wir uns vor, wir Fämen fo eben in 
Nom an, und müßten als ellige Fremde geſchwind 
von den vorzüglichften Gegenftanden ung unter- 
rihten. Beginnen wir einen Umgang in diefem 
Sinne, bamit das ſchon Bekannte möchte in Geift 
und Sinn wieder neu werden. 

Die Ausführung des Gedanfens ward alfobald 
begonnen, und mit einiger Stetigfeit fo ziemlich 
durchgefeßt; Leider daB von manchem Guten, welches 
bet diefer Gelegenheit bemerft und gedacht worden, 
nur wenig übrig geblieben. Briefe, Notizen Zeich— 
nüngen und Entwürfe mangeln von diefer Epoche 
faft gänzlich, einiges werde jedoch hievon Fürzlich mit- 
getheilt. 

Unterhalb Rome, eine Strede nicht weit von 
der Tiber, Liegt eine mäßtg große Kirche, zu den 
drey Brünnlein genannt; diefe find, fo erzählt man, 
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bei Enthauptung des heiligen Paulus durch fein 
Blut hervorgerufen worden, und auilfen noch Bis 
auf den heutigen Tag. 

Ohnehin tft die Kirche niedrig gelegen, und da 
vermehren denn freilih die in ihrem Innern her— 
vordringenden Röhrbrunnen sine dunftige Feuchtig- 
keit. Das Innere fteht wenig gefhmüdt und 
beinahe verlafen, nur für einen feltenen Gottes- 
dienſt, reinlih, wenn gleidy moderhaft gehegt und 
beforgt. Was ihr aber zur größten Zierde dient, 
find Chriftus und feine Apoftel, die Neihe her an 
den Pfeilern de3 Schiffs, nah Zeihnungen Ra— 
phaels farbig in Lebensgroͤße gemahlt. Diefer außer: 
otdentlihe Geift Hat jene frommen Männer, die 
er fonft am rechten Orte in verfammelter Schaar 
als übereinftinnend gekleidet vorgeführt, hier, da 
jeder einzelne abgefondert auftritt, jeden auch mit 
befonderer Auszeichnung abgebildet, niht ale wenn 
er im Gefolge des Herrn fich befände, fondern 
als wenn er, nah der Himmelfahrt deffelben, auf 
feine eignen Füße geftellt, nunmehr feinem Charaf- 
ter gemaß das Leben durchzumirfen und auszu— 
dulden habe. 

Um uns aber von den Vorzügen diefer Bilder 
auch in der Ferne zu belehren, find und Nachbil— 
dungen der Originalgeichnungen von der treuen Hand 
Marc Antons übrig geblieben, weihe uns öfters 
Gelegenheit und Anlaß gaben, unfer Gedadhtniß 
anfzufrifhen, und unfere Bemerkungen niederzu— 
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ſchrelben. Wir fügen den Auszug eines Aufſatzes 
bet, der in dem Sahre 1791 in den Deutfchen Mer: 
cur aufgenommen worden. 


Die Aufgabe, einen verflarten Lehrer, mit fel- 
nen zwölf erften und vornehmften Schülern, welche 
ganz an feinen Worten und an feinem Dafeyn hin- 
gen und größtentheils ihren einfachen Wandel mit 
einem Martyrertode Fronten, gebührend vorzuftellen, 
hat er mit einer folchen Einfalt, Mannichfaltigfeit, 
Herzlichkelt und mit fo einem reichen Kunftver= 
ftandniß gelöf’t, dag wir diefe Blätter für eins der 
fhönften Monumente feineg glüdlichen Daſeyns hal— 
ten Fonnen. 

Was und von Ihrem Charakter, Stande, Be 
fchaftigung, Wandel und Tode, in Schriften oder 
dur Traditionen übrig gebiteben, hat er auf das 
zartefte benußt, und dadurd eine Reihe von Seftalten 
hervorgebracht, welche, ohne einander zu gleichen, 
eine Innere Beziehung aufeinander haben. Wir 
wollen fie einzeln durchgehen, um unfre Leſer auf die 
Intereffante Sammlung aufmerkfam zu machen. 

Hetrus. Er hat ihn gerad von vorne geftellt, 
und ihm eine feſte gedrungene Geftalt gegeben. 
Die Extremitäten find bei diefer, wie bei einigen 
andern Figuren, ein wenig groß gehalten, wodurd 
die Figur etwas Fürzer fcheint. Der Hals ift kurz, 
und die Furzen Haare find unter allen drey Figu- 


170° 
von am ftärkften gefraust. Die Hatiptfalten des 
Gewandes Iaufen in der Mitte des Koͤrpers zuſam— 
men, das Gefiht fieht man, wie die übrige Geftalt, 
ganz von vorn. Die Figur ift in fi feft zufammen- 
genommen, und fteht da wie ein Pfeiler der eine 
Laſt zu tragen im Stande iſt. 

Paulus iſt auch frehend abgebildet, aber abge- 
wendet, wie einer der gehen will und nochmals zu- 
rüdfieht; der Mantel ift aufgezogen und über den 
Arm, in welchem er das Buch hält, gefhlagen; die 
Füße find frei, es hindert fie nichts am Fortichtel- 
ten; Haare und Bart bewegen fih wie Flammen, 
und ein ſchwaͤrmerlſcher Geiſt glüht auf dem Geſichte. 

Johannes. Ein edler Füngling, mit Iangen, 
angenehmen, nur am Ende Fraufen Haaren. Er 
ſchelnt zufrieden, ruhig, die Zeugniffe der Religion, 
das Buch und den Kelch, zu befisen und vorjuzel- 
gen. Es tft ein fehr glüdlicher Kunftgriff, daß der 
Adler, indem er die Flügel hebt, das Gewand fo- 
gleich mit indie Höhe nimmt, und durch dieſes Mit: 
tel die fhön angelegten Falten in die vollfommenfte 
Lage geſetzt werden. 

Matthaͤus. Ein wohlhabender, behagllcher, 
auf ſeinem Daſeyn beruhender Mann. Die allzu— 
große Ruhe und Bequemlichkeit iſt durch einen 
ernſthaften beinahe ſcheuen Blick ins Gleichgewicht 
gebracht; die Falten, die über den Leib geſchlagen 
find und der Geldbeutel, geben einen unbefchteib- 
lichen Begrif von behaglicher Harmonfe, 
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Thomas iſt eine der ſchoͤnſten, in der groͤßten 
Elnfalt ausdruckvollſten Flguren. Er ſteht In fel- 
nen Mantel zuſammengenommen, der auf belden 
Seiten faſt ſymmetriſche Falten wirft, die aber durch 
ganz leiſe Veraͤnderungen einander vollig unaͤhnlich 
gemacht worden find. Stilfer, ruhiger, beſcheidner 
kann wohl kaum eine Geftalt gebildet werden. Die 
Wendung des Kopfes, der Ernft, der beinahe trau- 
tige’ Blick, die Feinheit des Mundes, harmontren 
auf das fchönfte mit dem ruhigen Ganzen, Die 
Haare allein find in Bewegung, ein unter einer 
- fanften Außenfeite bewegtes Gemuͤth anzuzeigen: 

Satobus major. Eine fanfte eingehülfte 
vorbeiwandelnde Pilgrimsgeftalt. 

Whilippus Man lege diefen zwifchen die bei- 
den vorhergehenden und betrachte dem Faltenwurf 
aller drey neben einander, und es wird auffallen 
wie reich, groß, breit die Falten diefer Geftalt gegen 
jene gehalten find. So reich und vornehm fein Ge: 
wand ift, fo fiher ftehrer, fo feft Halt er das Kreuz, 
fo ſcharf fieht erdarauf, und das Ganze fcheint eine 
Innere Größe, Ruhe und Fertigkeit anzudeuten, 

Andreas umarmt und Tiebfofet fein Kreuz 
nieht ald eresträgt; die einfachen Falten des Man: 
tels find mit großem Verſtande geworfen, 

Taddäans Ein Güngling, der, wie es die 
Mönche auf der Netfe zu thun pflegen, fein langes 
Ueberkleid in die Höhe nimmt, daß es ihn nicht im 
Gehen hindere, Aus diefer einfahen Handlung ent: 
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ftehen fehr fchöne Falten. Er trägt die Partifane, 
das Zeichen feines Märtprertodes, ald einen Wan— 
derftab in der Hand. 

Matthias. Ein munterer Alter, in einem 
durch höchft verftandene Kalten vermannichfaltigten 
einfachen Kleide, lehnt fih auf einen Spieß, fein 
Mantel fallt hinterwarts herunter, 

Simon. Die Falten des Mantels fowohl ale 
des übrigen Gewandes, womit diefe mehr von hin— 
ten als von der Seite zu fehende Figur bekleidet ift, 
gehören mit unter die fhönften der ganzen Samm— 
lung, wie überhaupt in der Stellung, in der Miene, 
in dem Haarwuchſe eine unbefchreiblihe Harmonie 
zu bewundern fft. 

Bartholomäus fteht in feinen Mantel wild 
und mit großer Kunft Eunftlos eingemwidelt; feine 
Stellung, feine Haare, die Art wie er das Mefler 
hält, möchte uns faft auf die Gedanken bringen, er 
fey eher bereit, jemanden die Haut abzuziehen, ale 
eine folde Operation zu dulden, 

Chriſtus zulest wird wohl niemanden befrie- 
digen der die Wundergeftalt eines Gottmenfhen 
hier fuhen möchte. Er tritt einfach und ftill hervor 
um das Volk zu fegnen. Non dem Gewand, das 
von unten herauf gezogen ift, in fhonen Falten das 
Knie fehen laßt und wider dem Leibe ruht, wird 
man mit Recht behaupten, daß es fich feinen Augen- 
bli fo erhalten koͤnne, fondern gleich herunter fallen 
muͤſſe. Wahrfcheinlih hat Raphael fupponirt, bie 
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Figur habe mit der rechten Sand das Gewand her— 
aufgezogen und angehalten, und laffe es in dem 
Augenblicke, indem fie den Arm zum Segnen aufhebt, 
los, fo daß eseben niederfallen muß. Es wäre bie- 
fes ein Beifpiel von dem fehönen Kunftmittel, die 
Eur; vorhergegangene Handlung durch den überblet- 
benden Zuftand der Falten anzudeuten. 

Bon diefem Heinen befcheidenen Kirchlein ift je- 
doch nicht weit zu dem größeren, dem hohen Apoftel 
gewidmeten Denfmal: es iſt die Kirhe St Paul 
vor den Mauern genannt, ein, aus alten herr— 
lihen Paften groß und Funftreich zufammengeftelltes 
Monument. Der Eintritt in diefe Kirche verleiht 
einen erhabenen Eindrud, die mächtigften Säulen- 
teihen tragen hohe gemahlte Wände, welche oben 
duch das verfchränfte Zimmerwerk des Dachs ge- 
ſchloſſen, zwar jest unferm verwöhnten Auge einen 
fheunenartigen Anblick geben, obfchon das Ganze, 
wäre die Contignation an feitlihen Tagen mit Tep- 
pichen überfpannt, von unglaublicher Wirfung fepn 
müßte. Mancher wunderfame Neft Eoloffaler höchft 
verzierter Architektur an Gapitälen finder fih hier 
anftandig aufbewahrt, aus den Ruinen von dem 
ehemals nahe gelegenen, jetzo faft ganz verſchwun— 
denen Palaft des Garacalla entnommen und geretre:. 

Die Rennbahn: fodann, die von diefem Katier 
noch jest den Namen führt, gibt ung, wenn don 
großentheils verfallen, doch noch einen Begriff eines 
foihen immenfen Raumes. Stellte ſich der Zeichner 
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an den linken $lügel der zum Wettlauf Ausfahrenden, 
fo hatte er rechts in der Höhe, über den ‚zertrüm- 
merten Sigen der Zufchauer, das Grab der Caͤcilia 
Metella mit deffen neueren Umgebungen, won wo 
‚aus die Linie. der ehemaligen Sitze in's Graͤnzenloſe 
hinauslaͤuft und in der Ferne bedeutende Villen 
und Lufthaufer ſich ſehen laſſen. Kehrt das Auge 
zurüd, fo kann ed gerade vor fih die Ruinen der 
Spina noch gar. wohl verfolgen, und derjenige, dem 
architektoniſche Phantafie gegeben ift, Fann ſich den 
Uebermuth jener Tage. einigermaßen vergegenwärtt- 
‚gen. Der Gegenftand in Trümmern, wie er jetzt 
vor unfern Augen: liegt, würde auf jeden Fall, wenn 
ein geiftreiher und kenntnißgewandter Künftler es 
unternehmen ‚wollte, immer noch ein angenehmes 
Bild geben, das freilih um das Doppelte länger ale 
hoch feyn müßte. 

Die Pyramide des Geftius ward für dießmal 
mit. den Augen von außen begrüßt, und die Trüm- 
mer der Antoninifhen.oder Caracallifhen Bäder, von 
denen und Piranefi fo manches Effectreiche vorgefa= 

‚beit, fonnten auch dem mahlerifh gewohnten Auge 
in der Gegenwart kaum einige Zufriedenheit:geben. 
Doch folte bei diefer Gelegenheit die Erinnerung 
an Herrmann von Schwanefeld lebendig werden, 
welder mit feiner zarten, das reinfte Natur- und 
Kunftgefühl ausdrudenden Nadel, diefe Vergangen— 
heiten zu beleben, ia fie zu den anmuthigften Ira 
gern des lebendig Gegenwärtigen umzufchaffen wußte, 
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Auf dem Plage vor St. Peter im Montorio be— 
‚grüßten wir den Waferfhwal der Aqua Paola, 
welcher durch eines Triumphbogens Pforten und 
Thore, in fünf Strömen, ein großes verhaͤlt— 
nismaßiges Beden bis an den Rand füllt. Durch 
einen von Paul V wiederbergeftellten Aquaͤduct 
macht diefe Stromfülle einen Weg von fünf und 
zwanzig Miglien hinter dem See Bracciano her, 
durch ein wunderlihes, von abwechfelnden Höhen 
gebotenes Zickzack, bis an diefen Ort, verfieht die 
Bedürfniffe verfhiedener Mühlen und Zabrifen, 
um ſich zugleich in Trastevere zu verbreiten. 

Hier nun rühmten Kreunde der Baukunſt den 
gluͤcklichen Gedanken, diefen Waffern einen offen 
ihaubaren triumphirenden Gintritt verfhafft zu 
haben, Man wird durch Säulen und Bogen, dur 
Geſims und Attifen an jene Prachtthore erinnert, 
‚wodurch ehmals Eriegerifhe Ueberwinder fonft ein- 
zutreten pflegten; hier tritt der friedlichfte Ernährer 
mit gleicher Kraft: und Gewalt ein, und empfängt für 
die Mühen feines weiten Laufes fogleih Dank und 
‚Bewunderung. Auch fagen ung die Inſchriften, daf 
Borfehung und Wohithatigfeit eines Papftes, aus 
dem Haufe Borghefe, bier gleihfam einen ewigen 
ununterbrochenen ftattlihen Einzug halten. 

Ein furz vorher eingetroffener Ankoͤmmling aus 
Norden fand jedoch, man würde beffer gethan haben 
rohe Felfen hier aufzuthuͤrmen, um diefen Fluthen 
einen natürliheren Eintritt ans Tageslicht zu ver- 
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ſchaffen. Man entgegnete ihm, daß dieß Fein 
Natur- fondern ein Kunftwaffer ſey, deffen Ankunft 
man auf eine gleichartige Weife zu fhmüden gar 
wohl berechtigt geweſen ware. 

Doch hierüber vereinigte man fich eben fo wenig 
als über das herrliche Bild der Trangfiguration, 
welches man in dem zunachft gelegenen Klofter gleich 
darauf anzuftaunen Gelegenheit fand. Da war 
denn des Nedens viel; der ftilere Theil jedoch 
ärgerte fih den alten Tadel von doppelter Hand- 
lung wiederholt zu fehen. Es ft aber nicht anders 
in der Welt, als daß eine werthlofe Münze neben 
einer gehaltigen auch immer eine gewiffe Art von 
Curs behält, befonders da, wo man in der Kürze 
aus einem Handel zu fhelden und ohne viel Heber- 
legung und Saudern gewiffe Differenzen auszu- 
gleichen gedenft. Wunderfam bleibt es indeß immer, 
dag man an der großen Einheit einer ſolchen 
Sonception jemals hat mäfeln dürfen. In Abe 
wefenheit des Herrn ftellen troftlofe Eltern einen 
befeffenen Knaben den Juͤngern des Heiligen dar; 
fie mögen ſchon Verſuche gemacht haben, den Geift 
zu bannen; man hat fogar ein Buch aufgefhlagen, 
um zu forfchen, ob nicht etwa eine überlieferte For: 
mel gegen diefes Uebel wirkfem koͤnne gefunden 
werden ber vergebens. An diefem Augenblid er 
fheint der einzig Kräftige und zwar verklärt, an 
erkannt von feinem großen Vorfahren, eilig deute 


man hinauf nah folher Viſion, als der einzige‘ 
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Duelle des Helle, Wie will man nun dag Obere 
und Untere trennen? Beides iſt eins: unten dag 
Leidende, Bedürftige, oben das Wirkſame, Hülf- 
reiche, beides auf einander fich beziehend, in ein- 
ander einwirkend. Laßt fih denn, um den Sinn 
auf eine andere Weife auszufprechen, ein ideeller 
Bezug aufs Wirktihe von diefem lostrennen. 

Die Gleicygefinnten beftärften fih auch dießmal 
in ihrer Ueberzeugung; Raphael, fagten fie zu ein- 
ander, zeichnete fih eben durch die. Nichtigkeit des 
Denfens aus, und der gottbegabte Mann, den 
man eben hieran durchaus erfennt, foll in der 
Blüthe feines Lebens falfch gedacht, falfch gehandelt 
haben? Nein! er hat, wie die Natur, jederzett 
Recht, und gerade da am gründlichften, wo wir 
fie am mwenigften begreifen. 


Eine Verabredung wie die unfrige, einen fluͤch— 
tigen Ueberbli€ von Rom ſich in guter vereinigter 
Gefellfchaft zu verfhaffen, Fonnte nicht ganz, wie 
es wohl der Vorſatz gewefen, in völliger Abgefon- 
dertheit durchgeführt werden; ein und der andere 
fehlte, vielleicht zufällig abgehalten, wieder andere 
ſchloſſen fih an, auf ihrem Wege dieſes oder jeneg 
Sehensmwürdige zu betrachten. Dabei hielt jedoch 
der Kern zufammen, und wußte bald aufzunehmen, 
' Bald abzufondern, bald zurüd zu bleiben, bald vor- 
zuellen. Gelegentlich hatte man freitich gar wun⸗ 
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derliche Aeußerungen zu vernehmen. Es gibt eine 
gewiffe Art von empiriſchem Urtheil, welches feit 
längerer Zeit zumal durd Englifhe und Franzofifche 
Reiſende befonders in den Gang gekommen; man 
fpricht fein augenblidtihes unvorbereitetes Urtheil 
aus, ohne nur irgend zu bedenken, daß jeder Künft: 
ler auf gar vielfahe Weife bedingt iſt, durch fein 
befonderes Talent, durh Vorgänger und Meiſter, 
durh Ort und Zeit, durd Gönner und Befteller. 
Nichts von allem dem, welhes freilich zu einer 
reinen Würderung nöthig ware, kommt in Betrad- 
tung, und fo entfteht daraus ein graßliches Ge— 
mifh von Lob und Tadel, von Bejahen und Ver: 
neinen, wodurch jeder eigenthümlihe Werth der 
fraglihen Gegenftände ganz eigentlih aufgehoben 
wird. 


Unfer guter Volkmann, fonft fo aufmerkfam 
und als Führer nüslich genug, ſcheint fich durchaus 
an jene fremden Urtheiler gehalten zu haben, deß— 
wegen denn feine eigenen Schäkungen gar wunder 
lich hervortreten. Kann man fih 5. B. unglüd- 
licher ausdrüden, als er fih in der Kirhe Marla 
della Pace vernehmen laßt? 


„Ueber der erften Gapelle hat Raphael einige 
Sibyllen gemahlt, die fehr gelitten haben. Die 
Zeichnung iſt richtig, aber die Zufammenfehung 
ſchwach, welches vermuthlih dem unbequemen Plaß 


beiaemeffen werden muß. Die zwote Eapelle iſt 
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nach des Michael) Angelo Zeichnungen mit Arabes- 
fen geziert, die hoch gefhast werden, aber nicht 
fimpel genug find. Unter der Kuppel bemerkt man 
drey Gemahlde, das erfte ftellt die Heimſuchung 
der Maria von Carl Maratti vor, iſt froftig ge— 
mahlt, aber gut angeordnet; das andere) die Ge- 
burt der Maria vom Gavaller Banni, in der Ma— 
nier des Peter von Cortona, und das dritte den 
Tod der Maria von Marla Morandi. Die An- 
ordnung iſt etwas verwirrt, und fällt ins Rohe. 
Am Gewölbe über dem Chor hat Aibani mit einem 
ſchwachen Colorit die Himmelfahrt der Maria ab- 
gebildet. Die von ihm herrührenden Mahlereyen 
an den Pfeilern unter der Kuppel find beffer ge— 
rathen. Den Hof des zu diefer Kirche gehörigen 
Klofters hat Bramante angegeben.’’ 

Dergleihen unzulanglihe fchwanfende Urtheile 
verwirren durchaus den Beſchauer, der ein ſolches 
Buch zum Leitfaden erwahlt. Manches iſt denn aber 
auch ganz falſch, 3. B. was hier von den Sibyllen 
gefagt ift. Naphael war niemals von dem Raume 
genirt, den ihm die Architeftur darbot, vielmehr 
gehört zu der Großheit und Eleganz feines Genies, 
daß er jeden Raum auf das zierlichfte zu füllen und 
zu ſchmuͤcken wußte, wie er augenfallig in der Farne— 
fine dargethan hat. Selbſt die herrlichen Bilder 
der Meffe von Bolfena, der Befreiung des ge- 
fangenen Petrus, des Parnafies, waren ohne die 
wunderlihe Befchranfung des Naumes nicht. fo 
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unſchaͤtzbar geiftreich zu denken. Eben fo tft au 
hier in den Sibyllen die verheimlihte Symmetrie, 
worauf bei der Gompofition alles ankommt, auf 
eine höchft geniale Weiſe obwaltend; denn wie in 
dem Organismus der Natur, fo thut fih auch In 
der Kunft innerhalb der genauften Schranfe die 
Bolltommenheit der Lebensäußerung Fund, 


Wie dem aber auch fey, fo mag einem jeden 
die Art und Welfe Kunftwerfe aufzunehmen vollig 
überlaffen bleiben. Mir ward bei diefem Umgang 
das Gefühl, der Begriff, die Anfchauung deffen, 
was man im höcften Sinne die Gegenwart des 
claffiiben Bodens nennen dürfte. Ich nenne dieß 
die finnifch geiftige Ueberzeugung, daß bier das 
Große war, iſt und fenn wird. Daß das Größte 
und Herrlichſte veraehe, Liegt Im der Natur der 
Zeit und der gegeneinander unbedingt wirkenden 
fittlihen und phufiihen Elemente. Wir fonnten 
in allgemeinfter Betrachtung nicht traurig am dem 
gerftörten vorüber geben, vielmehr hatten wir ung 
zu freuen daß foniel erhalten, foviel wieder her 
geftellt war, praͤchtiger und übermäßiger als es je 
geftanden. 

Die Petersklrche ift gewiß fo groß gedacht, und 
wohl größer und Fühner als einer der alten Tempel, 
und nicht allein was zwey taufend Jahre vernichten 
follten lag vor unfern Augen, fondern zugleich 
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was eine geftelgerte Bildung wieder hervorzubringen 
vermochte, 

Selbft das Schwanfen des Kunftgefhmades, dag 
Beftreben zum einfahen Großen, das Wiederfehren 
zum vervieifahten Kleineren, alles deutete auf 
Reden und Bewegung; Kunft: und Menſchengeſchichte 
ftanden foachrontftifh vor unferen Augen. 

Es darf ung nicht niederfchlagen, wenn fich ung 
die Bemerfung aufdringt, das Große fey vergäng- 
lich; vielmehr wenn wir finden das Vergangene 
fey groß gewefen, muß es ung «ufmuntern felbft 
etwas von Bedeutung zu Leiften, das fortan unfre 
Nachfolger, und wär’ e8 auch ſchon in Trümmer 
zerfallen, zu edler Thätigfeit aufrege, woran es 
unfre Borvordern niemals haben ermangeln laſſen. 


» Diefe höchft belehrenden und geifterhebenden 
Anfhauungen wurden, Ich darf nicht fagen geftört 
und unterbrohen, aber doch mit einem fhmerz- 
lichen Gefühl durchflochten, das mich überall Hin 
begleitete; ih erfuhr nämlich, daß der Brautigam 
jener artigen -Mailänderin, unter ih weiß nicht 
welchem Vorwande, fein Wort zurüdgenommen, 
und fih von feiner DVerfprochenen losgefagt habe, 
Wenn ich mich nun einerfeits glüdlich pries, meiner 
Neigung nicht nachgehangen, vnd mich ſehr bald 
von dem lieben Kinde zurüdgezogen zu haben, tie 
denn auch nach. genaufter Erfundigung unter den 
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Vorwaͤnden jener Villegiatur auch nicht im min— 
deften gedacht worden, fo war es mir doc höchft 
empfindlih, das artige Bild, das mich bisher fo 
heiter und freundlich begleitet hatte, nunmehr ge- 
trübt und entftellt zu fehen: denn ich vernahm ſo— 
gleich: dag liebe Kind fey aus Echreden und Ent- 
ſetzen über diefeg Ereigniß in ein gewaltfames Fie— 
ber verfallen, welches für ihr Leben fuͤrchten laſſe. 
Sndem ich mich nun tagtaglih, und die erfte Seit 
zweymal erkundigen ließ, hatte ich _die Pein, daß 
meine Einbildungskraft fih etwas Unmögliches her— 
vorzubringen bemüht war, jene heitern dem offnen, 
froben Tag allein gehörigen Züge, diefen Ausdrud 
unbefangenen, ſtill vorfchreitenden Lebens nunmehr 
durch Thranen getrübt, durch Krankheit entitellt, 
und eine fo frifche Jugend durch inneres und aͤuße— 
reg Leiden ſo frühzeitig blaß und ſchmaͤchtig zu 
denfen. 

In folher Stimmung war freilich ein fo großes | 
Gegengewicht, als eine Reihenfolge des Bedeutend- | 
ften dag theils dem Auge dur fein Dafeyn, theils 
der Einbildungskraft durch nie verfhollene Würde 
genug zu thun gab, hoͤchſt erfehnt und nichts na=| 
türlicher- ald das meifte davon mit inniger — 
anzublicken. 

Waren die alten Monumente nach ſo en 
Sahrhunderten meiftens zu unförmlihen Maſſen 
zerfallen, fo mußte man bei neueren aufrechtftehen= 
den Prachtgebaͤuden gleichermaßen den Verfall fo 
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vieler Familien in der fpäteren Zeit bedauern, ja 
felbft das noch frifh im Leben Erhaltene ſchlen 
an einem heimlihen Wurm zu Franken; denn wie 
wollte fih das Srdifhe ohne eigentlih phyſiſche 
Kraft durch fittlihe und religiofe Stüßen allein in 
unfern Tagen aufrecht erhalten? Und wie einem 
heiteren Sinn auch die Ruine wieder zu beleben, 
gleich einer frifhen, unfterblihen Vegetation, ver- 
fallene Mauern und zerftreute Blöde wieder mit 
Zeben auszuſtatten gelingt, fo entEleidet ein trauri- 
- ger Sinn dag lebendige Daſeyn von feinem fhon- 
fien Shmud, und möchte es ung gern als ein nad- 
tes Gerippe aufdringen. 

Auch zu einer Gebirgsreife, die wir noch vor 
Winters in heiterer Gefellfhaft zu vollbringen ge— 
dachten, Fonnt’ ih mich nicht entſchließen, bie ich, 
einer erfolgten Befferung gewiß, und durch forg- 
fältige Anftalten gefihert, Nachricht von ihrer Ge- 
nefung auh an denen Drten erhalten follte, wo 
ich fie, fo munter als liebenswürdig, in den ſchoͤn— 
ften Herbfitagen kennen gelernt hatte. 


Schon bie erften Briefe aus Weimar über Eg- 
mont enthielten einige Augftellungen über dieſes 
und jenes; biebet erneute fih die alte Bemerkung, 
daß der unpoetifhe, in feinem bürgerlichen Be— 
hagen bequeme Kunftfreund gewöhnlih da einen 
Anſtoß nimmt, wo der Dichter ein Problem auf- 
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zulöfen, zu befhönigen oter zu verfteden geſucht 
bat. Alles fol, fo-will es der behegliche Leſer, im 
natürlihen Gange fortgehen; aber auch das Un- 
gewöhnlihe kann natürlih fenn, fcheint es aber 
demjenigen nicht der auf feinen- eigenen Anfichten 
verharrt. Ein Brief diefes Inhalts war ange— 
fommen, ich nahm ihn und ging in die Billa Bor: 
gheſe; da mußt’ tch denn lefen, daß einige Scenen 
für zu lang gehalten würden. Sch dachte nad, 
hätte fie aber auch jest niht zu verfürzen gewußt, 


‚Indem fo wichtige Motive zu entwideln waren. Mad 


aber am melften den Freundinnen tadelnswerch 
ſchien, war das lafonifche Vermaͤchtniß, womit Eg— 
mont fein Claͤrchen an Ferdinand empfiehlt. 

Ein Auszug aus meinem damaligen Antwort: 
fhreiben mwird über meine Gelinnungen und Zu: 
ftände den beiten Auffchluß geben, 

„ie fehr wünfht ih nun auh Euren Wunfch 
erfüllen, und dem Vermaͤchtniß Egmonts einige 
Modification geben zu Eönnen! Ich eilte an-einem 
berrlihen Morgen mit eurem Briefe gleih in die 
Billa Borgbefe, dachte zwey Stunden den Gang 
des Stüds, die Charaktere, die Verhaͤltniſſe durch 
und Eonnte nichts finden, das ich abzufürzen hätte, 
Wie gerne möcht’ ich euch alle meine Ueberlegungen, 
mein pro und contra fchreiben, fie würden ein 


Buch Papier füllen, und eine Differtation über die | 
Defonomie meines Stüdd enthalten. Sonntags 
kam ich zu Angellca, und legte Ihr die Frage vor, 
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Sie hat das Stüd ſtudirt und befist eine Abſchrift 
davon. Möchteft du doch gegenwärtig geivefen feyn, 
wie weiblich zart fie alles aus einander legte, und 
e8 darauf hinausging: daß das, was ihr noch münd- 
lih von dem Heiden erklärt wünfchtet, in der Erz 
fheinung implieite enthalten fey. Angelica fagte: 
da die Erfcheinung nur vorftelle, was In dem Ge— 
müthe des fehlafenden Helden vorgehe, fo koͤnne er 
mit feinen Worten ftärfer ausdrüden, wie fehr er 
fie liebe und ſchaͤtze als es dieſer Traum thue, der 
das liebenswuͤrdige Gefhöpf, nicht zu ihm herauf, 
fondern über ihn hinauf hebe. Ja es wolle ihr wohl 
gefallen, daß der, welcher durch fein ganzes Leben 
gleihfam wachend getraumt, Leben und Liebe mehr 
als gefchäßt, oder vielmehr nur durch den Genuß 
geſchaͤtzt, daß diefer zulekt noch gleichfam traumend 
wache, und ung ftill gefagt werde, wie tief die. Ge— 
lebte in feinem Herzen wohne, und welche vornehme 
und hohe Stelle fie darin einnehme,. — Es famen 
noch mehr Betrahtungen dazu, Daß in der, Scene 
mit Ferdinand Claͤrchens nur ‚auf eine fubordinirte 
Weiſe gedaht werden fonnte, um das Intereſſe des 
Abſchieds von dem jungen Freunde nicht zufchmalern, 
der ohnehin in diefem Augenblide nichts zu hören 
noch zu erfennen im Stande war,” 
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Moriß 
alsetvmoliodg. 





Schon längft hat ein weifer Mann das wahr 
Wort ausgefprohen: der Menſch, deffen Kraft 
zu dem Nothwendigen und Nöslihen nicht hinre 
chen, mag fih gern mit dem Unnöthigen und Ur 
nüsen befhäftigen! Vielleicht möchte Nachftehende 
von manchem auf diefe Werfe beurtheilt werden. 

Unfer Gefelle Morig ließ nicht ab, jest, In dei 
Kreife der hoͤchſten Kunft und ſchoͤnſten Natur, übe 
die Snnerlichkeiten des Menfchen, feine Anlage 
und Entwidelungen fortwährend zu finnen und } 
fpinnen; deßhalb er denn auch fi mit dem Allg 
meinen der Sprache vorzüglich befchaftigte. 

Zu jener Zeit war in Gefolg der Herderiſche 
Preisſchrift über den Urfprung der Spradhen un 
in Gemäßheit der damaligen allgemeinen Denfwei 
die Vorftelung herrfchend: dag Menſchengeſchle 
habe fih nicht von Einem Paare aus dem hob 
Orient herab über die ganze Erde verbreitet, fe 
dern zu einer gewiffen merkwürdig productiven 3 
bes Erdballs fen, nachdem die Natur die verſch 
denartigften Thiere ſtufenweis bervorzubringen v 


187 


fucht, da und dort, in mancher günftigen Lage die 
Menfchenart mehr oder weniger vollendet hervorge- 
treten. Ganz im innerlichften Bezug auf feine 
Drgane ſowohl als feine Geiftesfähigfeiten ſey 
nun dem Menſchen die Sprache angeboren. Hier 
bedürfe es Feiner übernatürlihen Anleitung, fo we- 
nig als einer Ueberlieferung. Und in diefem Sinne 
gebe es eine allgemeine Sprache, welche zu manifefti- 
ren ein jeder autochthonifihe Stamm verſucht habe. 
Die Verwandtſchaft aller Sprachen liege in der 
Vebereinftimmung der Idee, wonach die fchaffende 
Kraft das menfhlihe Geflecht und feinen Hrga- 
nismug gebildet. Daher komme denn, daß theils aus 
innerem Srundtriebe, theils durch Außere Veranlaf- 
fung die fehr befchranfte Vocal - und Conſonantenzahl 
zum Ausdrud von Gefühlen und Vorſtellungen rich- 
tig oder unrichtig angewendet worden; da es denn 
natürlich, ja nothiwendig fey, daß die verfchledenften 
Autochthonen theils zufammengetroffen, theils von 
einander abgewichen und fich diefe oder jene Sprache 
in der Folge entweder verfhlimmert oder verbeffert 
habe. Was von den Stammmorten gelte, gelte denn 
auch von den Ableitungen, wodurch die Bezüge der 
einzelnen Begriffe und Morftellungen ausgedruͤckt 
und beftimmter bezeichnet werden. Dieb möchte 
‚denn gut feyn und als ein Unerforſchliches, nie mit 
Gewißheit zu Beſtimmendes auf fih beruhen. 

Hieruͤber find’ ih in meinen Papleren folgendes 
Nähere; 
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„Mir ift es angenehm, daß fih Morig aus fei 
ner- brütenden Tragheit, aus dem Unmuth un 
Zweifel an fich felbit zu einer Art von Thaͤtigke 
wendet, denn da wird er allerliebft. Seine Grillen 
fangereyen-haben alsdann eine wahre Unterlage un 
feine Traumereyen Zweck und Sinn, Jetzt beſchaͤ 
tigt ihn eine Idee, in weiche ich auch eingegange 
bin, und die ung fehr unterhält. Es tft fhwer fi 
mitzutheilen, weil es. gleich toll klingt. Doc wi 
ich's verſuchen: 

Er hat ein Verſtands- und Empfindungsalpha 
bet erfunden, wodurch er zeigt, daß die Buchftabe 
nicht wilffürlich, fondern in der menfchlichen Natr 
gegründet find und alle gewiffen Regionen des ir 
nern Sinnes angehören, welchen fie denn auch, aus 
gefprochen, ausdrüden. Nun laffen fih nad diefe: 
Alphabet die Sprachen beurtheilen, und da find: 
fih, daß alle Völker verfucht haben fich dem Inner 
Sinngemäß auszudrüden, alle find aber durch Wil 
für und Zufall vom rechten Wege abgeleitet wordeı 
Dem zufolge fuhen wir in den Sprachen die Wor! 
auf, die am glüdlichften getroffen find, bald hat's d 
eine, bald die andre; dann verändern wir die Wor 
bis fie ung recht dünken, machen neue u. ſ.w. SQ 
wenn wir recht fpielen wollen, mahen wir Name 
für Menfchen, unterfuchen, ob diefem oder. iene 
fein Name gehöre ꝛc. ıc. 

Das etymologifhe Spiel befchäftigt ſchon 
viele Menfchen, und fo gibt eg auch uns auf die 
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itere Welfe viel zu thbun. Sobald wir zufam- 
enfommen, wird es wie ein Schadhfpiel vorgenom- 
en und bunderterlei Gombinatlonen werden ver- 
ht, fo daß wer ung zufällig beborhte uns für 
ahnfinnig halten müßte. Auch möchte ih es nur 
n allernächften Freunden vertrauen. Genug eg 
t das mwißigfte Spiel von der Welt und übt den 
prachfinn unglaublich.” 
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Philipp Neri, 
der 


bumoriftifde Hetlige 





Philipp Neri, in Florenz geboren 1515, erſcheint 
von Kindheit auf als ein folgfamer fittliher Knabe 
von Fraftigen Anlagen. Sein Bildniß als eines fol- 
hen iſt glüdliher Weife aufbewahrt In des Fidanza 
Teste Scelte Tom. V Bl. 31. Man wüßte fi 
feinen tüchtigern, gefündern, geradfinnigeren Knaben 
zu denfen. Als Abkoͤmmling einer edlen Familie 
wird er in allem Guten und Wiffenswerthen der 
Zeit gemäß unterrichtet, und endlich, um feine Stu- 
dien zu vollenden, man meldet nicht in welhem Al- 
ter, nah Nom gefandt. Hier entwidelt er fih zum 
vollfommnen Süngling; fein ſchoͤnes Antlitz, feine 
reihen Loden zeichnen ihn aus; er iſt anziehend und 
ablehnend zugleih, Anmuth und Würde begleiten 
ihn überall. ' 

Hier, zur traurigften Seit, wenige Jahre nad 
der graufamen Plünderung der Stadt, ergibt er ſich, 
nah Vorgang und Belfpiel vieler Edlen, ganz den 
Uebungen der Frönmigfelt, und fein Enthuflasmug 
ftetgert fih mit den Kräften einer frifhen Tugend. 
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nabläffiges Befuhen der Kirchen, befonderg der 
eben Hauptkichen, brünftiges Beten zu Heran- 
öthigung der Hülfe, fleipiges Beihten und Genuß 
es Abendmahls, Fiehen und Ringen nad geiftigen 
zuͤtern. 

In ſolch einem enthuſiaſtiſchen Momente wirft 
r fich einſt auf die Stufen des Altars und zerbricht 
In paar Rippen, welche, fhlecht geheilt, ihm lebeng- 
inglihes Herzklopfen verurfahen, und die Steige- 
ung feiner Gefühle veranlaffen. 

Um ihn verſammeln fih junge Männer zu thä- 
iger Sittlichkeit und Frömmigkeit, fie erweifen ſich 
nermüdet die Armen zu verforgen, die Kranfen zu 
flegen, und fcheinen ihre Studien hintanzufeken. 
Bahricheinlih bedienen fie fih der Zufhüffe von 
aus zu wohlthatigen Zwecken, genug, fie geben und 
fen immer und behalten nichts für fih, ja er lehnt 
cher ausdrüdlih alle Beihülfe von den Seinigen 
‚ um dasjenige was Wohlthätigkeit ihnen zuwei— 
t, an Bedürftige zu wenden und felbft zu darben. 
Dergleihen fromme Handlungen waren jedoch 
herzlich und Iebhaft, als dag man nicht hatte fu= 
en follen fih zugleih auf eine geiftlihe und ge— 
ihlvolle Weife über die wichtigften Gegenftande zu 
terbalten. Die Eeine Gefellfhaft befaß noch Fein 
genes Local, fie erbat fih’s bald in diefem, bald 
jenem Klofter, wo dergleihen Räume wohl zu fin- 
n ſeyn mochten. Nah einem kurzen ſtillen Ge— 
t ward ein Tert der heiligen Schrift verlefen, 
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worüber ein und der andere fich, auslegend oder an- 
wendend, in einer kurzen Nede vernehmen ließ. 
Man befprady fich auch wohl hierüber, alles in Be— 
zug auf unmittelbare Thaͤtigkeit; dialeftifhe und 
fpisfindige Behandlung war durchaus verboten. Die 
übrige Tageszeit ward immerfort einer aufmerkfa- 
men Verforgung der Kranfen, dem Dienft in Ho— 
fpitälern, dem Beiftande-der Armen und Nothleiden- 
den gewidmet, 

Da bei diefen Berhaltniffen feine Beſchraͤnkung 
vorwaltete und man eben fo gut kommen als gehen 
fonnte, fo vermehrte fih die Zahl der Thellneh— 
menden ungemein, fo wie fih denn aud jene Ber: 
fammlung ernfter und umfichgreifender beſchaͤftig— 
te. Auch aus dem Leben der Heiltgen ward vor- 
gelefen, Kirchenväter und Kirchengeſchichte ftellen- 
weiſe zu Mathe gezogen; worauf denn vier der Thefl- 
nehmenden, jeder eine halbe Stunde, zu ſprechen 
das Recht und Pflicht hatten. 

Diefe fromme tagtägliche, ja famtltär praftifche 
Behandlung ver höchften Seelenangelegenheiten 
erregte immer mehr Aufmerffamteit, nicht allein 
unter Einzelnen, fondern fogar unter ganzen Körper: 
fchaften. Man verlegte die Verſammlungen in die 
Kreuzgänge und Räume diefer und jener Kirche, 
der Zugang vermehrte ſich, befonderg zeigte ſich det 
Drden der Dominicaner diefer Art fih zu erbauer 
fehr genetgt, und ſchloß fich zahlreich an die ſich im: 
mer mehr ausbiidende Schaar an, welche durch = 
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Kraft und den hohen Sinn ihres Anführers fi 
durchaus gleih und, wenn auch geprüft durch man- 
herlei Widerwartigfeiten auf demfelben Pfade fort- 
ſchreitend finden ließ. — 

Da nun aber nad dem hohen Sinne deg treffii: 
hen Vorgeſetzten alle Speculation verbannt, jede 
geregelte Thätigteit aber aufs Leben gerichtet war, 
und das Leben fih ohne Heiterkeit nicht denfen Laßt, 
fo wußte der Mann auch hierin den unfchuldigen 
Bebürfniffen und Wünfhen der Seinigen entgegen 
zu fommen. Bei eintretendem Frühling führte er 
fie nah San Onofrio, welches hoch und breit gele- 
gen in folhen Tagen die angenehmfte Dertlichkeit 
anbot, Hier, wo bei der jungen Jahreszeit. alles 
iung ericheinen follte, trat, nach ftillen Gebeten, 
ein huͤbſcher Knabe hervor, recitirte eine auswen- 
dig gelernte Predigt, Gebete folgten, und ein Chor 
befonders eingeladener. Sänger lieg ſich erfreulich 
und eindringlih zum Schluffe hören, welches um fo 
bedeutender war, als die Muſik damald weder aus: 
gebreitet noch ausgebildet gefunden ward und hier 
vielleicht zum erſtenmal ein religiofer Gefang in 
freier Luft ſich mittheilte. 

Immer auf diefe Weife fortwirkend vermehrte 
ſich die Eongregation und wuchs, ſo wie an Perſo⸗ 
nenzahl, fo an Bedeutung. Die Florentiner noͤ— 
thigten gleihfam ihren Landsmann das von Ihnen 


ı abhängige Kloſter San Gtrolamo zu bezieben, mo 


denn die Anſtalt fih immer mehr ausdehnte und 
Boch 3 Werke. XXIX. MW. 45 
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auf gieihe Welfe fortwirtte, bis ihnen endlich der 
Papſt in der Nähe des Platzes Navona ein Klofter 
als elgenthuͤmlich auwies, welches, von Grund aus 
neu gebaut, eine gute Anzahl frommer Genoſſen auf- 
nehmen fonnte. Hier blieb es jedoch bei der frühe- 
ren Einrichtung, Gotteswort, Das will fagen heilig 
edle Gefinnungen dem gemeinen Berftande fo wie 
dem gemeinen Alltagsleben anzunahern und eigen 
zu machen. Man verfammelte fih nach wie vor, 
betete, vernahm einen Text, horte darüber fpre- 
chen, Betete und ward zufeßt durch Mufif ergößt, und 
was damals öfter ja täglich geſchah, geſchleht jest 
noch Sonntage, und gewiß wird jeder Reffende, der 
nähere Kenntuiß von dem heiligen Stifter genom— 
men, fih Eünfrighin diefen unſchuldigen Functionen 
beiwohnend vorzüglich erbauen, wenn er dasjenige, 
was wir vorgetragen haben und zunaͤchſt mittheilen, 
in Gemüth und Gedanke vorüber walten läßt. 

Hier find wir num in dem Falle in Erinnerung 
zu bringen, daß diefe ganze Anſtalt noch immer ans 
Weltliche graͤnzte. Wie denn nur Wenige unter 
ihnen fih dem efgentlihen Priefterftande gewidmet 
hatten und nur foviel geweihte Geiſtliche unter ihnen 
gefunden wurden als nöthig Beichte zu ſitzen und 
das Mefopfer zu verrihten. Und fo Ri auch 
Phillpp Neri ſelbſt fehs und dreyßig Jahre alt ge= 
worden, ohne fich zum Prlefterthum zw melden, denn 
cr fand fich, wie es fcheint, In feinem gegenwärtigen 
Auftande frei und weit mehr fich ſelbſt überlaffen 
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als er fih, mir kirchlichen Banden gefeffelt, als 
Glied der großen Hierarchie, zwar hochgeehrt aber 
doch beſchraͤnkt gefühlt hätte. 

Allein von oben her ließ man cs dabel nicht be- 
wenden, fein Bethtvater machte e8 ihm zur Gewif- 
fensfache die Welhe zu nehmen und in den Priejter- 
ftand zu treten. Und fo geſchah es auch ; num hatte 
die Kirche Flüglich einen Mana im ihren Kreis ein- 
geſchloſſen, der unabhängigen Geifies bisher, auf 
einen Suftand fosging, worin das Heltige mit dem 
Weltlihen, das Tugendfame mit dem Alftaglihen 
fi vereinigen und vertragen follte. Diefe Berän- 
derung aber, der Hebergang zur Prieftetfchaft, ſcheint 
auf fein auferes Benehmen wicht im Mindeiten ein- 
gewirft zu haben. 

Er uͤbt nur noch frrenger als bisher jede Ent- 
außerung, und lebt In einen ſchlechten Kloͤſterchen 
mit andern kuͤmmerlich zuſammen. So giebt er 
die, bei großer Theurung, ihm verehrten Brode 
einem andern Bedärftigern, und ſetzt feinen Dienjt 
gegen Ungluͤckliche immer fort. 

Aber auf fein Inneres bat das Prieſterthum 
einen merkwuͤrdig ſtelgernden Einfluß. Die Ver— 
pflichtung Meßopfer verſetzt Ihn in einen En— 
thuſias mus, in eine Ekſtaſe, wo man den bisher fo 
natürlihen Mann ganzlih verliert. Er weiß kaum 
wohin er fchreitet, taumelt auf dem Wege umd vor 
dem Altare. Hebt er die Hoftle In die Höhe, To 
kann er die Arme nicht wieder herunterbringen; es 
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Scheint als zöge ihn eine unfichtbare Kraft empor. 
Belm Eingießen ded Weins zittert und fchaudert 
er. Und wenn er nach vollendeter Wandlung diefer 
geheimnißvollen Gaben genießen foll, erzeigt er fich 
auf eine wunderlihe, nicht auszufprechende ſchwel— 
gerifhe Weife. Bor Leldenſchaft beißt er in den 
Kelch, indes er ahnungsvoll das Blut zu fohlürfen 
glaubt des kurz vorher gleichſam glerig verfihlunge- 
nen Leibes. Iſt aber diefer Taumel vorüber, ſo 
finden wir zwar immer einen leidenfhaftlih wun— 
derfamen, aber immer hoͤchſt verftandig praftifchen 
Mann. 

Ein folher Züngliug, ein folher Mann, fo leb— 
haft und feitfam wirfend, mußte den Menfchen 
wunderlich und mitunter gerade durch feine Tugen- 
den befchwerlich und widerwartig vorfommen. Wahr: | 
ſcheinlich iſt ihm Diefes in dem Laufe feines früherer], 
Lebens oft begegnet; nachdem er aber zum Priejte: | 
geweiht iſt, und fih ſo eng und fümmerlich, gleich | 
fam als Gaſt in einem armfeligen Klofter behilft 
treten Widerſacher auf, die ihn mit Spott un! 
Hohn unablafjig verfolgen. ; 

Doch wir gehen weiter und fagen, er fen ei. ’ 
hoͤchſt ausgezeichneter Menfch gewefen, ‚der aber da 
einem jeden Diefer Art angeborne Herrifhe ; suche] 
herrſchen, und in Entfagung, Entbehrung, Woh 
thätigkeit, Demuth und Schmach den Glanz feine || 
Daſeyns zu verhüllen trachtete. Der Gedanke, vi |, 
der Welt ala thöricht zu erfheinen und dadurch {| 
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Gott und göttlihe Dinge fih erft recht zu verſen— 
fen und zu üben, war fein andauerndes Beſtreben, 
wodurd er ſich und fodann auch feine Schüler aus— 
fchliegtih zu erziehen unternahm. Die Marime 
des heil. Bernhard: 
Spernere mundum, 
Spernere neminem, 
Spernere se ipsum, 
Spernere se sperni, 
fchten ihn ganz durchdrungen zu haben, ja vielmehr 
aus ihm frifch wieder entwickelt zu feyn. 
Aehnliche Abfihten, aͤhnliche Iuftande nothigen 
den Menfhen in gleichen Marimen fich aufzuer- 
bauen, Man kann gewiß ſeyn, daß die erhabenften, 
innerlich ſtolzeſten Menſchen fih zu jenen Grund: 
faßen allein benuemen, Indem fie das Widermwär- 
tige einer dem Guten und Großen immer widerfire- 
benden Welt vorauszukoſten und deu bittern Kelch 
der Erfahrung, eh' er ihnen noch angeboten iſt, bie 
auf den Grund zu leeren fich entſchlleßen. Gränzen- 
108 und in ununterbrochener Reihe machen jene Ge- 
ſchichtchen, wie er ſeine Schüler geprüft, deren viele 
bis auf ung gefommen find, jeden Tebensiuftigen 
Menſchen, der fie vernimmt, wirklich ungeduldig, 
fo wie dieſe Gebote demjenigen, der ihnen gehorhen 
Man hoͤchſt ſchmerzlich und nahe zu unerträglich 
fallen mußten. Deßwegen denn auch nicht alle cine 
ſolche Feuerprobe beftanden. 
"Eh wir aber ung auf dergleihen wunderbare, 
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und dem Lefer gewiſſermaßen unwillkommene Er— 
zählungen einlaffen, wenden wir ung: lieber noch) 
einmal’zu jenen großen Vorzügen, welche die Zeit- 
genoflen ihm zugeftehen und hoͤchlich ruͤhmen. Er 
babe, fagen fie, Kenntniffe und Bildung mehr von 
Natur, als dur Unterricht und Erziehung erhalten; 
alles was andere mühfam erwerben, fen ihm gleich- 
fam eingegoffen gewefen. Ferner habe er die große 
Gabe zu eisen gehabt, Geifter zu unterfheiden, 
Gigenfchaften und Fähigkeiten der Menſchen zu wuͤr— 
digen und zu ſchaͤtzen; zugleich habe er mit dem größ- 
ten Scharffinn die weltlichen Dinge durchdrungen, 
auf einen Grad, dag man ihm den Geift.der Wahr- 
fagung zufchreiben muͤſſen. Auch ward ihm eine 
entfchledene Anzlehungsgabe, weiche. auszudruͤcken 
die Staltäner fih des ſchoͤnen Wortes attrativa 
bedienen, kraͤftig verliehen, die fih nicht allein auf 
Menſchen erftreit, fondern auch auf Thiere. Als 
Beifpiel wird erzablt, daß der Hund eines Freundes] 
fih ihm angefchloffen und durchaus gefolgt fey, auch 
bei dem erften Beſitzer, der ihn lebhaft zuruͤckge— 
wünfcht, und durch mancherlei Mittel ihn wieder) 













trennt, vielmehr zulegt nach. wehrern Sahren ii 
dem Schlafzimmer feines erwählten Herrn das 
Leben geendet habe. Dieſes Gefchöpf veranlaß 
uns nun auf jene Prüfungen, zu denen es ſelbſt Ge 
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legenheit gegeben, zurüdzufommen. Es iſt -be- 
kannt, daß Hundeführen, Hundetragen im Mittel- 
alter überhaupt, und wahriheintih auch in Rom 
hoͤchſt ſchimpflich geweſen. In diefer NRüdficht 
pflegte der fromme Mann jenes Thier an einer 
Kette durch die Stadt zu fuͤhren, auch mußten 
ſeine Schuͤler daſſelbe auf den Armen durch die 
Straßen tragen, und ſich auf dieſe Weiſe dem Ge— 
tächter und Spott der Menge preisgeben. 

Aush muthete er feinen Schülern und Genoſſen 
andere unmwürdige Aeußerlichkeiten zu. Einem 
jungen Römifhen Fürften, welcher der Ehre, für ein 
Drdensglied zu gelten, mitgenießen wollte, wurde 
angefonnen, er folle mit einem hinten angehefteten 
Fuchs ſchwanze durch Rom fpazieren, und ale er dieß 
zu leiften fih weigerte, die Aufnahme in den Orden 
verfagt. Einen andern ſchickte er ohne Ueberkleid, 
und wieder einen mit zerriffenen Aermeln durch die 
Stadt. Diefes letztern erbarmte fih ein Edel- 
mann und bot ihm ein Paar neue Aermel an, die 
der Juͤngling ausfchlug, nachher aber, auf Befehl 
des Meifterd dankbar abholen und tragen mußte. 
Beim Bau der neuen Kirche nöthigte er die Sel: 
new, gleich; Taglöhnern die Materialten herbeizu- 
fhaffen, und fie den Arbeitern zur Hand zu langen. 

Gleichermaßen wußte er auch jedes geiftige Bes 
bagen, das der Menfh an fih empfinden mochte, 
zu ſtoͤren und zu vernihten Wenn die Predigt 
eines: jungen Mannes wohl zu gelingen, und der 
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Redner fic darin felbft zu gefallen fehlen, unterbrach 
er ibn in der Mitte des Wortd, um an feiner 
Stelfe-weiter zu forehen, befahl auch wohl weniger 
faͤhigen Schülern ungefaumt hinanufzutreten und 
zu beginnen, weihe denn, fo unerwartet angeregt, 
ſich aus dem Stegreife beffer als je zu erweiſen 
das Gluͤck hatten. 

Man verfege fih in die zweyte Halfte des ſech— 
zehnten Jahrhunderts und den wuͤſten Zuftand, in 
welchem Rom unter verfihledenen Päpften wie ein 
aufgeregtes Element erfhlen, und man wird eher 
begreifen, dag ein folhes Verfahren wirkſam und 
mächtig feyn mußte, Indem es durch Neigung und 
Furcht, durch Ergebenheit und Gehorfam "dent 
innerften Wollen des Menſchen die große Gewalt 
verlieh, troß allem Aeußern fih zu erhalten, um 
allem was fich erelgnen Fonnte zu widerſtehen, da 
es befähigt, felbft dem MWernünftigen und Ver— 
ftändigen, dem Herkoͤmmlichen und Schicklichen un- 
bedingt zu entfagen. 

Eine merkwürdige obgleich ſchon befannte Prü- 
fungsgefhichte wird man bier wegen ihrer befon- 
dern Anmuth nicht ungern wiederholt finden. Dem 
heiligen Vater war angefündigt, in einem Klofter 
auf dem Lande thue fih eine wunderwirfende 
Nonne hervor. Unfer Mann erhält den Auftrag | 
eine für die Kirche fo wichtige Angelegenheit näher | 
zu unterfuchen; er fest fih auf fein Maulthier | 
das Befohlene zu verrichten, kommt aber ſchneller | 
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zuruͤck als der heilige Water es erwartet. Der 
Verwunderung feines geiftlihen Gebleters begeg- 
net Neri mit folgenden Worten: ‚„Heiligfter Water, 
diefe that feine Wunder, denn es fehlt ihr an der 
erften riitlihen Tugend, der Demuth; ih komme 
durch ſchlimmen Wen und Wetter übel’ zugerichter 
im Klofter an, ich laffe fie, in eurem Namen, vor 
mich fordern, fie erfheint und ich reihe ihr ftatt 
des Grußes den Stiefel bin, mit der Andentung 
fie folle mir ihn ausziehen. Entſetzt fahrt fie zurüd, 
und mit Schelten und Zorn eriwiedert fie mein An- 
finnen; für was ich fie halte! ruft fie aus, die 
Magd des Herrn ſey fie, aber nicht eines jeden 
der daher fomme, um Fnechtifhe Dienfte von ihr 
zu verlangen. Ach erhub mich geiaffen, feste mich 
wieder auf mein Thier, ſtehe wieder vor euch, und 
ih bin überzeugt ihr werdet Feine weitere Prüfung 
nöthig finden.’ Laͤchelnd belieh es auch der Papft 
dabei, und wahrfcheintih ward fhr das fernere 
Wunderthun unterfagt. 

Wenn er aber dergleichen Yrüfungen gegen an— 
dere erlaubte, fo mußte er folhe von Männern er- 
dulden, welche, gleihen Sinnes, des namlichen 
Weg der Selbftverläaugnung efnfhlugen. Ein 
Bettelmöndh, der aber auch ſchon im Geruch der 
Heiligkeit ftand, begegnet ihm in der gangbarften 
Straße, und. bietet ihm einen Schlud aus der Wein- 
flafhe, die er vorforglih mit fi führt. Philipp 
Neri bedenkt fich nicht einen Augenblick, und fest 
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bie Ianghalfige Korbfiafche, den Kopf zurädblegend, 
dreift an.den Mund, indeß das Volk laut lacht 
und fpottet, daß zwey fromme Männer ſich der- 
geitalt zutrinken. : 

Philipp Neri, den es ungeachtet feiner Fröm- 
misfeit und Ergebung einigermaßen durfte ver: 
droffen haben, fagte darauf: Ihr habt mic geprüft, 
nun tft die Reihe an mir, und drüdte zuoleich 
fein vieredtes Barett auf den Kahlkopf, welcher nun 
gleichfalld ausgelaht wurde, ganz ruhig fort ging 
und fagte: Wenn mir's einer vom Kopf nimmt 
fo mögt’ ihr’s haben. Neri nahm es Ihm ab, und 
fie ſchieden. 

Sreilich dergleichen zu wagen, und dennoch die 
größten fittliben Wirkungen hervor zu bringen, be- 
durfte .e8 eines Mannes wie Philipp Next, deſſen 
Handlungen gar oft ald Wunder anzufehen waren, 
Als Beichtiger machte er fich furchtbar, und daher 
des größten Zutrauens würdig; er entdedte feinen 
Beichtkindern Sünden die fie verfehwiegen, Mängel 
die fie nicht beachtet hatten; fein brünftiges effta- 
tifches Gebet feste feine Umgebungen als übernatür- 
lich in Erftaunen, in einen Zuftand in welchem die 
Menihen wobl auch durch ihre Sinne zu erfahren 
glauben, was ihnen die Einbildungstraft, angeregt 
durch's Gefühl, vorbilden mochte. Wozu denn noch 
tommt, daß das Wunderbare, ja das Unmoͤgliche, 
erzählt und wieder erzählt, unendlich. volllommen 
die Stelle des Wirklichen, des Alltäglichen ein— 
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nimmt. Hierher gehört, daß man ihn nicht nur ver- 
ſchiedentlich wahrend des Meßopfers vor dem Altare 
wollte emporgehoben gefehen haben, fondern daß 
fih auch Seugniffe fanden, man hahe ihn, knieend 
um dag Leben eines gefahrlihft Kranfen betend, 
dergeftelt von der Erde einporgehoben erblidt, dag 
er mir dem Haupte beinahe die Dede des Zimmers 
berährt. 

Bei einem ſolchen durhaus dem Gefühl und 
der Einbildungsfraft gewidmeten Zuftande war es 
ganz natürlih, daß die Einmifchung auch wider: 
wärtiger Damonen nicht ganz auszubletben fehlen. 

Oben zwifchen dem verfallenen Gemauer der 
Antoninifhen Bader fieht wohl einmal der Fromme 
Mann, in Affifher Ungeftalt, ein widerwärtiges 
Wefen herumhupfen, das aber, auf fein Gehelß, 
alſogleich zwifhen Trümmern und: Spalten ver: 
ſchwindet. Bedeutender jedoch als diefe Einzeln: 
heit, tft, wie er gesen feine Schüler verfährt, die 
ihn von feligen Erfheinungen, womit fie von der 
Mutter Gottes und andern Heiligen beglüdt wer— 
den, mit Entzüten benachrichten. Er, wohl wif- 
fend, daß aus dergleihen Einbildungen ein gelft- 
licher Dünkel, der ſchlimmſte und hartnaͤckigſte von 
allen, gewöhnlich entfpringe, verfihert fie deßhalb, 
das hinter diefer himmlifhen Klarheit und Schön 
beit gewiß eine teuflifhe, haͤßliche Finfternig ver- 
borgen liege. Diefeg zu erproben gebietet er ihnen: 
bei der Wiederkehr einer. fo holdfeligen Zungfrau ihr 
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gerade ing Geſicht zu ſpeien; fie gehorchen, und der 
Erfolg bewahrt fih, indem auf der Stelle eine Teu— 
felslarve betvortritt. 


Der große Mann mag diefes mit Bewußtfeyn 
oder, was wahrfcheinlicher ift, aus tiefem Inftinct 
geboten haben; genug er war ficher, daß jenes Bild, 
welhes eine phantaftifhe Liebe und Sehnſucht ber- 
vorgerufen hatte, nun, durch das entgegenwirkende | 
Wagniß von Hab und Verahtung, unmittelbar in | 
eine Frage fich verwandeln würde, 







Ihn berechtigten jedoch zw einer fo ſeltſamen 
Paͤdagogik die außerordentlichiten zwifhen den hoͤchſt 
geiftigen und hoͤchſt fürperlichen ſchwebend erfchel- 
nenden Naturgaben: Gefühl einer fich nalyenden 
noch ungefehenen Perfon, Ahnung entfernter Bege— 
benheiten, Bewußtſeyn der Gedanken eines vor 
ihm Stehenden, Nöthigung anderer zu feinen Ge— 
danfen. + 


Diefe und dergleichen Gaben find unter mehre: | 
ven Menfchen ausgetheilt, mander Fann ſich der: | 
felben ein und dag anderemal rübmen, aber die um 
unterbrochene Gegenwart folcher Faͤhlgkelten, die 
in jedem Falle bereite Ausuͤbang einer fo ſtaunens⸗ 
würdigen Wirkſamkeit, dles iſt vielleicht nur in et- 
nem Jahrhundert zu denken, wo zufammengehal-' 
tene unzerfplitterte Geiſtes- und Körperfräfte ſich 
mit erſtaunenswuͤrdiger Energle hervorthun konnten. 

Betrachten wir aber eine ſolche nach unabhaͤngl⸗ 


r, 
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gem granzenlofen, geiftigen Wirken ſich hinſehnende 
‚und: bingetriebene Natur wie fie durch die ftreng 


umfaſſenden Roͤmiſch fFirhlihen Bande fich wieder 
zufammengehalten fühlen muß. 






Die Wirkungen des heil. Xaverius unter den ab- 
göttifhen Heiden mögen freilich damals in Rom 
großes Auffehn gemgcht haben. Dadurd aufgeregt 
fühlten Neri und einige feiner Freunde fich gleid- 
falld nah dem fogenannten Indien gezogen, und 
wünfchten mit päpftlicher Erlaubniß ſich dorthin zu 
verfügen. Allein der wahrſcheinlich von oben her 
wohl inftruirte Beichtvater redete Ihnen ab und gab 
zu bedenfen, daß für gottfelige, auf Beſſerung des 
Naͤchſten, auf Ausbreitung der Nellgion gerichtete 
Manner in Nom felbft ein senugfames Indien 
zu finden und ein würdiger Schauplas für deren 
Thatigfeit offen fev. Man verfündigte ihnen, daß 
der großen Stadt felbft zunachft ein großes Unheil 
bevorftehen möchte, indem die drey Brunnen vor 
dem Thore St. Sebaftian trüb und blutig feit einf- 
ger Zeit gefloffen, welches als eine untriigliche An- 
deutung zu betrachten fev. 


In. Mag alfo der würdige Neri und feine Ge- 
ſellen hiedurch beſchwichtigt, innerhalb Roms ein 
wohlthaͤtiges wunderwirkendes Leben fortgeſetzt ha— 
ben, foviel iſt gewiß, daß er von Jahr zu Jahr an 
„| Vertrauen und Achtung bei Großen und Kleinen, 
k Alten und Jungen zugenommen. 


Tan 
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Bedenfe man nun die wunderfame Eomplication 
der menfhlihen Natur, im welcher ſich die ſtaͤrkſten 
Gegenſaͤtze vereinigen, Meaterielles und Geiſtiges, 
Gewoͤhnliches und Unmoͤgliches, Widerwaͤrtiges und 
Entzuͤckendes, Beſchraͤnktes und Graͤnzenloſes, der— 
gleihen aufzuführen man noch ein langes Regiſter 
fortfeßen kͤnnte; bedenfe man einen ſolchen Wider- 
jtreit, wenn er in einem vorzuͤglichen Menfchen 
fih ereignet und zu Tage tritt, wie er durch. das 
Unbegreiflihe was fih aufdringt, den Verftand irre 
macht, die Einbildungstraft Losbindet, den Glau- 
ben überflügelt, den Mberglauben berechtigt und 
dadurd den natürlichen Zuftand mit dem unnatuͤr— 
Iechften In unmittelbare Berührung, ja zur Mereint- 
gung bringt; gehe man mit diefen Betrachtungen an iu 
das weitläufig überlieferte Leben unferes Mannes, fo Inf 
wird es uns faßlich ſcheinen, was ein folder, der I 
beinahe ein ganzes Jahrhundert auf einem fo gro: hie 
ben Schauplape In einem ungeheuern Elemente un- In 
unterbrochen und unabläffig gewirkt, für einen Ein-]® | 
fluß müfe erlangt haben. Die hohe Meinung von! 
ihm ging fo weit, daß man nicht allein von feinem | 
gefunden Eräftigen Wirken Nutzen, Hell und ſeliges 
Gefuͤhl ſich zuelgnete, fondern daß ſogar feinel 
Krankheiten das Vertrauen vermehrten, indem m ki 
fie als Zeichen ſelnes innigſten Verhaͤltniſſes zul 
Gott und dem Göttlichften anzufehen ſich bewogen 
fond. Hier begreifen wir nun, wie er fchon lebent 
der Würde eines Heiligen entgegen ging , und ſeir 
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Tod nur beftäftigen fonnte, was ihm von den gein 
genoſſen zugedacht und zugeſtanden war. 
Deßhalb auch, als man bald nach feinem Ver— 
ſcheiden, welches von noch mehr Wundern als ſein 
Leben begleitet war, am Papſt Clemens VIII die 
Trage brachte: Ob man mit der Unterfuhung, dem 
fogenannten Proceß, welder einer Seligſprechung 
vorausgeht, den Anfang’ machen dürfe, diefer die 
Antwort ertheilte: Th habe Ihn immer für einen 
Heiligen gehalten, und kann daher nichts Dagegen 
einwenden, wenn ihn die Kirche im Allgemeinen den 
Gläubigen als folhen erklären und vorftellen wird. 
Kun aber dürfte e3 auch der Aufmerkfamkeit 
rth gehalten werden, daß er in der langen Reihe 
von Jahren, die ihm zu wirken gegönnt wurden, 
funfzehn Paͤpſte erlebt, indem er unter Leo X ge= 
\boren, unter Clemens VIII feine Tage befchloß; 
daher er denn auch eine unabhangige Stellung gegen 
den Papſt felbft zu behaupten fih anmaßte, und 
‚hls Glied der Kirche fih zwar ihren alf@emeinen 
nordnungen durchaus gleichftellte, aber im Einzel— 
„nen fih nicht gebunden, ja fogar — gegen 
s Oberhaupt der Kirche bewies. Nun läßt es 
ich denn auch erklären, daß er die ———— 
urchaus abſchlug und in ſeiner Chiesa nuova gleich 
inem widerfpenftigen Ritter in einer alten Burg, 
A ch gegen ben oberften Schußherra unartig äu betra- 
zen herausnahm. " 
A Der Charakter jener Berbaltniffe chen, wie fie 
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fih am Ende des fechzehnten Jahrhunderts aus den 
früheren, roheren Zeiten feltfam genug geftaltet 
erhielten, fann durch nichts deutlicher vor Augen 
geftellt, eindringliher dem Geiſte dargebracht wer: 
den, als durch ein Memorial, welches Merl kurz 
vor feinem Tode an den neuen Papft Clemens VII. 
ergehen ließ, worauf eine ‚gleich wunderliche Reſolu⸗ 
tion erfolgte: 

Wir fehen hieraus das auf eine andere Welfe 
nicht zu. fhlldernde Verhaltnig eines bald achtzig- 
jährigen, dem Rang eines Heiligen entgegengehen- 
den Mannes zu einem bedeutenden, tüchtigen, 
während feiner mehrjahrigen Regierung höhft acht⸗ 
baren fouveränen Dberhaupte der -Römihhe Katholf: 
fhen Kirche. 





il. 


Menwrial des Philipp-Nert an Elemens VII. 





Heiligfter Vater! Und was für eine Perfon bin 
ich denn, daß die Gardinäle mich zu befuchen kom— 
men, und befonders gehern- Abend die Gardinäle 
von Florenz und Cuſano? Und weil ich ein bischen 
Manna in Blättern nöthig hatte, fo ließ mir ge- 
dachter Cardinal vom Florenz zwey Unzen von San 
Spirito holen, indem der Herr Cardinal in jenes 
Hofpital eine große Quantität gefchidt hatte. Er 
blieb auch bis zwey Stunden in die Nacht, und fagte 
fo viel Gutes von Ew. Heiligkeit, viel mehr ale 
mir billig fhien: denn da Sie Papft find, fo follten 
Sie die Demuth felber feyn,  Chriftus fam um 
fieben Uhr in der Nacht fih mir einzuverleiben, und 
Ew. Heiligkeit Eünnte auch wohl einmal in unfere 
Kirche fommen. Chriftus ift Menfh und Gott und 
befucht mich gar mandhmal. Ew. Helligkeit ift nur 
| ein bloßer Menſch, geboren von einem heiligen und 
rechtſchaffenen Mann, jener aber von Gott Vater. 
Die Mutter von Ew. Heiligkeit ift Signora Agne- 
Sina, eine fehr gottesfürctige Dame; aber jenes die 
1 Sungfrau aller Zungfrauen. Was hatte ih nicht 
alles zu fagen, wenn ich meiner Galle freien Lauf 
laffen wollte. Sch befehle Ew. Helligkeit, daß Sie 

Soethe'3 Werte, XXIX. Bd. 14 
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meinen Willen thun „wegen eines Maͤdchens, dag 
ih nah Torre de’ speechi ſchaffen will. Ste tft 
die Tochter von Claudio Neri, dem Ew. Heiligkeit 
verfproben hat, daß Sie feine Kinder befhüsen 
will; und da erinnere ih Sie, daß es huͤbſch ft, 
wenn ein Papft fein Wort hält. Deßwegen überge- 
ben Ste mir gedahtes Gefhaft und fo daß ich mich 
im Nothfall Ihres Namens bedienen fünne; um fo 
mehr, da ich den Willen des Mädchens weiß und 


gewiß bin, daß fie durch göttliche Eingebung bewegt 


wird, und mit der größten Demuth, die ih ſchuldig 
bin, Fülle ich die heftigften Füße. 


Mm Sa 














Eigenhändige Refolution des Papſts, unter 
das Memorial gefchrieben. 


Der Papft ſagt, daß diefer Aufſatz in ſei nem 
erften Theil etwas vom Geiſte der Eitelfeit enthaͤlt, 
indem er dadurch erfahren ſoll, daß die Cardinaͤle 
Diefelben fo oft beſuchen; wenn ung nicht etwa da— 
durch angedeutet werden foll, daß diefe Herren geift- 
lich gefinnt find; welches man recht gut weiß. Daß 
Er nicht gefommen ift Diefelben zu fehen, darauf 
agt Er: Daß es Ew. Ehrwuͤrden nicht verdienen, 
a Sie das Gardinalat nicht haben annehmen wollen, 
as Shen fo oft angefragen worden. Was den 
efehl betrifft, fo iſt Er zufrieden, daß Diefelben 
it Shrer gewöhnlichen Befehlshaberey denen guten 
Müttern einen tuͤchtigen Filz geben, die es Denenſel— 
en nicht nah Ihrem Sinne machen. Nun befiehlt 
Er Denfelben aber, daß Ste fih wahren und nit 
eichte fißen, ohne feine Erlaubnig. Kommt aber un- 
er Herr Diefelben zu beſuchen, ſo bitten Ste für ung 
nd fürdiedringendfien Nothdurften der Chriſtenheit. 


—rtnt —— 


—— 


—F5 —— 





Correſpondenz. 















Rom den 5 Januar 41738. 


Verzeiht wenn ich heute nur wenig fchreibe, 
Diefes Jahr iſt mit Ernft und Fleiß angefangen 
worden, und id kann mich kaum umfehen, 

Nach einem Stillftand von einigen Wochen, im 
denen. ic mich leidend verhielt, habe ich wieder die 
ſchoͤnſen, ih darf. wohl. fagen Dffenbarungen.. Es 
tft mie erlaubt, Blicke in das. Wefen der Dinge und 
thre Verbattniffe zu. werfen, die mir einen Abgrund] 
von Reichthum eröffnen. Diefe Wirkungen entftes 
ben in meinem Gemäthe, weil id, immer lerne, 
und zwar von andern lerne. Wenn man ſich ſelbſt 
lehrt, iſt die arbeitende und. verarbeitende Kraft, 
eins, und die Vorſchritte muͤſſen Heiner. und lange] 
famer werden, 

Das Studium. des menſchlichen Körpers hat 
mich nun ganz. Alles andre verſchwindet dagegen. 
Es iſt mir damit durch mein ganzes Xeben, auch 
iest wieder fonderhar gegangen. Darüber ift nicht] 
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zu reden; was Ich noch machen wert e m 
lehren. —— 
Die Opern unterhalten mich nur das in⸗ 
nig und ewig Wahre kann mich nun erfreuen. 

Es ſpitzt ſich bis gegen Oſtern eine Epoche zu, das 
fühl’ ich; was werden wird weiß ih nicht. 





Rom den 40 Sanuar, 


Erwin und Elmire fommt mit diefem Brief, 
möge dir das Stuͤckchen aud Vergnügen machen. 
Doc kann eine Operette, wenn fie gut tft, niemals 
im Leſen genug thun; es muß die Muſik erft dazu 
kommen, um den ganzen Begriff auszudrüden den 
der Dichter ſich vorftellie. Claudine kommt bald 
nad. Beide Stüde find mehr gearbeitet, ald man 
ihnen anfieht, weil ich erft recht mit Kapfern die Ge- 
ſtalt des Singſpiels ftudirt habe. 

Am menfchlihen Körper wird fleißig fortgezelch⸗ 
net, wie Abends In der VPerfpectioftunde, Ich be— 
teite mich zu meiner Auflöfung, damit ih mich ihr 
getroften Muthes hingebe, wenn die Himmliſchen 
fie auf Oſtern befchloffen haben. Es geſchehe was 
gut ift. — 

Das Intereſſe an der menſchlichen Geftalt hebt 
num alles andre auf. Ich fühlte ed wohl und wen— 
dete mid) immer davon weg, wie man fih von der 
/ blendenden Sonne wegwendet, auch Lit alles verge— 
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beng, wag man außer Rom darüber ſtudiren mil. 
Dhne einen Faden, den man nur hier fpinnen lernt, 
kann man fih aus diefem Labyrinthe nicht heraus: 
finden. Leider wird mein Faden nicht lang genug, 
indeffen hilft er mir doch durch die erften Gänge. 
Wenn es mit Fertigung meiner Schriften unter 
gleichen Sonjtelfatfonen fortgeht, fo muß ich mic 
im Laufe diefes Jahres in eine Prinzeffin verlieben, 


um den Taſſo, ich muß mich dem Teufel ergeben, | 


um den Fauft fchreiben zu koͤnnen, ob id mir gleich 
zu beiden wenig Luft fühle. Denn bisher ift’s fo 
gegangen. Um mir felbft meinen Egmont intereffant 
zu machen, fing der Römifhe Kalfer mit den 
Brabantern Handel an, und um meinen Opern ei— 
nen Grad von Vollkommenheit zu geben, kam der 


Zuͤricher Kayſer nach Rom. Das heißt doch ein 
vornehmer Roͤmer, wie Herder ſagt, und ich 
finde es recht luſtig, eine Endurſache der Handlun— 
gen und Begebenheiten zu werden, welche gar nicht 


auf mich gerichtet find. Das darf man GN nen: 


nen. Alſo die Prinzeffin und den Teufel male 


wir in Geduld abwarten. 











Hier fommt aus Rom abermals ein Proͤbchen 
Deutfcher Art und Kunft, Erwin und Elmire. Es 
ward eher fertig ald Claudine, doch wuͤnſch' ich nat 
daß es zuerft gedrucdt werde. 

Du wirft bald fehen daß alles auf's Beduͤrfulß 
der lyriſchen Bühne gerechnet iſt, das ich erſt hier 
zu ſtudiren Gelegenheit hatte: alle Verfonen in 
einer gewiffen Folge, in einem gewiffen Maß zu be- 
fchaftigen, daß jeder Sänger NRuhpuncte genug 
habe ıc. Es find hundert Dinge zu beobachten, 
welhen der Staliäaner allen Sinn des Gedichte 
aufopfert, fh wuͤnſche, daß es mir gelungen feyn 
möge, jene mufifalifch theatrallihen Erforderniffe 
durd ein Stuͤckchen zu befriedigen, das nicht ganz 
unfinnig ift. Ich hatte noch die Nüdficht, dab fin 
beide Operetten doh auch müffen lefen laffen, daß 
fie ihrem Nachbar Egmont feine Schande machten. 
Ein Itallaͤniſch Opernbuͤchelchen lieft Fein Menſch, 
old am Abend der. Borfiellung, und es in € 
Band mit einem Trauerfpiel zu bringen, würde 
zu Lande füreben fo unmöglich gehalten werden, ald 
daß man Deutich fingen koͤnne. 

Bei Erwin muß ich noch bemerken, dag du dag 


trohatfhe Spibenmaß, befonders im zweyten Act, 


öfter finden wirft; es iſt nicht Zufall oder ohn- 
heit, fondern aus Stallanifhen Beifplelen genom- 
men. Diefes Sylbenmaß iſt zur Muſik vorzüglich 
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gluͤcklich, and der Componiſt kann es durch mehrere 
Tacte und Bewegungsarten, dergeſtalt varliren, 
daß es der Zuhörer nie wieder erfennt. Wie über- 
haupt die Staliäner auf glatte einfahe Sylbenmaße 
und Rhythmen ausfchließlich halten. . 

Der junge Samper iſt ein Strudelfopf, der viel 
weiß, leicht begreift und über die Sachen hinfährt. 

Gluͤck zum vierten Theil der Ideen. Der dritte 
tft ung ein heilig Buch, das ich verfchloffen halte, 
erft jest hat es Mori zu leſen gefriegt, der fi 
glüdlich preist, daß er in diefer Epoche der Erzie- 
hung des Menfhengefhlehts lebt. Er hat das 
Buch recht gut gefühlt und war über das Ende ganz 
außer fi. 

Wenn ih dih nur einmal für alle das Gute 
auf dem Capitol bewirthen koͤnnte! Es iſt einer mei- 
ner angelegenften Wuͤnſche. 

Meine titanifhen Sdeen waren nur Luftgeftalten, 
die einer ernfteren Epoche vorfputten., Sch bin nun 
reht im Studio der Menfchengeftalt, welche das 
non plus ultra alfes menfchlihen Wiſſens und Thuns 
iſt. Meine fleißige Vorbereitung im Studio der 
ganzen Natur, befonders die Dfteologie, hilft mir 
ftarfe Schritte machen. est feh’ ih, jest genieß 
ich erft das Höchfte was ung vom Alterthum übrig 
blieb, die Statuen, Sa, ich jehewohl ein, daß man 
ein ganzes Leben ftudiren Fann und am Ende doch 
noch augrufem möchte: Jettzt feh’ ich, jest genieß 
ich erft. 


217 | 
Sch raffe alles Mögliche zufamken, um Oſtern 
eine gewiffe Epoche, wohin mein Yuge nun reicht, 


zu ſchließen, damit ich Rom nicht mit entfchledenem 
MWiderwillen verlaffe, und hoffe in Deutfchland el⸗ 










nige Studien bequem und gruͤndlich fortſetze 
koͤnnen, obgleich langſam genug, Hier teaͤgt einen 
der Strom fort, ſobald man nur das Schifflein be⸗ 
ſtiegen hat. 
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Be — 








Januar. 
Eupido, Lofer eigenfinniger Knabe, 
Du bat'ft mich um Quartier auf einige Stunden! 
Wie viele Tag’ und Nächte bift du geblieben, 
Und biſt nun herrifeh und Meifter im Haufe geworden. 


Bon meinem breiten Lager bin ich vertrieben, 
Kun fi’ ich an der Erde achte gequälet, 
Dein Muthwill' fchüret Flamm' auf Flamme des Herdes, 
Berbrennet den Vorrath des Winters und fenget mid 
Armen. 






—J 
Du haft mir mein Geräth verſtellt und verfohoben, 
Sch ſuch' und Hin wie blind und irre geworden. 
Du laͤrmſt fo ungeſchickt, ich fürchte das Seelchen 
Entfliept, um dir zu entfliegn, und raͤumet die Huͤtte. 


Wenn man vorſtehendes Liedchen nicht in buch 
ſtaͤbllchem Sinne nehmen, nicht jenen Daͤmon, de 
man gewoͤhnlich Amor neunet, dabei denken, for 
dern eine Verfammlung thätiger Geiſter fib vo! 
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ſtellen will, die das Innerſte des nfhen anfpte- 
hen, auffordern, hin und wieder r n, und durch 
getheiltes Intereſſe verwirren, fo wird man auf 
eine ſymboliſche Weife an dem Zuftande theilneh: 
men, in dem ich mic befand, und welchen die Aus— 
züge aus Briefen und die bisherigen Erzaͤhlunge 
genugfam darftellen. Man wird zugeftehen, dag 
eine große Anftrengung gefordert ward, ſich gegen 
fo vieles aufreht zu erhalten, in Thatigkeit nicht 
zu ermüden und im gaſnchmes nicht laͤſſig zu 
werden. 
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61 Aufnahme 


in die Geſellſchaft der Arfadier. 





Schon zu Ende des vorigen Fahre ward ich mit 
einem Antrage beftürmt, den ih aud als Folge 
jenes unfeligen Concerts anfah, durd welches wir 
unfer Incognsto leichtfinniger Weiſe enthüllt hatten. 
Es konnte jedoch andere Anläfe haben, daß man 
von mehreren Seiten her mich zu beftimmen fuchte, 
mich in die Arcadia als einen namhaften Schäfer 
aufnehmen zu laſſen. Lange widerftand ich, mußte 
jedoch zulegt den Freunden, die hierein etwas Be: 
fonderes zu ſetzen ſchienen, endlich nachgeben. 

Sm Allgemeinen ift befannt, was unter dieſer 
Arkadifchen Gefelfhaft verftanden wird; doch iſt ee 
wohl nicht unangenehm, etwas darüber zu ver: 
nehmen. 

Während dem Kaufe des fiebzehnten Sahrhun: 
derts mag die Stallänifche Poeſie fih auf mancher 
let Weife verfhlimmert haben; denn gegen Endı 
diefes Zeitraums werfen ihr gebildete wohlgefinnt: 
Männer vor: fie habe den Gehalt, was man da 
mals innere Schönheit nannte, völlig verfaumt; aud 
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ſey fe in Abfiht auf die Form, die Aufere Schön- 
heit, durchaus zu tadeln, denn fie habe mit bar- 
barifhen Ausdrüden, unleidlich harten Werfen, 
fehlerhaften Figuren und Tropen, befonders mit 
ortlaufenden und ungemeflenen Hyperbeln, Me— 
tonymier und Metaphern, auch ganz und gar das 
Anmuthige und Süße verſcherzt, welhes man am 
Aeußern zu fhäsen ſich erfreue. r 
Sene, auf ſolchen Srrwegen Befangenen jedoch 
falten, wie es zu gehen. pflegt, das Achte und 
Fürtrefflihe, damit ihre Mißbraͤuche fernerhin un: 
ngetaftet gelten möchten. Welches denn doch zu— 
lest von gebildeten und verftändigen Menfchen nicht 
mehr erduldet werden konnte, dergeftalt daß im 
Jahr 1690 eine Anzahl. umſichtiger und. Fraftiger 
Männer zufammentrat und einem andern Weg 
inzufchlagen. ſich beredete. 

Damit aber ihre Zuſammenkuͤnfte nicht Auf— 
ſehn machen und Gegenwirkung veranlaſſen moͤchten, 
„fo wendeten ſie ſich ins Freie, in laͤndliche Garten— 
mgebungen, deren ja Rom ſelbſt in feinen Mauern 
f enugſame bezirft und einfchließt. Hiedurch ward 
hnen zugleich der Gewinn fih der Natur zu. naͤhern, 
ind. in friiher Luft den uranfanglihen Geiſt der 
— lchtkunſt zu ahnen. Dort, an gefaͤlligen Plaͤtzen, 
agerten ſie ſich auf den Raſen, ſetzten ſich auf 
architektoniſche Truͤmmer und Steinbloͤcke, wo fo- 
W ar anwefende Gardindle nur duch ein welcheres 
iſſen gechrt werden fonnten. Hier beſprachen fie 
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fih untereinander von ihren Ueberzeugungen, Grund- 
fäsen, Vorhaben; hier Iafen fie Gedichte, in wel- 
hen man den Sinn des höheren Alterthums, der 
edlen Toscanifhen Schule wieder in’s Leben zu 
führen trachtete. Da rief denn einer in Entzüden 
aus: Hier iſt unfer Arfadlen! Die veranlaßte den 
Namen der Gefellfehaft, fo wie das Idylliſche ihrer 


Einrichtung. Keine Protection eines großen und 


einflußreichen Mannes follte fie ſchuͤtzen; fie wollten 
fein Oberhaupt, feinen Prafidenten zugeben. Ein 
Cuſtos follte die arfadifhen Naume öffnen und 
ſchließen, und in den nothwendigften Fallen ihm 
ein Rath von zu wählenden Melteften zur Seite 
ftehn. 

Hier iſt der Name Crescimbent ehrwürdig, 
welcher gar wohl als Mitftifter angefehen werden 
kann, und als erſter Euftos fein Amt mehrere 
Sabre treulich verrichtete, Indem er über einen 
beffern reinern Geſchmack Wache halt, und das 
Barbariſche immer mehr zu verdrangen we 

Seine Dialogen über die Poesia volgare, wel- 
es nicht etwa Volkspoeſie zu überfegen tft, fondern 


Poeſie, wie fie einer Nation wehl anfteht, wenn 


fte durch entichledene wahre Talente ausgeübt, nicht 


aber durch Grillen und Eigenheiten einzelner Wirr- 
föpfe entitelft wird, feine Dialogen, worin er die 
beffere Lehre vortraͤgt, find offenbar eine Frucht 
arkadifcher Unterbaltungen, und böchft wichtig fin 


Vergleich mit unferm neuen aftbetifhen Beſtreben. 


uch die von ihm herausgegebenen Gedichte der 
tkadia verdienen in diefem Sinne alle Aufmerk— 
amfelt; wir erlauben ung dabel nur folgende Be— 
kung. 

Zwar hatten die werthen Schäfer, im Freie 
uf grünem Nafen fih lagernd, der Natur hied 
äher zu kommen gedaht, in welchem Falle wohl 
tebe und Leidenfhaft ein menſchlich Herz zu über- 
leihen pflegt; nun aber beitand die Gefellfhaft 
Rus geiftlihen Herren und fonftigen würdigen Per— 
onen, die fih mit dem Amor jener Römifchen 
Triumvirn nicht einlaffen durften, den fie deshalb 
‚husdrüdlich befeitigten. Hier alfo biieb nichts 
brig, da dem Dichter die Liebe ganz unentbehrlich 
‚ft, als fih zu jener überirdifhen und gewifler- 
‚hafen platonifhen Sehnfuht hinzuwenden, nicht 
‚neniger in's Allegoriſche fih einzulaffen, wodurch 
‚ienn ihre Gedichte einen ganz ehrfamen, eigenthüm- 
Ichen Charakter erhalten, da fie ohnehin ihren 
h ———— Dante und Petrarch hierin auf 
Fuße folgen Eonnten. 

4, Diefe Gefelfhaft beftand, wie ih nah Non 
4 fangte, fo eben hundert Jahr, und hatte fi, 
„rer außern Form nah, durh mancherlei Orts— 
' Geſinnungswechſel immer mit Anftand, wenn 
& nicht In großen Anfehn erhalten; und man 
av nicht Leicht einigermaßen bedeutende Fremde 
h Rom verweilen, ohne diefelben zur Aufnahme 
„auloden, um fo mehr, als ber Hüter dleſer 
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poetifhen Ländereyen bloß dadurch fich bei einem 
mäßigen Einfommen erhalten konnte. 

Die Function felbt aber ging folgendermaßen 
vor fih: In den Vorzimmern eines anftandigen Ge: 
bäudes ward ih einem bedeutenden gelftlichen 
Herrn vorgeftelt, und er mir befannt gemacht ale 
derjenige der mich einführen, meinen Bürgen 
gleihfam oder Pathen vorftellen follte, Wir traten 
in einen großen, bereits ziemlich belebten Saal 
und festen uns In die erſte Reihe von Stühlen, 
gerade in die Mitte einem aufgerichteten Katheder 
gegenüber. Es traten immer mehr Zuhörer heran: 
an meine leergebliebene Rechte fand fih ein ftatt: 
licher Altliher Mann, den ich nad) feiner Bekleidung 
und der Ehrfurcht die man ihm erwieg, für einer 
Sardinal zu halten hatte. 

Der Euftede, vom Katheder herab, hielt ein 
allgemein einleitende Nede, rief mehrere Perfoner 
auf, welche ſich theils in Verſen, theils in Profe 
Hören liefen. Nachdem diefes eine gute Zeit ge 
währt, begann jener eine Rede, deren Inhalt uni 
Ausführung ih übergehe, Indem fie im Ganzeı 
mit dem Diplom zufammentraf, welches ich erhiel 
und hier nachzubringen gedenfe. Hierauf wurde Id 
denn fürmlih für einen der Shrigen erklärt, um 
unter großem Händeflatfhen aufgenommen um 
anerfannt. 

Mein fogenannter Pathe und ich waren indeſſen 
aufgeftanden, und Hatten ung mit vielen Werben 

N gunge: 
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gungen bedankt. Er aber hieit eine wohlgedachte, 
nicht allzulange,, fehr ſchickliche Nede, worauf aber- 
mals ein allgemeiner Beifall fih hören ließ, nach 
deffen Berfchallen ich Gelegenheit hatte, den Ein- 
zelnen zu danfen und mich ihnen zu empfehlen. 
Das Diplom, welches ih den andern Tag erbielt, 
folgt hier im Original und iſt, da es im jeder 
andern Sprache feine Eigenthümtlichkeit verlöre, nicht 
überfest worden. Indeſſen fuchte ich den Euftode 
mit feinem neuen Hutgenoffen auf das beſte zu— 
frieden zu jtellen. 


Goethe's Werke. XXIX. Bd. 15 





EU. SC: 


Niyıldo Amarinzio 

Custode generale d’ Arcadia. 
Trovandosi per ayventura a beare le spond. 
dei Jebbro uno di quei Genj.di prim’ Ordine 
ch’ oggi fioriscono nella Germania qual’ e | 
Inelito ed Erudito Signor DE GoerrHE Üonsig 
liere attuale di Stato di Sua Altezza Serenissim:i 
il Duca di Sassonia Weimar, ed avendo celat« 
{ra noi con filosofica moderazione la chiarezz 
della sua Naseita, de’ suoi Ministerj, e dell 
virtü sua, non ha putato ascondere la. luce, ehı 
hanno sparso le sue dottissime produzioni tantı 












in Prosa ch’ in Poesia per cui sı @ reso celebr 
a tutto il Mondo Letterario. Quindi essendos 
compiaciuto il suddetto rinomato Signor » 
GorrueE d' intervenire in una delle pubblich 
nostre Accademie, appenaEgli comparve, com 
un nuovo astro di Cielo straniero tra le nost 
selve, ed in una delle nostre Geniali Adunanze 
che gli Arcadi in gran numero convocati - ct 
segni del pxü sincero giubilo ed applauso vo 
lero distinguerlo come Autore di tante celebrat 
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opere, con annoverarlo a viva voce tra i piü 
illustri membri della loro Pastoral societä sotto 
il Nome di Megalio, et vollero altres assegnare 
al Medesimo il possesso delle Campagne Mel- 
pomenie sacre alla Tragieca Musa dichiarandolo 
con eio Pastore Arcade di Numero. Nel tempo 
stesso il Ceto Universale commise al Custode 
Generale di registrare I’ Atto pubblico e solenne 
di si applaudita annoverazione tra i fasti d’ 
Arcadia, e di presentare al Chiarissimo Novello 
Compastore Megalio Melpomenio il presente 
Diploma in segno dell’ altissima stima, che fa 
la nostra Pastorale Letteraria Repubblica de’ 
chiari e nobili ingegni a perpetua memoria. Da- 
to dalla Capanna del Serbatojo dentro il Bosco 
Parrasio alla Neomenia di Posideone Olimpiade 
DCXLI. Anno II dalla Ristorazione d’ Arcadia 
Olimpiade XXIV Anno IV. Giorno. lieto per 
General Chiamata. 

Nivildo Amarinzio Custode Generale. 


Das Siegel hat in einem 


Corimbo 


Kranze, halb Korbeer, ; { N 
halb Pinien, in der Melicronio 
Mitte eine Pansfloͤte, ee 
darunter Gli Arcadıi. Custodi. 
e Flerimonte 


Egireo 
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Das Romiſche Carneval. 


Indem wir eine Beſchreibung des Roͤmiſche 
Garnevals unternehmen, müfen wir den Einwu: 
befürchten: daß eine folhe Feverlichkeit eigentli— 
nicht befchrieben werden fünne. Eine fo große L 
bendige Maſſe finnliher Gegenftande follte fih ur 
mittelbar vor dem Auge bewegen, und von eine 
teden nach feiner Art angefchaut und gefaßt werde 


















roch bedenflicher wird diefe Einwendung, wer 
wir felbft gefteben müffen: dag das Roͤmiſche Co 
neval einem fremden Zufchauer, der e3 zum erite 
mal fieht und nur fehen will und kann, weder ein 
ganzen noch einen erfreulihen Eindrud gebe, ii 
der das Auge fonderlic ergdse, noch dag Gemi 
befriedige. 


Die lange und fhmale Straße, In welder | 
unzählige Menſchen hin und wieder walzen, iſt mi 
zu überfehen; kaum unterfheider man etwas in d 
Bezirk des Getümmels, den das Auge faſſen ka— 
Die Bewegung iſt einformig, der Larm betaub: 
das Ende der Tage unbefriedigend. Allein di 


Bedenklichkeiten find bald gehoben, wenn wir-ı 
| 
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näher erflären; und sorzüglich wird die Frage fern: 
b ung die Befchreibung felbft rechtfertigt? 


Das Roͤmiſche Earneval Ift ein Feft, das dem 
olfe eigentlich nicht gegeben wird, fondern das fich 
as Volk felbit gibt. 


Der Staat maht wenig Anftalten, wenig Auf: 
and dazu. Der Kreis der Fremden bewegt fich 
on feibft, und die Pollzey vegtert ihn nur mit ge- 
Inder Hand. 


Hier iſt nicht ein Feft, das wie die vielen gelft- 
ihen Feſte Noms die Augen der Zufchauer blendete; 
fer Lit fein Feuerwerk, das von dem Caſtell Sanct 
ngelo einen einzigen überrafchenden Anblick ge- 
ährte; hier iſt Feine Erleuchtung der Vetersfirche 
nd Kuppel, weiche fo viel Fremde aus allen Landen 
erbeilodt und befriedigt; hier iſt Feine glanzende 
rocefiion, bei. deren Annäherung das Volk beten 
nd ftaunen foll; hier wird vielmehr nur ein Zeichen 
geben, daß jeder fo thöricht und toll feyn dürfe 
18 er wolle, und dag außer Schlagen und Meffer- 
ihen faft alles erlaubt fey. 


Der Unterfchled zwifhen Hohen und Niedern 
eint einen Augenblick aufgehoben: alles nahert fi 
inander, jeder nimmt was ihm begegnet leicht auf, 
nd die wechfelfeitige Frechheit und Freiheit wird 
ch eine allgemeine gute Laune im Gleichgewicht 
halten, 



















250 7 


In dieſen Tagen freuet ſich der Roͤmer noch zu 
unſern Zelten, daß die Geburt Chriſti das Feſt der 
Saturnalien und feiner Privilegien wohl um einige 
Wochen verfhleben, aber nicht aufheben Eonnte. 


Wir werden ung bemühen, die Freuden und dei 
Taumel diefer Tage vor die Einbildungskraft unfe- 
rer Lefer zu bringen. Auch ſchmeicheln wir ung, 
ſolchen Verfonen zu dienen, welche dem Römifchen 
GSarneval felbft einmal beigewohnt, und fih num 
mit einer lebhaften Erinnerung jener Zeiten vergnü- 
gen mögen; nicht weniger folhen, welchen jene 
Reife noch bevorfteht, und denen diefe wenigen Blät- 
ter Ueberfiht und Genuß einer überdrangten und 
verbeiraufchenden Freude verſchaffen Eünnen. 


Die: Caps 


Das Nömifhe Sarneval verfammelt fih In dem 
Corſo. Diefe Straße befchranft und -beftimmt die 
öffentliche Feverlichkelt diefer Tage. An jedem an⸗ 
dern Platz würde es ein ander Feft ſeyn; und wit 
yaben daher vor allen Dingen den Corſo zu be- 
fchreiben. 

Er führt den Namen, wie mebrere lange Stra: 
den Stallanifher Städte, von dem Wettrennen der | 
Pferde, womit zu Nom ſich jeder Carnevalsabendf! 
ſchließt, und womtt an andern Orten andere Fever] 
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heeiten, als das Feſt eines Schuspatrong, ein 
irchweihfeft, geendigt: werden. 

Die Strafe geht von der Piazza dei Popolo 
hnurgerade bis an den Denetianifchen Palaſt. Sie 
t- ungefähr: viertehalb taufend Schritte lang und 
on hoben, meiitentheils prachtigen Gebauden einge- 
ißt. Ihre Breite iſt gegen ihre Lange und gegen 
te Höhe der Gebaude nicht verhaltnifmaßig. Ar 
eiden Seiten nehmen Pflaftererhöhungen für die 
ußganger ungefähr fechs bis acht Fuß weg. In der 
Nitte-bleibt für die Wagen an den meiften Orten 
ur ber Raum von zwölf bis vierzehn Schritten, 
nd man fieht alfo leicht, daß hoͤchſtens drey Fuhr— 
yerke fich in diefer Breite neben einander bewegen 
innen. 

Der Obelisk auf der Piazza dei Popolo iſt im 
arneval die unterftie Gränze diefer Straße; der 
zenetianiſche Palaft die obere. 


Spazierfahbrtim Corfo. 

Schon alle Sonn- und Feittage eines Jahres 
t der Roͤmiſche Corſo belebt. Die vornehmen und 
eihern Römer fahren hler eine oder anderthalb 
Stunden vor Nacht in einer fehr zahlreihen Neihe 
pazieren; die Magen kommen vom Venetlaniſchen 
Jalaft herunter, halten. fih an der linken Seite, 
ahren, wenn es ſchoͤn Wetter fit, an dem Obelisk 
orbei, zum-Thore hinaus und auf dem Flaminf- 
ben Weg, manchmal bis Ponte molle. 





232 


Die früher oder fpater umfehrenden halten fidy 
an die audere Seite; fo ziehen die beiden Wagen- 
reihen in der beften Ordnung an einander hin. 

Die Gefandten haben das Recht, zwifhen beiden 
Reiben auf und nieder zu fahren. Dem Präten- 
denten, der fih unter dem Namen eines Herzogs 
von Albanien in Nom aufbtelt, war es gleichfalls 
zugeftanden. 

Sobald die Nacht eingeigutet wird, ift diefe Ord— 
nung unterbrochen; jeder wendet wo es ihm bellebt 
und fucht feinen naͤchſten Weg, oft zur Unbequem— 
lichkeit vieler andern Equipagen, welde in dem en— 
gen Raum dadurch gehindert und aufgehalten 
werden. | 

Diefe Abendfpazierfahrt, welche In allen großen 
Italtaͤniſchen Städten brillant iſt, und in jeder klei— 
nen Stadt, wäre es auch nur mit einigen Kutfhen, 
nachgeahmt wird, Lodt viele Fußgänger In den Corſo; 
jederman kommt, um zu fehen oder gefehen zu werden. 

Das Carneval ift, wie wir bald bemerken koͤnnen, 
eigentlich nur eine Fortfegung oder vielmehr der 
Gipfel jener gewöhnlichen ſonn- und fefttägigen Freu- 
den; es iſt nichts Neues, nichts Fremdes, nichts Ein- 
ziges, fondern es ſchließt fih nur an die Roͤmiſche 
Lebensweiſe ganz natürlich an. 


Klima, geiftliche Kleidungen. 
Eben fo wenig fremd wird es ung fcheinen, wenn 
wir nun bald eine Menge Masken in freier Luft 
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fehen, da wir fo manche Lebengfcene unter dem hei— 
tern frohen Himmel das ganze Jahr durch zu er- 
blicken gewohnt find. 

Bei einem jeden Fefte bilden — —— Tep⸗ 
piche, geſtreute Blumen, uͤbergeſpannte Tuͤcher, die 
Straßen gleichſam zu großen Saͤlen und Gale— 
rien um. 

Keine Leiche wird ohne vermummte Begleitung 
der Bruͤderſchaften zu Grabe gebracht; die vielen 
Moͤnchskleidungen gewöhnen dag Auge an fremde 
und fonderbare Geftalten; es ſcheint das ganze 
Jahr Carneval zu ſeyn, und die Abbaten in ſchwar— 
zer Kleidung fiheinen unter den übrigen gelftlichen 
Masten die edlern Tabarros vorzuftellen, 


Erfie.Zeie 

Schon von dem neuen Jahre an find die Schau: 
fvielhaufer eröffnet, und dag Garneval hat feinen 
Anfang genommen. Man fieht bie und da In den 
Logen eine Schöne, welche als Offizier ihre Epau— 
letten mit größter Selbfizufriedenheit dem Molfe 
zeigt. Die Spazierfahrt im Corſo wird zahlreicher; 
doch die allgemeine Erwartung iſt auf die legten 
acht Tage gerichtet. 


Vorbereitungen auf die lekten Tage. 


Mancherlei Vorbereitungen verkündigen dem 
Publicum diefe paradfefifhen Stunden. 
Der Eorfo, eine yon den wenigen Straßen in 
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Nom, welche das ganze Jahr rein gehalten werden, 
wird nun forgfältiger gefehrt und gereiniget. Mon 
iſt befchäftigt, das fchöne, aus Eleinen, vieredig zu- 
gehauenen, ziemlich gleichen Baſaltſtuͤcken zuſam— 
mengefebte Plafter, wo e8 nur einigermaßen abzu= 
weichen fcheint, auszuheben und die Bafaltkeile 
wieder neu in Stand zu feßen. 2 

Außer diefem zeigen fih auch lebendige Vorbo- 
ten. Seder Garnevalsabend ſchließt ſich, wie wir 
Schon erwähnt haben, mit einem Wettrennen. Die 
Pferde, welhe man zu diefem Endzwed unterhält, 
find meißentheils Fein, und werden, megen frem— 
der Herkunft der beten unter ihnen, Barberi 
genennt. 

Ein ſolches Pferdchen wird mit einer Decke von 
weißer Leinwand, welche am Kopf, Hals und Leib 
genau anſchließt, und auf den Naͤhten mit bunten 
Baͤndern beſetzt iſt, vor dem Obelisk an die Stelle 
gebracht, wo es in der Folge auslaufen ſoll. Man 
gewoͤhnt es, den Kopf gegen den Corſo gerichtet, 
eine Zeit lang ſtill zu ſtehen, fuͤhrt es alsdann 
ſachte die Straße hin, und gibt ihm oben am 
Nenetianifchen Palaſt ein wenig Hafer, damit es 
ein Intereſſe empfinde, feine Bahn defto gefhmwin- 
der zu durchlaufen, 

Da diefe Uebung mit dew meiften Pferden, de— 
ven oft funfzehn bis zwanzig an der Zahl find, wie- 
derholt und eine folhe Promenade immer von eis 
ner Anzahl luſtig fehretender Knaben begleitet wird, 
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fo gibt es fchon einen Vorſchmack von einem größern 
arm und Jubel, der bald folgen fol. 

Ehemals nahrten die erften Roͤmiſchen Haufer 
jergleihen Pferde in ihren Marjtällen; man fhäßte 
ich e8 zur Ehre, wenn ein foldes den Preis davon 
ragen Eonnte. Es wurden Wetten angeftelt, und 
er Sieg durch ein Gaſtmahl verherrlicht. 

In den legten. Zeiten hingegen hat diefe Liebha— 
berey fehr abgenommen, und der Wunfh, durch 
eine Pferde Ruhm zu erlangen, tft in die mittlere, 
a tn die unterfte Elaffe des Volks herabgeftiegen. 

Aus jenen Zeiten mag fih noch die Gewohnheit 
yerfchreiben, dag der Trupp Neiter, welcher, von 
Trompetern begleitet, in diefen Tagen die Preife 
n ganz Rom herumzeigt, indie Haufer der Vorneh- 
men hineinreitet, und nach einem geblafenen Trom: 
yeterftücdkhen ein Trinkgeld: empfängt. 

Der Preis beftehet aus einem etwa drittehalb 
S ten langen, und-nicht gar eine Elle breiten Stüd 
Gold = oder Stiberitoff, das an einer bunten Stange 
vie eine Flagge: befeftigt fchwebt und an deſſen un- 
erm Ende das Bild einiger rennender Pferde quer 
ingewirkt ift. 

Es wird diefer Preis Palio genannt, und fo viel 
Tage das Garneval dauert, fo viele folder Quafi- 
tandarten werden von dem erft erwähnten Zug 
durch die Straßen von Nom aufgezeigt. 

Inzwiſchen fangt aud der Eorfo an, feine Ge— 
kalt zu verändern; der Obelisk wird nun die Graͤnze 
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ber Strafe. Mor demfelben wird ein Gerüfte mit 
vielen Siereihen über einander aufgefhlagen, wel— 
ches gerade In den Corſo hineinfieht. Bor dem Ge: 
rüfte werden die Schranfen errichtet, zwifchen wel- 
che man Fünftig die Pferde zum Ablaufen bringen foll. 

An beiten Seiten werden ferner große Gerüfte 
gebsut, welche fih an die erften Haufer des Corſo 
anfchliegen und auf diefe Weife die Straße in den 
Platz herein verlängern. An beiden Seiten der 
Schranken ſtehen Fleine, erhöhte und bedeckte Boden 
für die Perfonen, welche das Ablaufen der Pferde 
regultiren follen. 

Den Corſo hinauf flieht man vor manchen Haͤu— 
fern ebenfalld Gerüfte aufgerichtet. Die Plaͤtze von 
Sanct Carlo und der Antoninifhen Säule werden 
durch Schranken von der Straße abgefondert, und 
alles bezeichnet genug, daß die ganze Feyerlichkeit 
fih in dem langen und fchmalen Corſo einfhränfen 
foffe und werde. 

Zutegt wird die Straße in der Mitte mit Puzzo⸗ 
lane beſtreut, damit die wettrennenden Pferde auf 
dem glatten Pflaſter nicht ſo leicht ausgleiten moͤgen. 


Signal der vollkommnen Carnevals— 
freiheit. 

So findet die Erwartung ſich jeden Tag genaͤhrt 
und beſchaͤftigt, bis endlich eine Glocke vom Capi— 
tol, bald nach Mittage, das Zeichen gibt, es ſey 
erlaubt, unter freiem Himmel thoͤricht zu ſeyn. 
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Su diefem Augenblit legt der ernithafte Roͤmer, 
der fih das ganze Sahr forgfältig vor jedem Fehl— 
‚tritt hütet, feinen Ernft und feine Bedäctigfeit auf 
einmal ab. 

Die Pflajterer, die bis zum letzten Augendlice 
gefläpvert haben, paden ihr Werkzeug auf und ma— 
chen der Arbeit fcherzend ein Ende. Alle Balcone, 
alle Feniter werden nah und nach mit Teppichen be— 
bangt, auf den Pflaftererhöhungen zu beiden Sei- 
ten der Straße werden Stühle herausgefest, die 
geringern Hausbewohner, alle Kinder find auf der 
Straße, die nun aufhört eine Straße zu fern; fie 
gleicht vielmehr einem großen Feitiaal, einer unge-. 
beuren ausgefhmüdten Galerie. 

Denn wie alle Fenſter mit Tevpichen behaͤngt 
find, fo ftehen auch alle Gerüfte mit alten gewirf- 
ten Tapeten befchlagen; die vielen Stühle vermeb- 
ren den Begriff von Zimmer, und der freundliche 
Himmel erinnert felten, daß man ohne Dad ſey. 

Sp ſcheint die Strafe nah und nah immer 
wohnberer. Indem man aus dem Haufe tritt, 
glaubt man nicht im Freien und unter Fremden, 
fondern in einem Saale unter Bekannten zu feun. 


Bad e 
Sndeffen dag der Corfo immer belebter wird, 
und unter den vielen Perfonen, die in ihren ge- 
wöhnlichen Kleidern fvazieren, fich hier und da ein 
Pulcinell zeigt, bat ſich das Militär vor der Porta 
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del Popolo verfammelt. Es zieht, angeführt vor 
dem General zu Pferde, in guter Ordnung und 
neuer Montur mit Elingendem Spiel den Eorfo her- 
auf, und befest fogleich alle Eingange in denfelben, 
errichtet ein paar Wachen auf den Hauptplasen, 
und übernimmt die Sorge für die Ordnung der ganz 
zen Anſtalt. 

Die Verleiher der Stühle und Gerüfte rufen 
nun emfig den Vorbeigehenden an: Luoghi! Lwoghi, 
Patroni! Luoghi! 


M.a she 


Nun fangen die Masfen an fi zu vermehren.| 
Junge Männer, gepußt, in Fefttagsfleidern der Wei: 
ber aus der unterften Elaffe, mit entblößtem Bu: 
fen und freher Selbftgenügfamteit, laſſen ſich meifile 
zuerft fehen. Ste Iiebfofen die ihnen begegnender|; 
Männer, thun gemein und vertraut mit dem Weibern|; 
als mit ihres Gleichen, treiben fonft, wadihner!y 
Laune, Wis oder Unart eingeben. - 

Wir erinnern ung unter andern eines jungen|ı 
Menfhen, der die Rolle einer Leidenfchaftlichen,e 
zanffüchtigen und auf feine Weiſe zu beruhigender| 
Frau vortrefflich fplelte und fo fi den ganzen Eorfilt, 
hinab zanfte, jedem etwas anhängte, indep felndi 
Begleiter fih alle Mühe zu geben ſchienen ihn zu 
befanftigen. 

Hier fommt ein Pulcinell gelaufen, dem ein:grogs 
Bes Horn an bunten Schnüren um die Hüften gaufı 


239 


felt. Durch eine geringe Bewegung, Indem er fih 
mit den Weibern unterhält, weiß er die Geftalt deg 
‚alten Gottes der Garten in dem heiligen Nom keck— 
ih nachzuahmen, und feine Leichtfertigfeit erregt 
mehr Luft als Unwilfen. Hier kommt ein anderer 
feines Gleichen, der befheidner und zufriedner, 
feine fhöne Halfte mit fich Bringt. 

Da die Frauen eben fo viel Luft haben, fih in 
Mannskleidern zu zeigen, als die Männer fih in 
Frauenskleidern fehen zu Iaffen, fo haben fie die be- 
liebte Tracht des Pulcinells ſich anzupaſſen nicht 
verfehlt, und man muß bekennen, daß es ihnen 
gelingt, in dieſer Zwittergeſtalt oft hoͤchſt reizend 
zu ſeyn. 

Mit ſchnellen Schritten, declamirend, wie vor 
Gericht, draͤngt ſich ein Advocat durch die Menge; 
er ſchreit an die Fenſter hinauf, packt maskirte und 
unmaskirte Spaziergaͤnger an, droht einem jeden 
mit einem Proceß, macht bald jenem eine lange 
Geſchichtserzaͤhlung von laͤcherlichen Verbrechen, die 
er begangen haben ſoll, bald dieſem eine genaue 
Specification feiner Schulden. Die Frauen ſchilt 
er wegen ihrer Cicisbeen, die Mädchen wegen ihrer 
Liebhaber; er beruft fih auf ein Buch, das er bei fih 
führt, producirt Documente, und das alles mit 
einerdurhdringenden Stimme und geläufigen Zunge, 
Er ſucht jederman zu befhamen und confus zu ma- 
ben. Wenn man denft, er höre auf, fo fängt er 
erſt recht an; denft man er gehe weg, fo kehrt er 
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um; auf den einen geht er gerade los, und fpricht 
ihn nicht an, er packt einen andern der ſchon vorbei 
ift; kommt nan gar ein Mitbruder ihm entgegen, 
fo erreicht die Tolfheit ihren höchften Grad. 

Aber lange fünnen fie die Aufmerkſamkeit des 
Yublicums nicht auf ſich ziehen; der tollfte Eindruck 
wird gleich von Menge und Mannichfaltigkeit wieder 
verfihlungen. 

Befonderd machen die Quacqueri zwar nicht fo 
viel Larım, doch eben fo viel Auffehen als die Advo— 
caten. Die Magie der Quacqueri ſcheint fo allge- 
mein geworden zu feyn durch die Leichtigkeit auf 
dem Trödel altfraͤnkiſche Kleidungsjtüde finden zu 
koͤnnen. 

Die Haupterforderniſſe dieſer Maske ſind: daß 


Leichtigkelt auf den Zehen bin und her, führen groß 
fhwarz) & 


* 
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ſchwarze Ringe ohne Glas ſtatt der Lorgnetten, wo— 
mit ſie in alle Wagen hineingucken, nach allen Fen— 
ſtern hinaufblicken. Sie machen gewoͤhnlich einen 
ſtelfen tiefen Buͤckling, und ihre Freude, beſonders 
wenn ſie ſich einander begegnen, geben ſie dadurch 
zu erkennen, daß ſie mit gleichen Fuͤßen mehrmals 
gerade in die Hoͤhe huͤpfen und einen hellen durch— 
dringenden unarticulirten Laut von ſich geben, der 
mit den Sonfonanten brr verbunden fit. 

Oft geben fie fih durch diefen Ton dag Zeichen, 
and die nachiten erwiedern das Signal, fo dag in kur— 
zer Zeit dieſes Gefchrille den ganzen Corſo hin - und 
wiederlauft. 

Muthwillige Knaben blafen indes in große ge- 
wundne Mufcheln und beleidigen das Ohr mit uner- 
räglihen Tönen. 

Man- fieht bald, daß bei der Enge des Raums, 
bei der Wehnlichkeit fo vieler Masfenkleidungen 
(denn es mögen immer einige hundert Pulcinelle 
und gegen hundert Quacgueri im Corſo auf- und 
niederlaufen), wenige die Abfiht haben Fünnen, Auf- 
ſehn zu erregen oder bemerkt zu werden. Auch muͤſ— 
fen diefe früh genug im Corſo erfcheinen. Vielmehr 
geht ein jeder nur aus, fich zu vergnügen, feine 
Tollheit auszulaſſen und der Freiheit diefer Tage 
uf das beite zu genießen. 

Befonders fuhen und wiffen die Mädchen und 
Srauen ſich in diefer Zeit nach ihrer Art luſtig zu 
u Sede fuht nur aus dem Haufe zu kom— 

Soethe's Merfe, XXIX. 8) 416 
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men, fih auf welche Art es fey zu vermummen, 
und well die wenigften in dem Fall find, viel Geld 
aufwenden zu koͤnnen, fo find fie erfinderifch genug, 
allerlei Arten auszudenfen, wie fie fih mehr ver- 
ſtecken alg zieren. > 

Sehr leicht find die Masken von Bettlern und 
Bettlerinnen zu ſchaffen; ſchoͤne Haare werden vor- 
züglich erfordert, dann eine ganz weiße Geſichts— 
maske, ein irdenes Töpfhen am einem farbigen 
Bande, ein Stab und ein Hut in der Hand. Sie 
treten mit demüthiger Gebärde unter die Fenfter 
und vor jeden hin, und empfangen fratt Almofen 
Zuderwerf, Nüfe und was man Ihnen fonft Arti- 
ges geben mag. 

Andere machen fich es noch bequemer, hüllen 
fih in Pelze oder erfcheinen in einer artigen Haus— 
tracht nur mir Gefihtsmasfen. Ste gehen melften- 
theils ohne Männer, und führen als Off» und De— 
fenfivwaffe ein Beſenchen aus der Blüthe eines 
Rohrs gebunden, womit fie theils die Weberläftt- 
gen abwehren, theils auch, muthwillig genug, Bes 
kannten und Unbekannten, die ihnen ohne Masken 
entgegen fommen, {m Geſicht herumfahren. 

Henn einer, auf den fie ed gemünzt haben, 
zwifchen vler oder fünf folher Mädchen hineinfommt, 
weißer ſich nicht zu retten. Das Gedränge hindert 
ihn zu fliehen, und wo er fich hinwendet, fühlt er 
die Befenhen unter der Nafe. Sich ernftlih ge= 
gen diefe oder andere Neckereyen zu wehren, würde 
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ehr gefahrlih feyn, weil die Masken unverletzlich 
nd, und jede Wache ihnen beizuftehen beordert ft. 

Eben fo müffen die gewöhnlichen Kleidungen 
er Stande ald Masken dienen. Stallfnechte mit 
ren großen Bürften, Ffommen, einem jeden, wenn 
8 ihnen beltebt, den Nüden auszufehren. Vettu— 
ine bieten ihre Dienite mit ihrer gewöhnlichen 
udringlichkeit an.. Zierlicher find die Masken der 
andmadchen, Frascatanerinnen, Fiſcher, Neapolita— 
er Schiffer, Neapolitanifher Sbirren und Griechen. 

Manchmal wird eine Masfe vom Theater nach— 
eahmt. Einige machen fih’s fehr beovuem, indem 
e fih in Teppiche oder Leintücher hüllen, die fie 
ber dem Kopfe zufammen binden. 

Die weiße Geftalt pflegt gewöhnlich andern in 
en Weg zu treten und vor ihnen zu hüpfen, und 
laubt auf diefe Welfe ein Geſpenſt vorzuftellen. 
inige zeichnen fih durch fonderbare Zuſammen— 
kungen aus, und der Tabarro wird immer für die 
delſte Maske gehalten, weil fie fih gar nicht aus— 
eichnet. 

Witzige und fatyrifhe Masken find fehr felten, 
eil dieſe fhon Endzwed haben, und bemerft feyn 
sollen. Doc fah man einen Pulchnell als Hahnrei. 
Ne Hörner waren beweglich, er Fonnte fie wie eine 
Schnede heraus: und hineinziehen. Wenn er un- 
>r ein Fenfter vor nen Verbeiratheten trat, und 
Hin Horn nur wenig fehen ließ, oder vor einem 
ndbern beide Hörner recht lang ftredte und die an 
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den obern Spisen befeftigten Scellen recht wacker 
flingelten, entitand auf Augenblide eine heitere 
Aufmerkfamkeit des Publicums und manchmal ein 
großes Gelächter, 

Ein Zauberer mifcht fih unter die Menge, laßt 
das Volk ein Buch mit Zahlen fehn, und erinnert 
es an feine Leidenfchaft zum Lottofpiel. 

Mit zwey Gelfichtern ſteckt einer im Gedrange: 
man weiß nicht, welches fein Vordertheil, welches 
fein Hintertheil fit, ob er kommt, ob er geht. 

Der Fremde muß fih auch gefallen laſſen, in 
diefen Tagen verfpottet zu werden. Die langen 
Kleider der Nordlander, die großen Knöpfe, die 
wunderlihen runder Hüte fallen den Römern auf, 
und fo wird ihnen der Fremde eine Masken 

Weil die fremden Mahler, befonders die, weldhe 
gandfchaften und Gebäude ftudiren, in Rom überall 
öffentlich fisen und zeichnen, fo werden fie auh un 
ter der Garnevalsmenge emfig vorgeftellt, und 
zeigen ſich mit großen Yortefeufllen, langen Suͤr— 
touts und Eolofalifhen Neisfedern fehr gefchäftig. 

Die Deutfhen Baderfnechte zeichnen fih in Rom 


gar oft betrunfen aus, und fie werden auch mit el= .), 


ner Flafbe Wein in ihrer eigentlihen oder auch et— 
was verzierten Tracht taumelnd vorgeftellt, 

Wir erinnern ung einer einzigen anzüglichen 
Maske. 

Es follte ein Obelisk vor der Kirche Trinita del 
monte aufaerichtet werden. Das Publicum war 
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nicht fehrdamit zufrieden, theils weil der Plaß eng Ift, 
theils weil man dem Fleinen DObelist, um ihn 
in eine gewiſſe Höhe zu bringen, ein fehr hohes 
Piedeftal unterbauen mußte. Es nahm daher einer 
den Anlaß, ein großes weißes Piedeftal als Muͤtze 
zu tragen, auf welhem oben ein ganz Feiner röth- 
licher Obelisk befeftigt war. An dem Piedeftal ftan- 
den große Buchftaben, deren Sinn vielleicht nur we— 
nige erriethen, 

















Kanne 


Indeſſen die Masten fich vermehren, fahren die 
Kutfben nah und nah in den Corſo hineln, in 
derfelben Drdnung, wie wir fie oben befchrieben 
haben, als von der fonn- und fefttägigen Spazier- 
fahrt die Nede war, nur mit dem Unterfchled, dag 
gegenwärtig die Fuhrwerke, welche vom Venctlani— 
fhen Palaft an der Linken Seite herumfahren, da 
wo die Straße des Corſo aufhört, wenden und 
fogleich an der andern Seite wieder herauffahren. 

Wir haben fchon oben angezeigt, daß die 
Straße, wenn man die Erhöhungen für die Fuß— 
Ngänger abrechnet, an den meiſten Orten wenig über 
drey Wagenbreiten hat, 

Die Seltenerhöhungen find alle mit Gerüften 
Mverfperrt, mit Stühlen befest, und viele Zufchauer 
haben fchon ihre Plage eingenommen. An Gerü- 
Iſten und Stühlen geht ganz nahe eine Wagenreihe 
hinunter und an der andern Seite hinauf, Die 
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Fußgänger find in eine Breite von hoͤchſtens acht 
Fuß zwifchen den beiden Reihen eingefchloffen; jeder 
drängt ſich hin- und herwarts fo gut er kann, und 
yon allen Fenftern und Balconen fieht wieder eine 
gedrangte Menge auf dag Gedränge herunter. 

In den erften Tagen fieht man meift nur Die 
gewöhnlichen Equipagen; denn jeder verfpert auf 
die folgenden, was er Zierliches oder Prachtiges al- 
lenfalls aufführen will. Gegen Ende des Car— 
nevals kommen mehr offene Wagen zum Vorſchein, 
deren einige ſechs Sige haben: zwey Damen fisen 
erhöht gegen einander uber, fo daß man ihre ganze 
Geftalt fehen kann, vier Herren nehmen die vier 
übrigen Sige der Winkel ein, Kutfcher und Bediente 
find masfirt, die Pferde mit Flor und Blumen ge: 
putzt. 

Oft ſleht ein ſchoͤner, weißer, mit roſenfarbner 
Baͤndern gezierter Pudel dem Kutſcher zwiſchen der 
Füßen, an dem Geſchirre klingen Schellen, und di 
Aufmerffamfeit des Publicums wird einige Augen. 
blicke auf diefen Aufzug geheftet. 

Man Fann leicht denken, daß nur fehone Fraueı 
fich fo vor dem ganzen Bolfe zu erhöhen wagen, uni 
daß nur die Schönfte ohne Geſichtsmaske fih feher 
laͤßt. Wo fih denn aber auch der Wagen nähert 
der gewöhnlich langfam genug fahren muß, find alll\ 
Augen darauf gerichtet, und fie hat die Freude voi 
manchen Seiten zu hören: O quanto è bella! 

Ehemals follen diefe Prachtwagen weit häufige 
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und foftbarer, auch durch mythologiſche und allego- 
riſche Vorſtellungen intereffanter gewefen ſeyn; 
neuerdings aber ſcheinen die Vornehmern, es ſey 
nun aus welchem Grunde es wolle, verloren in dem 
Ganzen, das Vergnügen, das fie noch bei dieſer 
Feyerlichkeit finden, mehr genießen, als fih vor an- 
dern auszeichnen zu wolen. 

Se weiter das Garneval vorrüdt, deſto luſtiger 
ſehen die Equipagen aus. 

Selbſt ernfthafte Perfonen, welhe unmaskirt in 
den Wagen fißen, erlauben ihren Kutfchern und 
Bedienten fi zu masfiren. Die Kutiher- wählen 
meiftentheild die Frauentracht, und in den lesten 
Tagen fcheinen nur Weiber die Pferde zu regieren. 
Ste find oft anftandig, ja reizend gekleidet; dage— 
gen macht denn auch ein breiter haßlicher Kerl, in 
»ollig neumodifhen Puß, mit hoher Frifur und Fe- 
dern, eine große Garricatur; und wie jene Schön- 
heiten ihr Lob zuhören hatten, fo muß er ſich ge— 
fallen laffen, dag ihm einer unter die Naſe tritt 
und ihm zuruft: O fratello mio, che brutta put- 
tana seı! 

Gewöhnlich erzeigt der Kutfcher einer oder ei- 
nem Paar feiner Freundinnen den Dienft, wenn er 
fie im Gedrange antrifft, fie auf den Bod zu heben. 
Dieſe figen denn gewöhnlich in Maunstracht an ſel— 
ner Seite, und oft gaufeln dann die niedlichen Pul— 
einellbeinhen mit Eleinen Füshen und hoben Abfä- 
sen den Worübergehenden um die Koͤpfe. 
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Eben fo machen es die Bedienten und nehmen 
ihre Freunde und Freundinnen hinten auf den Wa- 
gen, und eg fehlt nichts, als daß fie fih noch, wie 
auf die Englifhen Landfutfhen, oben auf den Ka: 
ſten feßten. 

Die Herrfchaften felbft fcheinen es gerne zu 
feben, wenn ihre Wagen recht bepackt find; alles iſt 
In diefen Tagen vergönnt und ſchicklich. 

S:.0- Drish Dig 

Man werfe nun einen Blick über die lange und 
ihmale Straße, wo von allen Balconen und aus al- 
len Fenftern, über lang herabhängende bunte Tep— 
piche, gedrangte Zufchauer auf die mit Zufhauern 
angefüllten Gerüfte, auf die langen Reihen be- 
fester Stühle an beiden Seiten der Straßen herun- 
terfhauen, Zwey Reihen Kutfhen bewegen fich 
langfam in dem mittlern Kaum, und der Plak, den 
allenfalls eine dritte Kutfche einnehmen koͤnnte, ft 
ganz mit Menſchen ausgefüllt, weiche nicht hin und 
wieder gehen, fondern fih hin und wieder fehteben. In 
Da die Kutfchen, fo lang als es nur möglich tft, 
fih immer ein wenig von einander abhalten, um 
nicht bei jeder Stodung gleich auf einander zu fah=| 
ren, fo wagen fich viele der Fußgänger, um nur ef=|I 
nigermaßen Luft zu fihöpfen, aus dem Gedränge 
der Mitte zwifhen die Nader des vorausfahrenden 
und die Deichfel und Pferde des nahfahrenden Wa— 
gens, und ie seößer die Gefahr und Beſchwerlichkeit 
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der Fußgänger wird, deito mehr fcheint ihre Laune 
und Kühnheit zu ſteigen. 

Da die meiften Fußgänger, welche zwifchen den 
beiden Kutfchenreihen fih bewegen, um ihre Glie- 
der und Kleidungen zu fehonen, die Raͤder und 
Achſen forgfältig vermeiden; fo laſſen fie gewoͤhnlich 
mehr Plas zwifchen fih und den Wagen, als nöthig 
tft; wer nun mit der langfamen Maſſe fih fortzu— 
bewegen nicht länger augftehen mag, und Muth hat, 
zwifchen den Nadern und Fußgangern, zwiſchen der 
Gefahr und dem, der fich davor fürchtet, durchzu— 
fhlüpfen, der kann in Eurzer Zeit einen großen Weg 
zurüdlegen, bis er fih wieder durch ein anderes 
Hinderniß aufgehalten fieht. 

Schon gegenwärtig feheint unfere Erzaͤhlung au— 
er den Granzen des Glaubwürdigen zu fehreiten, 
nd wie würden kaum wagen fortzufahren, went 
icht fo viele, die dem Roͤmiſchen Carneyal beige- 
ohnt, bezeugen fünnten, dag wir ung genau an 
er Wahrheit gehalten, und wenn es nicht ein Feft 
are, das fich jährlich wiederholt und dag von mans 
em, mit dieſem Buche In der Hand, Fünftig bes 
tachtet werden wird, 
- Denn was werden unfere Lefer fagen, wenn wir 
Imen erklären, alles bisher Erzählte fey nur gleich— 
am der erfte Grad des Gedränges, des Getüms 
els, des Laͤrmens und der Ausgelaflenheit ? 














Zug des Gouverneurs und Senators. 
Indem die Kutfchen ſachte vorwaͤrts ruͤcken, und, 


die Fußgaͤnger auf mancherlei Weiſe geplagt. 
Einzeln reitet die Garde des Papſtes durch das Ge⸗ 
draͤnge hin und wieder, um die zufaͤlligen Unordnun— 


gen, und indem einer den Kutſchpferden ausweicht, 
fühlt er, ehe er ſich's verſieht, den Kopf eines Reit— 


durch die Mitte zwifhen den beiden Reihen deil, 
übrigen Wagen durch. Die Garde des Papftes uni 
die vorausgehenden Bedienten warnen und made: 
Daß, und diefer Zug nimmt für den Augenblid di— 
ganze Breite ein, die Furz vorher den Fußganger: 
noch übrig blieb. Sie drangen fih, fo gut fie koͤn 
nen, zwifchen die übrigen Wagen hinein, und aul,, 
eine oder die andere Weife bei Seite. Und wie da 
Waffer, wenn ein Schiff durchfaͤhrt, fih nur eine 
Augenbiik trennt, und hinter dem Steuerrude 
gleich wieder zufammenftärzt, fo ſtroͤmt aud DI 
Maſſe der Masken und der übrigen Fußgänger hi 
ter dem Zuge gleich wieder in Eins zufammen 
Nicht lange, fo ftört eine neue Bewegung die gi 
drängte Gefellfhaft. 


—— ur u en 
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Der Senator rüdt mit einem ahnlihen Zuge 
heran; fein großer Staatswagen und die Wagen 
feines Gefolges ſchwimmen wie auf den Köpfen der 
erdrüdten Menge, und wenn jeder Einheimifhe und 
Fremde von der Liebenswuͤrdigkelt desgegenwärtigen 
Senatord, des Prinzen Rezzonico, eingenommen 
und bezaubert wird, fo ift vielleicht diefes der ein- 
zige Fall, wo eine Maffe von Menfchen fih glüd- 
lich preifit, wenn er fich entfernt. 

Wenn diefe beiden Züge der erften Gerichts - 
und Polizeyherren von Rom, nur um das Garneval 
feyerlich zu eröffnen, den erften Tag durch den Corſo 
gedrungen waren, fuhr der Herzog von Albanien 
täglich, zu großer Unbequemlichkeit der Menge, 
gleichfalls diefen Weg, und erinnerte zur Zeit der 
allgemeinen Mummeren die alte Beherrfherin der 
Könige an das Faftnachtsfpiel feiner koͤniglichen Praͤ— 
tenfionen. 

Die Gefandten, welche das gleihe Recht haben, 
bedienen fich deflen fparfam und mit einer huma⸗ 
nen Discretion. 


Schöne Welt am Palaſt Ruspoli. 


Aber nicht allein durch diefe Züge wird die Cir— 
eulation des Corſo unterbrochen und gehindert; am 
Palaſt Ruspoli und in deffen Nähe, wo die Straße 
um nichts breiter wird, find die Wflaiterwege an 
beiden Seiten mehr erhöht. Dort nimmt die 
fbone Welt ihren Pas, und alle Stühle find bald 
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beſetzt oder beſprochen. Die ſchoͤnſten Frauenzim- 
mer der Mittelclaſſe, reizend maskirt, umgeben von 
ihren Freunden, zeigen ſich dort dem vorübergehenzii 
den neugflerigen Auge. Jeder, der in die Gegend |i 
fommt, verweilt, um die angenehmen Reihen zu 
durchfchauen; jeder tft neugterig unter den vielenfl 
männlichen Geftalten, die dort zufisen fcheinen, die 
weiblichen heraus zu fuchen und vielleiht in einem! 
niedlichen Offizier den Gegenftand feiner Sehnſucht 
zu entdeden. Hier an dieſem Flecke ſtockt die Be— 
wegung zuerft, denn die Kutfchen verweilen fo lange 
fie Fönnen in diefer Gegend, und wenn man zuleßt 
halten fol, will man doch Leber in dieſer angeneh⸗ 
men Geſellſchaft bleiben. 


Confetti 

Wenn unfere Befchreibung bisher nur den Beall 
griff von einem engen, ja beinahe angftlichen Zus 
ftande gegeben bat, To wird fie einen noch ſon⸗ 


Art von kleinem, meiſt ſcherzhaftem, oft aber nur 
allzuernſtlichem Kriege in Bewegung geſetzt wird. Mt 


ihren vorbeigehenden guten Freund, um fih ihm) 
unter der Menge und Maske bemerflich zu mahen, 
mit verzuderten Körnern angeworfen, da denn nichte 
natürlicher ift, als daß der Getroffene ſich umkehre 
und die Iofe Freumdin entdecke; diefes ift nun ein 
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Igemeiner Gebrauch, und man fieht oft nach einem 
zurfe ein Paar freundliche Gefichter fich einander be- 
:gnen. Allein man ift theild zu haushälterifch, 
n wirkliches Zuckerwerk zu verfhmwenden, theils hat 
r Mißbrauch deffelben einen groͤßern und wohl: 
lern Vorrath nöthig gemacht. 

Es ift nun ein eignes Gewerbe, Gnpszeltlein, 
ech den Trichter gemadt, die den Schein von 
rageen haben, in großen Körben zum Verkauf 
itten durch die Menge zu tragen, 

Niemand iſt vor einem Angriff fiber; jederman 
im VBertheidigungsftande, und fo entiteht aus 
tuthwillen oder Nothwendigkeit, bald hier bald 
: ein Zweykampf, ein Scharmüsel oder eine 
chlaht. Fußganger, Kutfchenfahrer, Zufchauer 
8 Fenftern, von Geruͤſten oder Stühlen, greifen 
ander wechfelsweife. an, und vertheidigen: fich 
Ichfelsweife. 

Die Damen haben vergoldete und verfilberte 
rbchen voll diefer Körner, und die Begleiter wif- 
rihre Schönen fehr wacker zu vertheidigen. Mit 
dergelaffenen Kutfchenfenftern erwertet man den 
griff, man fcherzt mit feinen Freunden, und 
hrt fih bartnadig gegen Unbekannte. 

Nirgends aber wird diefer Streit ernitlicher 
Id allgemeiner als in der Gegend des Palaſts 
ispoli. Alle Masken, die fich dort niedergelaffen 
Pen, find mit Koͤrbchen, Saͤckchen, zufammenge- 
dnen Schnupftüchern verfeben, Ste greifen oͤf— 
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ter an, als fie angegriffen werden; Feine Kutfche 
fährt ungeftraft vorbei, ohne das ihr nit wenig: | 
ftens einige Masken etwas anhangen. Kein Fuß: 
ganger ift vor ihnen fiher; befonders wenn fih ein 
Abbate im fehwarzen Node fehen laßt, werfen alle 
von allen Seiten auf ihn, und weil Gyps umd Kreide, 
wohin fie treffen, abfarben, fo fieht ein folcher bald 
über und über weiß und grau punctirt aus. Oft 
aber werden die Handel fehr ernfthaft und allgemein, 
und man fieht mit Erftaunen, wie Eiferfucht und | 
perfönlicher Haß fich freien Lauf laffen. | 
Unbemerkt ſchleicht fih eine vermummte Figur | 
heran, und trifft mit einer Hand voll Gonfetti eine || \ 
der erften Schönheiten fo heftig, und fo gerade, daß 
die Gefihtsmasfe widerfhalt, und ihr ſchoͤner — 









und Saͤckchen ftürmen fie gewaltig auf den Angrei— 
fenden los; er iſt aber fo gut vermummit, zu ſtark 
geharnifcht, als daß er ihre wiederholten Würfe 
empfinden follte. Se ficherer er iſt, defto heftiger‘ 
fegt er feinen Angriff fort; die Vertheidiger deden 
das Frauenzimmer mit den Tabarrog zu, und weil 
der Angreifende in der Heftigfeit des Streits auch 
die Nachbarn verlest und überhaupt durch feine 
Grobheit und Ungeftüm jederman beleldigt, fo neh— 
men die Umherſitzenden Theil an diefem Streit, 
fvaren ihre Gypskoͤrner nicht, und haben meiſten— 
theils auf ſolche Fälle eine etwas größere Munition, 
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igefahr wie verzuderte Mandeln, in Referve, wo— 
ch der Angreifende zulest fo zugedeckt und von 
en Seiten her überfallen wird, das ihm nichts 
3 die Netraite übrig bleibt, befonders wenn er 
»verſchoſſen haben follte. 

Gewöhnlich het einer, der auf ein ſolches Aben— 
er ausgeht, einen Secundanten bei fih, der ihm 
unition zuftedt, inzwifhen dab die Maänıter, 
che mit folden Gypsconfetti handeln, wahrend 
3 Streits, mit ihren Körben gefchaftig find, und 
tem jeden, fo viel Pfund er verlangt, eilig zu— 
gen. 

Wir haben felbft einen folhen Streit in der 
ihe gefehn, wo zulest die Sreitenden, aus Man- 
‚an Munition, fih die vergoldeten Körbchen an 
Köpfe warfen, und fih duch die Warnungen 
Wachen, welhe felbit heftig mit getroffen wur- 
i, nicht abhalten lichen. 

Gewiß würde mancer folhe Handel mit Meffer- 
en fih endigen, wenn nicht die an mehreren 
en aufgezogenen Gorden, die befannten Straf- 
kzeuge Staliänifcher Polizey, jeden mitten in der 
barkeit erinnerten, daß es in diefem Augen- 
e fehr gefährlich fey, fih_gefahrliher Waffen 
bedienen. 

Unzaͤhlig find diefe Händel und die meiften mehr 

ig als ernfthaft. 

So fommt 3. E. ein orfner Wagen voll Pul- 
len gegen Ruspolt heran. Er nimmt ſich vor, 
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indem er bei den Sufchauern vorbeifahrt, alle nach f 
einander zu treffen; allein unglüdliher Weiſe fit n 
das Gedränge zu groß, und er bleibt in der Mitte: 
ſtecken. Die ganze Geſellſchaft wird auf einmal M 
Eines Sinnes, und von allen Seiten hagelt es auf 
den Wagen los. Die Pulcinelle verfhleßen ihre 
Munition, und bleiben eine gute Meile dem kreu— 
zenden Feuer von allen Seiten ausgefest, fo daßie, 
der Wagen am Ende ganz wie mit Schnee und 
Schloſſen bededt, unter einem allgemeinen Gelädhte 
und von Tönen des Mißbilligens begleitet, fi 
langſam entfernt. 


Dialog am obern Ende des Corſo. 


Indeſſen in dem Mittelpuncte des Corſo dieft 
lebhaften und heftigen Spiele einen großen Thei 
der- ſchoͤnen Welt befchäftigen, findet ein andreiky, 
Theil des Publicums an dem obern Ende des Eorfi 
eine andere Art von Unterhaltung. 

Unweit der Franzoͤſiſchen Akademie tritt in 
Spanifcher Tracht, mit Federhut, Degen und großeiiu 
Handfhuhen, unverſehens mitten aus den vo, 
einem Gerüfte zufhauenden Masten der. ſogenann 
Sapitano des Staltänifhen Theaters auf, und faͤne 
an feine großen Thaten zu Land und Waffer il. 
empbatsfhem Ton zu erzählen. Es währt ni 
fange, fo erhebt fih gegen ihm über ein Pulcinel 
dringt Iweifel und Einwendungen vor, und indel 
er ihm alfes zugugeben fheint, macht er die Gro 
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frrecherey jenes Helden durch Wortfpiele und ein- 
gefhobene Plattheiten lächerlich. 

Auch hier bleibt jeder Vorbeigehende ftehen, und 
hört dem lebhaften Wortwechſel zu. 


PDulcinellen- König. 


) Ein neuer Aufzug vermehret oft das Gedränge. 
Sn Duzend Pulcinelle thun fih zufammen, er- 
wählen einen König, Frönen ihn, geben ihm ein 
Scepter in die Hand, begleiten ihn mit Muſik, und 
uhren ihn unter lautem Gefhrei auf einem ver- 
ierten Wagelhen den Gorfo herauf. Alle Puleinelle 
pringen herbei, wie der Zug vorwärts geht, ver- 
ehren das Gefolge, und machen fih mit Gefchrei 
Ind Schwenfen der Hüte Platz. 
Alsdann bemerft man erft, wie jeder diefe all- 
emeine Maske zu vermannichfaltigen fucht. 
Der eine trägt eine Perrüde, der andere eine 
Beiberhaube zu feinem fchwarzen Geficht, der dritte 
t ftatt der Müße einen Kafig auf dem Kopfe, in 
Meihem ein paar Vögel, als Abbate und Dame 
Eeidet, auf den Stangelhen hin und wieder 
fen. 

Neben fira en 


Das entfeglihe Gedrange, dag wir unfern Le- 


ıben, zwingt natürticher Weife eine Menge Mas- 
nu aus dem Corſo hinaus in die benachbarten 
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vertrauter zufemmen, da finden luſtige Gefellen 
Pas, allerlei tolle Schaufpiele vorzuftellen. — 

Eine Geſellſchaft Maͤnner in der Sonntagstracht 
des gemeinen Volkes, in kurzen Waͤmſern mit gold— 
beſetzten Weſten darunter, die Haare in ein lang 
herunter haͤngendes Netz gebunden, gehen mit 
jungen Leuten, die ſich als Weiber verkleidet haben, 
hin und wieder ſpazieren. Eine von den Frauen 
fcheint hoch fhwanger zu ſeyn, fie gehen friedlich 
auf und nieder. Auf einmal entzweyen fich die 
Männer, es entfteht ein Lebhafter Wortwechfet, 
die Frauen mifchen fih hinein, der Handel wird 
immer ärger, endlich ziehen die Streitenden große 
Meſſer von verfilberter Pappe und fallen einander 
an, Die Weider halten fie mit graßlichen Gefhrei 
aus einander, man zieht den einen da, den andern inf 
dort hin, die Umftehenden nehmen Theil, als wenn Im 
es Ernft wäre, man fucht jede Partey zu befänftigen. I 

Indeſſen befindet fin die hochfchwangere Frau fi 
dur den Schreden übel; es wird ein Stuhl herbei g 
gebracht, die übrigen Weiber jtehen ihr bei, fie ht 
gebärdet ſich jammerlih, und ehe man ſich's ver⸗ 
ſieht, bringt fie zu großer Ertuftigung der Umftehenden ri, 
irgend eine unformlihe Geftelt zur Welt. Das N 
Stüc ift aus, und die Truppe zieht weiter, um 
daffeibe oder ein ähnliches Stüd an eluem andern” 
Platz vorzuftellen. 4 | 

So fpielt der Römer, dem die Morbgefchichten” 
immer vor der Seele ſchweben, gern bei jedem Aus 






hin, 
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laß mic den Sdeen von Ammazziren. Sogar die 
Kinder haben ein Spiel, das fie Chleſa nennen, 
weiches mit unferm Frifhauf in allen Eden überein- 
kommt, eigentlich aber einen Mörder-vorftellt, der 
fih auf die Stufe einer Kirche gefiüchtet hat; die 
übrigen ftellen die Shirren vor und ſuchen ihn auf 
allerlei Weife zu fangen, ohne jedoch den Schugort 
betreten zu dürfen. 

So geht es denn in den Seitenftraßen, beſonders 
der Strada Babuina und auf dem Spanifhen 
Plage ganz luſtig zu. 

Auch kommen die Quacqueri zu Schaaten, um 
hre Galanterien freier anzubringen, 

Sie haben ein Mranduvre, welches jeden zu lachen 
acht. Sie kommen zu zwoͤlf Mann hoc, ganz ftrad 
f den Zehen, mit Eleinen und ſchnellen Schritten 
nmarfohirt, formiren eine fehr gerade Fronte; auf 
inmal, wenn fie auf einen Platz kommen, bilden 
je, mit rechts oder links um, eine Colonne und 
ippeln nun hinter einander weg. Auf einmal wird, 
it rechts um, die Fronte wieder hergeftellt, und 
o geht's eine Straße hinein; dann ehe man ſich's 
fiebt, wieder links um: die Colonne It wie an 
inen Spieß zu einer Hausthüre hineingefehoben und 
e Thoren find verſchwunden. 


Ubend. 


‚Nun geht es nad dem Abend zu, and alles 
angt fich immer mehr in den Corfo hinein. Die 
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Bewegung der Kutihen ſtockt fhon lange, ja es 
kann gefhehen, daß zwey Stunden vor Nacht fhon 
fein Wagen mehr von der Stelle Tann. 

Die Garde des Papftes und die Wachen zu Fuß 
iind nun beichaftigt, alle Wagen, fo weit es moͤg— 
lih, von der Mitte ab, und in eine ganz gerade 
Reihe zu bringen, und es gibt bei der Menge hier 
mancerlei Unordnung und Verdruß. Da wird ge— 
huft, gefhoben, gehoben, und indem einer Huft, 
müfen alle hinter ihm auch zurudweihen, bie 
einer zulest fo in die Klemme fommt, daß er mit 
feinen Pferden in die Mitte hineinlenfen muß. 
Alsdann geht dad Schelten der Garde, das Fluchen 
und Drohen der Wache an. 

Vergebens daß der unglüdlihe Kutfcher die 
augenfheinliche Unmöglichkeit darthut; es wird auf 
ihn hineingefcholten und gedroht, und entweder es 
muß fih wieder fügen, oder wenn ein Nebengäßchen 
in der Nähe ift, muß er ohne Verfchulden aug der 
Reihe hinaus. Gewöhnlich find die Nebengaͤßchen 
auch mit haltenden Kutfhen befest, die zu fpat 
famen und, weil der Umgang der Wagen ſchon ing 
Stoden gerathen war, nicht mehr einrüden Eonnten. 


Vorbereitung zum Wettrennen. 

Der Augenblick des Wettrennens der Pferde 
nähert fi num Immer mehr, und auf dieſen Augen⸗ 
blick iſt das Intereſſe fo vieler taufend Menſchen 
sefpannt. in 
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Die Verleiher der Stühle, die Unternehmer 
der Gerüfte vermehren nun ihr anbletendes Ge- 
fnret: Luoghi! Luoghi avanti! Luogki nobili! 
Luoghi Padroni! Es Ift darum zu thun, daß ihnen 
wentaftens In diefen legten Augeabliden, auch gegen 
ein geringeres Geld, alle Pläge befest werden. 

Und gluͤcklich, daß bier und da noch Platz zu 
finden ift; denn der General reitet nunmehr mit 
einem Thell der Garde den Corſo zwiſchen den bei- 
den Reihen Kutfehen herunter, und verdrangt die 
Fußyanger von dem einzigen Raum, der ihnen noch 
übrig blieb. Seder fuhrt alsdann noch einen Stuhl, 
einen Platz auf einem Gerüfte, auf einer Kutſche, 
zisifchen den Wagen, oder bei Bekannten an einem 
Fenfter zu finden, die denn nun alle von Zufhauern 
uͤber und über firogen. 

Indeſſen iſt der Platz vor dem Obelisk ganz 
vom Volke gereinigt worden, und gewahrt vieleicht 
einen der fhönften Anblide, welche In der gegen— 
wartigen Welt gefehen werden Eünnen. 

Die drey mit Teppichen behangten Facaden der 
oben Sefchrichenen Gerüfte fchliefen den Plas ein. 
Miele taufend Köpfe fhauen über einander hervor 
und geben das Bild eines alten Amphitheatere oder 
Clrceus. Ueber dem mittelſten Gerüfte fteigt die 
ganze Lange des Obellsken In die Luft; denn dag 
Gerüfte bedeckt nur fein Piedeftal, und man be- 
merkt nun erft feine ungeheure Höhe, da er. der 
Maßſtab einer fo grofen Menfhenmaffe wird, 


262 


Der freie Pas läßt dem Auge eine fhöne Ruhe, 
und man fieht die leeren Schranfen mit dem vor- 
gefvannten Seile voller Erwartung. 

Nun kommt der General den Corſo herab, zum 
Zeihen daß er gereiniget ift, und hinter ihm er- 
laubt die Wache niemanden, aus der Reihe der 
Kutfhen hervorzutreten. Er nimmt auf einer der 
Logen Platz. 


A—— 


Nun werden die Pferde nach gelooſeter — 
von gepußten Stallknechten in die Schranken hinter 
das Sell geführt. Sie haben Fein Zeug noch fonft 
eine Bededung auf dem Leibe. Man heftet ihnen 
hier und da Stahelfugeln mit Schnüren an ben 
Leib, und bededt die Stelle, wo fie fpornen follen, 
bis zum Augenblide mit Leder, auch Elebt man 
ihnen große Blätter Naufhgold an. 

Sie find meiſt fchon wild und ungeduldig, wenn | 
fie in die Schranfen gebracht werden, und die Reit- 


knechte brauchen alle Gewalt und Gefchtetlichteit, um I: 


fie zurüd zu halten. | 

Die Begierde, den Lauf anzufangen, macht fie | 
unbändig, die Gegenwart fo vieler Menfchen macht | 
fie fheu. Sie hauen oft In die benachbarte Schranfe | 
hinüber, oft über das Seil, und diefe Bewegung | 
und Unordnung vermehrt jeden Augenbiid das In- | 
tereffe der Erwartung. | 

Die Stallfnechte, find im höchiten Grade gefpannt | 
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und aufmerkfam, weit in dem Wugenblide des 
Abrennens die Gefchielichkfeit des loslaſſenden, fo 
wie zufällige Umftande, zum Vortheile des einen 
oder des andern Pferdes entfcheiden koͤnnen. 

Endlich fallt das Seil und die Pferde rennen los. 

Auf dem freien Plage ſuchen fie. noch einander 
den Vorfprung abzugewinnen, aber wenn fie <ein- 
mal in den engen Raum zwifchen die beiden Reihen 
Kutfchen hinein kommen, wird meift aller Wetteifer 
vergebeng. 

Ein Paar find gewöhnlich voraus, die alle 
Kräfte anftrengen. Ungeachtet der geftreuten Puzzo— 
lane gibt das Pflafter Feuer, die Maähnen flie— 
gen, das Rauſchgold raufht, und Faum, daß man 
fie erblidt, find fie vorbei. Die übrige Heerde 
hindert fih unter einander, Indem fie fih drängt 
und treibt; fpat kommt manchmal noch eins nach— 
gefprengt, und die zerriffenen Stuͤcke Rauſchgold 
flattern einzeln.auf der verlaffenen Spur. Bald find 
die Pferde allem Nachſchauen verfhwunden, das 
Volk drängt zu und füllt die Laufbahn wieder aus. 

Schon warten andere Stallknechte am Venetia- 
nifhen Palafte auf die Ankunft der Pferde. Man 
weiß fie in einem eingefchloffenen Bezirk auf gute 
Art zu fangen und feft zu halten. Dem Sieger 
wird der Preis zuerkannt. 

Sp endigt fih diefe Fererlichkeit mit einem ge- 
waltfamen, blisfchnellen augenbiidkchen Eindrud, 
auf den fo viele taufend Menſchen eine ganze Welle 
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gefpannt waren, und wenige koͤnnen ſich Rechen— 
fhaft geben, warum fie den Moment erwarteten, 
und warum fie fih daran ergüsten. 

Nach der Folge unferer Beſchreibung fieht man 
leicht ein, daß diefes Spiel den Thieren und Men- 
fhen gefahrlih werden fünne. Wir wollen nur 
einige Falle anführen: Bei dem eugen Raume zwi— 
fhen den Wagen darf nur ein Hinterrad ein wenig 
herausmwärts ftehen, und zufälliger Weiſe hinter 
diefem Wagen ein etwas breiterer Naum feyn. 
Ein Pferd, dag mit den andern gedrängt herbeiellt, 
fucht den erweiterten Raum zu nusen, fpringt vor, 
und trifft gerade auf das herausftehende Rad. 

Wir haben felbit einen Fall geſehen, wo ein 
Pferd von einem ſolchen Choc niederjtürzte, drey 
der folgenden uͤber das erſte hinausfielen, ſich uͤber— 
ſchlugen und die letzten gluͤcklich uͤber die gefallnen 
weg ſprangen, und ihre Relſe fortſetzten. 

Oft bleibt ein ſolches Pferd auf der Stelle todt, 
und mehrmals haben Zuſchauer, unter ſolchen Um— 
ſtaͤnden, ihr Leben eingebuͤßt. Eben ſo kann ein 
großes Unheil entſtehen, wenn die Pferde umkehren. 

Es iſt vorgekommen, dab boshafte, neldifche 
Menſchen einem Pferde, das einen großen Vor— 
ſprung hatte, mit dem Mantel in die Augen ſchlu— 
gen, und es dadurch umzukehren, und an die Seite 
zu rennen, zwaugen. Noch ſchlimmer iſt es, wenn 
die Pferde auf dem Venetianiſchen Platze nicht gluͤck— 
lich aufgefangen werden; fie Fehren alsdann unauf- 
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haltfam zuruͤck, und weil die Laufbahn ven Volke 
fhon wieder ausgefüllt ift, richten fie manches Un— 
heil an, dad man entweder richt erfährt oder nicht 
achtet. 


Aufgehobne Ordnung. 


Gewöhnlich laufen die Pferde mit einbrehender 
Naht erft ab. Sobald fie oben bei dem Venetlani— 
fhen Palaft angelangt find, werden Eleine Mörfer 
gelöft; diefes Zeichen wird in der Mitte des Corſo 
wiederholt, und in der Gegend des Obelisfen dag 
letztemal gegeben. 

In diefem Augenblide verläßt die Wade Ihren 
Poften, die Ordnung der Kutfchenreihen wird nicht 
länger gehalten, und gewiß ift diefes felbft für den 
Zufchauer, der ruhig an feinem Fenfter fteht, ein 
Angftliher und verdrießlicher Zeitpunet, und es iſt 
werth, daß man einige Bemerkungen darüber made. 

Wir haben fhon oben gefehen, daß die Epoche 
der einbrechenden Nacht, welche fo vieles in Italien 
entfcheidet, auch die gewöhnlichen ſonn- und feft- 
tägigen Spazierfahrten auflöfet. Dort find Feine 
Wachen, und feine Garden, es iſt ein altes Her? 


gebührender Ordnung auf= und abfahre; aber fobald 
"Ave Maria geläutet wird, Laßt fich niemand fein 
Necht nehmen, umzufehren, wann und wie er will, 
Da num die Umfahrt Im Carneval in derfelben Straße 
nd nah Ahnlihen Gefeken geſchleht, obgleich hier 


1} 


fommen, eine allgemeine Convention, daß man ir 


die Menge und andere Umftande einen großen U 


- der Stelle, und hindern oft die Vernünftigern, d 
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terſchled mahen, fo will fih doch niemand fein 
Recht nehmen Laffen, mit einbredender Nacht au 
der Drdnung zu lenken. 

Wenn wir nun auf dag ungeheure Gedränge f 
dem Corſo zurüdbliken, und die für einen Auge 
bite nur gereinigte Rennbahn gleich wieder mit Vo 
uͤberſchwemmt fehen, fo foheinet und Vernunft und 
Billigkeit das Gefeß einzugeben, daß eine jede Eau 
pagenur fuchen folle, in ihrer Ordnung, das nächft 
ihr bequeme Gaͤßchen zu erreichen und fo nach Haufı 
zu eilen. 4 

Allein es lenken, gleich nach abgeſchoſſenen Sig: 
nalen, einige Wagen in die Mitte hinein, bemme 
und verwirren das Fußvolf, und weil in dem enge 
Mittelraume es einem einfällt, hinunter, dem a 
dern hinauf zu fahren, fo Fünnen beide nicht vo 


in der Neihe geblieben find, auch vom Platz 3 
fommen. 

Wenn num gar In zurüdfehrendes Pferd au 
einen folhen Knoten trifft, fo vermehrt fih Gefahr 
Unheil und Verdruß von allen Seiten, 


Nahe . 
Und doch entwidelt fih diefe Verwirrung, zw 
frater, aber meiſtens gluͤckllich. Die Nacht ift as 


getreten und ein jedes wünfcht fich zu einiger Au 
Süd, 
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Eh eate, 

Ale Geſichtsmasken find von dem Augenbiid an 
abgelest, und ein großer Theil des Publicums eilt 
had) dem Theater. Nur in den Logen fieht man 
allenfalls noch Tabarro's und Damen in Masfentiei- 
dern; das ganze Parterre zeigt fich wieder In bür- 
i erliher Tracht. 

|: Die Theater Atiberti und Argentina geben ernft- 
hafte Dpern mit eingefhobenen Balleten; Valle und 
‚Sapranica Komödien und Tragoͤdien mit Eomifchen 
| pern als Intermezzo; Pace abmt ihnen, wiewohl 
unvollfiommen, nad, und fo albt es, bie zum Pup— 
penfpiel und zur Selltänzerbude herunter, noch 
anche fubordinirte Schaufptele. 

Das große Theater Tordenone, das einmal 
abbrannte, und da man es wieder aufgebauet hatte, 
gleich zuſammenſtuͤrzte, unterhaͤlt nun leider das 
Volk nicht mehr mit feinen Haupt- und Staats— 
actlonen und andern wunderbaren Boritellungen. 

Die Leidenfhaft der Römer für das Theater iſt 
groß und war ehmals in der Garnevalszeit noch 
heftiger, weil fie in diefer einzigen Epoche befrie- 
digt werden konnte. Gegenwärtig ift wenigftens ein 
Schaufpielhaug auch im Sommer und Herbft offen, 
und das Publlcum Fann feine Luft den größten Theil 
des Jahres durch einigermaßen befriedigen. 

Es wuͤrde ung bier zu ſehr von unferm Zwecke 
abführen, wenn wir ung in eine umftändliche Be— 




































wollten. Unfre Lefer erinnern fih, dak an andern |N 
Drten von dieſem Gegenftande gehandelt worden. 


Feftine 

Sleichfalld werden wir von den fogenannten 
Feſtinen wenig zu erzählen haben; es find dieſes 
große masfirte Bälle, welche in dem ſchoͤn erleuch— 
teten Theater Aliberti einigemal gegeben werben. 

Auch hier werden Tabarro’d fowohl vor den Her— 
ren ald Damen für die anftändigfte Maske gehalten, 
und der ganze Saal ift mit fhwarzen Figuren ange: 
füllt; wenige bunte Charaktermasken mifchen fich 
drunter, 

Defto größer Ift die Neuglerde, wenn ſich einige 
edle Seftalten zeigen, die, wiewohl felteser, aus 
den verfchledenen Kunftevochen ihre Masken erwäh= | 
len, und verſchiedene Statuen, welde fib in Rom 
befinden, meiſterlich nachahmen. 

So zeigen ſich hier Aegyptiſche Gottheiten, Prie— 
fterinnen, Bacchus und Ariadne, die tragifhe Mufe, 
die Mufe der Gefchichte, eine Stedt, Veſtalinnen, 
ein Eonful, mehr oder weniger gut, und nah dem 
Coſtume ausgeführt. 





SAT an er 
Die Tänze bei dleſen Feften werden gewoͤhnlich 
In langen Reiben, nah Art der Englifchen, getanzt; 
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nur unterfeiden fie ih dadurch, das fie in Ihren 
wenigen Touren melftentheils etwas Charakteriſches 
pantomimiſch ausdruͤcken; zum Beifplel, es ent— 
zweyen und verfühnen ſich zwey Liebende, fie fehei- 
den und finden fich wieder. 

Die Römer find, durch die pantomimifhen Bal- - 
lete, an ftark gezeichnete Gefticulation gewöhnt; fie 
lieben auch In ihren gefellfhaftlihen Tanzen einen 
Ausdrud, der und übertrieben und affectirt fcheinen 
ürde. Niemand wagt leicht zu tanzen, ale wer 
es Eunftmäßig gelernt hat; befonders wird der Me- 
nuet ganz eigentlich als ein Kunftwerf betrachtet, 
und nur von wenigen Paaren gleichfam aufgeführt. 
Ein folhes Paar wird dann von der übrigen Gefell- 
Ihaft in einen Kreis eingefhloffen, bewundert und 
m Ende ayplaudirt. 
















Morgen. 

Wenn die galante Welt fih auf diefe Weite bie 
nden Morgen erluftiget, fo ift man bei anbrechen— 
em Tage fihon wieder in dem Corſo beſchaͤftigt, 
enfelben zu reinigen und in Ordnung zu bringen. 
fonders forget man, daß die Puzzolane in der 
Mirte der Straße gleich und reinlich ausgebreitet 
rde. 

Nicht lange, jo bringen die Stalleznechte das 
Rennpferd, das ſich gefiern am fchlechteften gehal- 
en, vor den Obelisk. Man fegt einen Fleinen Knaben 
yarauf, und ein anderer Reiter, mit einer Peitſche, 
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treibt es vor fi) her, fo daß es alle feine Kräfte 
anftrengt, um feine Bahn fo gefchiwind als mög- 
lich zuruͤckzulegen. 

Ungefaͤhr zwey Uhr Nachmittag, nach dem gege— 
benen Glockenzeichen, beglunt jeden Tag der ſchon 
beſchriebene Cirkel des Feſtes. Die Spazlergaͤnger 
finden ſich ein, die Wache zieht auf, Balcone, Fen— 
fter, Geruͤſte werden mit Teppichen behaͤngt, die 
Masken vermehren ſich und treiben ihre Thorheiten, 
die Kutſchen fahren auf und nieder, und die Straße Im 
ift mehr oder weniger gedrängt, je nachdem bie Ü 
Witterung oder andere Umſtaͤnde günftig oder un- | 
günftig ihren Einfluß zeigen. Gegen dad Ende des 
Carnevals vermehren fih, wie natürlih, die Zu— 
fhauer, die Masken, die Wagen, der Pus und | 
der Lärm. Nichts aber reicht an das Gedränge, an 
die Ausfchweifungen des leßten Tages und Abends. hr 


Lobten. Ta 

Meiſt halten die Kutfchenreihen fon zwey 
Stunden vor Nacht fillle, fein Wagen kann mehr | 
von der Stelle, feiner aus den Seitengaſſen mehr 
herein rüden. Die Gerüfte und Stühle find früher 
befest, obgleich die Plage theurer gehalten werden; fr 
jeder fucht aufs baldigfte unterzufommen, und mar 
erwartet das Ablaufen der Pferde mit mehrerer Sehn⸗ 
ſucht als jemals. 
Endlich raufcht auch diefer Augenblic vorbei, die 
Zeichen werden gegeben , dag das Feft geendigt feyz Wi 




















Be": 


ıllein weder Wagen, noch Masten, noch Zuſchauer 
veihen aus der Stelle, 

Alles iſt ruhig, altes Pill, Indem die Daͤmme⸗ 
"ung fachte zunimmt. 


A 


Kaum wird ed in der engen und hohen Straße 
‚after, fo fiehet man hie und da Lichter erfchel- 
en, an den Fenftern, auf den Gerüften ſich be— 
vegen und in Eurzer Zeit die Girculation des 
feuers dergeftalt fich verbreiten, daß die ganze 
Straße von brennenden Wachskerzen erleuchtet iſt. 

Die Balcone find mit durchſcheinenden Papier- 
ternen verziert, jeder halt feine Kerze zum Fen— 
er heraus, alle Gerüfte find erhellt, und es fieht 
ch gar artig in die Kutfchen hinein, Tan dereu De— 
'en oft Feine kryſtallne Armleuchter die Gefellfchaft 
hellen; indeffen in einem andern Wagen die Da— 
en mit bunten Kerzen Inden Händen zur Betrach— 
ng ihrer Schönheit gleichfan einzuladen fcheinen; 
Die Bedienten befleben den Rand des Kutfihen- 
ls mit Kerzchen, offne Wagen mit bunten Papier— 
rnen zeigen ſich, unter den Fußgangern erſchei— 
m mandhe mit hohen Lichterpyramiden auf den 
dpfen, andere haben ihr Licht auf zufammengebun- 
ne Rohre geftedt, und erreichen mit einer folhen 
uthe oft die Höhe von zwey, drey Stockwerken. 

Run wird es für einen jeden Pflicht, ein auge- 
Indetes Kerzchen in der Hand zu tragem und bie 
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Favoritverwuͤnſchung ber Nömer sia ammazzato. 
Hört man von allen Eden und Enden wiederholen. 

Sia ammazzato chi non porta moccolo! Er- 
mordet werde, der Fein Lichtſtuͤmpchen 
trägt! ruft einer dem andern zu, Indem er ihm 
das Licht audzublafen fucht. Anzünden und aus- 
blafen und ein unbandiges Geſchrei: sia ammaz- 
zato, bringt nun bald Leben und Bewegung und 
wecfelfeitiged Sntereffe unter die ungeheure Menge. 

Ohne Unterfhled, ob man Bekannte oder Un- 
bekannte vor fih habe, ſucht man nur immer das 
naͤchſte Licht auszublafen, oder dag feinige wieder 
anzuzünden und bei diefer Gelegenheit das Licht des 
Anzündenden auszulöfhen. Und je ſtaͤrker das Gebruͤll 
sia ammazzato von allen Enden widerhallt, defto 
mehr verliert das Wort von feinem fürdterlihen 
Sinn, defto mehr vergißt man, daß man in Rom 
fey, wo diefe Verwünfhung, um einer Kleinigkeit 

willen, in kurzem an einem und dem anderh erfüllt 

werden Fann. 

Die Bedeutung des Ausdrucks verliert fih nad 
und nah gänzlich. Und wie wir in andern Sprachen 
oft Flühe und unanftändige Worte zum Zeichen der 
- Bewunderung und Freude gebrauchen hören, fo wird 

sia ammazzato diefen Abend zum Lofungswort, | 
zum $reudengefhrei, zum Nefrain aller Serie, 
Neckereyen und Complimente. 

So hören wir fpotten! sia ammazzato il Sig- 
nore Abbate che fal'amore. Oder einen vorbeiz 

gehen⸗ 
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gehenden guten Freund anrufen: Sia ammazzaro 
il Signore Filippo. Oder Schmeichelen und Com- 
pliment damit verbinden: Sia ammazzata la bella 
Prineipessa! Sia ammazzata la Signora Ange- 
liea la prima pittrice del secolo. 

Alle diefe Phraſen werden heftig und fchnell mit 
einem langen haltenden Ton auf der vorlegten oder 
drittletzten Sylbe ausgerufen. Unter diefem unauf- 
hoͤrlichen Gefchret geht das Ausblafen und Anzin- 
den der Kerzen immer fort. Man begegne jeman- 
den im Haus, auf der Treppe, es fey eine Gefell- 
Thaft im Zimmer beifammen, aus einem Fenfter 
ans benachbarte, überall fucht man, über den andern 
zu gewinnen, und ihm das Licht auszuloͤſchen. 

Ale Stande und Alter toben gegen einander, 
man fteigt auf die Tritte der Kutfchen, fein Hänge- 
feuchter, kaum die Laternen find fiher, der Knabe 
löfht dem Vater das Licht aus und hört nicht auf 
zu fohreien: sia ammazzato il Signore Padre! 
Vergebens, daß ihm der Alte diefe Unanftandigkeit 
Jverweiſ't; der Knabe behauptet die Freiheit diefes 
Abends, und verwünfht nur feinen Water defto är- 
ger. Mie nun an beiden Enden des Corfo ſich bald 
das Getuͤmmel verliert, deſto unbandiger hauft ſich's 
nach der Mitte zu, und dort eutiteht ein Gedränge, 
das alle Begriffe überfteigt,, ja das felbft die lebhaf— 
ſteſte Erinnerungstraft fih nicht wieder vergegen- 
wärtigen Fann, 

Niemand vermag fich mehr von dem Platze, wo 
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er fteht oder fißt, zu rühren; die Warme fo vieler 
Menfhen, fo vieler Lichter, der Dampf fo vieler 
immer wieder ausgeblafenen Kerzen, das Gefchret 
fo vieler Menſchen, die nur um defto heftiger bruͤl— 
len, je weniger fie ein Glied rühren koͤnnen, machen 
zulest felbit den gefundeften Sinn fhwindeln; es 
fheint unmöglih, das nicht manches Unglück ge— 
fhehen, daß die Kutſchpferde nicht wild, nicht 
mande gequetſcht, gedrudt oder fonft befhadigt 
werden follten. 

Und doch weil fih endlich jeder weniger oder 
mehr hinweg fehnt, jeder ein Gaͤßchen, an das er 
gelangen kann, einſchlaͤgt, oder auf dem naͤchſten 
Mage freie Luft und Erholung ſucht, loͤſ't ſich die 
Mafe auch auf, ſchmilzt von den Enden nah der M 
Mitte zu, und diefes Feſt ailgemeiner Freiheit 


endigt fih mit einer allgemeinen Betäubung. 
Das Volk eilt nun, ſich bei einem wohlbereite- 


ftunde ein Ende. 


Afdermittwod,. 


Ss tft denn ein ausfchweifendes Feit, wie ef 
Traum, wie ein Mährchen vorüber, und es bleib 
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den Theilnehmer vlelleiht weniger davon in der 
Seele zuruͤck ale unfern Lefern, vor deren Einbil: 
dungsfraft und Verftand wir das Ganze in feinem 
Zufemmenhange gebracht haben. 

Wenn ung wahrend des Laufs diefer Thorheiten 
der rohe Pulcinell ungebührlich an die Freuden der - 
Liebe erinnert, denen wir unfer Dafenn zu dan— 
fen haben, wenn eine Baubo auf öffentlichem 
Nase die Gehelmnife der Gebarerin entweiht, 
wenn fo viele nächtlich angezündete Kerzen uns. an 
die leßte Feverlichkeit erinnern, fo werden wir mit- 
ten unter dem Unfinne auf die wichtigften Scenen 
unfers Lebens aufmerkffam gemacht, 

Koch mehr erinnert uns die ſchmale, lange, 
gedrangtvolle Straße an die Wege des Weltlebens, 
wo jeder Zufhauer und Theilnehmer mit freien 
Gefiht oder unter der Maske, vom Balcon oder 
vom Gerüfte, nur einen geringen Naum vor und 
neben fih überfieht, In der Kutſche oder zu Fuße, 
nur Schritt vor Schritt vorwärts fommt, mehr ge- 
ſchoben wird als geht, mehr aufgehalten wird, ale 
willig ſtille ſteht, nur eifriger dahin zu gelangen 
fuht, wo es beffer und frober zugeht, und dann 
auch da wicder in die Enge kommt, und zuletzt ver: 
drängt wird. 

Dürfen wir fortfahren, ernfihafter zu fpreden, 
als es der Gegenftand zu erlauben ſcheint, fo be— 
merfen wir: daß die lehhafteften und höchften Ver— 
gnuͤgen, wie die vorbeifliegenden Pferde, nur einen 
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Augenblick ung erfheinen, uns rühren, und kaum 
eine Spur in der Seele zuruͤcklaſſen, daß Freiheit 
und Gleichheit nur in dem Taumel des Wahnſinns 
genoffen werden fünnen, und daß die größte Luft 
nur dann am höchiten reizt, wenn fie ſich ganz nahe 
an die Gefahr drangt, und Lüftern Angftlich füße 
Empfindungen in ihrer Nahe genteßet. 

Und fo hatten wir, ohne felbit daran zu denken, 
auch unfer Sarneval mit einer Afhermittwod 8- 
betrachtung gefhloffen, wodurch wir feinen 
unfter Lefer traurig zu machen fürchten. Vlelmehr 
wünfchen wir, daß jeder mit ung, da dad Leben im m 
Ganzen, wie das Nömifche Garneval, unüberfeh- & 
lich, ungenießbar, ja bedenklich bleibt, durch diefe fh 
unbefümmerte Masfengefellfchaft an die Wichtigkeit 
jedes augenblidtlichen, oft geringfcheinenden Lebens— 
genuffes erinnert werden möge. 

















Febrrar. 


Correfponden; 


Rom den ı Februar, 


Wie froh will ich feyn, wenn die Narren Fünf: 
tigen Dieuftag Abend zur Ruhe gebracht! werden, 
Es ift. eine entfeßlihe Seccatur andere toll zu 
fehen, wenn man nicht felbft angeftedt fft. 

Sp viel ald möglich war, habe ich meine Stu— 
ten fortgefeet, auch iſt Elaudiue gerüdt, und wenn 
t alle Genit ihre Hülfe verfagen, fo geht heute 
er acht Tage der dritte Act an Herdern ab, und 
o ware ich den fünften Band Ios. Dann geht eine 
eue Noth an, worin mir niemand. rathen noch 
elfen kann. Taſſo muß umgesrbeitet werden, was 
a fteht ift zu nichts zu brauchen, ich kann weder 
dv endigen nod alles wegwerfen. Solche Mühe 
at Gott den Menfchen gegeben! 

Der fehste Band enthalt wahrſcheinlich Taſſo, 
la, Sery und Bäthely, alles um und ausgearbeitet, 
man es nicht mehr Fennen fol, 

- Zugleih habe ich meine Eleinen Gedichte durch— 
efehen, und an den achten Band gedacht, ben ich 
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vielleicht vor dem ſiebenten herausgebe. Es iſt ein 
wunderlich Ding fo ein Summa Summarum ſeines 
Lebens zu ziehen. Wie wenig Spur bleibt doch von 
einer Exiſtenz zuruͤck! 

Hier ſekiren ſie mich mit den Ueberſetzungen 
meines Werthers, und zeigen mir ſie und fragen, 
welches die beſte ſey, und ob auch alles wahr sen! 
Das iſt nun ein Unheil, was mich bis nah Indien 
verfolgen würde, ö 


Rom den 5 Februar, 


Hier ift der dritte Act Claudinens; ich wuͤnſche 
das er dir nur die Halfte fo wohl gefallen möge, als 
ih vergnuͤgt bin, Ihn geendigt zu haben. Da ich 
nun die Bedürfniffe des Iyrifchen Theaters genauer 
fenne, habe Ich gefucht durch manche Aufopferungen, - 
dem Componiſten und Acteur entgegen zu arbeiten. 
Das Zeug worauf geftidt werden fol, muß weite 
Faden haben, und zu einer Eomifchen Oper muf 
es abfolut wie Marli gewoben feyn. Dach hab’ ich 
bei diefer, wie bei Erwin, auch für's Leſen geforgt. 
Genug ich Habe gethan was ich konnte. 

Ich bin recht fill und rein, und wie ih euch 
ſchon verfichert habe, jedem Ruf bereit und ergeben. | 
Zur bildenden Kunft bin ich zu alt, ob ich alfo ein 
bißchen mehr oder weniger pfuſche ift eins. Mein 
Durft ift geftillt, auf dem rechten Wege bin ich, 
der Betrachtung und des Studiums, mein Genuß 
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iſt friedlich und genuͤgſam. Zu dem allem gebt mir 
euern Segen. Ich habe nichts Naheres nun, als 
meine drey legten Theile zu endigen. Dann ſoll's 
sn Wilhelm u. f. w. 


Nom den 9 Februar. 


Die Narren haben noh Montag und Dienftag 
was rechts gelarmt. Befonders Dienftag Abends, 
wo die Raſerey mit den Moccoli in völligem Flor 
war. Mittwochs dankte man Gott und der Kirche 
für die Faften. Auf Fein Feftin (fo nennen fie die 
Nedouten) bin ich gefommen, ich bin fleißig, was 
sur mein Kopf halten will. Da der fünfte Band 
abfolvirt ift, will ich nur einige Kunftfiudien durch: 
srbeiten, dann gleih an den fechsten gehn. Sch 
habe diefe Tage das Buch Leonard da Vinci über 
die Mahlerey gelefen, und begreife jest, warum ich 
nie etwas darin habe begreifen koͤnnen. 

O wie finde ih die Zufhauer fo glüdlich! die 
duͤnken fih fo Flug, fie finden fidy was rehte. Sp 
auch die Liebhaber, die Kenner. Du glaubft nicht 
was das ein behaͤgliches Wolf, indeß der gute Künft- 
der immer Heinlaut bleibt. Sch habe aber auch 
neuerdings einen Ekel jemanden urtheilen zu hören, 
der nicht felbft arbeitet, daß ich es nicht ausdruͤcken 
Tann. Wie der Tabacksdampf macht mich eine folde 
Nede auf, der Stelle unbehäglich, 
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Angelica hat fih das Vergnügen gemacht, und 
zwey Semahlde gefauft. Eins von Tizian, dag 
andere von Paris Bourdon. Beide um einen hohen 
Preis. Da fie fo reich iſt, daß fie ihre Renten nicht 


verzehrt, und jahrlid mehr dazu verdient, fo tft es 


lobenswürdig, daß fie etwas anfaafft, das ihr Freude 
macht, und folhe Sachen die ihren Kunfteifer er: 
höhen. Gleich fobald fie die Bilder im Haufe hatte, 
fing fie an, in einer neuen Manier zu mahlen, um 
zu verfüchen wie man gewiffe Vortheile jener Mei— 


fer fi eigen machen fünne. Ste iſt unermüdet, 


nicht allein zu -arbeiten, fondern auch zu fudiren, 


Mit ihr iſt's eine große Freude Kunftfahen zu 


ſehen. 

Kayſer geht auch als ein wackrer Kuͤnſtler zu 
Werke. Seine Muſik zu Egmont OR ſtark. 
Noch habe ich nicht alles gehoͤrt. Mir ſcheint jedes 
dem Endzweck ſehr angemeſſen. 

Er wird auch: Cupido Feiner loſer ıc, compo— 
niren. Sch ſchicke dir's gleich, damit es oft zu 
meinem Andenken gefungen werde. Es iſt auch 
mein Lelbliedchen. 

Der Kopf iſt mir wuͤſte vom vielen Schreiben, 
Treiben und Denken, Sch werde nicht kluͤger, 


fordere zu viel von mir, und lege mir zu viel auf. 


En —— 
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Nom den 16 Februar, 


Mit dem preußtfhen Courler erhielt ich vor 
einiger Zeit einen Brief von unferem Herzog, der 
fo freundiich, Iteb, gut und erfreulich war, als ich 
nicht leicht einen erhalten. Da er ohne Rüdhalt 
fhreiben fonnte, fo befchrled er mir die ganze po— 
litifhe Tage, die feinige und fo weiter.  1leber 
mic felbft erklärte er ſich auf das liebreichfte. 





Rom den 22 Februar. 


Wir haben diefe Woche einen Fall gehabt, der 
das ganze Chor der Künftler in Betruͤbniß fest. 
Ein Franzofe Namens Dronais, ein junger Menſch 
von etwa 25 Jahren, einziner Sohn einer zart: 
lihen Mutter, reih und fchön gebildet, der unter 
allen ſtudirenden Künftlern für den huffnungsvollften 
gehalten ward, Ift an den Blattern geftorben. Es 
tt eine allgemeine Trauer und Beſtuͤrzung. Sch 
babe, in feinem verlaffenen Studio, die lebensgroße 
Figur eines Philoftets gefehen, welcher mit einem 
Flügel eines erlegten Raubvogels den Schmerz 
feiner Wunde wehend kuͤhlt. Ein fhön gedachtee 
Bild, das in der Ausführung viel Verdienfte hat, 
aber nicht fertig geworden, 

Ich bin fleißig und vergnügt, und erwarte fo 
die Zukunft, Täglich wird mir’s deutlicher, daß ich 
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eigentlich zur Dichtkunft geboren bin, und daß ih | 
die nächften zehn Sabre, die ich höchftens noch ar 
beiten darf, dieſes Talent ercoliren und neh etwag 
Gutes machen follte, da mir dag Feuer der Jugend 
manches ohne großes Studium gelingen lief. Bon 
meinem längern Aufenthalt in Rom werde ich den 
Vortheil haben, daß ich auf das Ausüben der bil⸗ 
denden Kunſt Verzicht thue. 

Angelica macht mir das Compliment: daß fie 
wenige In Rom Fenne, die befler in der Kunfd { 
fäben als ih. Ich weiß recht gut, wo und wag 
ih noch nicht fehe, und fühle wohl, daß ich immer | 
zunehme, und was zu fhun wäre, um Immer weiter ) 
zu fehn. Genug ich habe ſchon jest meinen Wunſch 
erreiht: in einer Sache, zu der ich mich leiden— 
ſchaftlich getragen fühle, nicht mehr biind zu tappen. 

Sin Gediht: Amor als Landfhaftsmah- 
ter ſchick' ich dir ehſtens, und wünfhe ihm gut 
Gluͤck. Meine Eeinen Gedichte hab’ ich gefucht in 
eine gewiffe Ordnung zu bringen, fie nehmen ſich 
sunderlih aus. Die Gedichte auf Hans Sachs) 
und auf Miedings Tod ſchließen den achten Band, | 
und fo meine Schriften für diepfmal. Wenn fie | 
mich Indeffen bei der Prramide zur Ruhe bringen, 
fo koͤnnen diefe beiden Gedichte ſtatt —— — 
und Parentation gelten: 

Morgen frühe iſt papftlihe Capelle und bie) 
famofen alten Muſiken fangen an, die nachher in der. 
Eharwoche auf den höchften Grad des Intereſſe 


— 
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dieſe Sachen eigentlich ftudirt, wird mir den Sinn 
wohl darüber auffhliegen. Wir erwarten mit jeder 
| Poſt ein gedrucktes Exemplar der Gruͤndonnerſtags— 
Muſik, von Zürich, wo fie Kayſer zuruͤck ließ. Sie 
wird alsdann erft am Clavier geſpielt, und dann 
in der Capelle gehört. 


ſteigen. Ich will nun jeden Sonntag frähe bin, 
um mit dem Styl befannt zu werden, Kanfer, der 
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Februar. 


Wenn man einmal zum Kuͤnſtler geboren iſt 
und gar mancher Gegenftand der Kunftanfhauung 
zufagt, fo Fam diefe mir auch mitten unter dem 
Gewühl der Kaftnachtsthorheiten und Abfurditaten 
zu Gunften. Es war das zwente Mal daß ich das 
Carneval fah, und es mußte mir bald auffallen daß 
diefes Volksfeſt, wie ein anderes wiederfehrendes 
Leben und Weben, feinen entfchiedenen Verlauf 
hatte. 

Dadurh ward ih nun mit dem Getümmel ver- 
föhnt, ih fah es an als ein anderes bedeutendes 
Naturerzeugnig und Nationalereignig; ich interef- 
firte mich dafür in diefem Sinne, bemerkte genau 
den Gang der Thorheiten und wie das alles doch 
in einer gewiffen Form und Schietichkeit ablief. 
Hierauf notirte ich mir die einzelnen Vorkommniſſe 
der Reihe nach, welche Vorarbeit ich fpater zu dem 
fo. eben eingefhalteten Aufſatz benußte, bat auch 
zugleich unfern Hausgenoffen, Georg Schüß, die 
einzelnen Masten flüchtig zu zeichnen und zu colo— 
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riren, welches er mit feiner gewohnten. tn Gefälistit & 
durchfuͤhrte. 

Diefe Zeichnungen wurden nachher durq Melchior 
Kraufe von Frankfurt am Main, Director des freien 
Zeicheninftituts zu Weimar, in Quarto radirt und 
nach den Driginalen illuminirt, zur erften Ausgabe 
bei Unger, welche fih felten madt. 

Zu vorgemeldeten Zwecken mußte man fich denn 
mehr, als fonft gefhehen wäre, unter die verfappte 
Menge hinunter drangen, welche denn troß aller 
fünftlerifchen Anficht oft eimen widerwärtigen un— 
heimlihen Eindrud machte. Der Geiſt, an die wür- 
digen Gegenftände gewohnt, mit denen man das 
ganze Sahr in Nom ſich beihäftigte, fehlen immer 
einmal gewahr zu werden, daß er nicht recht an 
feinem Platze ſey. 


Aber fuͤr den innern beſſern Sinn ſollte doch 
das Erquicklichſte bereitet ſeyn. Auf dem Venetla— 
niſchen Platz, wo manche Kutſchen, eh' ſie ſich den 
bewegten Reihen wieder anſchließen und die vorbei 
wallenden fich zu befchnuen pflegen, ſah ih den 
Wagen der Mad. Angelica und trat an den Schlag 
fie zu begrüßen. Sie hatte fih kaum freundlich zu 
mir herausgeneigt, als fie fih zurüdbog um die neben 
ihr fißende, wieder genefene Mallanderin mir fehen 
zu laffen, Sch fand fie nicht verändert: denn wie 
ſollte fih eine gefunde Tugend nicht fchnell wieder 
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pleite; je —X Augen ſchienen friſcher und glaͤn⸗ 
zender mich anzuſehen, mit einer Freudigfeit die 
mich bis Annerfte durchdrang. So blieben wir eine 
Zeitlang ohne Sprahe ale Mad. Angelica das Wort 
nahm und indeffen jene fih vorbog zu mir fagte: 
ich muß nur den Dolmetſcher machen, denn ich fehe, - 
meine junge Freundin fommt nicht dazu auszufpre- 
chen, was fie fo lange gewuͤnſcht, fich vorgefeßt und 
mir öfters wiederholt bat, wie fehr fie Shnen ver- 
pflichtet ift für den Antheil den Ste an ihrer Krank: 
heit, ihrem Schtefal genommen. Das erfte was 
ihr beim Wiedereintritt in das Leben tröftiich ge- | 
worden, heilfam und wieder berftellend auf fie ge- 
wirkt, fen die Theilnahme ihrer Freunde und befon- 
ders die Thrige gewefen, fie babe fih auf einmal wie- 
der aus der tiefften Elnfamfeit unter fo vielen guten | 
Menfchen wieder in dem fhörften Kreife gefunden. 

Das tft alles wahr, fagte jene, indem fie über: 
die Freundin her mir die Hand reichte, die ich wohl 
mit der meinfgen aber nicht mit meinen Lippen be— 
rühren konnte. 

mit ſtiller Zufriedenheit entfernt’ ich mich wie— 
der in das Gedrang der Thoren, mit dem zarteften 
Gefühl von Dankbarkeit gegen Angelica, bie fi 
des guten Maͤdchens, gleich nah dem Unfalle, 
tröftend anzunehmen gewußt ımd, was in Nom 
feiten ift, ein bisher fremdes Frauenzimmer in 
ihren edlen Kreis aufgenommen hatte, welches mid 





um fo mehr ruͤhrte, als ich mir fchmeicheln durfte, | In 
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mein Antheil an dem guten Kinde mr ern nist F 
wenig eingemwirft. Fi 

Der Senator von Nom, Graf — war 
fhon früher, aus Deutſchland zuruͤckkehrend, mich 
zu beſuchen gekommen. Er hatte eine innige Freund— 
ſchaft mit Herrn und Frau von Diede errichtet und 
brachte mir angelegentliche Gruͤße von dieſen wer— 
then Goͤnnern und Freunden; aber ich lehnte, wie 
herkoͤmmlich, ein naͤheres Verhaͤltniß ab, ſollte aber 
doch endlich unausweichlich in dieſen Kreis gezogen 
werden. 

Jene genannten Freunde, Herr und Frau von 
Diede machten ihrem werthen Lebensgenoſſen einen 
Gegenbeſuch, und ich konnte mich um ſo weniger ent— 
brechen mancherlei Art von Einladungen anzuneh— 
men, als die Dame, wegen des Fluͤgelſpiels beruͤhmt, 
in einem Concerte auf der capitoliniſchen Wohnung 
des Senators ſich hoͤren zu laſſen willlg war, und 
man unſern Genoſſen Kayſer, deſſen Geſchicklichkeit 
ruchtbar geworden, zu einer Theilnahme an jenen 
Exhibitionen ſchmeichelhaft eingeladen hatte. Die 
unvergleichliche Ausſicht bei Sonnenuntergang aus 
den Simmern des Senators nach dem Golifeo zu 
mit allem dem was fih von den andern Seiten an- 
fohließt, verlieh freilih unferm Künftlerblik das 
herrlichſte Schaufpfel, dem man fih aber nicht Hin- 
geben durfte, um es gegen die Gefellfchaft an Ach— 
tung und Artigfeit nicht fehlen zu laſſen. Frau vor 
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Diede — ſodann, ſehr große Vorzuͤge entwi⸗ 

ckelnd, ein bedeutendes Concert und man bot bald | 
darauf unferm Freunde den Plaß an, deffen er ſich 
denn auch ganz würdig zu machen fchlen, wenn man 
dem Lobe trauen darf, das er einerntete, Ahwech— 
felnd ging es eine Welle. fort, auch wurde von el- 
ner Dame eine Lieblingsarie vorgetragen, endlich 
aber, als die Reihe wieder an Kayſern Fam, legte ' 
er ein anmuthiges Thema zum Grunde und va- | 
ziirte folhes auf die mannichfaltigfte Weife. 


Alles war gut von Statten gegangen, als der 
Senator mir im Geſpraͤch manches freundliche fagte, 
doch aber nicht bergen Fonnte und mit jener weichen 
Benetianifhen Art halb bedauernd verfiherte: er 
fey eigentlich von ſolchen Variationen Fein Freund, | 
werde hingegen von den ausdrudvollen Adaglo's fel= 
ner Dame jederzeit ganz entzüdt. 


Kun will ih gerade nicht behaupten, daß mir’ 
iene fehnfüchtigen Töne, die man- im Adaglo und 
Largo hinzuziehen pflegt, jemals ſeyen zuwider ge⸗ 
weſen, doch aber liebt' ich in der Muſik immer mehr 





Nachdenken über Verluſt und Mißlingen uns nur 
allzuoft herabzuziehen und zu uͤberwaͤltigen drohen. 


Unferm Senator dagegen konnt' ich keineswegs 
verargen, ja ih mußte ihm auf's freundlichfte goͤn— 
uen, daß er folhen Tönen gern fein Ohr lieh, bie 
ihn vergewifferten, er bewirthe in dem herrlichſten 

Auf⸗ 
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Aufenthalte der Welt eine fo ſehr geliebte und hoch⸗ 
verehrte Freundin. 

Für uns andere, befonders Deutfhe Zuhörer, 
blieb es ein unfchasbarer Genuß, in dem Augen- 
blicke, we⸗wir eine treffliche, laͤngſt gekannte verehrte 
Dame, in den zarteſten Toͤnen ſich auf dem Fluͤgel 
ergehend, vernahmen, zugleich hinab vom Fenſter 
in die einzigſte Gegend von der Welt zu ſchauen 
und in dem Abendglanz der Sonne, mit weniger 
Wendung des Hauptes, das große Bild zu uͤberbli— 
cken, das ſich, linker Hand vom Bogen des Septimius 
Severus, das Campo Vaccino entlang bis zum Mi— 
nerven- und Friedenstempel erſtreckte, um dahin— 
ter das Coliſeum hervorſchauen zu laſſen, in deſſen 
Gefolge man denn das Auge rechts wendend, an den 
Bogen des Titus vorbeigleitend in dem Labyrinthe der 
Palatiniſchen Trümmer und ihrer durch Gartencul— 
tur und wilde Vegetation geſchmuͤckten Einoͤde ſich 
zu verwirren und zu verweilen hatte. 

(Eine im Jahr 1824 von Fries und Thuͤrmer 
gezeichnete und geſtochene nordweſtliche Ueberſicht 
von Rom, genommen von dem Thurme des Capi— 
tols, bitten wir biernachft zu überfhauen; ſie ift 
einige Stodwerfe höher und nad) den neueren Aus— 
rabungen gefaßt, aber im Abendlichte und Beſchat— 
ung, wie wir fie damals gefehen, wobei denn frei- 
ih die glühende Farbe mit ihren fchattig blauen 
genfagen und allem dem Zauber der daraus ent- 
pringt, binzuzudenfen wäre.) 

Soethe's Werte XXIX. Bo. 19 
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Sodann hatten wir In diefen Stunden als Glüd 
zu ſchaͤtzen, das herrlichſte Bild welches Menge viel- 
leicht je gemahlt hat, das Portrait Clemens: XIII 
Rezzonico, der unfern Gönner, den Senator, ale 
Nepoten an diefen Voften gefent, mit Ruhe zu bes 
fhauen, von deffen Wertb ih zum Schluß ‚eine 
Stelle aus dem Tagebuch unferes Freundes aufführe: 

‚Unter den von Mengs gemahlten Blldniſſen, 
da wo feine Kunft fih am tüchtigften bewährte, iſt 
das Bilduif des Papftes Rezzonico. Der Künftler 
hat in diefem Werk die Venetianer im Eolorit und 
in der Behandlung nahgeahmt und fich eines glüde 
lihen Erfolgs zu erfreuen; der Ton des Colorits 
{ft wahr und warm, und der Ausdruck des Geſichtes 
belebt und geiftreih; der Vorhang von: Goldfteff, 
auf dem ſich der Kopf und das Lebrige ber Figur 
fchön abheben, gilt für ein gewagtes Kunſtſtuͤck in 
der Mahlerey, gelang aber vortreffiih, indem das 
Bid dadurd ein reiches barmonifches, unfer Auge 
angenehm rührendes Anfehn erhält.’ 








März 


Eorrefpondenz;. 


Kom den ı März 


- Sonntags gingen wir in die Sirtinifhe Gapelle, 
wo der Papft mit den Cardinälen der Meſſe bei- 
wohnte. Da die letztern wegen der Faftenzeit nicht 
roth ſondern violett gekleidet waren, gab. es ein 
neues Schaufviel. Einige Tage vorher hatte Ich 
Gemaͤhlde von Albert Dürer gefehen und freute mic 
nun. fo..etwas im Leben amzutreffen. Das Ganze 
zufammen war. einzig groß und doch fimpel, und ich 
wundere mic nicht, wenn Fremde, die eben In der 
Charwoche, wo alles zufammentrifft, hereinfommen, 
fih kaum fallen können. Die Eapelle feldft kenne 
ich recht gut, ich: habe vorigen Sommer: drinn zu 
Mittag gegeflen und auf des Papſtes Thron Mit- 
tagsruhe gehalten und kann die Gemählde fait aug- 
wendig, und doch, wenn alles beifammen ift, was 
ur Fundation gehört, fo Ift e8 wieder was anders, 
und man findet ſich kaum wieder. 

Es ward ein altes Motett, von einem Spanier 
Morales componirt, gefungen, und. wir hatten den 
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Borfhmad von dem was nun fommen wird. Kayſer 
ift auch der Meinung, daß man diefe Mufit nur hier - 
hören Fann und follte, theils weil nirgends Sänger 
ohne Orgel und Inſtrument auf einen folhen Gefang 
geübt ſeyn Eönnten, theils weil er zum antiken In— 
ventario der papftlihen Sapelle und zu dem Enfemble 
der Michel Angelo's, des jüngften Gerichte, der 
Propheten und biblifhen Gerichte einzig pafle. 
Kayſer wird dereinfi siber alles diefes beftimmte 
Rechnung ablegen. Er ift ein großer Verehrer der 
alten Muſik und ftudirt fehr fleißig alles was dazu 
gehört. 

So haben wir eine merfwürbige Sammlung Pfal- 
men im Haufe; fie find in Stallenifhe Verſe ge- 
bracht und von einem Venetianifhen Nobile, Bene: 
detto Marcello, zu Anfang diefes Fahrhunderts In 
Muſik gefest. Er hat vei vielen die Intonation der 
Juden, theils der Spaniſchen theils der Deutfchen 
als Motiv angenommen, zu andern hat er alte Grie— 
chiſche Melodien zu Grunde gelegt und fie mit gro— 
sem DVerftand, Kunſtkenntniß und Maͤßigkeit ausge: 
führt. Ste find theils ald Solo, Duett, Chor gefeßt |, 
und unglaublich original, ob man gleich ſich erft ei— 
nen Sinn dazu machen muß. Kayſer ſchaͤtzt fie ſehr 
und wird einige daraus abſchreiben. Vielleicht kann 
man einmal das ganze Werk haben, das in Venedig 
1724 gedruckt iſt und die erften fuͤnfzig Pſalmen ent⸗ 
Halt. Herder ſoll doch aufſtellen, er ſieht vielleicht 
in einem Katalogus die intereſſante Werk. 
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Ich habe den Muth gehabt, meine drey letzten 
Bande auf einmal zu überdenken, und ich weiß num 
genau was ich machen will; gebe nun der Himmel 
Stimmung und Glüd es zu machen. 

Es war eine reichhaltige Woche, die mir Im der 
Erinnerung wie ein Monat vorfommt. 

Zuerft ward der Plan zu Fauft gemacht, und ich 
hoffe diefe Operation foll mir geglüct feyn. Natür- 
lich ift es ein ander Ding das Stüd jet oder vor 
funfzehn Jahren ausfchreiben, ich denke eg foll nichts 
dabei verlieren, befonders da ich jetzt glaube den 
Faden wieder gefunden zu haben, Auch was den 
Ton des Ganzen betrifft, bin ich getröftet; ich habe 
fhon eine neue Scene ausgeführt, und wenn Ic 
das Papier raͤuchre, fo dacht? fd, follte fie mir nie= 
mand aus den alten herausfinden. Da ich durch die 
ange Ruhe und Abgefhledenheit ganz auf das N: - 
veau meiner eignen Exiſtenz zuruͤckgebracht bin, fo 
tft es merkwürdig, wie fehr Ich mir gleiche und wie 
wenig mein Inneres durch Fahre und Begebenheiten 
gelitten hat. Das alte Manufeript macht mir 
enn ich es vor mir fehe. 
in den Hauptfcenen gleich 
rieben, num iſt e8 fo gelb 
— — waren nie gehef- 






i E fo daß ih, wie ih damals in eine frühere 
eit mih mit Sinnen und Ahnen  verfehte, 
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ih mich jetzt In eine_felbit gelebte Vorzeit wieder 
verfegen muß. 

Auch iſt der Plan von Taſſo in Ordnung und die 
vermiſchten Gedichte zum lesten Bande melft ins | 
Keine gefhrieben. Des Künftlers Erdewal- 
len foll neu ausgeführt und deſſen Apotheofe 
hinzugethan werden. Zu diefen Tugendeinfällen habe 
ich nun erft die Studien gemacht, und alles Detail 
ift mie num recht lebendig. Ich freue mic auch dar- 
auf und habe die befte Hoffnung zu den drey letzten 
Banden, ich fehe fie im Ganzen fchon vor mir fte- 
ben, und wünfhe mir nur Muße und Gemüthsruhe, 
um nun Schritt vor Schritt das Gedachte aus— 
zuführen. 

Zur Stellung der verfchledenen kleinen Gedichte 
habe ih mir deine Sammlungen der zerftreuten 
Blätter zum Mufter dienen Iaffen und hoffe zur 
Berbindung fo disparater Dinge gute Mittel gefun— 
den zu haben, wie auch eine Art die allzu individuel- 
Yen und momentanen Stüde einigermaßen genleß- 
bar zu machen, 

Nach diefen Betrachtung 
von Mengfens Schriften ins Haus gekommen, ein 
Bud) dag mir jest unendlich intereſſant iſt, weil 
ich die finnlichen Begriffe befine, die nothwendig vor— 
ausgehen müffen, um nur eine Zelle des Werks] 
recht zu verftehen. Es ift in allem Sinne ein treff- 
lih Buch, man lieſ't Feine Seite ohne entfchtedenen 
Nusen, Auch feinen Fraamenten tiber die Schön 







n iſt die neue Ausgabe 
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heit, welche mandem fo dunkel fcheinen, habe Ich 
gluͤckliche Erleuchtungen zu danfen. 

Ferner habe ich allerlei Speculattonen über Far- 
den gemacht, welche mir fehr anliegen, weil dag der 
Theil ift, von dem ich bisher am wenigften begriff. 
Ich fehe daß ich mit einiger Hebung und anhalten- 
dem Nachdenken auch diefen ſchoͤnen Genuß der 
Weltoberflaͤche mir werde zueignen fünnen. 

Ich war einen Morgen in der Galerie Borgheſe, 
welche ich in einem Jahr nicht geſehen hatte, und 
fand zu meiner Freude, daß ich ſie mit viel verſtaͤn— 
digern Augen ſah. Es ſind unſaͤgliche Kunſtſchaͤtze 
in dem Beſitz des Fuͤrſten. 


Nom den 7 März. 


Eine gute reihe und fillle Woche iſt wieder vor- 
bei. Sonntags verfaumten wir die papfilihe Ca— 
velle, dagegen fah ich mit Angelica ein fehr ſchoͤnes 
Gemaͤhlde, das billig für Corregglio gehalten wird. 

Sch fah die Sa mn lung der Akademie St. Luca, 
wo Raphaels Schaͤdel iſt. Dieſe Reliquie ſcheint 
mir ungezweifelt. Ein trefflicher Knochenbau, in 
welchem eine ſchoͤne Seele bequem ſpazieren konnte. 


Der Herzog "ten inen Abguß davon, den ich 
t 





wahrfcheinuch werde verſchaffen kͤnnen. Das Bild 
das von ihm gemahlt iſt und in gleichem Saale haͤngt 
iſt ſeiner werth. 
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Auch habe ich das Capitol wieder gefehen und 
eluige andere Sachen die mir zurüdblieben, vor- 
züglich Cavaceppi's Haus, das ich Immer verfaumt 
hatte zu ſehen. Unter vielen Föftlihen Sachen haben 
mich vorzäglih ergoͤtzt zwey Abguͤſſe der Köpfe von 
den Koloflalftatuen auf dem Monte Gavallo. 
Man Eann fie bei Gavaceppi In der Nahe, in ihrer 
ganzen Größe und Schönheit fehn. Leider daß der 
befte durch Zeit und Witterung, faft einen Stroh— 
halm die der glatten Oberfläche des Gefihts verlo— 
ren hat und In der Nähe wie von Poren übel zuge— 
richtet ausfieht. 

Heute waren die Erequlen des Gardinal Vis— 
conti in der Kirche St. Carlo. Da die paͤpſtliche 
Capelle zum Hochamt fang, gingen wir hin, die 
Ohren auf Morgen recht auszuwaſchen. Es ward 
ein Requiem gefungen zu zwey Sopranen, das Selt- 
famfte was man hören kann. NB. Auch dabei war 
weder Orgel noch andere Muſik. 

Weich ein leidig Snftrument die Orgel fe, iſt 
mir geſcern Abend In dem Chor von St. Peter recht 
aufgefallen, man begleitete damit den Gefang bet 
der Veſper; es verb ndet ſi ſich ſo gar nicht mit der 

ad iſt fo gewaltig. Wie reizend 
e Be wo die Stim- 









dagegen in der Sirtint 
men allein find. — 

Das Wetter iſt ſelt e Tagen truͤbe und ge— 
lind. Der Mandelbaum ha roͤßtenthells verbluͤht 
und gruͤnt jetzt, nur wenige Bluͤthen find auf den 
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Gipfeln noch zu fehen. Nun folgt der Pfirfihbaum, 
der mit feiner fchönen Farbe die Garten ziert. 
Viburnum Tinus biüht auf allen Ruinen, die At- 
tigbüfche in den Heden find alle ausgefchlagen, und 
andere die ich nicht Fenne. Die Mauern und Dä- 
her werden nun grüner, auf einigen zeigen ſich Blu- 
men. Jn meinem neuen Kabinet, wohin ich 309g, 
weil wir Tifhbein von Neapel erwarten, habe ich 
eine mannichfaltige Ausfiht in unzählige Garten 
und auf die hinteren Galerien vieler Haufer. Es ift 
gar zu luſtig. 

Sch habe angefangen ein wenig zu modelliten» 
Was den Erfenntnißpunect betrifft, gehe ich fehr rein 
und fiher fort, in Anwendung der thatigen Kraft 
bin ich ein wenig confus. So geht es mir wie allen 
meinen Brüdern, 


Kom den 44 März. 

Die naͤchſte Woche iſt hier nichte zu denfen noch 
zu thun, man muß dem Schwall der Feyerlichkelten 
folgen, Nah Oſtern werde ich noch einiges fehen 
was mir zurüdblieb, mel nen Faden ablöfen, meine 





Rechnung machen, mein del paden und mit 
Kayſern davon zlehn. es geht, wie ich 
wünfhe und vorhabe, Ende Aprils in Flo— 


Soubikän: war J— * ih auf äußkre Veran: 
laſſung verſchiedene Maßregeln nehmen mußte, 
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weiche mich in neue Verhaͤltniſſe fehten, wodurd 
mein Aufenthalt in Nom immer fhöner, nuͤtzlicher 
und glüdlicher ward. Ja ich kann fagen daß ich die 
hoͤchſte Zufriedenheit meines Lebens in diefen legten 
acht Wochen genoffen habe, und nun wenigſtens el- 
nen aͤußerſten Punct Fenne, nach welchem ich das 
Thermometer meiner Exiſtenz Eünftig abmeſſen kann. 

Diefe Woche hat fih, ungeachtet des üblen 
Metterd, gut gehalten. Sonntage hörten wir in 
der Sirtinifhen Gapelle ein Motett von Paleftrina. 
Dienftag wollte uns des Glük daß man zu Ehren 
einer Fremden verfhiedene Theile der Charwochs— 
mufif in einem Saale fang. Wir hörten fie alfo 
mit größter Bequemlichkeit und Fonnten ung, da 
wir ſie oft am Glavier durchfangen, einen vorläufi- 
gen Begriff davon mahen. Es tft ein unglaublich 
großes fimples Kunſtwerk, deſſen immer ernenerte 
Darftelung fih wohl nirgends als an dieſem Orte 
und unter diefen Umftänden erhalten Eonnte. Bet 
näherer Betrachtung fallen freilich mancherlet Hand- 
werfsburfchen- Traditionen, welche die Sache wun— 
derbar und unerhört mahen, weg, mit allem dem. 
bleibt es etwas A vorbentliches und iſt ein ganz 
neuer Begriff. fer wird dereinft Nechenfchaft 
davon’ ablegen koͤnnen. Er wird die Vergänftigung 
erhalten, eine Probe inder Gapelle anzuhören, wo= 
zu fonft niemand gelaffen wir Pu: 

Ferner habe ich diefe Woche einen Fuß modellirt, 
wach vorgangigem Studio der Knochen undMusteln, 
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und werde von meinem Melfter gelobt, Wer den 
ganzen Körper fo durchgearbeitet hatte, wäre nun 
ein gutes Theil Flüger; verfteht fih in Rom, mit 
allen Hülfsmitteln und dein mannichfaltigen Rath 
der Verftändigen. Ich habe einen Skelettfuß, eine 
ſchoͤne auf die Natur gegoffene Anatomie, ein halb 
Duzend der fhönften antiken Füße, einige fhlechte, 
jene zur Nachahmung, diefe zur Warnung, und die 
Natur Fann ih auch zu Nathe ziehen, in jeder 
Ville, in die ich trete, finde ich Gelegenheit nad) die— 
fen Theilen zu fehen, Gemahlde zeigen mir was 
Mahler gedaht und gemacht haben. Drey, vier 
Künftler kommen täglich auf mein Zimmer, deren 
Rath und Anmerkung ich nuße, unter welchen jedoch 
genau befehen, Heinrich Meyers Nath und Nadı- 
hülfe mich am meiften fördert. Wenn mit diefem 
Winde, auf diefem Elemente ein Schiff nicht von 
der Stelle Fame, fo müßte 23 Feine Segel oder el- 
nen wahnfinnigen Steuermann haben. Bei der all- 
gemeinen Weberfiht der Kunft die ich mir gemacht 
babe, war es mir fehr nothwendig nun mit Auf- 
merffamfeit und Fleiß an einzelne Theile zu gehn, 
Es ift angenehm auch im Unendlihen vorwärts zu 
Tommen, 

Sch fahre fort überall herum zu gehen und ver- 
nacläffigte Gegenftände zu betrahten. So war id 
geftern zum erftenmal in Raphaels Villa, wo er, an 
der Seite feiner Geliebten, den Genuß des Lebens 
aller Kunft und allem Ruhm vorzog. Es ift- ein 
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heilige Monument. Der Fürft Dorla hat fie acquf- 
rirt und fheint fie behandeln zu wollen, wie fie es 
verdient. Raphael hat feine Gellehte acht und 
zwanzigmal auf die Wand portraitirt in allerlei Ar— 
ten von Kleidern und Coſtuͤme; felbft in den hifte- 
riſchen Compoſitionen gleihen ihr die Weiber. Die 
Lage des Haufes iſt fehr fhon. Es wird fi arti- 
ger davon erzahlen Iaffen als ſich's ſchreibt. Man 
muß das ganze Detail bemerken. 

Dann ging Ih in die Billa Albani und ſah mich 
nur im Alfgenieinen darin um. Es war ein herrli- 
her Tag. Heute Nacht hat es fehr geregnet, jetzt 
fheint die Sonne wieder und vor meinem Fenfter 
ift ein Paradied. Der Mandelbaum iſt ganz grün, 
die Pfirfihblüthen. fangen ſchon an abzufellen und 
die Eitronenblüthen breden auf dem Gipfel des 
Baumes auf. 

Mein Abfchled von bier betrübt drey Perfonen 
Innigft. Sie werden nie wieder finden, was fie an 
nılr gehabt haben, ich verlaffe fie mit Schmerzen. 
In Nom hab’ ich mich felbft zuerfi gefunden, ich bin 
zuerſt übereinftimmend mit mir felbft glüdlih und 
vernünftig geworden, und als einen foldhen haben 
mid dieſe dreye in verfihledenem Sinne und Grade 
gekannt, befeffen und genoffen. 
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Rom den 22 März. 


Heute geh’ ich nicht nah St. Peter und will ein 
Blaͤttchen fhreiben. Nun fft auch die heilige Woche 
mit ihren Wundern und Befhwerden vorüber, motz 
gen nehmen wir noch eine Benediction auf ung, und 
dann wendet fich das Gemüth ganz zu einem andern 
Leben. 


Ich habe durh Gunft und Mübe guter Freunde 
alles gefehen und gehört, befonders iſt die Fußwa— 
ſchung und die Speifung der Pilger nur durch gro— 
Bes Drangen und Drüden zu erfaufen. 


Die Capellmuſik ift undenkbar ſchoͤn. Befon- 
ders das Miferere von Allegri und die fogenannten 
Smproperien, die Vorwürfe, welche der gefreuzigte 
Gott feinem Volke macht. Sie werden Charfrei- 
tags frühe gefungen. Der Augenblid, wenn der 
aller feiner Pracht entkleidete Papft vom Thron 
fteigt, um das Kreuz anzubeten, und alies Uebrige 
an feiner Stelle bleibt, jederman ſtill ift, und das 
Chor anfängt: Populus meus quid feci tibi? ift 
eine der fchönften unter allen merkwürdigen Func— 
tionen. Das foll nun alles mündlich ausgeführt 
werden, und was von Muſik transportabel ift, bringt 
Kapfer mit. Sch habe nah meinem Wunfh alles 
was an den Functlonen geniepbar war, genoffen und 
über dag Uebrige meine frillen Betrachtungen ange- 
ſellt. Effect, wie man zu ſagen pflegt, bat nichts 
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auf mich gemacht, nichts hat mir eigentlih impo— 
niert, aber bewundert hab’ ich alles, denn dag muß 
man ihnen nachfagen, daß fie die hriftlihen Ueber— 
liefexungen vollfommen durchgearbeitet haben. Bel 
den päpftlihen Functionen, befonderg in der Sixti— 
nifchen Gapelle, geſchieht alles, was am Fatholifhen 
Sottesdienfte fonft unerfreulich erfcheint, mit gro— 
ßem Gefhmad und vollfommner Würde. Es kann 
aber auch nur da gefhehen, wo felt Jahrhunderten 
alle Künfte zu Gebote fanden. 

Das Einzelne davon würde jetzt nicht zu erzaͤh— 
len ſeyn. Hätte ich nicht in der Zwifchenzeit auf 
iene VBeranlaffung wieder ftilfe gehalten und an ein 
längeres Bleiben geglaubt, fo Eönnt ih nächte 
Woche fort. Doch auch das gereicht mir zum Be— 
ten. Ich habe diefe Zeit wieder viel ftudirt und 


die Epoche, auf die ich hoffte, hat fi gefchloifen und 


gerundet. Es iſt zwar immer eine ſonderbare Em- 
pfindung, eine Bahn auf der man mit frarfen Schrit- 
ten fortgehbt, auf einmal zu verlaffen, doch muß 
man fi darein finden und nicht viel Weſens machen. 
In jeder. großen Trennung liegt ein Kelm vom 
Wahnfinn, man muß fih hüten, ihn nachdenklid 
auszubrüten und zu pflegen. 

Schöne Zeihnungen habe ich von Neapel erhal- 
ten, von Kniep, dem Mahler der mich nah Siel- 
llen begleitet hat. Es find fchöne lieblihe Früchte 
meiner Reife and für euch die angenehmiten; denn 
was man einem vor die Augen bringen kann, gibt 
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man ihm am ficherfien. Einige drunter find, dem 
Ton der Farbe nad), ganz Eöftlich gerathen, und ihr 
werdet kaum glauben daß jene Welt fo fchön fft. 
Soviel Fann ich fagen, daß ich in Nom immer 
glüdlicher geworden bin, daß noch mit jedem Tage 
mein Vergnügen waͤchſ't; und wenn es traurig ſchei— 
nen möchte, daß ich eben feheiden foll, da ich am 
meiften verdiente zu bleiben, fo iſt eg doch wieder 
eine große Beruhigung, daß ich fo lang habe bleiben 
koͤnnen, um auf den Punct zu gelangen. 

Sp eben fteht der Herr Chriſtus mit entſetzlichem 
Laͤrm auf. Das Caſtell feuert ab, alle Gloden lau: 
ten, und an allen Eden und Enden. hört man Pe— 
tarden, Schwärmer und. Lauffener. Um eilf Uhr 
Morgens, 
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Es iſt ung erinnerlich, wie Philippus Neri ben Be- ' 
fuch der fieben Hauptfichen Roms fi öfters zur 
Pflicht gemacht und dadurch von der Inbrunft feiner 
Andacht einen deutlihen Beweis gegeben. Hier nım 
aber ift zu bemerken, daß eine Wallfahrt zu gedach- 
ten Kirchen von jedem Pilger, der zum Jubilaͤum 
heranfommt, nothwendig gefordert wird und wirf- 
lich wegen der weitentfernten Lage diefer Stationen, 
infofern der Weg an Einem Tage zurüdgelegt wer: 
den foll, einer abermaligen anftrengenden Reife 
wohl gleich zu achten ift. 

Jene ſieben Kirchen aber find: S. Peter, Santa 
Maria Maggiore, San Lorenzo außer den Mauern, 
San Sebaftian, San Johann im Lateran, Santa 
Eroce in Serufalem, San Paul vor den Mauern. 

Einen folhen Umgang nun vollführen auch ein- 
heimiſche fromme Seelen, In der Charwoche, befoit= |, 
dere am Charfreitag. Da man aber zu dem geiftli= | 
chen Wortheil, welhen die Seelen durch den damit 
verknüpften Ablaß erwerben und genießen, noch el- 

nen 
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nen leiblichen Genuß hinzugethan, fo wird in folder 
Hinfiht Ziel und Zweck noch reizender. 

Mer namlich nad vollbrachter Wallfahrt mit ge- 
börigen Zeugniffen zum Thore von San Paul endlich 
wieder hereintritt, erhält dafelbft ein Billet, um an 
einem frommen Volksfeſte In der Billa Mattei an 
beftimmten Tagen Theil nehmen zu koͤnnen. Dort 
erhalten die Eingelaffenen eine Collation von Brot, 
Mein, etwas Kafe oder Eyern; die Geniefenden find 
dabei im Garten umher gelagert, vornehmlich In dem 
kleinen dafelhft befindlichen Amphitheater. Gegen- 
über, in dem Gafino der Billa, findet fich die hoͤhere 
Gefellfchaft zufammen; Gardinäle, Pralaten, Für- 
| ften und Herren, um fih an dem Anblid zu ergoͤtzen 
| und fomtt auch ihren Thell an der Spende, von der 

Famille Mattei geftiftet, hinzunehmen. 


Wir fahen eine Proceffion von etwa zehn- bie 
zwolfiährigen Knaben heranfommen, nicht im geift- 
lichen Gewand, fondern wie e8 etwa Handwerfe- 
lehrlingen am Fefttage zu erfcheinen geziemen möchte, 
in Kleidern, gleicher Farbe, gleichen Schnittd, paar— 
weife, es Eonnten ihrer vierzig feyn. Ste fangen 
und fprachen ihre Litaneyen fromm vor fih bin und 
wandelten fill und züchtig. 

Ein alter Mann von Fräftigem handwerkemäßt- 
gem Anfehn ging an ihnen ber und fehlen das Ganze 
zu ordnen und zu leiten. Auffallend war es, die 

Sserge?d Merie, XXIX. BD 20 
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sorüberzichende iwwohlgefleidete Reihe durch ein halb 
Duzend betteihafte baarfuß und zerlumpt einherge- 
hende Kinder gefhlofen zu fehen, welche jedoh in 
gleicher Sucht und Sitte dahin wandelten. Erkun— 
digung deßhalb gab und zu vernehmen: Diefer 
Mann, ein Schufter von Profeffion und Finderlog, 
habe fi) früher bewogen gefühlt einen armen Kna— 
ben auf- und in die Lehre zu nehmen, mit Belftand 
von Wohlwollenden ihn zu Eleiden und weiter zu 
bringen. Durch eiu folhes gegebenes Beifpiel fey 
es ihm gelungen, andere Meifter zu gleicher Auf- 
nahme von Kindern zu bewegen, die er ebenfalls zu 
befördern alsdann beforgt geweſen. Auf dieſe 
Weife habe fih ein Eeines Hauflein gefammelt, 
welches er zu gottesfürdtigen Handlungen, um den 
ſchaͤdlichen Muͤßlggang an Sonn- und Feyertagen zu 
verhäten, ununterbrochen angehalten, ja fogar den 
Beſuch der weit auseinanderliegenden Hauptfirchen 
an einem Tage von ihnen gefordert. Auf biefe 
Weiſe nun ſey diefe fromme Anftalt immer gewad- 
fen; er verrichte feine verdienitlihen Wanderungen 
nach wie vor, und weil fich zu einer fo augenfallig 


‚nußbaren Anftalt immer mehr hinzudrangen als aufge= 
nommen werden fünnten, fo bedfene er fich des Mit- 


tels, um die allgemeine Wohltbätigfeit zu erregen, dag 
er die noch zu verforgenden, zu befleidenden Kinder 
feinem Zuge anſchließe, da es Ihm denn jedesmal 
gelinge, zu Verforgung eines und des andern hin- 
reichende Spende au erhalten. 


307 


Während wir ung hlevon unterrichteten, war ei— 
ner der Altern und bekleideten Knaben auch in un: 
fere Nähe gekommen, bot uns einen Teller und 
verlangte mit gutgefeßten Worten für die nadten 
und fohlenlofen befheiden eine Gabe. Er empfing 
fie nicht nur von ung gerührten Fremden reichlich, 
fondern auch von den anftehenden font pfennigfar- 
gen Römern und Nömerinnen, die einer mäßigen 
Spende mit viel Worten fegnender Anerkennung je- 
nes Verdienſtes, noch ein frommes Gewicht beizu- 
fügen nicht unterliegen. 













Man wollte wiffen, daß der fromme Kindervater 
jedegmal feine Pupillen an jener Spende Theil neh— 
men laſſe, nachdem fie fih durch vorhergegangene 
Wanderung erbaut, wobei es denn niemals an leid- 
iher Einnahme zu feinem Zwecke fehlen Fann. 


Meder die bildende Nahahmung des 

hönen, von Karl Philipp Mori. Braun 
2 ſchweig 1788. 

Unter diefem Titel ward ein Heft von kaum vier 

Bogen gedrudt, wozu Moritz das Manufeript nad 
eutfchland geſchickt hatte, um feinen Verleger über 

den Vorfhuß einer Neifebefhreibung nach Stalten 
inigermafßen zu befchwichtigen. Freilich war eine 


| 
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ſolche nicht fo Teiht als die einer abentenerfichen 
Fußwanderung dur England niederzufchreiben. 


Gedachtes Heft aber darf ich nicht unerwähnt laſ— 
fen; es war aus unfern Unterhaltungen hervorge— 
gangen, welhe Moriß nach feiner Art benust und 
ausgebildet. Wie es nun damit auch fey, fo kann 
es geichichtlich einiges Intereffe haben, um daraug 
zu erfehen, was für Gedanfen fih In jener Zeit vor 
uns aufthaten, welche fpäterhin entwidelt, geprüft, 
angewendet und verbreitet mit der Dentweife des 
Sahrhunderts glüdlich genug zufammentrafen. 

Eintge Blätter aus der Mitte des Vortrags moͤ— 
gen bier eingefchaltet ftehen, vielleiht nimmt man 
bievon Veranlaſſung, das Ganze wieder abzudruden. 


„Der Horizont der thätigen Kraft aber muß bei 
dem bildenden Genie fo weit, wie die Natur felber, 
ſeyn: das heißt, die Organifation muß fo fein ge- 
webt ſeyn, und fo unendlich viele Berührungepunete - 
der allumftrömenden Natur darbieten, daß gleichfam 


die aͤußerſten Enden von allen Verhältniffen. der | 


ratur im Grofen, bier im Kleinen fich nebeneinan- - 
der ftellend, Raum genug haben, um fi einander } 
nicht verdrangen zu dürfen, \ 
Henn nun eine Organlſation von dfefem felnern 
Gewebe, bet ihrer völligen Entwidlung, auf einmal 
in der dunklen Ahnung ihrer tharigen Kraft ein 
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Ganzes faßt, das weder In ihr Auge noch in ihr 
Ohr, weder In ihre Einbildungstraft noch iu ihre 
Gedanken fam, fo muß nothwendig eine Unruhe, ein 
Mißverhaͤltniß zwifchen den ſich wägenden Kräften 
fo lange entſtehen, bis fie wieder in ihr Gleichge— 
wicht fommen. 

Bei einer Seele, deren bloß thäatige Kraft fchon 
das edle, große Ganze der Natur in dunkler Ahnung 
faßt, kann die deutlich erfennende Denffraft, die 
noch lebhafter darftellende Einbildungskraft, und 
der am hellſten ſpiegelnde aͤußere Sinn mit der 
Betrachtung des Einzelnen im Zuſammenhange der 
Natur ſich nicht mehr begnügen. 

Alle die in der thaͤtigen Kraft bloß dunkel geah— 
neten Verhaͤltniſſe jenes großen Ganzen muͤſſen 
nothwendig auf irgend eine Weife entweder ſichtbar, 
hoͤrbar, oder doch der Einbildungskraft faßbar wer— 
den; und um dieß zu werden, muß die Thatkraft 
worin fie fhlummern, fie nad) fi felber, aus fi 
felber bilden. — Ste muß sulle jene Verhältniffe 
des großen Ganzen und in ihnen dag höchfte Schöne, 
wie an den Spisen feiner Strahlen, in einen 
Brennpunct fallen. — Aus diefem Brennpuncte 
muß fih, nad) des Auges gemeffener Weite, ein 
zartes und doch getreues Bild des höchften Schoͤ— 
nen runden, das die vollfommenften Verhaͤltniſſe des 
großen Ganzen der Natur, eben fo wahr und fo 
‚richtig, wie fie feibft, in feinen Eleinen Umfang*faßt. 

Well nun aber dieſer Abdrud des hoͤchſten Schoͤ— 
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nen nothwendig an etwas haften muß, fo wahlt die 
bildende Kraft, dur ihre Individualität beftimmt, 
irgend einen fihtbaren, hörbaren, oder doch der 
Einbildungsfraft faßbaren Gegenftand, auf den fie 
den Abglanz des höchiten Schönen, Im verjüngenden 
Mapftabe überträgt. — Und well diefer Gegen- 
ftand wiederum, wenn er wirkiih, was er dar— 
jiellt, wäre, mit dem Sufammenhange der Natur, 
die außer fich felber Fein wirklich eigenmächtigeg 
Ganze duldet, nicht ferner beftehen Eünnte, fo 
führet und dieß auf den Punct, wo wir fchon ein- 
mal waren: daß jedesmal das innere Wefen erft in 
die Erſcheinung ſich verwandeln müffe, ehe eg, durch 
die Kunft, zu einem für fich beftehenden Gan— 
zen gebildet werden, und ungehindert die Verhaͤlt— 
nie des großen Ganzen der Natur, in ihrem völ- 
ligen Umfange fpielen Fann. 

Da nun aber jene großen Verhaͤltniſſe, in deren 


völligem Umfange eben das Schöne liegt, nicht 


mehr unter das Gebiet der Denffraft fallen, ſo 
fann auch der lebendige Begriff von der bildenden 


Nachahmung des Schönen nur im Gefühl der 


thatigen Kraft, die es hervorbringt, im erften 


Augenblick der Entftehung jtatt finden, wo dag 


Werk, als fhon vollendet, durd alle Grade feines 
allmaligen Werdeng, in dunkler Ahnung, auf 
einmal vor die Seele tritt, und in diefem Moment 
der erften Erzeugung gleichfam vor feinem wirklichen 
Daſeyn da tft; wodurch alddann auch jener unnenn= 
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bare Neiz entiteht, welcher das fchaffende Genie 
zur immerwährenden Bildung treibt. 

Durch unfer Nachdenken über die bildende Nach— 
ahmung des Schönen, mit dem reinen Genuß der 
fhönen Kunftwerfe felbit vereint, kann zwar etwas 
jenem lebendigen Begriff naker Kommendes in ung 
entftehen, das den Genuß der fchönen Kunftwerfe 
uns erhöht. Alfein da unfer höchfter Genuß des 
Schönen dennoh fein Werden aus unfrer 
eignen Kraft unmöglih mit in -fih faſſen 
fann, fo bleibt der einzige höchite Genuß deffelben 
immer dem fchaffenden Genie, das es hervorbringt, 
ſelber, und das Schöne hat daher feinen höchften 
Zweck in feiner Entitehung, in feinem Werden 
fhon erreicht; unfer Nachgenuß deffelben ift nur 
eine Folge feines Daſeyns — und das bildende 
Genie ift daher im großen Plane der Natur, zu: 
‚erft um fein felbft, und dann erft um unfertwillen 
da; weil es nun einmal aufer ihm noch Wefen 
‚gibt, die felbit nicht fhaffen und bilden, aber doc 
das Gebildete, wenn es einmal hervorgebradt ft, 
mit ihrer Einbildungsfraft umfaſſen fünnen. 

Die Natur des Schönen befteht ja eben darin, 
daß fein innres Wefen aufer den Gränzen der 
Denkkraft, in feiner Entfiehung, In feinem eignen 
Werden Liegt. Eben darum, weil die Denffraft 
beim Schönen nicht mehr fragen kann, warum es 
ſchoͤn fey? ift es fhöon. Denn es mangelt! ja 
der Denkkraft vollig an einem Vergleichungs— 
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yuncte, wornach fie das Schöne beurtheilen und 
betrachten koͤnnte. Was gibt es noch für einen 
Vergleichungspunct für das achte Schöne, als mit 
dem Inbegriff aller harmonifhen Verhaͤltniſſe des 
großen Ganzen der Natur, die feine Denkkraft 
umfaffen kann? Alles einzelne, hin und her in der 
Natur zerftreute Schöne, Ift je nur in fo fern 
fhön, als ſich diefer Inbegriff aller VBerhaltniffe 
jenes großen Ganzen mehr oder weniger darin 
offenbart. Es kann alfo nie zum Vergleihungs- 
puncte für das Schöne der bildenden Künfte, eben 
fo wenig ald der wahren Nahahmung des Schönen 
zum Borbilde dienen; weil das hoͤchſte Schöne Im 
Einzelnen der Natur, immer noch nicht fhon 
genug für die folge Nahahmung der großen und 
majeftätiihen Verhältniffe des allumfaffenden Gan— 
zen der Natur ift. - Das Schöne kann daher nicht er 
fannt, ed muß hervorgebracht, vder empfun— 
den werden. 

Denn weil in ganzliher Ermangelung eines 
Vergleihungspunctes, einmal das Schöne kein Ges 
genftand der Denffraft ift, fo würden wir, in fo ° 
fern wir es nicht felbft hervorbringen fünnen, aud) 
feines Genuffes ganz entbehren müffen, indem wie 
uns. nie an etwas halten fünnten, dem das Schöne 
näher kaͤme, ald das Minderfhöne — wenn nicht 
etwas die Stelle der hervorbringenden Kraft ie 
ung erfegte, das Ihr fo nahe wie möglich koͤmmt, 
ohne doch fie ſelbſt zu ſeyn; — dieß iſt nun, was 
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wir Geſchmack oder Empfindungsfähigkeit für dag 
Schöne nennen, die, wenn fie in ihren Graͤnzen 
bleibt, den Mangel des höhern Genuffes bei der 
Hervorbringung des Schönen durch die ungeftörte 
Ruhe der ftillen Betrachtung erfegen Fann. 

Wenn namlih das Organ nicht fein genug ge= 
webt ift, um dem einftrömenden Ganzen der Natur 
fo viele Berührungspuncte darzubteten, als nöthig 
find, um alle ihre großen Verhaͤltniſſe vollftändig 
im Kleinen abzufpiegeln, und ung noch ein Punck 
zum völligen Schluß des Cirkels fehlt, To koͤnnen 
wir ftatt der Bildungsfraft nur Empfindungs— 
fähigkeit für das Schöne haben: jeder Verſuch, 
ed außer und wieder darzuftellen, würde uns miß— 
lingen, und ung deſto unzufriedener mit ung felber 
machen, je naher unfer Empfindungevermögen für 
das Schöne an das und mangelnde Bildungsvers 
mögen graͤnzt. 

Weil namlih das Wefen des Schönen eben in 
feiner Vollendung in. fi felbft befteht, fo ſchadet 
ihm der este fehlende Punct, fo viel als taufend, 
denn er verrüdt alle übrigen Yuncte aus der 
Stelle, in welche fie gehören. Und tft diefer Vollen— 
dungspunct einmal verfehlt, fo verlohnt ein Werk 
der Kunft nicht der Mühe des Anfangs, und der 
Zeit feines Werden; es fallt unter das Schledte 
bis zum Unnüßen herab, und fein Dafeyn muß 
nothwendig durch. die Bergeffenbeit, worein es finft, 
fih wieder aufheben. 
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Eben fo fhadet auh dem in das feinere Ge- 
webe der Drganifation gepflanzten Bildungever- 
mögen der letzte zu feiner Vollftändiafeit fehlende 
Punct, fo viel als taufend. Der höchfte Werth, 
den es als Empfindungsvermögen haben koͤnnte, 
koͤmmt bei ihm, als Bildungskraft, eben fo wenig 
wie der geringftie, in Betrachtung. Auf dem 
Puncte, wo das Tmpfindungsvermögen feine Grän- 
zen überfchreitet, muß es nothwendig unter fich 
felber finfen, fich aufheben und vernichten. 

Se vollfommener das Empfindungsvermögen für 
eine gewiſſe Gattung des Schönen ift, um deſto 
mebr ift es in Gefahr fih zu taͤuſchen, ſich ſelbſt 
für Bildungskraft zu nehmen, und auf die Weiſe 
durch taufend mißlungene Berfuche, feinen Frieden 
mit fich felbit zu ftören. 

Es blickt 3. DB. beim Genuß des Schönen in 
irgend einem Werfe der Kunft zugleih durch dag 
Werden deffelben, in die bildende Kraft, die es 
ſchuf, hindurch; und ahnet dunkel den höhern Grad 
des Genuffes eben dieſes Schönen, im Gefühl 
diefer Kraft, die mächtig genug war, ed aus ſich 
felbit hervorzubringen. 

Um fih nun diefen höhern Grad des Genuffeg, 
welchen fie an einem Werfe, das einmal fchon da 
iſt, unmöglih haben kann, auch zu verfhaffen, 
firebt die einmal zu lebhaft gerührte Empfindung 


vergebens etwas Aehnliches aus fich felbit hervor 


zubringen, baßt ihr eigned Werk, verwirff ed, und 
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verleidet -fich zugleich den Genuß alle des Schönen, 
das außer ihr fchon da iſt, und woran fie nun eben 
degwegen, weil es ohne ihr Zuthun da ift, Feine 
Freude findet. 

Ihr einziger Wunſch und Streben iſt, des ihr 
verfagten, höhern Genuffes, den fie nur dunfel 
ahnet, theilhaftig zu werden: in einem fchönen 
Werfe, das ihr fein Dafeyn danft, mit dem Be- 
wußtfenn von eigener Bildungsfraft, ſich felbit zu 
fpiegeln. 

Allein fie wird ihres Wunfches ewig nicht ge— 
währt, weil Eigennuß ihn erzeugte, und das Schöne 
| fih nurum fein felbft willen von der Hand des Künft: 
lers greifen, und willig und folgfam von ihm fich 
bilden laͤßt. 

Wo fih num in den fchaffenwollenden Bildungs- 
trieb fogleih die Morftellung vom Genuß des 
Schönen mifht, den es, wenn es vollendet fit, ge— 
wahren foll; und wo diefe Vorftellung der erfte und 
fearffte Antrieb unfrer Thatfraft wird, die fih zu 
dem, was fie beginnt, nicht in und durch fich 
felbft gedrungen fühlt, da ift der Bildungstrieb 
gewiß nicht rein: der Brennpunct oder Vollendungs— 
punct des Schönen fallt in die Wirfung über 
das Werk hinaus; die Strahlen gehen auseinander; 
das Werk Fann fich nicht In fich feiber runden. 

Dem hoͤchſten Genuß des aus ſich feibft hervor: 
gebrachten Schönen fich fo nah zu dünfen, und doch 
darauf Verzicht zu thnn, fcheint freilich ein harter 
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Kampf — der dennoch außerft leicht wird, wenn wie 
aus diefem Bildungstriebe, den wir ung einmal zu 
befisen ſchmeicheln, um doch fein Wefen zu ver- 
edeln, jede Spur des Eigennußed, die wir noch 
finden, tilgen, und jede VBorftellung des Genuſſes, 
den ung das Schöne, das wir hervorbringen wollen, 
wenn ed nun da feyn wird, durch das Gefühl 
unfrer eignen Kraft, gewähren foll, fo viel wie 
möglich zu verbannen fuhen, fo daß, wenn wir - 
auch mit dem letzten Athemzuge es erft vollender 
koͤnnten, es dennoch zu vollenden ftrebten. 

Behalt aledann das Schöne, dag wir ahnen, 
blog an und für ſich ſelbſt, in feiner Hervorbrin- 
gung, noch Nelz genug unfre Thatkraft zu bewegen, 
fo dürfen wir getroft unferm Bildungstriebe folgen, 
weil er acht und rein Ift. — 

Verliert ſich aber, mit der ganzlihen Hinweg— 
denfung des Genuſſes und der Wirkung, auch der 
Reiz, fo bedarf es ja Feines Kampfes weiter, 
der Frieden in. ung ift hergeftellt, und das nun - 
wieder In feine Rechte getretene Empfindungsver- - 
mögen eröffnet fih, zum Lohne für fein beſcheidnes 
Zurüdtreten in feine Grängen, dem reinften Genuß 
des Schönen, der mit der Natur feines Weſens 
beftehen kann. 

Freilich fann nun der Punct, wo Bildungs- und 
Empfindungsfraft fih ſcheldet, fo aͤußerſt leiht 
verfehlt und überfchritten werden, daß es gar nicht 
zu verwundern ift, wenn immer taufend falfıye, an— 
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gemaßte Abdruͤcke des hoͤchſten Schönen, gegen Einen 
aͤchten, durh den falfhen Bildungstrieb in den 
Werfen der Kunft entftehen. 

Denn da die achte Bildungskraft, ſogleich bei 
der erften Entftehung ihres Werks, auch fhon den 
erſten, hoͤchſten Genuß deſſelben, als ihren fihern 
Kohn, in fich felber tragt, und fih nur dadurch von 
dem falfhen Bildungstriebe unterfheider, daß fie 
den allererften Moment ihres Anftoßes durch 
fih felber, und nicht durd die Ahnung des Ge— 
nuſſes von Ihrem Werke, erhalt; und weil in diefem 
Moment der Leidenfhaft die Denfkraft felbft 
fein richtiges Urtheil fallen kann: fo ift es faft un- 
möglih, ohne eine Anzahl mißlungener Verſuche, 
diefer Selbfttaufhung zu entfommen. 

\ Und felbft auch diefe mißlungenen Verſuche find 
noch niht immer ein Beweis von Mangel an Bil— 
dungskraft, weil diefe felbft da, wo fie acht ift, oft 
eine ganz falfhe Richtung nimmt, Indem fie vor 
ihre Einbildungskraft ftellen will, was ver ihr Auge, 
oder vor ihr Auge, was vor ihr Ohr gehört. 
Eben weil die Natur die inwohnende Bildungs- 
kraft nicht Immer zur völligen Neife und Entwid- 
ung fommen, oder fie einen falfhen Weg einſchla— 
gen läßt, auf dem fie ſich nie entwideln kann, fo 
bleibt das aͤchte Schöne felten. 

Und weil fie auch aus dem angemaßten Bildungs— 
tiebe dag Gemeine und Schlechte ungebindert ent- 
eben laßt, fo unterſcheidet fich eben dadurch das’ 
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aͤchte Schöne und Edle, durch feinen feltenen Werth, 
vom Schlechten und Gemeinen. 


Sn dem Empfindungsvermögen bleibt alfo ſtets 
die Lücke, weldhe nur durch das Nefultat der Bil— 
dungsfraft fih ausfuͤlt. — Bildungskraft und 
Empfindungsfähigkeit verhalten fih zu einander, 
wie Mann und Weib. Denn auch die Bildungs— 
kraft ift bei der erften Entftehung ihres Werke, im 
Moment des höchften Genufes, zugleih Empfin- 
dungsfählgfeit, und erzeugt, wie die Natur, den 
Abdruck ihres Wefens aus fi felber. 


Empfindungsvermögen fowohl als Bildungskraft 
find alfo in dem feinern Gewebe der Organifation 
gegründet, Infofern diefelbe in allen ihren Beruͤh— 
rungspuncten von den Werhältniffen des großen 
Ganzen der Natur ein vollftändfger, oder doch falt 
vollſtaͤndiger Abdruck iſt. 

Empfindungskraft ſowohl als Bildungskraft um— 
faſſen mehr als Denkkraft, und die thaͤtige Kraft, 
worin ſich beide gruͤnden, faßt zugleich auch alles 
was die Denkkraft faßt, weil fie von allen Begriffen, 
die wir je haben fünnen, die erften Anläfe, ſtets 
fie aus fih herausfpinnend, In fich tragt. 

Snfofern nun diefe thatige Kraft alles, was 
nicht unter dag Gebiet der Denffraft fallt, hervor: 


dringend in fih faßt, heißet fie Bildungskraft: - 


und infofern fie dag, was außer den Graͤnzen der 
Denkkraft liegt, der Hervorbringung ſich ent- 
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gegen neigend, in fich begreift, heißt fie Em— 
pfindungsfraft. 

Bildungsfraft kann nicht ohne Empfindung und 
thätige Kraft, die bloß thatige Kraft hingegen kann 
ohne eigentlihe Empfindungs- und Bildungsfraft, 
wovon fie nur die Grundlage iſt, für fich allein ftatt 
finden. 

In fofern nun diefe bloß thatige Kraft ebenfalls 
in dem felnern Gewebe der Organtfation fich grün- 
det, darf das Drgan nur überhaupt in allen feinen 
Berährungspuncten ein Abdrud der Berhältniffe 
des großen Ganzen fenn, ohne daß eben der Grad 
der Vollftändigfeit erfordert würde, welde bie 
Empfindungs- und Bildungsfraft voraugfekt. 

Bon den Berhältniffen des großen Ganzen, das 
uns umgibt, treffen namlih immer fo viele in 
allen Berührungepuncten unfres Organs zufammen, 
daß wir dies große Ganze dunfel in ung fühlen, ohne 
8 doch felbft zu feyn. Die in unfer Wefen hin— 
eingefponnenen Verhaͤltniſſe jenes Ganzen ftreben, 
ich nach allen Seiten wieder auszudehnen; das Or— 
an wünfcht, fih nach allen Seiten bis ing Unend- 
Ihe fortzufeßen. Es will das umgebende Ganze 
richt nur Im fich fpiegeln, fondern, fo welt es kann, 
elbft dieß umgebende Ganze fenn. 

Daher ergreift jede höhere Organtfation, ihrer 

atur nah, die Ihr untergeordnete, und tragt fie 

ihr Wefen über, Die Pflanze den unorganifirten 
Prof, durch bloßes Werden und Wachfen; das 
| 
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Thler die Pflanzen durh Werden, Wachſen und 
Genuß; der Menfh verwandelt niht nur Thier 
und Pflanze durh Werden, Wachfen und Genuß 
in fein Inneres Wefen, fondern faßt zugleich alles, 
was feiner Organffation fich unterordnet, durch die 
anter allen am hellſten gefchliffene, fpiegelnde 
Hberflähe feines Weſens, in den Umfang feines 
Daſeyns auf, und ftellt ed, wenn fein Organ fich 


bildend in fich felbft vollendet, verfchönert außer - 


fih wieder dar. 

Wo nicht, fo muß er dag, was um ihn her fft, 
durch Zerftörung in den Umfang feines wirk- 
lien Daſeyns ziehn, und verheerend um fich grei- 


dige Beihauung feinen Durft nah ausgedehnten 
wirklichem Daſeyn nicht erfeßen kann. 


fen fo weit er kann, da einmal die reine en 
E 


| 
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Ar il, 


Eorrefpondien! 


Nom den 10 April, 


Noch bin Ih in Rom mit dem Leibe, nicht mit 
der Seele. Sobald der Entfchluß feft war abzuge- 
hen, hatte ich auch Fein Intereffe mehr, und ich ware 

‚Lieber fchon vierzehn Tage fort. Eigentlich bleibe 
ih nodh um Kayſers willen und um Bury's willen, 
Erfterer muß noch einige Studien abfolviren, die 










fifalten fammeln; der andere muß noch die Zeich- 
nung zu einem Gemählde, nach meiner Erfindung, 


Doc hab’ ich den, 21 oder 22 April zur Abreife 
feſtgeſetzt. 


Rom den 41 April, 
Die Tage vergehn, und ich kann nichts mehr 
thun. Kaum mag ich noch etwas feheu; mein ehr— 
licher Meyer ſteht mir noch bei, und ich genieße noch 


uletzt ſeines unterrichtenden Umgangs. Haͤtte ich 
Goerhe's Werke. XXIX. Bo, 21 


er nur hier in Rom machen kann, noch einige Mu— 


in’s Neine bringen, dabei er meines Raths bedarf. . 
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Kayſern nicht bei mir, fo hatte Ich jenen mitgebracht. | 


Wenn wir ihn nur ein Sahr gehabt hatten, fo waͤ— 
ren wir weit genug gefommen. DBefonders hätte er 
bald über alle Scrupel im Köpfezeichnen hinausge- 
holfen. 

Ich war mit meinem guten Meyer dieſen Mor— 
gen in der Franzoͤſiſchen Akademie, wo die Abguͤſſe 
‚ der beiten Statuen des Alterthums beifammen 
ftehn. Wie könnt’ ich ausdrüden, was ich hier, wie 
zum Abfchled, empfand? In folder Gegenwart 
- wird man mehr ald man ift; man fühlt, das Wür- 
digfte wemit man fich befcaftigen follte, fey die 
menſchliche Geftalt, die man bier in aller mannich- 
faltigen Herrlichkeit gewahr wird. Doch wer fühlt 


bet einem folhen Anblic nicht alfobald wie unzulaͤng⸗ 


lich er ſey; felbft vorbereitet fteht man wie vernich— 
tet. Hatte ich doch Provortion, Anatomie, Negel- 
mäßigfelt der Bewegung mir einigermaßen zu ver- 
deutlichen gefucht, hier aber fiel, mir nur zu fehr 
auf, dag die Form zulegt alles efufchließe, der 
Glieder Zweckmaͤßigkeit, Verhältniß, Charakter und 
Schönheit. 


Nom den 14 Aprik, 
Die Verwirrung kann wohl nicht größer werben! 
Indem ich nicht ablleß an jenem Fuß fort zu model- 
liren, sing mir auf, dab fh nunmehr Taffo unmit- 
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telbar angreifen müßte, zu dem fich denn auch meine 
Gedanken hinwendeten, ein willkommener Gefährte 
zur bevorftehenden Reiſe. Dazwifchen wird einge— 
padt, und man fieht in folhem Augenblide erft wag 
man alles um fich verfammelt und zufammengefchleppe 


bat, 
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Beride 





April. } 
Meine Correfpondenz der legten Wochen bietet F 
wenig Bedeutendes; meine Lage war zu verwidelf 
zwifhen Kunft und Freundſchaft, zw.fhen Beſitz | 
und Beftreben, zwiſchen einer gewohnten Gegenz | 
wart und einer wieder neu anzugewöhnenden Zus! 
funft. In diefen Zuftänden fonnten meine Briefe j 
wenig enthalten; die Freude meine alten geprüfteit 
Freunde wieder zu fehen war nur mäßig auggefpros | 
chen, der Schmerz des Loslöfens dagegen Faum vetz }! 
heimticht. Sch fafe daher in gegenwärtigem nach⸗ fl 
träglihem Beriht mandes zufammen und nehme \ 
nur das auf, was aus jener Zeit mir, thells durch N! 
andere Papiere und Denfmale bewahrt, thells mi 
der Erinnerung wieder hervorzurufen iſt. Mm 


nur ein gewiffer TiE ward auf die Länge befchwerzim 
lich. Er ließ namlich alles was er zu thun vor hatte kh 
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m einer Art Unkeftimmtheit, wodurch er oft, ohne 
igentlich böfen Willen, andere zu Schaden und Un— 
uft brachte. Sp erging es mir nun auch in diefem 
alle; ich mußte, wenn er zurüdfehrte, um und 
‚fe bequem Iogirt zu fehen, das Quartier verän- 
ern, und da die obere Etage unferes Haufes eben 
er ward, faumte ich nicht fie zu miethen und fie 
u beziehen, damit er bei feiner Ankunft. in der un— 
ern alles bereit fände. 

Die oberen Räume waren den unteren gleich, 
fe hintere Seite jedoch hatte den Vortheil einer 
Nerliebften Ausfiht über den Hausgarten und die 
Arten der Nachbarſchaft, welche, da unfer Haus 
in Eckhaus war, fich nach allen Seiten ausdehnte. 
Hier fah man nun die verfchledenften Garten 
gelmapig durh Mauern getrennt, in unendliher 
annichfaltigkeit gehalten und bepflanzt; dieſes grü- 
ende und blühende Paradies zu verherrliben traf 
berall die einfach edle Baukunft hervor: Garten- 
le, Balcone, Terraffen, auch auf den höhern Hin— 
thauschen eine offne Loge, dazwifhen alle Baum: 
d Pflanzenarten der Gegend. 

Sn unferm Hausgarten verforgte ein alter Welt: 
iftliher eine Anzahl wohlgehaltener Gitronenbaume, 
n mäßiger Höhe, in verzierten Vaſen von *ge= 


















noffen, im Winter jedoch im Gartenfaale verwahrt 
nden, Nach vollfommen geprüfter Nelfe wurden 
e Früchte forgfältig abgenommen, jede einzeln im 


annter Erde, welche im Sommer der freien Luft -. 
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weiches Papier gemwidelt, fo zufammengepadt und 
verfendet. Sie find wegen befonderer Vorzüge im 
Handel beliebt. Eine folde Orangerie wird als 
ein Eleined Capital in bürgerlihen Familien betrach⸗ 
tet, wovon man alle Sahre die gewiffen Sntereffen 
zleht. 

Dieſelbigen Fenſter, aus welchen man ſoviel An— 
muth beim klarſten Himmel ungeſtoͤrt betrachtete, 
gaben auch ein vortreffliches Licht zu Beſchauung 
mahleriſcher Kunſtwerke. Sp eben hatte Kniep 
serfhledene Aquarellzeichnungen, ausgeführt nach 
Umriſſen die er auf unſrer Reife durch Sicilien forg- 
faltig 309, verabredetermaßen eingefendet, die nun— 
mehr bei dem günftigften Licht allen Theilnehmen— 
den zu Freude und Bewunderung gereichten. Klar: 
Heit und Iuftige Haltung iſt vielleicht in diefer Art 
zelnen beffer gelungen als ihm, der fih mit Nel- 
geng gerade hierauf geworfen hatte. Die Anfiht 
diefer Blatter bezauberte wirklich, denn man glaubte 
die Feuchte des Meers, die blauen Schatten der |; 
Felſen, die gelbröthlihen Tone der Gebirge, das |; 
Verſchweben der Ferne in dem glanzreichiten Hm: 
mel wieder zu fehen, wieder zu empfinden. Aber 
nicht allein diefe Blatter erfchlenen in ſolchem 
Grade günftig, jedes Gemahlde auf diefelbe Staf: 
feley an denfelben Ort geitellt, erfchlen wirkfamer 
and auffallender; ich erinnere mich daß einigemal 
als ich ins Zimmer trat mir ein ſolches Bild nie) 
zauberiſch entgegen wirkte. g 

ee 
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Das Gehelmniß einer günftigen oder unguͤnſti— 
gen, directen oder indirecten atmofpharifhen Be— 
leuchtung war damals noch nicht entdeckt, fie ſelbſt 
aber durchaus gefühlt, angeftaunt, und ald nur zu— 
fällig und unerfiarbar betrachtet. 















Diefe neue Wohnung gab nun Gelegenheit eine 
Anzahl von Gypsabguͤſſen, die fih nah und nah um 
ung gefammelt, hatten, in freundlicher Ordnung und 
gutem Lichte aufzuftellen, und man genoß jetzt erft ei- 
nes höchft würdigen Beſitzes. Wenn man, wie in 
Nom der Fall-ift, fih immerfort in Gegenwart pla= 
ſtiſcher Kunftwerfe der Alten befindet, fo fühlt man 
ich, wie in Gegenwart der Natur, vor einem Un— 
ndlichen, Unerforſchlichen. Der Eindrud des Er- 
abenen, des Schönen, fo mwohlthätig er auch ſeyn 
ag, beunruhigt ung, wir wünfhen unfre Gefühle, 
nfre Anfhauung in Worte zu fallen: dazu müßten 
wir aber erft erkennen, einfehen, begreifen; wir. 
angen an zu fondern, zu unterfcheiden, zu ordnen, 
nd auch diefes finden wir, wo nicht unmöglich doch 
oͤchſt ſchwierig, und fo kehren wir endlich zu einer 
hauenden und geniefenden Bewunderung zurüd. 

Ueberhaupt aber ift dieß die entfchledenfte Wir- 
ung aller Kunftwerfe, daß fie uns in den Zuftand der 
Zeit und der Individuen verfesen, die fie hervor- 
rachten. Umgeben von antiken Statuen empfin= 
et man fih in einem bewegten Naturleben, man 


ME > 
wird die Mannichfaltigkeit der Menfchengeftaltung 
gewahr und durchaus auf den Menfhen in feinem 
zeinften Zuftande zurüdgeführt, wodurch denn der 


Beſchauer felbft lebendig und rein menfchlich wird. 


Selbſt die Bekleidung, der Natur angemeffen, die 
Geftalt gewiffermaßen noch hervorhebend, thut im 
allgemeinen Sinne wohl. Kann man. dergleichen 
Umgebung in Rom tagtäglich genießen, fo wird man 
zugleich habfüchtig darnach; man verlangt ſolche Ge= 
bilde neben fich aufjuftelfen, und gute Gypsabgüffe, 
als die eigentlihften Facſimile's, geben hiezu die 
befte Gelegenheit. Wenn man des Morgens die 
Augen auffchlagt, fuͤhlt man fih von dem Vortreff: 
Vichften gerührt; alles unfer Denken und Sinnen ift 
von ſolchen Geftalten begleitet, und es wird dadurch 
unmoͤglich in Barbaren zurücdzufallen. 

Den erften Plab bei uns behauptete Juno Ludo— 
vifi, um defto höher gefhast und verehrt, ald man 
das Driginal nur feiten, nur zufällig zu fehen befam, 
und man es für ein Gluͤck achten mußte fie immer- 
während vor Augen zu haben; denn Feiner unfrer 
Zeitgenoffen, der zum erftenmal vor fie hintritt darf, 
behaupten diefem Anblick gewachfen zu ſeyn. 

Noch einige Heinere Sunonen fanden zur Ver— 
gleihung neben ihr, vorzüglih Buͤſten Jupiters 


und, um anderes zu übergehen, ein guter alter Ab- _ 
guß der Medufa Nondanini; ein wunderfames Ä 
Werk, das, den Iwiefpalt zwifhen Tod und Leben, 


zwiſchen Schmerz und Wolluft ausdrüdend,' einen i 
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unnennbaren Reiz wie irgend ein anderes Problens 
über ung ausübt, 

Doc erwaͤhn' ich noch eines Hercules Anax, To 
Fräftig und groß, als verftändig und mild; ſodann 
eines allerliebften Mercur, deren beider Originale 
ſich jetzt in England befinden. 

Halberhobene Arbeiten, Abguͤſſe von man 
fhönen Werken gebrannter Erde, auch die Aegyptlk— 
fhen, von dem Gipfel des großen Obelisk genommen, 
und was nicht fonft an Fragmenten, worunter einige 
marmorne waren, fanden wohl eingereiht umher, 

Sch ſpreche von diefen Schäßen, welche nur wenige 
Wochen in die neue Wohnung gereiht ftanden, wie 
einer, der fein Teftament überdenft, den ihn umge— 
benden Beſitz mit Faffung, aber doch gerührt anfe= 
ben wird. Die Umftändlichkeit, die Bemühung 
und Koften und eine gewiſſe Unbehuͤlflichkeit in ſol— 
hen Dingen hielten mich ab das Vorzüglichfte fogleich 
nach Deutfchland zu beftimmen. Juno Ludovifi war 
der edlen Angelica zugedacht, weniges andere dem 
naͤchſten Künftlern, mandes gehörte noch zu dem 
Tiſchbeiniſchen Befikungen, anderes follte unange— 
taftet bleiben, und von Bury, der das Quartiernad 
mir bezog, nach feiner Weiſe benußt werden. 

Indem ich diefes niederfchreibe, werden meine 
Gedanken in die frühften Seiten hingeführt und die 
Belegenheitem hervorgerufen, die mich anfänglich mit 
folhen Gegenftänden befannt machten, ‚meinen Anz 
theilerregten, bei einem völlig ungenügenden Denten 
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einen überfehwenglichen Enthufiasmus hervorriefen, 
und die grängenlofe Sehnfuht nah Stalten zur 
Folge hatten. 

Sn meiner frühften Jugend ward fh nichts 
Plaſtiſches in meiner Vaterſtadt gewahr; In Leipzig 
machte zuerft der gleichfam tanzend auftretende, die 
Cymbeln fchlagende Faun einen tiefen Eindrud, fo 
daß ich mir den Abguß noch jetzt in feiner Fndividua- 
Ütat und Umgebung denken kann. Nach einer 
langen Paufe ward ich auf einmal in das volle 
Meer geftürzt, als ich mid von der Mannheimer 
Sammlung, in dem von oben wohlbeleuchteten Saale, 
plöglich umgeben fah. 

Nachher fanden fi Gypsgleßer in Frankfurt ein, 
fie hatten ſich mit manden Originalabgüffen über 
die Alpen begeben, welche fie fodann abformten und 
die Originale für einen Leidlihen Preis abließen. 
So erhielt ich einen ziemlich guten Laokoons Kopf, 
Niobe's Tochter, ein Köpfchen fpäter für eine 
Sappho angeſprochen, und noch fonfteiniges. Diefe 
edlen Geftalten waren eine Art von heimlichem Ge— 
gengift, wenn das Schwache, Falſche, Manterirteüber 
mich zu gewinnen drohte. Eigentlih aber empfand 
ich immer innerlihe Schmerzen eines unbefrledig- 
ten, fih aufs Unbekannte beziehenden, oft gedaͤmpf⸗ 
ten und immer wieder auflebenden Verlangens. 
Groß war der Schmerz daher, als ich aus Rom ſchel⸗ 
dend, von dem Befiß des endlich Erlangten, ſehnlichſt 
Gehofften mich lostrennen follte, 
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Die Geſetzlichkeit der Pflanzenorganffation, die 
ih in Sicilien gewahr worden, befchäftigte mich 
zwiſchen allem durch, wie es Neigungen zu thun pfle= 
gen, die fih unfres Innern bemächtigen und fich zu— 
gleih unfern Fähigkeiten angemeffen erzeigen. Sch 
befuchte den botanifchen Garten, welcher, wenn man 
will, in feinem. veralteten Zuftande geringen Reiz 
ausübte, auf mich aber doch, dem vieles was er 
dort vorfand neu und unerwartet fchien, einen gün= 
tigen Einfluß hatte. Sch nahm daher Gelegenheit 
mande feltenere Pflanzen um mich zu verfammeln 
und meine Betrachtungen darüber fortzufeßen, fo 
wie die von mir aus Samen und Kernen erzoge— 
nen fernerhin pflegend zu beobachten. 

In diefe legten befonders wollten bei meiner 
Abretfe mehrere Freunde fih theilen. Sch pflanzte 
den ſchon einigermaßen erwachſenen Pinienfprößling, 
Vorbildchen eines Fünftigen Baumes, bei Angellca 
in. den Haudgarten, wo er durch manche Sahre zu 
einer anfehnlihen Höhe gedieh, wovon mir theil- 
nehmende Meifende, zu wechfeltigem Vergnügen, 
wie auch von meinem Andenken an jenem Plabe, 
gar manches zu erzählen wußten. Leider fand der, 
nach dem Ableben jener unfhapbaren Freundin _ 
eintretende neue Beſitzer es unpaffend auf feinen 
Blumenbeeten ganz unörtlich Pinten hervorwachſen 
zu fehen. Späterhin fanden wohlwollende darnach 
forfhende Reifende die Stelle leer und hier wenig- 
ſtens die Spur eines anmuthigen Daſeyns ausgelöfcht. 
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Gluͤcklicher waren einige Dattelpflanzen, die ich 
aus Kernen gezogen hatte, Wie ich denn überhaupt 
die merkwuͤrdige Entwidlung derfelben, durch Auf- 
opferung mehrerer Eremplare, von Zeit zu Zeit 
beobachtete; die überbiiebenen, frifch aufgefchoffenen, 
übergab ih einem Roͤmiſchen Freunde, der fie in 
einen Garten der Sirtinifhen Struße pflanzte, wo 
fie noh am Leben find, und zwar bie zur Mannes— 
höhe herangewachfen, wie ein erhabener NRelfende 
mir zu verfihern die Gnade hatte. Mögen fie den 
Befigern niht unbequem werden und fernerhin zu 
meinem Andenfen grünen, wachfen und gedeihen. 


Auf dem Verzeichniffe, was vor der Abreife von 
Rom allenfalls nahzuholen feyn möchte, fanden ſich 
zulegt fehr disparate Gegenftände, die Cloaca 
Maffima und die Gatacomben bei ©. Sebaftlan., 
Die erfte erhöhte wohl noch den koloſſalen Begriff, 
wozu. ung Piranefe vorbereitet hatte; der Beſuch 
des zweyten Locals gerieth jedoch nicht zum beften, 
denn die erften Schritte In diefe dumpfigen Räume 
erregten mir alfobald ein folhes Mißbehagen, daß 
ich fogleich wieder and Tageslicht hervorftieg und 
dort, Im Freien, in einer ohnehin unbekannten, 
fernen Gegend der Stadt die Nüdfunft der übrigen 
Gefelfchaft abwartete, welche, gefaßter als ich, die 
dortigen Zuftände getroft befhauen mochte, 

Sn dem großen Werfe; Roma sotterranea, di 
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Antonio Bosio, Romano, belehrt’ ich mich Lange 
Zeit nachher umftändlih von allen dem was ich dort 
gefehen, oder auch wohl nicht gefehen hätte, und 
glaubte mich dadurch hinlänglich entſchaͤdigt. 

Eine andere Wallfahrt wurde dagegen mit mehr 
Nutzen und Folge unternommen: ed war zu der 
Akademie Luca, dem Schädel Raphaels unfre Ver— 
ehrung zu bezeigen, welcher dort als ein Helligthum 
aufbewahrt wird, feltdem er aus dem Srabe dieſes 
außerordentlihen Mannes, das man bei einer bau— 
lihen Angelegenheit eröffnet hatte, dafelbit entfernt 
und hierher gebracht worden, 

Ein wahrhaft wunderfamer Anblick! Eine fo 
ſchoͤn ald nur denkbar zufammengefaßte und abge- 
tundete Schaale, ohne eine Spur von jenen Er- 
höhungen, Beulen ımd Budeln, welche, fpäter an 
andern Schädeln bemerkt, in der Gallifhen Lehre 
zu fo mannichfaltiger Bedeutung geworden find. 
Sch Eonnte mich von dem Anblick nicht Iogreißen, und 
bemerkte beim Weggehen, wie bedeutend es für 
Natur und Kunfifreunde feyn müßte, einen Abguß 
davon zu haben, wenn es irgend möglich wäre, 
Hofrath NReifenftein, diefer einflußreiche Freund, gab 
mir Hoffnung, und erfüllte fie nah einiger Zeit, 
indem er mir wirklich einen folhen Abguß nad 
Deutfhland fendete, deffen Anblick mich noch oft 
zu den mannichfaltigften Betrahtungen aufruft, 

Das Tiebenswürdige Bild von des Künitlers 
Hand, St. Lukas, dem die Mutter Gottes erfcheint, 
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damit er fie im ihrer vollen göttlichen Hoheit und 
Anmut) wahr und natürlich darftellen möge, ge— 
währte den heiterften Anblid, Raphael felbit noch 
jung, fteht In einiger Entfernung, und fieht dem 
Evangeltften bei der Arbeit zu. Anmuthiger kann 
man wohl nicht einen Beruf, zu dem man fich ent- 
ſchleden hingezogen fühlt, ausdrüden und bekennen. 

Peter von Cortona war ehmals der Befiger dies 
fed Werks, und hat folhes der Afademie vermacht. 
Es iſt freilich an manden Stellen befhadigt und 
reftaurirt, aber doch Immer ein Semahlde von be⸗ 
deutendem Werth. 


In dieſen Tagen jedoch ward ich durch eine ganz 
eigene Verſuchung gepruͤft, die meine Reiſe zu ver— 
hindern und mich in Rom aufs neue zu feſſeln 
drohte. Es kam naͤmlich von Neapel Herr Antonto 
Rega, Künftler und ebenfalls Kunfthandler, zu 
Freund Meyer, ihm vertraulich anfündigend: er 
fey mir einem Schiffe hier angefommen, welches 
Draußen an Ripa grande liege, wohin er ihn mit- 
zugehen hiedurch einlade, denn er habe auf demfel- 
ben eine bedeutende antike Statue, jene Tänzerin 
oder Mufe, welche in Neapel, im Hofe des Palaſts 
Garaffa Colembrano nebft andern in einer Nifche 
feit undenklichen Jahren geftanden und durchaus 
für ein gutes Werfgehalten wordenfey. Er wuͤnſche 
diefe zu verfaufen, aber In der Stille, und frage deß— 
bald ans ob nicht etwa Herr Meyer felbft oder einer 
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feiner vertrauten Freunde fih zu diefem Handel - 
entſchlleßen koͤnnte? Er biete das edle Kunftwerk 
zu einem auf alle Fälle höchft mäßigen Preife von 
dreyhundert Zechinen, welche Forderung fih ohne 
Frage erhöhen möchte, wenn man nicht in Betracht 
der Verkäufer und des Käufers mit Vorſicht zu ver— 
fahren Urſache hätte. 

Mir war die Sache fogleich mitgetheift und wir 
eilten felbdritte zu dem von unfrer Wohnung ziem— 
lich entfernten Landungsplatze. Rega hub fogleich ein 
Bret von der Klfte, die auf dem Verdeck ftand, und 
wir fahen ein allerliebſtes Köpfhen, das noch nie 
vom Numpfe getrennt gewefen, unter freien Haar— 
locken bervorbiidend, und nah und nach aufgededt 
eine Iieblih bewegte Geftalt, im anftändigften Ge: 
wande, ‚übrigens wenig verfehrt und die eine Hand 
volliommen gut erhalten, 

Sogleich erinnerten wir ung recht gut, fie an Drt 
und Stelle gefehen zu haben, ohne zu ahnen, daß fie 
uns je fo nah Eommen EFünnte. 

Hier num fiel ung ein, und wem hätte es nicht 
einfallen folen; gewiß, fagten wir, wenn man ein 
ganzes Jahr mit bedeutenden Koften gegraben hätte 
und zulest auf einen folhen Schaß geſtoßen wäre, 
man hätte fich hoͤchſt glücklich gefunden. Wir fonn- 
ten uns faum von der Betrachtung Iogreifen, denn 
ein fo reines wohlerhaltenes Altertum in einem 
leicht zu reftaurirenden Zuftande Fam uns wohl nie= 
mals zu Geſicht, Doch ſchleden wir zulekt mir Mnr- 
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das und Zufage baldigfte Antwort vernehmen zu 
laſſen. 

Wir waren beiderſeits in einem wahrhaften 
Kampf begriffen, es ſchien uns in mancher Betrach— 
tung unraͤthlich dieſen Anfauf zu machen; wir ent⸗ 
ſchloſſen ung daher den Fall der guten Frau Angelica 
zu melden, ald wohl vermögend zum Ankauf und 
durch ihre Verbindung zu Neftauration und fonftl- 
gen Vorkommenheiten hinlänglich geeignet. Meyer 
übernahm die Meldung, wie früher die wegen des 
Bildes von Daniel von Volterra, und wir hofften 
deßhalb das befte Gelingen. Allein die umfichtige 
Frau, mehr aber noch der Öfonomifhe Gemahl 
lehnten das Gefchaft ab, indem fie wohl auf Mah— 
iereyen bedeutende Summen verwendeten, fi aber 
auf Statuen einzulaffen Feineswegs den Entſchluß 
faffen fonnten. 

Nach diefer ablehnenden Antwort wurden wir 
nun wieder, zu neuer Ueberlegung aufgeregt; die 
Gunſt des Glüdes fehlen ganz eigen; Meyer be: 
trachtete den Schaß noch einmal und überzeugte ſich, 
daß das Bildwerf nach feinen Gefammtzeihen wohl 
als Griehifhe Arbeit anzuerkennen fey und zwar 
geraume Zeit vor Auguftus hinauf, vieleicht bis an 
Hiero Il geordnet werden koͤnnte. 

Den Gredit hatte ih wohl diefes bedeutende 
Kunftwerk anzufhaffen, Rega fhien fogar auf Stüd- 
zablung eingeben zu wollen, und es war ein Augen— 
blick wo wır ung ſchon im Befis des Bildniffes ar 
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ſolches in unſerm großen Saal wohlbeleuchtet aufge: 
ſtellt zu fehen glaubten. 

Wie aber denn doch zwifchen einer Teldenfchaftli= 
chen Liebesneigung und einem abzufchtießenden Hel- 
rathscontract noch manche Gedanfen fih einzu: 
dringen pflegen, fo war eg auch hier, und wir durf- 
ten ohne Rath und Zuftimmung unfrer edlen Kunit- 
verwandten, des Herrn Zucht und feiner wohlmel- 
nenden Gattin, eine folhe Verbindung nicht unter: 
nehmen, denn eine Verbindung war es im ideell- 
sygmaleonifchen Sinne, und ich Iaugne nicht, daß der 
Gedanke diefes Wefen zu befigen, bei mir tiefe Wur- 
zel gefaßt hatte. Sa, als ein Beweis wie fehr ich 
mir hierin fchmeichelte, mag das Bekenntniß gel- 
ten, daß Ich dieſes Erelgniß als einen Wink höherer 
Damonen anſah, die mih in Rom feftzuhalten und 
alle Gründe die mich zum Entfchluß der Abreife ver: 
mocht, auf das thaͤtigſte niederzufchlagen gedächten. 

Glüdliherweife waren wir fchon in den Jahren, 
wo die Vernunft dem Verſtand in folhen Fällen zu 
1 Hülfe zu kommen pflegt, und fo mußte denn Kunft- 
neigung, Befisesfuft und was ihnen fonft beiftand, 
1 Dialektik und Aberglaube, vor den guten Gefinnun- 
gen weichen, welche die edle Freundin Angellca, mit 
Sinn und Wohlivollen an ung zu wenden die Ge- 
neigtheit hatte. Det ihren Vorftellungen “traten 
(daher aufs klarſte die fämmtlihen Schwierigkeiten 
und Bedenklichkelten an den Tag, die ſich einem fol- 
chem Unternehmen entgegen stellten, Ruhige bie- 
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her den Kunit- und Alterthumsftudien fich wid— 
mende Manner griffen auf einmal in den Kunft- 
Handel ein und erregten die Eiferfucht der zu ſolchem 
Geſchaͤft herkoͤmmlich Berechtigten. Die Schwierig- 
£eiten der Reftauration feyen mannichfaltig, und es 
frage fich, inwiefern man dabei werde billig und red- 
lich bedient werden. Wenn ferner bei der Abfen- 
dung auch alles in möglichfter Ordnung gehe, fo 
koͤnnten doch wegen der Erlaubniß der Ausfuhr eined 
ſolchen Kunftwerfes am Schluß noch Hinderniſſe ent- 
ftehen und was alsdann noch wegen der Ueberfahrt 
und des Anlandens und Ankommens zu Haufe alles 
ach für Widerwärtigfeiten zu befürchten feyen. 
weber folhe Betrachtungen, hieß es, gehe ber 
Handelsmann hinaus, fowohl Mühe als Gefahr 
feste fich in einem großen Ganzen ins Gleichgewicht, 
dagegen ſey ein einzelnes Unternehmen diefer Art 
‚auf jede Weife bedenkllch. 

Durch ſolche Vorftellungen wurde denn nach und 
nach Begierde, Wunfh und Vorſatz gemildert, ge— 
schwächt, doch niemals ganz ausgelöfcht, befonders da 
fie endlich zu großen Ehren gelangte, denn fie fteht 
gegenwärtig im Mufeo Plo » Clementino in einem Elef- 
en angebauten aber mit dem Mufeum In Verbindung 
Zehenden Cabinet, wo im Fußboden die wunderfchd- 
nen Mofaiten von Masken und Laubgewinden ein: 
geſetzt ſind. Die übrige Gefelfhaft von Statuen 
ia jenem Gabinet befteht 1) aus der auf der Ferfe 
Enenden Venus, an deren Bafe der Name bed Bu: 
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yalus eingegraben fteht; 2) ein fehr fhöner Fleiner- 
Ganymedes; 3) die Ihöne-Statue eines Juͤnglings, 
dem, ich weiß nicht ob mit Neht, der Name Ado- 
nis beigelegt wird; 4A) ein Faun aus Roſſo Antico;- 
5) der ruhig ftehende Diecobolus. 

Bisconti hat im dritten, gedachten Mufeum ge- 
widmeten Bande diefed Denkmal befchrieben, nach 
feiner Weife erklärt und auf der dreyßigſten Tafel 
abbilden Laffen ; da denn jeder Kunftfreund mit une 
bedauern Fann, daß es ung nicht gelungen fie nach 
Deutfchland zu fchaffen und fie irgend einer vater: 
landifhen Sammlung hinzuzugefellen. 


Man wird es natürlich finden, daß ich bei mei: 
nen Abſchiedsbeſuchen jene anmuthige Mayländerin 
nicht vergaß. Sch hatte die Zeit her von ihr man- 
ches Vergnügliche gehört: wie fie mit Angellca im⸗ 
mer vertrauter geworden und fich in der höhern Ge— 
ſellſchaft, wohin fie dadurch gelangt, gar gut zu be: 
nehmen wife. Auch Fonnte ih die Vermuthung 
nähren und den Wunfch daß ein wohlhabender jun— 
ger Mann, welcher mit Zuchis im beften Verneh— 
men fand, gegenihre Anmuth nicht unempfindlich und 
ernftere Abfichten durchzuführen nicht abgeneigt few. 

Nun fand ich fie im reinlihen Morgenkleide, 
wie ich fie zuerft In Caſtel Gandolfo gefehen; ſie em— 
pfing mich mit offner Anmuth und drüdte, mit na— 
turlicher Aforlichkeit.. don miedorhnlten Dam Lie 
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meine Theilnahme gar liebenswuͤrdig aus. „Ich 
werd’ es nie vergeffen, fagte fie, dab ich aus Ber- 
wirrung mich wieder erholend, unter den anfragen 
den geliebten und verehrten Namen auch den Euri- 
gen nennen hörte; ich forſchte mehrmals, ob es denn 
auch wahr fen? Ihr ſetztet Eure Erfundigungendurd 
mehrere Wochen fort, bis endlich mein Bruder Euch 
befuchend für uns beide danfen Eonnte. Ich weiß 
nicht, ob er’s ausgerichtet hat wie ich's ihm auftrug, 
ih wäre gern mitgegangen, wenn ſichs geziemte.“ 
Sie fragte nad dem Weg den ich nehmen wollte, 
und als ich ihr meinen Neifeplan vorerzählte, ver- 
feste ſie: „Ihr ſeyd glüdlich fo.reich zu feyn, das Ihr 
Euch die nicht zu verfagen braucht; wir andern müf- 
fen ung in die Stelle finden welche Gott und feine 
Heiligen und angewiefen. Schon lange feh’ ich vor 
meinem $enfter Schiffe kommen und abgehen, aus— 
Yaden und einladen; das tft unterhaltend, und ih 
denke manchmal woher und wohin das alles ?’’ Die 
Fenfter gingen gerade auf die Treppen von Nipetta, 
die Bewegung war eben fehr lebhaft. 

Ste fprah von Ihrem Bruder mit Zärtlichkeit, 
freute fih feine Haushaltung ordentlid zu Führen, 
ihm möglich zu machen daß er, bei mäßiger Befoldung, 
noch immer etwas zuruͤck in einem vortheilhaften 
Handel anlegen könne; genug fie ließ mich zunaͤchſt 
mit ihren Zuftänden durchaus vertraut werden. Sch 
freute mich ihrer Geſpraͤchigkelt; denn eigentlich 
macht ich eine gar wunderlihe Figur, indem ih 
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ſchnell alle Momente unſers zarten Verhaͤltniſſes, 
vom erſten Augenblick an bis zum legten, mir wie- 
der vorzurollen gedrangt war, Nun trat der Bru- 
der herein, und der Abſchied fhloß ſich In freundii- 
her mäßiger Profa. 

Als ih vor die Thüre kam, fand ich meinen 
Wagen ohne. den Kutfher, den ein gefchaftiger 
Knabe zu holen Lief. Sie fah heraus zum Fenfter 
des Entrefols, den fie in einem ftattlihen Gebaude 
bewohnten; e8 war nicht gar hoch, man hätte ge- 
glaubt fih die Hand reihen zu können. 

„Man will mich nicht von Euch wegführen, feht 
Shr, rief ih aus, man weiß, fo foheint eg, daß ich 
ungern von Euch ſcheide.“ 

Was fie darauf eriwiederte, was ich verſetzte, 
den Gang des anmutbigften Gefprahes, das von 
allen Fefleln frei, das Innere zwever fih nur halb- 
bewußt Liebenden vffenbarte, will ih nicht ent 
weihen durch Wiederholung und Erzählung; es 
war ein wunderbares zufallig eingeleiteted, durch 
Innern Drang abgenöthigtes lakoniſches Schluß: 
befenntniß der unfhuldigften und zarteften wechfel- 
ſeitigen Gewogenbeit, das mir auch deßhalb nie 
‚aus Sinn und Seele gefommen fft. 


Auf eine befonders feyerlihe Weiſe follte jedoch 
mein Abſchled aus Nom vorbereitet werben; drey 
Nächte vorher fiand der volle Mond am Elarften 
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Himmel, und ein Zauber, der fih dadurch über die 
ungeheure Stadt verbreitet, fo oft empfunden, 
ward nun aufs eindringlichite fühlbar. Die großen 
Sichtmaffen, Har, wie von einem milden Tage be- 
leuchtet, mit ihren Gegenfäsen von tiefen Schatten, 
durch Neflere manchmal erhellt, zur Ahnung des 
Einzelnen, feßen uns in einen Zuftand wie von 
einer andern einfachern größern Welt. 

Nach zerfireuenden, mitunter peinlich zuge— 
brachten Tagen, macht' ich den Umgang mit went- 
gen Freunden einmal ganz allein. Nachdem ich 
den langen Gorfo, wohl zum letztenmal, durchwan— 
dert hatte, beftieg ich das Capitol, das wie ein 
Feenpalaft in der Wüfte daftand, Die Statue 
Marc Aurels rief den Commandeur in Don Juan 
zur Erinnerung und gab dem Wanderer zu ver- 
ttehen daß er etwas Ungewöhnliches unternehme. 
Dem ungeachtet aing ich die hintere Treppe hinab. 
Ganz finfter, finftern Schatten werfend, ftand mir 
der Triumphbogen des Septimius Severus ent— 
gegen; in der Einfamfelt der Via Sacra erfchlenen 
die fonft fo befannten Gegenftände fremdartig und 
geifterhaft. Als ich aber den erhabenen Neften des 
GSoltfeums mich näherte und in beffen verfchloffenes 
Innere durchs Gitter bineinfah, darf ich nicht 
laugnen, daß mich ein Schauer überfiel und meine 
Ruͤckkehr befchleunigte. 

Alles Maffenhafte macht einen eignen Eindrud 
zugleich als erhaben und faßlich, und in ſolchen Um— 
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gängen zog ich gleihfam ein unuͤberſehbares Summe 
Summarum meines ganzen Aufenthaltes, Diefes 
in aufgeregter Seele tief und groß empfunden, er= 
regte eine Stimmung, die ich heroffch elegifch nennen 
darf, woraus fih in poetifher Form eine Elegie zu= 
fammenbilden wollte, 

Und wie follte mir gerade in folhen Augenbli- 
den Ovids Elegie nicht in's Gedaͤchtniß zurüdkehren, 
der, auch verbannt, in einer Mondnaht Rom ver- 
laffen ſollte. Dum repeto noctem! feine Rüd- 
erinnerung, weit binten am fchwarzen Meere, im 
trauer und jammervollen Zuftande, Fam mir nicht 
aus dem Sinn, ich wiederholte das Gedicht, das 
mir theilweife genau im Gedachtnig hervorftieg, 
aber mich wirklich an eigner Production irre werden 
ließ und hinderte; die auch fpäter unternommen, 
niemals zu Stande fommen Fonnte, 
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Handelt von jener Nacht mir das traurige Bild vor die Seele, 
Welche die lekte für mich ward in der Nömifchen Stadt, 
Wiederhol' ich die Nacht, wo des Theuren foviel mir zurückblieb 

Luna fie lenkt in der Höh' nächtliches Noflegefpann. ' 
Zu ihe ſchaut' ich hinan, fah dann capitotifche Tempel, 
Welchen umfonft fo nah’ unfere Zaren gegränzt. — 


Cum subit illius tristissima noctis imago, 
Quae mihi supremum tempus in Urbe fuit; 
Cum repeto noctem, quä tot mihi cara reliqui; 
Labitur ex oculis nune quoque gutta meis. 
Iamque quieseebant voces hominumgque canumgue: 
Lunaque nocturnos alta regebat equos, 
Hanc ego suspiciens, et ab hac Capitolia cernons, 
Quae nostro frustra juncta fuere Lari, — 
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‚ . Den 23 Auguft 1792, 


Gleich nad meiner Ankunft in Maynz befuchte 
ich Herrn von Stein den älteren, Königlih Preußl⸗ 
fhen Kammerheren und Oberforfimeifter, der eine 
Art Nefidentenftelfe dafelbit verfah und fih im Haß 
gegen alles Revolutionare gewaltfam auszeichnete, 
Er fchilderte mir mit fluͤchtigen Zügen die bisherigen 
Fortfchritte der verbündeten Heere, und verfah mich 
mit einem Auszug des topographifhen Atlas von 
Deutfhland, welchen Sager zu Frankfurt, unter 
dem Titel: Srlegstheater veranftaltet. 

Mittags bei ihm zur Tafel fand ich mehrere 
Franzöfifche Frauenzimmer, die ich mit Aufmerk- 
ſamkeit zu betrachten Urfache hatte; die eine (man 
fagte e8 fey die Geliebte des Herzogs von Orleans) 
eine ftattlihe Frau, ſtolzen Betragens und fchon 
von gewiffen Jahren, mit rabenſchwarzen Augen 
Yugenbraunen und Haar; übrigens im Geſpraͤch 
mit Schielichkeit freundiih. Eine Tochter, die 
Mutter jugendlich darftellend, Sprach Fein Wort, 
Defto munterer und reizender zeigte jih die Fuͤrſtin 
Monaco, entfhledene Freundin des Prinzen von 
Conde, die 3ierde yon Chantilly in guten Tagen. 
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Anmuthiger war nichts zu ſehen als diefe fchlanfe 
Blondine; jung, heiter, poffenhaft; Fein Mann, auf 
den ſie's anlegte, hätte fih verwahren koͤnnen. Ich 
beobachtete fie mit freiem Gemuͤth und wunderte 
mich Philinen, die ich bier nicht zu finden glaubte, 
fo frifh und munter Ihr Wefen treibend mir aber- 
mals begegnen zu fehen.. Sie fihlen weder fo ge- 
ſpannt noch aufgeregt, als die übrige Gefellfchaft, 
die denn freilich in Hoffnung, Sorgen und Beang- 
ftigung lebte, In diefen Tagen waren die Alltirten 
in Sranfreih eingebrochen. Ob ſich Longwy fogleich 
ergeben, ob es widerftehen werde, ob auch republi- 
canifch Franzdfifhe Truppen ſich zu den Alliirten ge= 
felen und jederman, wie es verfprochen worden, 
fih für die gute Sache erflären und die Fortſchritte 
erleichtern werde, das alles ſchwebte gerade in die— 
fem Augenblide in Zweifel. Couriere wurden er- 
wartet; die legten hatten nur das langfame Vor— 
fhreiten der Armee und die Hinderniffe grundlofer 
Mege gemeldet. Der gepreßte Wunfch diefer Per— 
fonen ward nur noch bangliher, als fie nicht ver- 
bergen Fonnten, dab fie die fchnelffte Ruͤckkehr ins 
Vaterland winfhen mußten, um von den Affignaten, | 
der Erfindung ihrer Feinde, Vortheil ziehen, wohl: 
feiler und bequemer leben zu koͤnnen. 

Sodann verbracht” ich mit Soͤmmerrings, Huber, 
Forfters und andern Freunden ziwey muntere Abende: 
hier fühlt ich mich ſchon wieder in vaterländifcher 
Luft, Meift fihon frühere Bekannte, Studien-Ge— 
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noſſen, in dem benachbarten Frankfurt wie zu 
Hauſe (Soͤmmerrings Gattin war eine Frankfur— 
terin) ſaͤmmtlich mit meiner Mutter vertraut, ihre 
genlalen Eigenheiten ſchaͤtzend, manches ihrer gluͤck— 
lichen Worte wiederholend, meine große Aehnlich— 
keit mit ihr in heiterem Betragen und lebhaften 
Reden mehr als einmal betheuernd, was gab es da 
nicht fuͤr Anlaͤſſe, Anklaͤnge, in einem natuͤrlichen, 
angebornen und angewoͤhnten Vertrauen! Die Frei— 
heit eines wohlwollenden Scherzes auf dem Boden 
der Wiſſenſchaft und Einſicht verlleh die heiterſte 
Stimmung. Von politiſchen Dingen war die Rede 
nicht, man fühlte, daß man fih wechfelfeitig zu 
fhonen habe: denn wenn fie republicanifhe Ge— 
finnungen nicht ganz verläugneten, fo eilte ich offen- 
bar mit einer Armee zu ziehen, die eben diefen Ge- 
finnungen und ihrer Wirkung ein entfchledeneg Ende 
machen follte, 

Zwifhen Maynz und Bingen erlebt’ ich efne 
Scene, die mir den Sinn des Tages alfobald weiter 
aufſchloß. Unſer leichtes Fuhrwerk erreichte ſchnell 
einen vierſpaͤnnigen ſchwerbepackten Wagen: der 
ausgefahrne Hohlweg aufwaͤrts am Berge her noͤ— 
thigte uns auszuſtelgen, und da fragten wir denn 
die ebenfalls abgeftiegenen Schwaͤger, wer vor und 
dahin fahre? Der Poftillon jenes Wagens erwieberte 
darauf mit Schimyfen und Fischen, daß es Fran— 
zöfinnen feyen, die mit ihrem Papiergeld durch— 
zufommen glaubten, die er aber acwiß noch, ums 
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werfen wolle, wenn ſich einigermaßen Gelegenheit 
fände. Wir verwiefen ihm feine gehäffige Leiden- 
ſchaft, ohne ihn im mindeften zu beffern. Bet fehr 
langfamer Fahrt trat ich hervor an den Schlag der 
Dame und redete fie freundlich an, worauf fih ein 
junges ſchoͤnes, aber von ängftlihen Zügen be- 
fchattetes Geficht einigermaßen erheiterte. 


Sie vertraute fogleich, daß fie dem Gemahl nad 
Trier folge und von da bald möglichft nach Frank: 
reich zu gelangen wuͤnſche. Da ich Ihr nun diefen 
Schritt als fehr voreilig ſchilderte, geftand fie, daß 
außer der Hoffnung ihren Gemahl wieder zu finden, 
die Nothwendigkeit wieder von Papler zu leben, fie 
hiezu bewege. Ferner zeigte fie ein folches Zutrauen 
zu den verbündeten Streitkräften der Preußen, Oeſt— 
reicher und Emigrirten, daß man, wär’ auch Zeit 
und Ort nicht hinderlich aewefen, fie fchwerlich zu— 
rüdgehalten hatte. 


Unter diefen Gefprachen fand fich ein fonder- 
barer Anftoß; über den Hohlweg, worin wir be— 
fangen waren, hatte man eine hölzerne Rinne ge— 
führt, die das nöthige Waſſer einer jenfelts ſtehen— 
den, oberfchlächtigen Mühle zubrachte. Man hätte 
denfen follen, die Höhe des Geftells wäre doch 
wenigftend auf einen Heuwagen berechnet gewefen. 
Wie dein aber auch fen, das Fuhrwerf war fo un— 
mäßig oben anfgepadt, Kifthen und Schachteln 
pyramidaliſch über einander gethuͤrmt, daß die 
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Ninne dem weiteren Fortfommen ein unüberwind- 
liches Hinderniß entgegenfehte. 

Hier ging nun erſt das Fluchen und Schelten der 
Poſtillone los, die ſich um ſo viele Zeit aufgehalten 
ſahen; wir aber erboten uns freundlich, halfen 
abpacken und an der andern Seite des traͤufelnden 
Schlagbaums wieder aufpacken. Die junge, gute, 
neh und nad entſchuͤchterte Frau wußte nicht wie 
fie fich dankbar genug benehmen follte; zugleich aber 
wuchs ihre Hoffnung auf ung immer mehr und 
mehr. Sie fhrieb den Namen ihres Mannes und 
bat Infiandig, de wir doch früher als fie nah Trier 
fommen müßten, ob wir nicht am Thore den Auf- 
enthalt des Gatten fehriftlich nieder zu legen ge- 
neigt waren? Bei dem beften Willen verzweifelten 
wir an dem Erfolg wegen Größe der Stadt, fie aber 
ließ nicht von ihrer Hoffnung. 

In Trier angelangt, fanden wir die Stadt von 
Truppen überlegt, von allerlei Fuhrwerk überfahren, 
nirgends ein Unterfommen; die Wagen hielten auf 
den Plägen, die Menſchen irrten auf den Straßen, 
das QDuartieramt, von allen Seiten beftürmt, 
wußte kaum Nath zu fchafen. Ein folhes Gewirre 
jedoch iſt wie eine Art Eotterie, der Glüdliche zieht 
irgend einen Gewinn, und fo begegnete mir Lieu- 
fenant von Fritfch von des Herzogs Regiment und 
bradte mih, nach freundlihftem DBegrüßen, zu 
einem Kanonicug, deffen großes Haus und weit- 
läuftiges Gehöfte mid und meine compendiöfe 
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Eyuipage freundlih und bequemlich aufnahm, we 

ich denn fogleich einer genugfamen Erholung pflegte. 
Gedachter junge militärifche Freund, von Kindheit 
auf mir befannt und empfohlen, war mit einem 
Heinen Commando in Trier zu verweilen beordert, 
um für die zuruͤckgelaſſenen Kranken zu forgen, die 
nachziehenden Maroden, verfpatete Bagagewagen 
u. dergl. aufzunehmen und fie weiter zu befürdern; 
wobei denn auch mir feine Gegenwart zu gute kam, 
ob er gleich nicht gern im Nüden der Armee ver- 
weilte, wo für ihn, als einen jungen ftrebenden 
Mann, wenig Glüd zu hoffen war. 

Mein Diener hatte kaum das nothiwendigfte aus: 
gepadt, als er fih in der Stadt umzuſehen Urlaub 
erbat; fpat fam er wieder und des andern Morgens 
trieb eine gleihe Unruhe ihn aus dem Haufe. Mir 
war dieß feltfame Benehmen unerflarlich, bis das 
Katbfel ſich Löfte: die ſchoͤnen Frangöfinnen hatten 
ihn nicht ohne Antheil gelaffen, er fpürte forgfaltig 
und hatte das Glüd, fie auf dem großen Plake 
mitten unter hundert Wagen haltend, an der 
Schachtelpyramide zu erfernen, ohne jedoch ihren 
Gemahl aufgefunden zu haben. 

Auf dem Wege von Trier nach Luremburg er— 
freute mic bald das Monument in der Nahe von 
Hgel. Da mir befannt war, wie glüdlich die Alten 
ihre Gebäude und Denkmäler zu feßen mußten, 
warf ich in Gedanfen fogleich die fammtlichen Dorf: 
huͤtten weg und nun fand es an dem würdigften 
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Platze. Die Moſel fließt unmittelbar vorbei, mit 
welcher ſich gegenuͤber ein anſehnliches Waſſer, die 
Saar, verbindet; die Kruͤmmung der Gewaͤſſer, das 
Auf- und Abſteigen des Erdreichs, eine uͤppige 
Vegetation geben der Stelle Lieblichkeit uud Würde. 

Das Monument felbit fönnte man einen architek- 
tonifch - plaftifch verzierten Obelisf nennen. Er 
fteigt in verſchiedenen, Fünftlerifch über einander 
geftellten Stockwerken in die Höhe, bis er ſich zu— 
lest in einer Spise endigt, die mit Schuppen ziegel- 
artig verziert ift und mit Kugel, Schlange und 
Adler in der Luft fich abfchloß. 

Möge irgend ein Ingenieur, welchen die gegen- 
wärtigen Kriegslaufte in diefe Gegend führen und 
vielleicht eine Zeitlang fefthalten, fih die Mühe 
nicht verdrießen laffen, das Denkmal auszumeſſen, 
und, in fo fern er Zeichner ift, auch die Figuren 
der vier Seiten wie fie noch Eenntlih find, ung 
überliefern und erhalten 

Wie viel traurige bildlofe Obelisken ſah ich 
nicht zu meiner Zeit errichten, ohne daß irgend je- 
mand an jenes Monument gedacht hätte. Es fit 
freilich ſchon aus einer fpätern Seit, aber man 
fiebt immer noch die Luft und Liebe feine perfönliche 
Gegenwart mit aller Umgebung und den Zeugniſſen 
von Thätigkeit finnlich auf die Nachwelt zu bringen. 
Hier ftehen Eltern und Kinder gegen einander, man 
ihmauft im Familienkreife; aber damit der Be— 
ſchauer auch wife woher die Wohlhaͤbigkeit Fomme; 
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ztehen beladene Saumroſſe einher, Gewerb und 
Handel wird auf mancherlei Weife vorgeftelt. Denn 
eigentlich find es Kriegs: Commiffarten die fih und 
den ihrigen die Monument errichteten, zum Zeug: 
niß, daß damals wie jest an folder Stelle genug- 
ſamer Wohlftand zu erringen fey. 

Man hatte diefen ganzen Spitzbau aus tüchtigen 
Sandguadern roh über einander gethürmt und als— 
dann, wie aus einem Felfen, die architeftonifch- 
plaftifhen Gebilde herausgehauen. Die fo manchem 
Sahrhunderte widerftiehende Dauer dieſes Monu- 
ments mag fich wohl aus einer fo gründlichen An— 
Lage herfchreiben. 


Diefen angenehnien und fruchtbaren Gedanken 
fonnte ih mich nicht lange hingeben: denn «ganz 
nahe dabei, in Grevenmahern, war mir das mo— 
dernfte Schaufpiel bereitet. Hier fand ich das Corps 
Emigrirter das aus lauter Edelfeuten, meiſt Ludwigs- 
rittern, beftand, Sie hatten weder Diener noch 
Reitknechte, fondern beforgten fich felbft und ihr 
Pferd. Gar manchen hab’ ich zur Tranfe führen, 
vor der Schmiede halten fehen, Was aber den 
fonderbarften Gontraft mit diefem demüthigen Be— 
ginnen hervorrief, war ein großer mit Kutſchen und 
Meifeisagen aller Art überladener Wiefenraum. Sie 
Haren mit Frau und Liebchen, Kindern und Ver— 
wandten zu gleicher Zeit eingeruͤckt als wenn fie den 
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innern Widerfpruch ihres gegenwärtigen Suftandes 
recht wollten zur Schau tragen. 


Da ich einige Stunden hier unter freiem Himmel 
auf Poftpferde warten mußte, konnt' ich noch eine 
andere Bemerkung machen. Sch faß vor dem Fen- 
fter des Poſthauſes, unfern von der Stelle wo dag 
Kaͤſtchen ſtand, in deffen Einſchnitt man die un- 
franfirten Briefe zu werfen pflegt. Einen ähnlichen 
Zudrang hab' ich nie geſehn; zu hunderten wurden 
fie in die Niße gefenft. Das grangenlofe Beftreben 
wie man mit Leib, Seel und Geift in fein Bater- 
land durch die Lüde des durchbrochenen Dammes 
wieder einzuftrömen begehrte, war nicht lebhafter 
und aufdringlicher vorzubilden, 


Bor langer Weile und aus Luſt Geheimniſſe zu 
entwideln oder zu fuppliven, dacht’ ich mir was in 
diefer Briefmenge wohl enthalten ſeyn möchte. Da 
glaubt’ ich denn eine LKiebende zu fpüren, die mit 
Leidenfhaft und Schmerz die Qual des Entbehrens 
in folder Trennung heftigſt ausdrüdte;s einen 
Freund der von dem Freunde in der auferften Noth 
einiges Geld verlangte; ausgetriebene Frauen, mit 
Kindern und Dienftanhang, deren Cafe bis auf 
wenige Geldftüde zufammengefchmolzen war; feurige 
Anhanger der Prinzen, die das befte hoffend fi 
einander Luft und Muth zuſprachen; andere die 
fhon das Unheil in der Ferne witterten und fi 
über den bevorfiehenden Werluft ihrer Güter 
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jammervoll befchwerten — und ich denfe nicht un- 
gefchlet gerathen zu haben. 

Ueber manches klaͤrte der Poftmelfter mich auf, 
der, um nielne Ungeduld nach Pferden zu befchwich- 
tigen, mich vorfaglich zu unterhalten fuhte, Er 
zeigte mir verfihtedene Briefe mit Stempeln, aug 
entfernten Gegenden, die nun den Vorgerüdten 
und Vorrüdenden nachirren follten. Franfreich fey 
an allen feinen Granzen mit folhen Ungluͤcklichen 
umlagert, von Antwerpen bis Nizza; dagegen ftün- 
den eben fo die Franzöfifhen Heere zur Vertheidf- 
gung und zum Ausfall bereit. Er fagte mandes 
Bedenflihe; Ihm fehlen der Zuftand der Dinge we— 
nigfteng fehr zweifelhaft. 

Da th mich nicht fo wüthend erwies, wie andere 
die nad Frankreich hineinftärmten, bielt er mic 
bald für einen Republicaner und zeigte mehr Ver— 
trauen; er ließ mich die Unbilden bedenken, welche 
die Preußen von Wetter und Weg über Coblenz und 
Trier erlitten, und machte eine fchauderhafte Be— 
fchreibung wie ih das Lager in der Gegend von 
Longwy finden würde; von allem war er gut unter- 
richtet und fehlen nicht abgeneigt andere zu unter- 
richten; zuleßt fuchte er mich aufmerffam zu ma— 
chen wie die Preußen beim Einmarfh ruhige und 
fchuldlofe Dörfer geplündert, es fey nun durch die 
Truppen gefhehen, oder durch Packknechte und Nach— 
zuͤgler; zum Scheine habe man's beftraft, aber die 
Menfhen Im Innerſten gegen fih aufgebracht. 
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Da mußte mir denn jener General des dreyfig- 
jahrigen Kriegs einfallen, welher, ald man fich 
über das feindfelige Betragen feiner Truppen in 
Freundes Land höchlich befchwerte, die Antwort gab: 
ich fann meine Armee nicht im Sad transvortiren. 
Ueberhaupt aber konnte ich bemerfen, daß unfer 
Rüden nicht fehr gefichert fey. 

Longwy, deffen Eroberung mir fhon unterwegs 
triumphirend verfündigt war, ließ ich auf meiner 
Fahrt rechts in einiger Ferne und gelangte den 27, 
Auguſt Nachmittags gegen das Lager von Brocourt. 
Auf einer Flache gefhlagen war es zu überfehen, 
aber dort anzulangen nicht ohne Schwierigkeit. Ein 
feuchter aufgewühlter Boden war Pferden und Wa- 
gen hinderlich, daneben fiel ed auf, daß man weder 
Wachen noh Voften noch irgend jemand antraf, 
der fih nah den Pallen erkundigt, und bei dem 
man dagegen wieder einige Erfundigung hatte ein— 
ziehen koͤnnen. Wir fuhren durch eine Zeltwüite, 
denn alles hatte fih verfrochen um vor dem ſchreck— 
lichen Wetter fümmerlihen Schuß zu finden. Nur 
mit Mühe erforfchten wir von einigen die Gegend, 
wo wir das Herzogl. Weimarifhe Negiment finden 
fonnten, erreichten endlich die Stelle, ſahen be- 
fannte Gefihter und wurden von Leidensgenoſſen 
gar freundlih aufgenommen. Kammerer Wagner 
und fein ſchwarzer Pudel waren die erſten Begrüßen- 
den; beide erkannten einen vieliahrigen Lebensge— 
fellen, der abermals eine bedenflihe Epoche mit 
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durchfampfen ſollte. Zugleich erfuhr ich einen un— 
angenehmen Vorfall. Des Fuͤrſten Leibpferd, der 
Amarant, war geſtern nach einem graͤßlichen Schrey 
niederaeftürgt und todt geblieben. 

Nun mußte ich von der Situation des Lagers 
noch viel Schlimmeres gewaͤhren und vernehmen als 
der Poſtmeiſter mir vorausgeſagt. Man denke ſich's 
auf einer Ebene am Fuße eines ſanft aufſtelgenden 
Huͤgels, in welchem ein von Alters her gezogener 
Graben Wafler von Feldern und Wiefen abhalten 
follte; diefer aber wurde fo fchnell als möglich Be— 
halter alles Kinrathe, aller Abwürflinge, der Ab— 
zug ſtockte, vewaltige Regengüfe durchbrachen 
Nachts den Damm und führten das widerwärtigfte 
Unheil unter die Zelte, Da ward nun was die Flef- 
fher an Eingeweiden, Knochen und fonft bei Seite 
gefhafft in die ohnehin feuchten und angftlichen 
Sthlafitellen getragen. 

Mir follte gleichfalls ein Zelt eingeraumt'werden, 
ich zog aber vor mich des Tags über bei Freunden und 
Bekannten aufzuhalten und Nahts In dem großen 
Sclafivagen der Ruhe zu pflegen, deſſen Bequeme 
lichfeit von früheren Zelten her mir ſchon bekannt 
war. Seltſam mußte man es jedoch finden, wie 
er, obgleich nur. etwa dreyßig Schritte von den Zel— 
ten entfernt, doch dergeftalt unzuganglich blieb, daß 
ich mich Abends mußte hinein, und Morgens wieder, 
heraustragen laſſen. 
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Am 23 Auguſt. 


So wunderlic tagte mir dießmal mein Geburts— 
feſt. Wir ſetzten uns zu Pferde und ritten in die 
eroberte Feſtung; das wohlgebaute und befeſtigte 
Städtchen liegt auf einer Anhöhe. Meine Abſicht 
war große wollene Deden zu kaufen und wir ver: 
fügten uns fogleih in einen Kramladen, wo wir 
Mutter and Töchter hübfh und anmuthig fanden. 
Wir fellfchten nicht viel und. zahlten gut und waren 
fo artig ald es Deutfchen ohne Tournure nur mög- 
lich iſt. 

Die Schikfale des Haufe wahrend des Bom— 
bardements waren höchft wunderbar, Mehrere 
Granaten hintereinander fielen in das Famtlienzim- 
mer, man flüchtete, die Mutter riß ein Kind 
aus der Wiege und floh, und in dem Augenblick 
fhlug noch eine Sranate gerade durch die Kiffen wo 
ber Knabe -gelegen hatte. Zum Gluͤck war- feine 
der Granaten gefprungen, fie hatten die Möbeln 
zerihlagen, am Getäfel gefengt und fo war alles 
ohne weiteren Schaden vorübergegangen, in den 
Laden war Feine Kugel gekommen. 

Daß der Patriotismus derer von Longwy nicht 
allzu Fraftig feyn mochte, ſah man daraus, daß die 
Bürgerfchaft den Commandanten fehr bald gend- 
thigt hatte, die Feftung zu übergeben; auch hatten 
wir kaum einen Schritt aus dem Laden gethau, 
als der innere Zwleſpalt der Bürger fih ung genug- 
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farm verdeutlichte. Königifh-Gefinnte, und alſo un- 
fere $reunde, welche die fchnelle Uebergabe bewirkt, be— 
dauerten daß wir in diefes Waarengewoͤlbe zufällig 
gefommen und dem fehlimmften aller Sakobiner, 
der mit feiner ganzen Familie nichts tauge, fo viel 
fhönes Geld zu loͤſen gegeben. Gleihermaßen 
warnte man uns vor einem fplendiden Gafthofe, 
und zwar fo bedenklich als wenn den Spelfen da= 
ſelbſt nicht ganz zu trauen ſeyn möchte; zugleich deu— 
tete man auf einen geringeren, als zuverlaffig, wo 
wir ung denn auch freundlich aufgenommen und 
leidlich bewirthet fahen. 

Kun ſaßen wir alte Kriegs- und Garnifong- 
Kameraden tranlich und froh wieder neben nnd 
gegeneinander; es waren die Offiziere des Negt- 
ments, vereint mit des Herzogs Hof-, Haus- und 
Ganzleygenoffen; man unterhieit fich von dem Nachft- 
vergangenen‘ wie bedeutend und beivegt es Anfang 
May's in Afchersleben gewefen, als die Regimen— 
ter fich marfchfertig zu halten Ordre befommen, der 
Herzog von Braunfchweig und mehrere hohe Perfo- 
nen dafelbft Befuch abgeftattet, wobei des Marquis 
von Bouillte als eines bedeutenden und in die Ope— 
tationen Fraftig eingreifenden Fremden zu erwähnen 
nicht vergeffen wurde. Sobald dem horchenden 
Saftwirth diefer Name zu Ohren Fam, erkundigte 
er fich eifrigft ob wir den Herren Fennten. Die mel- 
ften durften eg bejahen, wobei er denn viel Reſpect 
bewies und große Hoffnung auf die Mitwirkung die— 

ſes 
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ſes wuͤrdigen thaͤtigen Mannes ausſprach, ja es 
wollte ſcheinen, als wenn wir von dieſem Augen- 
blicke an beffer bedient würden. 


Die wir nun alle hier Verfammelten ung mit 
Leib und Seele einem Fürften angehörig befannten, 
der feit mehreren Negierungsiahren fo große Bor- 
züge entwickelt und fih nunmehr auch im Kriegs- 
handwerk, dem er von Jugend auf zugethan gewe- 
fen, das er feit geraumer Zeit. getrieben, fich be— 
währen follte, fo ward auf fein Wohl und feiner 
Angehörigen nach guter Deutſcher Weiſe angeftoßen 
and getrunken; befonders aber auf bes Prinzen 
Bernhards Wohl, bei welchem fur; vor dem Aus— 
marfh Obriftwachtmeifter von Weyhrach als Abge— 
ordneter des Regiments Gevatter geftanden hatte. 


Yun wußte jeder von den Marfche felbit gar 
mandes zu erzählen, wie man den Harz links laf- 
Tend an Goslar vorbei nah Nordheim dur Göttin: 
gen gefommen; da hörte man denn von trefflichen 
und fhlechten Quartieren, baurifch- unfreundlichen, 
gebildet = migmuthigen, hypochondriſch-gefaͤlligen 
Wirthen, von Nonnenklöftern und mancerlei Ab- 
wecfelung des Weges und Wetters. Alsdann war 
man am öftlihen Rand Weftphalens her bis Coblenz 
gezogen, hatte mancher hübfchen Frau zu geden- 
fen, von feltfamen Geiftlihen, unvermuthet be= 
gegnenden Freunden, zerbrodhenen Raͤdern, umge: 
worfenen Wagen buntfchadigen Bericht zu erftatten, 
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Bon Eoblenz aus beflagle man fi über bergige 
Gegenden, befchwerlihe Wege und manderlei Manz 
gel, und rüdte fodann, nachdem man fih im Ver— 
gangenen Faum zerftreuf, dem Wirklihen immer 
naͤher; der Einmarſch nach Frankreich in dem fchred- 
lihften Wetter ward als höchft unerfreulth und ale 
würdiges Vorſpiel befchrieben des Zuftandes, den 
wir nach dem Lager zurüdkehrend vorausfehen fonn= 
ten. Jedoch in ſolcher Gefellfhaft ermuthigt ſich 
einer am andern, und ich befonders beruhtgte mid 
beim Anblick der Eöftlichen wollenen Deden, welche 
der Neitfnecht aufaebunden hatte. 

Im Lager fand ich Abends in dem großen Zelte 
die befte Gefellfhaft; fie war dort beffammen ge- 
blieben weil man feinen Fuß herausfeßen Eonnte; 
alles war gutes Muths und voller Zuverfiht. Die 
fchnelle Hebergabe von Longwy beftätigte die Zufage 
der Emigrirten, man werde überall mit offenen Ar- 
men aufgenommen feyn, und eg fehlen fih dem gro— 
fen Xorhaben nichts als die Witterung entgegen 
zu fesen. Hab und Verachtung des revolutionairen 
Sranfreihs, duch die Manifeſte des Herzogs von 
Braunſchweig ausgefprochen, zeigten ſich ohne Aus— 
nahme bei Preußen, Oeſtreichern und Emigrirten. 

Freilich durfte man nur das wahrhaft bekannt 
gewordene erzählen, fo ging daraus hervor, daß ein 
Volk auf ſolchen Grad verunefnigt nicht einmal im 
Parteyen gefvalten, fondern im Innerften zerrüttet, 
in lauter Einzeinheiten getrennt, dem hohen Ein— 
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heitsiinne der edel Verbündeten nicht widerftehen 
koͤnne. 

Auch hatte man ſchon von Kriegsthaten zu erzaͤh⸗ 
len; gleich nach dem Eintritt in Frankreich ſtießen 
beim Recognoſciren fuͤnf Escadronen Huſaren von 
Wolfrat auf tauſend Chaſſeurs, die von Sedan her 
unſer Vorruͤcken beobachten ſollten. Die Unſrigen 
wohl gefuͤhrt griffen an, und da die gegenſeitigen 
ſich tapfer wehrten, auch keinen Pardon annehmen 
wollten, gab es ein graͤulich Gemetzel, worin wir 
ſiegten, Gefangene machten, Pferde, Carabiner 
und Saͤbel erbeuteten, durch welches Vorſpiel der 
kriegeriſche Geiſt erhöht, Hoffnung und Zutrauen 
feſter gegruͤndet wurden. 

Am neun und zwanzigſten Auguſt geſchah der 
Aufbruch aus dieſen halberſtarrten Erd- und Waſſer— 
wogen, langſam und nicht ohne Beſchwerde: denn 
wie ſollte man Zelte und Gepaͤck, Monturen und 
ſonſtiges nur einigermaßen reinlich halten, da ſich 
keine trockene Stelle fand, wo man irgend etwas 
haͤtte zurecht legen und ausbreiten koͤnnen. 

Die Aufmerkſamkeit jedoch, welche die hoͤchſten 
Heerfuͤhrer dieſem Abmarſch zuwendeten, gab uns 
friſches Vertrauen. Auf das ſtrengſte war alles Fuhr— 
werk ohne Ausnahme hinter die Colonne beordert, 
nur jeder Regiments-Chef berechtigt eine Chaiſe vor 
ſeinem Zug hergehen zu laſſen; da ich denn das 
Gluͤck hatte im leichten offenen Waͤgelchen bie Haupt— 
armee für dießmal anzuführen. Belde Haͤupter, 
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der König ſowohl alg der Herzog von Braunſchwelg, 
mit iyrem Gefolge hatten fich da poſtirt, wo alles 
an ihnen vorbei mußte. Sch fah fie von weitem und 
als wir heran kamen ritten Ihro Majeftät an mein 
Wäglein heran und fragten in Ihro lakoniſchen Art! 
wen das Fuhrwerf gehöre? Ich antwortete laut: 
Herzog von Weimar! und wir zogen vorwärts. 
Nicht Leicht ift jemand von einem vornehmera Viſi⸗ 
tator angehalten worden. 

Weiter hin jedoch fanden wir den Weg hie und 
da etwas beſſer. In einer wunderlichen Gegend, 
wo Hügel und Thal mit einander. abwechſelten, gab 
es befonders für die zu Pferde noch trödene Räume 
genug um fich behaglich vorwärts bewegen zu koͤnnen. 
Sc warf mich auf das meine und fo ging es freier 
und luftiger fort; das Negiment hatte den Vortritt bei 
der Armee, wir fonnten alfo immer voraus feyn und 
der läftigen Bewegung des Ganzen völlig entgehen. 

Der Marfch verließ die Hauptftraße, wir kamen 
über Arancy, worauf ung denn Chatillon l'Abbaye, 
als erites Kennzeichen der Revolutlon, ein verfauf- 
tes Kirchengut, in halb abgebrochenen und zerftör- 
ten Mauern zur Seite liegen blieb. 

Nun aber fahen wir über Hügel und Thal des 
Könige Maieftät fih eilig zu Pferde bewegend, wie 
den Kern eines Kometen von einem langen fchweif- 
artigen Gefolge begleitet. Kaum war jedoch diefes 
Phänomen mit Blitzesſchnelle vor uns vorbei ges 
fhwunden, als cin zweytes von einer andern Seife 
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den Hügel Frönte oder das Thal erfüllte, Es war 
der Herzog von Braunfchwelg, der Elemente gleicher 
Art an und nach fih zog. Wir nun, obgleich mehr 
zum Beobachten ald zum Beurtheilen geneigt, konn— 
ten doch der Betrahtung nicht ausweichen, welche 
von beiden Gewalten denn eigentlich die obere ſey? 
Welche wohl im zweifelhaften Falle zu entfcheiden 
habe? Unbeantwortete Fragen die ung nur Zweifel 
und Bedenklichkeiten zuruͤckließen. 

Was nun aber hiebel noch ernſteren Stoff zum 
Nachdenken gab, war, daß man beide Heerfuͤhrer 
fo ganz frank und frei in ein Land hineinreiten ſah 
wo nicht unwahrfcheinlich in jedem Gebüfch ein auf- 


geregter Todfeind lauern Eonnte, Doc mußten wir 


geftehen, daß gerade das Fühne perfönliche Hinge— 
ben von jeher den Sieg errang und die Herrichaft 
behauptete, 

Bei wolfigem Himmel fehlen die Sonne fehr 
heiß; das Fuhrwerk in grundlofem Boden fand ein 
fhweres Fortkommen. Zerbrochene Rader an Wa— 


‚gen und Kanonen machten gar manden Aufhalt, 


hie und da ermattete Küfeliere die fich fchon nicht 
mehr fortfchleppen konnten. 
- Man hörte die Canonade bei Thlonvilfe und 
winfchte jener Seite guten Erfolg. 
Abends erquickten wir ung im Lager bei Pilfon, 


Eine lieblihe Waldwiefe nahm ung auf, der Schatten 


erfrifchte fhon, zum Kücfeuer war Geftrüpp genug 
bereit, ein Bach floß vorbei und bildete zwey klare 
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Baſſins, die beide fogleih von Menfchen und Thie— 
ren follten getrübt werden. Das eine gab ich frei, 
vertheidigte das andere mit Heftigfeit nnd ließ es 
fogleih mit Pfahlen und Striden umziehen. Ohne 
Lärm gegen die Zudringlihen ging es nicht ad. Da 
fragte einer von unfern Neitern den andern, die 
eben ganz gelaffen an ihrem Zeuge pußten: wer Et 
denn der,-der fich fo maufig macht? Ich weiß nicht, 
verfeste der andere, aber er har Recht. 

Alfo Famen nun Preußen und Deftreiher und 
ein Theil von Franfreih auf Franzöfifhen Boden 
ihr Kriegshandwerf zu treiben. In weſſen Macht und 
Gewalt thaten fie das? Sie Fonnten es in eignem 
Namen thun, der Krieg war ihnen zumThell er= 
Hart, ihr Bund war fein Geheimniß; aber nun ward 
nod ein Vorwand erfunden. Sie traten auf im 
Namen Ludwigs des XVI, fie requirirten nicht, 
aber fie borgten gewaltfam. Man hatte Bons dru— 
en laffen, die der Commandirende unterzeichnete, 
derjenige aber, der fie in Handen hatte, nach Befund 
beliebig ausfüllte, Ludwig XVI folte bezahlen. 
Nielleicht hat nad) dem Manifeft nichts fo fehr das 
Volk gegen das Königthum aufgehest als diefe Bes 
handlungsart. Ich war felbft bei einer foihen Scene 
gegenwärtig, deren ich mic als höchft tragiſch er— 
innere. Mehrere Schäfer mochten ihre Heerden 
vereinigt haben, um fie in Wäldern oder fonft ab- 
gelegenen Drten fiher zu verbergen, von thaͤtigen 
Patrouillen aber aufgegriffen und zur Armee ges 
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fühet, fahen fie-fich zuerft wohl und freundlich em- 
pfangen. Man fragte nah den verfchiedenen Be: 
fisern, man fonderte und zahlte die einzelnen Heer- 
den. Sorge und Furcht, doc mit einiger Hoffnung, 
ſchwebte auf den Gefichtern der tüchtigen Männer, 
Als fich aber diefes Verfahren dahin auflöfte, daß 
man die Heerden unter Negimenter und Compa— 
gnien vertheilte, den Befigern hingegen, ganz höf- 
lich, auf Ludwig XVI gejtellte Papiere überreichte, 
indeffen ihre wolligen 3öglinge von den ungeduldigen 
fleifchluftigen Soldaten vor ihren Füßen ermordet 
wurden; fo gefteh’ ich wohl es tft mir nicht leicht 
eine graufamere Scene und ein tieferer männlicher 
Schmerz in allen feinen Abftufungen jemals vor Au— 
gen und zur Seele gekommen. Die Griehifchen 
Tragoͤdien allein haben fo einfach tief Ergreifendes. 


Den 50 Auguſt. 


Dom heutigen Tag der und gegen Verdun 
dringen follte verfprahen wir ung Abenteuer, und 
fie blieben nicht aus. Der auf- und abwaͤrtsge— 
hende Weg war fchon beffer getrodnet, das Fuhr- 
werk zog ungehinderter dahin, die Reiter beweg- 
ten fich leichter und vergnüglid. 

Es hatte fih eine muntere Gefellfhaft zufam- 
mengefunden, die wohl beritten fo weit vorging, bis . 
fie einen Zug Hufaren antraf, der den eigentlichen 
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Vortrab der Hauptarmee machte. Der Rittmeiſter, 
ein gefester Mann fehon über die mittlern Jahre, 
fhien unfere Ankunft nicht gerne zu feben., Die 
ftrengfte Aufmerkfamfeit war ihm empfohlen, alles 
follte mit Vorſicht gefchehen, jede unangenehme 
Zufalligkeit Elüglich befeitigt werden. Er hatte feine 
Leute Eunftmaßig vertheilt, fie rudten einzeln vor 
in gewiffen Entfernungen, und alles begab fich in 
der größten Ordnung und Ruhe. Menfchenleer 
war die Gegend, die Außerfte Einfamfeit ahnungs— 
vol. So waren wir Hügel auf Hügel ab über 
Mangtenne, Damvillers, Wauwille und Ormont 
gekommen, als auf einer Hoͤhe, die eine ſchoͤne Aus— 
ſicht gewaͤhrte, rechts in den Weinbergen ein Schuß 
fiel, worauf die Huſaren ſogleich zufuhren, die 
naͤchſte Umgebung zu unterſuchen. Sie brachten 
auch wirklich einen ſchwarzhaarigen baͤrtigen Mann 
herbet, der ziemlich wild ausfah und bei dem man 
ein fchlehtes Terzerol gefunden hatte. Er fagte 
trotzig, daß er die Vögel aus feinem Weinberg ver- 
fheuhe und niemand etwas zu Keide thue, Der 
Rittmeiſter fehlen, bei ſtiller Ueberlegung, dieſen 
Fall mit ſeinen gemeſſenen Ordres zuſammen zu 
halten und entließ den bedrohten Gefangenen mit 
einigen Hieben, die der Kerl fo eilig mit auf den 
Weg nahm, dag man ihm feinen Hut mit großem 
Luſtgeſchrei nachwarf, den er aber aufzunehmen Fel- 
nen Beruf empfand. 

Der Zug ging weiter, wir unterhielten und über 
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die Vorkommenheiten und über manches was zu et- 
warten ſeyn möchte, Nun tft zu bemerken, daß 
unſere kleine Gefellfhaft, wie fie fi den Hufaren 
aufgedrungen hatte, zufällig zufammen gefommen 
aus den verfchledenften Elementen beftand; mel 
fteng waren es gradfinnige, jeder nad) feiner Weife 
dem Augenblick gewidmete Menfchen. Einen jedoch 
muß ich befonders auszeichnen, einen ernften, ſehr 
achtbaren Mann, von der Art wie fie zu jener Zeit 
unter den Preußifchen Kriegsleuten öfter vorfamen, 
mehr Afthetifch als philofophifch gebildet, ernft mit 
einem gewiſſen hypochondriſchen Zuge, Till in fich 
gekehrt und zum Wohlthun mit zarter Leidenſchaft 
aufgeleet. 

Als wir fo weiter vor und hinrüdten, trafen wir 
auf eine fo feltfame ald angenehme Erfcheinung, die 
eine allgemeine Theilnahme erregte. Zwey Huſa— 
ren brachten ein einfpannigeg, zweyradriges Wägel- 
chen den Berg herauf, und als wir ung erfundigten, 
was unter der übergefpannten Leinwand wohl be= 
findlich feyn möchte, fo fand fich ein Knabe von etwa 
zwölf Jahren, der dag Pferd lenkte, und ein wun— 
derfchönes Mädchen oder Weibchen, das fih aus 
der Ede hervorbeugte um die vielen Nelter anzu: 
ſehen, die ihren zweyradrigen Shirm umzingelten. 
Niemand blieb ohne Thellnahme, aber die eigentlich 
thatige Wirkung für die Schöne mußten wir un- 

ſerm empfindenden Freund überlaffen, der von dem 
Augenblick an als er das bedürftige Fuhrwerk näher 
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betrachtet, fih zur Nettung unaufhaltfam binge- 
drängt fühlte. Wir traten in den Hintergrund, er 
aber fragte genau nach allen Umftänden, und e8 _ 
fand fich, daß die junge Perfon in Samogneur wohn 
haft, dem bevorftehenden Bedrangniß feitwärts zu 
entfernteren Freunden auszuweichen willeng, fich 
eben der Gefahr in den Nachen geflüchtet habe; wie 
in ſolchen angftlichen Fallen der Menſch wahnt, es 
fey überall befler als da wo er iſt. Einftimmig 
ward ihr nun auf das freundlichfte begreiflich ge— 
macht, daß fie zurüdfehren müfe. Auch unfer An— 
führer, der Nittmeifter, der zuerft eine Spionerey 
bier wittern wollte, ließ fich endlich durch die herz: 
liche Rhetorik des fittlihen Mannes überreden; der 
fie denn auch, zwey Hufaren an der Seite, bis an 
Ihren Wohnort einigermaßen getröftet zuruͤckbrachte, 
wofelbft fie uns, die wir in befter Ordnung und 
Mannszucht bald nachher durchzogen, auf einem 
Mäuerhen unter den Shrigen ftehend, freundlich 
und, weil das erfte Abenteuer fo gut gelungen war, 
Hoffnungsvoll begrüßte. 

Es gibt dergleichen Paufen mitten in den Kriegs— 
zügen, wo man durch augenblidlihe Mannszucht 
fih Credit zu verfchaffen ſucht und eine Art von ge- 
feglihem Frieden mitten in der Verwirrung beor— 
dert. Diefe Momente find Foftlich für Bürger und 
Bauern und für jeden, dem das dauernde Kriegs- 
unheil noch nicht allen Glauben an Menfchlichfeit 
geraubt bat, 
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Ein Lager diepfeits Verdun wird aufgefchlagen 
und man zahlt auf einige Tage Naft. 

Den ein und dreypigften Morgens war ich im 
Schlafwagen, gewiß der trodenften, warmften und 
erfreulichften Zagerftätte, halb erwacht, als ich et- 
was an den Ledervorhängen taufhen hörte und 
bei Eröffnung derfelben den Herzog von Weimar 
erbliete, der mir einen unerwarteten Fremden vor- 
ſtellte. Sch erkannte fogleih den abenteuerlichen 
Grothhus, der, feine Parteygangerrolle auch hier 
zu fplelen nicht abgeneigt, angelangt war um den 
bedenflihen Auftrag der Aufforderung Verdung zu 
übernehmen. In Gefolg deffen war er gefommen 
unfern fürftlihen Anführer um einen Staabstrom- 
peter zu erfuchen, welcher, einer folchen beſon— 
dern Auszeichnung fich erfreuend, alfobald zu dem 
Sefchäft beordert wurde. Wir begrüßten ung, al- 
ter Wunderlichfeiten eingedenf, auf das heiterfte 
und Grothhus eilte zu feinem Gefchäft; worüber 
denn, als es vollbracht war, gar mancher Scherz ge= 
trieben wurde. Man erzählte fi wie er, den 
Trompeter voraus, den Hufaren hinterdrein, die 
Sahrfiraße hinabgeritten, die Verduner aber als 
Saunsculotten, das Völferrecht nicht kennend oder 
verachtend, auf ihn canonirt, wie er ein weißes 
Schnupftuh an die Trompete befeftigt und immer 
heftiger zu blafen befohlen; wie er von einem Com— 
mando eingeholt, und mit verbundenen Augen allein 
in die Feftung geführt, alldort ſchoͤne Neden gehal- 


28 


ten, aber nichts bewirftiund was dergleichen mehr 
war, wodurd man denn, nach Weltart, den gelet= 
fteten Dienft zur verkleinern und dem Unternehmen- 
den die Ehre zu verfümmern wußte, 

Als nun die Feftung, wie natürlich, auf die erfte 
Forderung fi zu ergeben abgefchlagen, mußte man 
mit Anftalten zum VBombardement vorfcreiten, 
Der Tag ging hin, indeffen beforgt’ ih noch ein 
Fleines Geſchaͤft, deſſen gute Folgen ſich mir bis auf 
den heutigen Tag erftreden, In Maynz hatte mid 
Herr v. Stein mit dem Tagerifchen Atlas verforgt, 
welher den gegenwärtigen, hoffentlih auch den 
nachftfünftigen Kriegsfehauplag in mehreren Blät: 
tern darftellte. Sch nahm das eine hervor, dag 
achtundvierziafte, In deffen Bezirk ich bei Longwy 
bhereingetreten war, und da unter des Herzogs Leu— 
ten fich gerade ein Bopler befand, fo ward es zer— 
fhnitten und aufgezogen und dient mir noch zur 
Wiedererinnerung jener für die Welt und mid fo 
bedeutenden Tage. 

Nach folhen Vorbereitungen zum Fünftigen Nu— 
Ben und augenblidlicher Bequemlichkeit fah ich mich 
um auf der Wiefe wo wir Tagerten, und von mo 
fih die Zelte bis auf die Hügel erftredten, Auf 
dem großen grünen ausgebreiteten Teppich zug ein 
wunderliches Schaufpiel meine Aufmerkſamkeit an 
fih: eine Anzahl Spldaten hatten fi in einen 
Kreis gefegt und handirten etwas Innerhalb deffel- 
ben, Bei naherer Unterfuhung fand ich fie um 
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einen trichterfoemigen Erdfall gelagert, der von 
dem reinften Quellwaffer gefüllt oben etwa dreypig 
Fuß im Durhmeffer haben fonnte. Nun waren ed 
unzählige Feine Fiſchchen nach denen die Kriegsleute 
angelten, wozu fie das Gerath neben ihrem übrigen 
Gepade mitgebracht hatten. Das Waller war dag 
flarfte von der Welt und die Jagd luſtig genug ans 
äufehen. Sch hatte jedoch nicht Lange diefem Spiele 
zugefchaut, als ich bemerkte, daß die Fifchlein Indem 
fie fih bewegten verfchledene Farben fplelten. Im 
eriten Augenbli hielt ich diefe Erfheinung für 
Mechfelfarben der bewegüchen Körperchen, doch bald 
eröffnete fih mir eine willfommene Aufklärung. 
Eine Scherke Steingut war in den Trichter gefal- 
len, welche mir aus der Tiefe herauf die fehönften 
prtsmatifchen Farben gewährte. Heller: als der 
Grund, dem Auge entgegen gehoben, zeigte fie an 
dem von mir abftehenden Rande die Blau- und Vlo— 
letfarbe, an dem mir zugefehrten Rande dagegen die 
rothe und gelbe. Als ich mich darauf um die Quelle 
tingsum bewegte, folgte mir, wie natürlich bei ef- 
nem ſolchen fubjectiven Verſuche, das Phänomen 
und die Farben erfchlenen, bezüglich auf mich, im— 
mer bdiefelbigen. 

Leidenfchaftlich ohnehin mit diefen Gegenftänden 
befchaftigt, machte mir's die größte Freude dasje- 
nige hier unter freiem Himmel fo frifh und natür- 
lich zu fehen, weßhalb ſich die Lehrer der Phyſik fchon 
faſt hundert Fahre mir ihren Schülern In eine dunkle 
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Kammer einzufperren pflegten. Ich verfchaffte mir 
noc einige Scherbenftüde, die ich hinein warf, und 
Eonnte gar wohl bemerfen, daß die Erfheinung un- 
ter der Dberfläche des Waſſers fehr bald anfing, 
beim Hinabſinken immer zunahm, und zuleßt ein 
fleiner, weißer Körper, ganz überfarbt in Geftalt 
eines Flaͤmmchens am Boden anlangte, Dabei er— 
innerte ich mich daß Agricola ſchon dieſer Erſchei— 
nung gedacht und fie unter die feurigen Phanomene 
zu rechnen fich bewogen gefehn. 

Nah Tifhe ritten wir auf den Hügel der uns 
feren Zelten die Anfiht von Verdun verbarg: wir 
fanden die Lage der Stadt, als einer folhen, fehr 
angenehm von Wiefen, Gärten umgeben, in einer 
heitern Flache, von der Maas in mehreren Aeften 
durchftrömt, zwifchen naͤheren und ferneren Hügeln; 
als Feftung freilich einem Bombardement von allen 
Seiten ausgefegt. Der Nachmittag ging bin mit 
Errichtung der Batterien, da die Stadt fih zu ers 
geben geweigert hatte. Mit guten Fernglafern be— 
fhauten wir indeffen die Stadt und konnten ganz 
genau erfennen was auf dem gegen ung gefebrten 
Mall vorging, mancherlei Wolf das fih hin und her 
bewegte und befonders an einem Fleck ſehr thätig 
zu fenn ſchien. 

Um Mitternacht fing das Bombardement an, ſo— 
wohl von der Batterie auf unferm rechten Ufer, als 
von einer andern auf dem linken, welche näher gele⸗ 
gen und mit Brandraketen ſplelend, die ſtaͤrkſte 
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Wirkung hervorbrachte. Diefe geſchwaͤnzten Feuer: 
meteore mußte man denn ganz gelafen durch die 
Luft fahren und bald darauf ein Stadtquartier in 
Flammen ſehen. Alnfere Fernglafer, dorthin ge= 
richtet, geftatteten uns auch dieſes Unheil im 
Einzelnen zu betrahten; wir Fonnten die Men— 
fhen erkennen, die fih oben auf den Mauern dem 
Brande Einhalt zu thun eifrig bemühten, wir 
Eonnten die freiftehenden, zufanzmenftürzenden Ge— 
fparre bemerken und unterfheiden. Diefes alles 
geſchah In Gefellfhaft von Bekannten und Unbekann— 
ten, wobet es unfägliche, oft widerfprechende Be— 
merkungen gab und gar verfchledene Gefinnungen 
geaußert wurden. Sch war in eine Batterfe getre- 
ten die eben gewaltiam arbeitete, allein der fürdter- 
lich droͤhnende Klang abgefeuerter Haubigen fiel mei- 
| nem friedlihen Ohr unerträglih, ih mußte mich 
| sald entfernen. Da traf ih auf den Fürften Neuß 
yen XI, der mir immer ein freundlicher gnaͤdiger 
Herr gewefen. Wir gingen hinter Weinberge: 
auern hin und her, durch fie gefhüßt vor den Kur 
veln, welche herauszuſenden bie Belagerten nicht 
auf waren. Nach mancherlel polltiſchen Gefpräcen, 
ie uns denn freilich nur in ein Labyrinth von Hoff- 
ungen und Sorgen verwidelten, fragte mich der 
uͤrſt: womit ich mich gegenwärtig befchäftige, und 
se fehr verwundert als ih, anftatt von Tragödien 
nd Momanen zu vermelden, aufgeregt durch die 
utige Refraktions-Erſcheinung, von der Farben 
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lehre mit großer Kebhaftigkeit zu ſprechen begann. 
Denn es ging mir mit diefen Entwidlungen natür- 
licher Phänomene wie mit Gedichten, ich machte fie 
nicht, fondern fie machten mih. Das einmal erregte 
Intereſſe behauptete fein Recht, die Production ging 
ihren Gang, ohne fich durch Kanonenkugeln und 
Feuerballen im mindeften ftören zu laſſen. Der 
Fürft verlangte dag ich ihm faßlih machen follte, 
wie ich in diefes Feld gerathen. Hier gereichte mir 
nun der heutige Fall zu befonderem Nutzen und 
Frommen. 

Bei einem folhen Manne bedurft' es nicht vie- 
ler Worte um ihn zu überzeugen daß ein Natur- 
freund, der fein Leben gewöhnlich im Freien, es fey 
nun im Garten, auf der Jagd, reifend oder durch 
Feldzuͤge durchführt, Gelegenheit und Muße genug 
finde die Naturim Großen zu betrachten und fi mit 
den Phänomenen aller Art bekannt zu machen. Nun 
bieten aber atmofpharifche Luft, Dünfte, Regen; 
Waſſer und Erde ung Immerfort abwechfelnde Far— 
benerfcheinungen, und zwar unter fo verſchiedenen 
Bedingungen und Umftänden, daß man wuͤnſchen 
müfe folhe beftimmter Fennen zu lernen, fie zu 
Tondern, unter gewiſſe Rubriken zu bringen, ihre 
nahere und fernere Verwandtfchaft auszuforfhen, Ku 
Hiedurch gewinne man nun in jedem Fach neue Anz 
fihten, unterfchleden von der Lehre der Schule und) 
von gedrudten Weberlieferungen. Unſere —* 
haͤtten begabt mit großer Sinnlichkeit, vortreffllch 
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gefehen, jedoch ihre Beobachtungen nicht fort- noch 
durchgefest, am wenigiten ſey ihnen gelungen die 
Phanomene wohl zu ordnen und unter die rechten 
Rubriken zu bringen. 

Dergleihen ward abgehandelt, als wir den feuch— 
ten Rafen bin und hergingen; ich feßte, aufgeregt 
durch Fragen und Einteden, meine Lehre fort, als 
die Kalte des einbrehenden Morgens ung an ein 
Bivouak der Deftreicher trieb, welches bie ganze 
Nacht unterhalten, einen ungeheuern wohlthatigen 
Kohlenfreis darbot.  Gingenommen von meiner 
Sade, mit der ih mich erft ſeit zwey Jahren be- 
Ichaftigte, und die alfo noch in einer frifhen unrei- 
fen Gahrung begriffen war, hatte ih kaum wiſſen 
koͤnnen, ob der Fürft mir auch zugehört, wenn er 
nicht einfichtige Worte dazwifchen gefprochen und zum 
Schluß meinen Vortrag wieder aufgenommen und 
beifällige Aufmunterung gegönnt hätte. 

Wie ich denn immer bemerkt habe, daß mit Ge- 
ſchaͤfts- und Weltleuten, die ſich gar vielerlei aus 
dem Stegreife müffen vortragen laffen und deßhalb 
immer auf ihrer Hut find, um nicht hintergangen zu 
werden, viel beffer auch in wiffenfhaftlihen Dingen 
zu handeln iſt, weil fie den Geift frei halten und 
dem Referenten aufpaffen, ohne weiteres JIntereſſe, 
als eigene Yufklärungen; da Gelehrte hingegen ge= 
woͤhnlich nichts hören, als wag fie gelernt und ge: 
lehrt haben und worüber fie mit ihres Gleichen über- 
eingefommen find. An die Stelle des — 

Gretke3 Werke. XXX. Bd. 
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des ſetzt fih ein Wort- Eredo, bei welhem denn fo 
gut zu verharren iſt als bei irgend einem andern. 

Der Morgen war frifch aber trocden, wir gingen, 
theils gebraten theils erftarrt, wieder auf und ab 
und fahen an den Weinbergsmauern fi auf einmal 
etwas regen. Es war ein Pifet Jäger das die Nacht 
da zugebracht hatte, nun aber Buͤchſe und Tornifter 
wieder aufnahm, hinab in die niedergebrannten 
Morftädte zog, um von da aus die Walle zu beun— 
ruhigen. Einem wahrfheinlihen Tod entgegen 
gehend fangen fie fehr libertine Lieder, im diefer 
Lage vielleicht verzeihbar. 

Kaum verliehen fie die Stätte ald ih auf der 
Mauer, an der fie geruht, ein fehr auffallendes 
geologifhes Phanomen zu bemerken glaubte; ich ſah 
auf dem von Kalkſtein errichteten welßen Maͤuerchen 
ein Geſims von hellgruͤnen Steinen, völlig von der 
Farbe des Jaſpis, und war höchlich betroffen, wie 
mitten in dieſen Kalfflügen eine fo merkwürdige 
Steinart in folher Menge fih follte gefunden ha— 
ben. Auf die eigenfte Weife ward ich jedoch ent= 
zaubert ald ich, auf das Gefpenft losgehend, fogletch 
bemerfte daß es das Innere von verſchimmeltem 
Brod ſey, das, den Jagern ungenießbar, mit gutem 
Humor ausgefchnitten und zu Verzierung der Mauer 
ausgebreitet worden, 


Hier gab es num ſogleich Gelegenheit von der, | 


feitdem wir in Felndesland eingetreten, immer 


wicder zur Sprache kommenden Vergiftung zu reden; | W 
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welche freilich ein kriegendes Heer mit paniſchem 
Schreien erfüllt, Indem nicht allein jede vom Wirth 
angebotene Speife, fondern auch das felbft gebadene 
Brod verdahtig wird, deffen innerer fchnelf fich 
entwidelnder Schimmel ganz natürlichen Urfachen 
zuzufchreiben ift. 

Es war den erften September früh um acht 
Uhr als das Bombardement aufhörte, vo man 
gleich noch immerfort Kugeln hinuͤber und herüber 
wechfelte. Befonders hatten die Belagerten einen 
Bierumdzwanzigpfünder gegen ung gefehrt, deffen 
fparfame Schiffe fie mehr zum Scherz als Ernft 
verwendeten. 

Auf der freien Höhe zur Seite der Welnberge, 
grad im Angefichte dieſes gröbften Gefchüges, waren 
zwey Hufaren zu Pferd aufgeftellt, um Stadt und 
Zwiſchenraum aufmerkffam zu beobachten, Diefe 
blieben die Zeit ihrer Poftirung über unangefcchten. 
Well aber bei der Ablöfung fih nicht alfein die 
Zahl der Mannfhaft vermehrte, fondern auch 
Manche Zufchauer grad in diefem Augenblick herbei— 
INiefen und ein tichtiger Klump Menfchen zufammen 
Ham, fo hielten jene ihre Ladung bereit. SH ftand 
Un diefen Augenblick mit dem Rüden dem ungefahr 
hundert Schritt entfernten Hufaren- und Volks— 
Trupp zugefehrt, mich mit einem Freund befprehend, 
ls auf einmal der grimmige pfelfend fhmetternde 
ron hinter mir herfaufte, fo dab ih mich auf dem 
bfaß herumdrehte, ohne fagen zu koͤnnen ob der 
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Ton, die bewegte Luft, eine innere pſychiſche, fitt: 
lihe Anregung Diefes Umkehren bervorgebradt. 
Sch fah die Kugel, weit hinter der auseinander ges 
ftobenen Menge, noch durch) einige Zaune ricochetiren. 
Mit großem Gefchret lief man ihr nach alg fie auf: 
gehdrt hatte furchtbar zu feyn; niemand war ges 
troffen, und die glüdlichen, die fih diefer runden 
Eifenmaffe bemädtigt, trugen fie im Triumph 
umber. 

Gegen Mittag wurde die Stadt zum zweyten— 
mal aufgefordert und erbat fih vier und zwanzig 
Stunden Bedenfzeit. Diefe nusten auch wir ung 
etwas bequemer einzurichten, um zu proviantiren, 
die Gegend umher zu bereiten, wobel ih denn nicht 
unterlie$ mehrmals zu der unterrichtenden Quelle 
zurüdzufehren, wo id) meine Beobachtungen ruhiger 
und beſonnener anftellen Eonnte; denn das Waſſer 
war rein ausgefifht und hatte fih vollfommen Eat 
und ruhig gefest, um das Spiel der niederfinfenden 
Flammen nad Luft zu wiederholen, und ich be- 
fand mic) in der angenehmften Gemüthsftimmung. 
Einige Unglüdsfällfe verfesten uns wieder bald in 
Kriegszuſtand. Ein Offizier von der Artillerie 
fuchte fein Pferd zu tränfen; der Waffermangel in 
der Gegend war allgemein, meine Quelle an der 
er vorbeiritt, Tag nicht flach genug, er begab ſich 
nad) der nahe fließenden Mans, wo er an einem], 
abhängigen Ufer verfanf; das Pferd hatte fih ge— 
rettet, Ihn trug man todt vorbei. 
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Kurz darauf fah und hörte man eine flarfe Er- 
plofion im Deftreichifchen Lager, an dem Hügel zu 
dem wir hinauffehen konnten; Knall und Dampf 
wiederholte fi einigemal. Bei einer Bomben: 
füllung war, durch Unvorſichtigkeit, Feuer entitan- 
den, das höchite Gefahr drohte; es theifte fih ſchon 
gefüllten Bomben mit und man hatte zu fürchten 
der ganze Vorrath möchte In die Luft gehen. Bald 
aber war die Sorge geftillt durch rühmlihe That 
kaiſerlicher Soldaten, welche, die bedrohende Gefahr 
verachtend, Pulver und gefüllte Bomben aus dem 
Zeltraum eilig hinaustrugen. 

So ging auch diefer Tag bin; am andern Mor- 
gen ergab fih die Stadt und ward In Beſitz ge- 
nommen; fogleich aber follte ung ein republifanifcher 
Sharafterzug begegnen. Der Commandant Beaure- 
patre, bedrängt von der bedrängten Bürgerfchaft, 
die bei fortdauerndem Bombardement ihre ganze 
Stadt verbrannt und zerftört fah, Fonnte die Ueber: 
I aabe nicht Tanger verweigern; als er aber auf dem 
Rathhaus in voller Sikung feine Zuſtimmung ge= 
geben hatte, zog er ein Piftol hervor und erfchoß 
fih, um abermals ein Beifplel höchfter patriotifcher 
Aufopferung darzuftellen. 

Nach diefer fo ſchnellen Eroberung von Verdun 
zweifelte niemand mehr, daß wir bald darüber hin— 
ausgelangen und In Ehalons und Epernay ung von 
den bisherigen Leiden an gutem Weine beftens er- 
Jholen follten. Sch ließ daher ungeſaͤumt die Sa: 
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gerifhen Sharten welche den Weg nad) Paris bezeich— 
neten, zerfchneiden und forgfaltig aufzichen, auch 
auf die Nüdfeite weißes Papier Fleben, wie ic 
es fchon bei der erften getyan, um kurze Tagesbe- 
merfungen flühtig aufzuzeichnen. 


Den 5 September, 


Früh hatte fih eine Geſellſchaft zufammen ge— 
funden nach der Stadt zu reiten, an die ich mid 
anſchloß. Wir fanden gleich beim Eintritt große 
frühere Anftalten, die auf einen längeren Widerftand 
hindeuteten; das Stragenpflafter war in der Mitte 
durchaus aufgehoben und gegen die Häufer ange— 
häuft, das feuchte Wetter machte deßhalb das Um— 
herwandeln nicht erfreulih. Wir befuchten aber 
fogteih die namentlich gerähmten Läden, wo der 
beſte Liqueur aller Art zu haben war. Wir probirten 
ihn durch und verforgten ung mit manderlei Sorten. 
Unter andern war einer Namengd Baume bumain, 
welcher weniger füß aber fiarfer ganz beſonders er— 
quite. Auch die Drageen, überzuderte Eleine 
Gewürzförner, in faubern cylindriſchen Deuten wur— 
den nicht abgewiefen. Bei fo vielem Guten ge— 
dachte man nun der lieben Zurüdgelaffenen, denen 
dergleichen am friedlichen Ufer der Ilm gar wohl 
behagen möchte. Kifihen wurden gepadt; gefällige 
wohlwollende Eouriere, das bisherige Kriegsgluͤck in 
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Deutfchland zu melden beauftragt, waren geneigt 
fih mit einigem Gepac-diefer Art zu belaften, wo— 
durch fich denn die Freundinnen zu Haufe in höchfter 
Beruhigung überzeugen mochten, daß wir in einem 
Lande walfahrteten, wo Geift und Suͤßigkeit nie— 
mals ausgehen dürfen. 

Als wir nun darauf die theilweis verleßte und 
verwüftete Stadt befchauten, waren wir veranlaßt 
die Bemerkung zu wiederhoien: daß bei folhem 
Unglücd, welches der Menfch dem Menfchen bereitet, 
wie bei dem was die Natur uns zuſchickt, einzelne 
Faͤlle vorkommen, die auf eine Schickung, eine 
günftige Vorſehung binzudeuten fcheinen. Der 
untere Stod eines Eckhauſes auf dem Marfte ließ 
F einen von vielen Fenſtern wohl erleuchteten Fayance— 
I 8aden fehen; man machte ung aufmerffam, daß 
Feine Bombe von dem Pas auffchlagend an den 
fhwachen fteinernen Thuͤrpfoſten des Ladens gefah- 
ten, von demfelben aber wieder abgewiefen, andere 
Nichtung genommen habe. Der Thürpfoften war 
wirklich befchadigt, aber er hatte die Plicht eines 
| guten Vorfechters gethan: die Glanzfuͤlle des ober— 
flählihen Porcellans fand in widerfpiegelnder 
\ Herrlichkeit hinter den waſſerhellen, wohlgepußten 
Fenſtern. 

Mittags am Wirthstiſche wurden wir mit guten 
Schoͤpſenkeulen und Wein von Bar tractiet, den 
man, weil er nicht verfahren werden kann, im 
Lande feibit auffuchen und genießen muß. Nun ift 
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aber an folhen Tifhen Sitte, daß man wohl Löffel, 
jedoch weder Meffer noch Gabel erhalt, die man da— 
her mitbringen muß. Mon diefer Landesart unter- 
richtet, hatten wir ſchon folche Beſtecke angefchaft, 
die man dort flach und zterlich gearbeitet zu kaufen 
findet. Muntere, refolute Madchen warteten auf 
nach derfelben Art und Welfe, wie fie vor einigen 
Tagen Ihrer Garnifon noch aufgewartet hatten. 

Bei der Beſitznehmung von Verdun ereignete 
fih jedoch ein Fall, der, obgleich nur einzeln, großes 
Auffehen erregte und allgemeine Theilnahme heran 
rief. Die Preußen zogen ein und es fiel aus der 
Franzoͤſiſchen Volksmaſſe ein Flintenfchuß, der nie— 
mand verleßte, deffen Wageftüd aber ein Franzoͤſi— 
fher Grenadier nicht verläaugnen fonnte noch wollte. 
Auf der Hauptwache, wohin er gebracht wurde, hab’ 
ich ihn felbft gefehn: eg war ein fehr fehöner, wohl- 
gebildeter junger. Mann, feften Blicks und ruhigen 
Betragens. Bis fein Schiefal entfchleden wäre, 
hielt men ihn laͤßlich. Sunachft an der Wache war 
eine Brüde, unter der ein Arm der Maas durch: 
309; er feste fih aufs Maͤuerchen, biteb eine Zeit— 
lang ruhig, dann überfchlug ex fich rüdwarts In die 
Tiefe und ward nur todt aus dem Waffer heraus: 
gebracht. 

Diefe zweyte heroffche, ahnungsvolle That er= 
regte leidenfchaftlihen Haß bet den frifh Eingewans 


berten, und ich hörte fonft verftändfge Perfonen 
behaupten, man möchte weder diefem noch dem | 
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Sommandanten ein ehrlich Begraͤbniß geftatten, 
Sreitih hatte man fih andere Gefinnungen ver- 
ſprochen, und noch fah man nicht die geringfie Be— 
wegung unter den Franfifhen Truppen, zu ung über: 
zugehen, ink > 

Größere Heiterkeit verbreitete jedoch die Er— 
zahlung, wie der Köntg in Verdun aufgenommen 
worden; vierzehn der fchönften, wohlerzogenften 
Frauenzimmer hatten Ihro Majeftät mit angenehmen 
Neden, Blumen und Früchten bewillkommt. Seine 
Bertrauteften jedoch rietben ihm ab, vom Genuß 
Vergiftung befürdtend; aber der großmüthige 
Monarch verfehlte nicht diefe wünfhenswerthen Ga— 
ben mit galanter Wendung anzunehmen und fie 
zutraulich zu often. Diefe reizenden Kinder fchlenen 
auch unferen jungen Offizieren einiges Vertrauen 
eingeflößt zu haben; gewiß diejenigen, die das 
Gluͤck gehabt dem Ball beizumohnen, Eonnten nicht 
genug von Liebenswürdigfeit, Anmuth und gutem 
DBetragen ſprechen und rühmen. 

Aber auch für folidere Genüffe war geforgt: 
denn wie man gehofft und vermuthet hatte, fanden 
fih die beften und reichlichften Vorräthe in der Fe— 
fung, und man eilte, vieleicht nur zu fehr, ſich 
daran zu erholen. ch Fonnte gar wohl bemerken, 
daß man mit geräuchertem Speck und Fleiih, mit 
Reiß und Linfen und andern guten und nothwendigen 
Dingen nicht haushältifch genug verfahre, welches 
in unferer Lage bedenklich fehlen. Luſtig Dagegen 
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war die Art wie ein Zeughaus, oder Waffenſamm— 


lung aller Art, ganz gelaflen geplündert ward. Sn | 


ein Klofter hatte man allerlei Gewehre, mehr alte 
als neue, und mancerlei feltfame Dinge gebracht, 
womit der Menfh, der fih zu wehren Luſt hat, 
den Gegner abhält oder wohl gar erlegt. 

Mit jener fanften Plünderung aber verhielt es 
fich folgendermaßen: als, nad) eingenommener Stadt, 
die hohen Militairperfonen fih von den Vorräthen 
aller Art zu überzeugen gedachten, begaben fie ſich 
ebenfalls in diefe Waffenfammlung, und indem file 
folhe für das allgemeine Kriegsbedürfnig in An— 
foruch nahmen, fanden fie manches Befondere, wel- 
ches dem einzelnen zu Dbefisen nicht unangenehm 
wäre, und niemand war leicht mit Mufterung diefer 
Waffen befhäftigt, der nicht auch für ſich etwas 
hecausgemuflert hatte. Diep ging nun durch alle 
Grade durch bis diefer Schatz zuletzt beinahe ganz 
ing Freie fiel. Nun gab jederman der angeftellten 
Mache ein feines Trinkgeld, um ſich dieſe Sammluug 
zu befehen, und nahın dabei etwas mit heraus was 
ihm anftchen mochte. Mein Diener erbeutete auf 
diefe Weife einen flachen, hohen Stod, der, mit 
Bindfaden ſtark und gefhlet umwunden, dem erfien 
Anblick nah nichts welter erwarten ließ; feine 
Schwere aber deutete auf einen gefährlichen Inhalt, 
auch enthielt er eine ſehr breite, wohl vier Fuß 
lange, Degenklinge, womit eine Eräftige Fauſt 
Wunder gethan hatte, 
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Sp zwifhen Ordnung und Unordnung, zwiſchen 
Erhelten und Verderben, zwifhen Rauben und Be— 
zahlen lebte man immerhin, und die mag es wohl 
feyn, was den Krieg für das Gemüth eigentlich ver- 
derblich macht. Man ’fpielt ven Kühnen, Zerſtoͤren— 
den, dann wieder den Sanften, Belebenden; man 
gewöhnt fih an Phrafen, mitten in dem verzwei— 
feltſten Zuſtand Hoffnung zn erregen und zu beleben; 
hierdurch entfteht num eine Art von Heuceley, die 
einen befondern Charakter hat, und fi von der 
pfaͤffiſchen, höfifchen, oder wie fie ſonſt heißen moͤ— 
gen, ganz eigen unterſcheidet. 

Einer merkwürdigen Perfon aber muß id) noch 
gedenken, die ich, zwar nur in der Entfernung, 
hinter Gefängnißgittern gefehen: es war der Poft- 
meifter von St. Meneheuld, der fih, ungefchidter 
Weiſe, von den Preußen hatte fangen laſſen. Er 
fcheute feineswegs die Blicke der Neugierigen, und 
fhien bei feinem ungewiſſen Schickſal ganz ruhig. 
Die Emigrirten behaupteten ex habe taufend Tode 
verdient, und heiten deßhalb an den oberſten Be- 
hörden, denen aber zum Ruhme zu rechnen fit, 
daß fie in dieſem wie in andern Fallen, fi mit 
geziemender hoher Ruhe und anſtaͤndigem Gleich— 
muth betragen. 
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Am 4 Geptember, 


Die viele Gefellfhaft die ab und zuging belebte 
unfere Zelte den ganzen Tag; man hörte vieles er- 
zahlen, vieles bereden und beurthellen, die Lage 
der Dinge that fich deutlicher auf als bisher. Alle 
waren einig, daß man fo fehnell ald möglich nad) 
Paris vordringen müfe. Die Feftungen Montmedy 
und Sedan hatte man unerobert fih zur Seite ge- 
laffen, und ſchien von der in dortiger Gegend ftehen- 
den Armee wenig zu befürchten. 

Rafayette, auf welchem das Vertrauen desKriegs— 
volks berubte, war gendthlgt gewefen aus der Sache 
zu ſcheiden; er fah fich gedrangt zum Feinde über- 
zugehen und ward als Feind behandelt. Dumouriez, 
wenn er auch fonft ald Minifter Einfiht in Militair— 
Angelegenheiten bewiefen hatte, war durch Feinen 
Feldzug berühmt, und aus der Ganzley zum Ober- 
befeht der Armee befördert, fehlen er auch nur jene 
Inconſequenz und DBerlegenheit des Augenblidd zu 
beweifen. Von der andern Seite verlaufeten bie 
traurigen Vorfälle von der Hälfte des Augufts aus 
Paris, wo dein Braunfhwelsifhen Manifeſt zum 
Trutze der König gefangen genommen, abgeſetzt 
und als Miffethäter behandelt wurde. Was aber 
für die nachften Kriegsoperationen höchft bedenklich 
fey, ward am umftandlichften beſprochen. 

Der waldbewachfene Gebirgsriegel, welcher die 
Are von Süden nach Norden an ihm herzufließen nd- 
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thigt, Foret D’Argonne genannt, lag unmittelbar vor 
ung und hielt unfere Beweaung auf. Man fprach viel 
von den Ssletten, dem bedeutenden Paß zwiichen 
Verdun und St. Menehould, Warum er nicht bes 
fest werde, befeßt worden fey, darüber Eonnte man 
fich nicht vereinigen. Die Emigrirten folltenihn einen 
Augenblick übereumpelt haben ohne ihn Halten zu koͤn— 
nen. Die abziehende Befagung von Longwy hatte 
fih, fo viel wußte man, dorthin gezogen; auch 
Dumouriez fchidte, während wir uns auf dem 
Marfh nad Verdun und mit dem Bombardement 
ber Stadt befchaftigten, Truppen querüber durchs 
Land, um diefen Poſten zu verftärken und den rech— 
ten Flügel feiner Pofition hinter Grandpree zu des 
den, und fo den Preußen, Deftreichern und Emi— 
grirten ein zweites Thermopyla entgegen zu ftellem, 

Man geftand fih einander die hoͤchſt ungünftige 
Rage, und mußte fih in die Anftelten fügen, wor- 
nah die Armee, welche unaufhaltfam gerade vor- 
warts hatte dringen follen, die Aire hinabziehen 
folte, um fih an den verfhanzten Bergfchluchten 
auf gut Glüd zu verfuhenz wobei noch für Höchft 
vortheilhaft galt, daß Clermont den Frangofen ent: 
riffen und von Heflen beſetzt fey, welche, gegen die 
Seletten operirend, fie wo nicht wegnehmen doc 
beunruhigen Eonnten. 
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Den 6 September, 


Sn diefem Sinne ward nunmehr dad Lager ver: 
andert und Fam hinter Verdun zu ftehen; das Haupt: 
auartier des Königs, Glirieur, des Herzogs von 
Braunfhweig, Negrets genannt, gab zu wunderli- 
hen Betrahtungen Anlaß. An den erften Ort ge— 
langt” ich felbft durch einen verdrießlihen Zufall, 
Des Herzogs von Weimar Regiment: follte bet Sar- 
din Fontaine zu ftehen Eommen, nahe an der Stadt 
und der Mans; zum Thore fuhren wir glüstlich her: 
aus, Indem wir ung in den Wagenzug eines unbe- 
kannten Regiments einfhwarzten, und von ihm 
fortfchleppen liefen, obgleich zu bemerfen war, daß 
man fih zu weit entferne; auch hatten wir nicht 
einmal bei dem ſchmalen Wege aus der Reihe wei- 
chen koͤnnen, ohne uns in den Graben unwieder- 
bringlich zu verfahren. Wir ſchauten rechts und 
links ohne zu entdecken, wir fragten eben fo und 
erhielten feinen Befcheid; denn alle waren fremd 
wie wir und aufs verdrieflichfte von dem Zuftand 
angegriffen. Endlih auf eine fanfte Höhe gelangt 
fah ich Links unten in einem Thal, das gu guter 
Sahrezeit ganz angenehm ſeyn mochte, einen hüb- 
fhen Ort mit bedeutenden Schloßgebauden, wohin 
glüdlicherweife ein fanfter grüner Ratn uns bequem 
hinunter zu bringen verfprad. Sch ließ um fo eher 
aus der fchredlihen Fahrleiſe hinabwaͤrts ausbie- 
gen, ald ih unten Officiere und Meitfnechte hin— 
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und wiederfprengen, Packwagen und Chalfen auf: 
gefahren ſah; ich vermuthete eins der Hauptquar— 
tiere und fo fand ſich's: e8 war Glorieur, der Auf: 
enthalt des Königs. Aber auch da war mein Fra- 
gen: wo Zardin Fontaine liege? ganz umfonft. 
Endlidy begegnete ih wie einem Himmelsboten 
Herrn von Alvensleben, der fich mir früher freund- 
lich ermwiefen Hatte, diefer gab mir denn Befcheid, 
ich folle den von allem Fuhrwerf freien Dorfweg 
im Thale bie nad) der Stadt verfolgen, vor derfel- 
ben aber links durchzudringen fuchen, und ih würde 
Sardin Fontaine gar bald entdeden. 

Beldes gelang mir, und ich fand auch unfere 
Zelte aufgefchlagen, aber im fohredlichften Zuſtande; 
man ſah fih in grumdlofen Koth verfenft, die ver- 
faulten Schlingen der Selttücher zerriffen eine nach 
der andern und die Leinwand fehlug dem über Kopf 
und Schulter zufammen, der darunter fein Heil 
zu fuchen gedachte. Eine Zeitlang hatte man’s er- 
tragen, doch fiel zulekt der Entfhluß dahin aus, 
das Dertchen felbft zu beziehen. Wir fanden in ei— 
nem wohl eingerichteten Haus und Hof einen guten 
zeifhen Mann als Befiker, der ehmals Koch in 
eutfchland gemefen war: mir Munterkeit nahın er 
ns auf, im Erdgeſchoß fanden fich ſchoͤne heitere 
immer, gutes Kamin und was fonft nur erquicklich 
eyn konnte. 

Das Gefolge des Herzogs von Weimar ward aus 
er fuͤrſtlichen Kuͤche verſorgt, unſer Wirth ver— 
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langte jedoch dringend, ich folle nur ein einzigesmal 
yon feiner Kunft etwas koſten. Er. bereitete mir 
auch wirklich ein hoͤchſt wohlfhmedendes Gaftmahl, 
das mir aber fehr übel befam, fo daß ich wohl auch 
an Gift hatte denken koͤnnen, wenn mir nicht noch 
zeitig genug der Knoblauch eingefallen ware, durch 
welchen jene Schüffeln erft recht ſchmackhaft gewor- 
den, der auf mich aber, felbit in der geringften 
Dofis, hoͤchſt gewaltſame Wirkung auszuüben pflegte. 
Das Uebel war bald vorbei und ich hielt mich nach 
wie vor defto lieber an die Deutfche Küche, fo lange 
fie aud) nur das mindefte leiften Eonnte. 

Als es zum Abfchled ging überreichte der gutge= 
launte Wirth meinem Diener einen vorher verfpro= 
henen Brief nach Paris an eine Schwefter, die er! 
befonders empfehlen wolle; fügte jedoch nad) einigen 
Hin- und Wiederreden gutmuͤthig hinzu: du wirft) 
wohl nicht hinkommen. 



















Den 11 September. 


Wir wurden alfo, nad) einigen Tagen guͤtlicher It 
Pflege, wieder in das fchredlichite Wetter hlnausge— Alan 
fiogen; unfer Weg ging aufdem Gebirgsrüden hin, hi 
der die Gewärler der Mans und Are ſcheidend beide)" 
nach Norden zu fließen nöthigt. Unter großen Le On 
den gelangten wir nad Malancour, wo wir leete] 
Keller und Küchen wirthlos fanden und ſchon zu: Mn 
frie: 
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frieden waren unter Dach , auf trodener Bank, eine 
fparlihe mitgebrachte Nahrung zu genießen, Die 
Einrihtung der Wohnungen felbft gefiel mir, fie 
zeugte von einem ftillen-hauslichen Behagen, alles 
war einfach naturgemäß, dem unmittelbariten Be— 
duͤrfniß genügend. Dieß hatten wir geftort, dieß 
zerfiörten wir; denn aus der Nachbarſchaft erſcholl 
ein Angſtruf gegen Plünderer, worauf wir. denn 
binzueilend, nicht ohne Gefahr dem Unfug für den 
Augenblick freuerten. Auffallend genug dabei war, 
das die armen unbekleideten Verbrecher, denen wir 
Mantel und Hemden entrifen, uns der härteften 
Grauſamkeit anklagten, dag wir ihnen nicht vergüns 
nen wollten auf Kojten der Feinde ihre Bloͤße zu 
deden, 

Aber noch einen eigneren Vorwurf follten wir 
erleben. In unfer erfied Quartier zurüdgefehrt 
fanden wir einen vornehmen, uns fonft ſchon be- 
kannten Emigrirten. Er ward freundlich begrüßt 
und verfhmahte nicht frugale Biſſen, allein man 
konnte Ihm eine innere Bewegung anmerken, er 
hatte etwas auf dem Herzen, dem er durch Aug: 
eufungen Luft zu machen ſuchte. Als wir nun, 
feüherer Bekanntfchaft gemäß, einiges Vertrauen 
n ihm zu erwecken fuchten, To beſchrie er bie 

raufamkeit, welche der König von Preußen an 
den Franzöfifhen Prinzen ausübe, Erftaunt, fait 
eftürzt verlangten wir nähere Erklärung. Da er: 
uhren wir nun: der König habe, beim Ausmarſch 
Soether3 Merie, XXX, 82 a 
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von Slerteur, unerachtet des fchredlichften Negeng, 
feinen Ueberrod angezogen, Feinen Mantel umge 
nommen, da denn die Föntglichen Prinzen ebenfalls 
fi deruleihen wetterabwehrende Gewande hatten 
verfagen müfen; unfer Marguis aber habe diefe 
alferhöchften Perfonen, Leicht gekleidet, durh und 
durch genäßt, traufelnd von abfliefender Feuchte, 
nicht ohne das größte Bejammern anfchauen Fonnen, 
ja er hätte, wenn es nüße gewefen wäre, fein Le— 
ben daran gewendet fie in einem trodenen Wagen 
dahin ziehen zu fehen, fie, auf denen Hoffnung 
und Glück des ganzen Waterlandes beruhe, diean 
eine ganz andere Lebensweife gewöhnt feyen. 


Mir hatten freilich darauf nichts zu erwiedern, 
denn Ihm Eonnte die Betrachtung nicht tröftlich wer— 
den, daß der Krieg, als ein Vortod, alle Menſchen 
gleih mache, allen Befis aufhebe und felbft die 
hoͤchſte Perfönlichkeit mit Peln und Gefahr bedtohe. 





Den 12 Geptember. 


Den andern Morgen aber entfhloß ich mich, im 
Betracht fo hoher Beifpiele, meine leichte und doc 
mit vier reguirirten Pferden befpannte Chaife, unter 
dem Schusg des zuverlaffigen Kammerler Wagner 
zu laſſen, welchem die Equipage und das fo nöthige 
beare Gerd nachzubringen aufgetragen war. Sch 





51 


ſchwang mich, mit einigen guten Sefellen, zu Pferde 
und fo begaben wir ung auf den Marfch nach Lan- 
dres. Wir fanden auf Mitte Wegs Wellen und Nei- 
fig eines abgefchlagenen Birkenhoͤlzchens, deren in— 
nere Trodenheit die äußere Feuchte bald überwand, 
und ung Iohe Flamme und Kohlen, zur Erwärmung 
wie zum Kochen genugfant, fehr ſchnell zum beften 
gab. Aber die fehöne Anftalt einer. Regimentstafel 
war fhon geftört, Tifhe, Stühle und Bänke ſah 
man nicht nahfonımen, man behalf fih jtehend, 
vfelleicht angelehnt, fo gut e8 gehen wollte. Doch 
war das Lager gegen Abend glüdlih erreicht; fo 
campirten wir unfern Landres, gerade Grandprie 
gegen über, wußten aber gar wohl wie ſtark und 
vorthellhaft der Paß befekt fey. Es regnete unauf- 
hörlih, nicht ohne Windſtoß, die Zeltdecke ge— 
währte wenig Schuß. 

Gluͤckſelig aber der, dem eine höhere Leidenfhaft 
den Buſen füllte; die Farbenerſcheinung der Quelle 
hatte mich diefer Tage her nicht einen Augenblick 
verlaffen, ich überdachte fie hin und wieder, um fie 
zu bequemen Verfuchen zu erheben. Da dictirte 
ich an Vogel, der fih auch hier als treuen Canzley— 
gefährten erwies, Ing gebrochene Concept und zeich— 
nete nachher die Figuren Darneben. Diefe Papiere 
befis’ ich noch mit allen Merkmalen des Regenwet— 
ters, und als Zeugniß eines treuen Forfchens auf 
eingefchlegenem bedenklichem Pfad. Den Vortheil 
aber hat der Weg zum Wahren, daß man fih une 


| 
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fiherer Schritte, eines Umwegs, ja eines Fehl: 
tritts noch immer gern erinnert. 

Das Wetter verfehlimmerte ſich und ward in der 
Nacht fo arg, daß man es für das höchfte Glüd 
fhägen mußte fie unter der Dede des Negiments- 
Wagens zuzubringen. Wie fchrediich war da der 
Zuftand, wenn man bedachte daß man im Angeficht 
des Feindes gelagert ſey, und befürchten mußte, 
daf er aus feinen Berg- und Wald: Berfhanzun- 
gen irgendwo hervorzubrechen Luft haben koͤnne. 


Vom ı5 bis zum 17 September, 


Traf der Kämmerier Wagner, den Pudel mit 
eingefchloffen, bei guter Zeit mit aller Equipage 
bei ung ein; er hatte eine ſchreckliche Nacht verlebt, 
war nach taufend andern Hinderniffen im Finftern 
von der Armee abgefommen, verführt durch fchlaf: 
und weintrunfene Knechte eines Generald, denen - 
er nachfuhr. Sie gelangten In ein Dorf, und ver- 
mutheten die Frangofen ganz nahe, Won allerlei 
Allarm geaͤngſtigt, verlaffen von Pferden, die aus 
der Schwemme nicht zurüdfehrten, wußte er fih 
denn doch fo zu richten und zu fchlden, daß er von 
dem unfeligen Dorfe losfam und wir uns zuleht 
mit allem mobilen Hab und Gut wieder zuſammen— 
fanden. . 

Endlich gab es eine Art von erſchuͤtternder Be— 
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wegung und zugleih von Hoffnumg, man hörte auf 
unferm rechten Flügel ſtark Fanontren und fagte 
fih: General Glatrfait fen aus den Niederlanden 
angefommen und habe die Franzofen auf ihrer Iin- 
fen Slanfe angegriffen. Alles war außerft gefpannt 
den Erfolg zu vernehmen, 

Sch ritt nah dem Hauptquartier, um näher zu 
erfahren, was die Kanonade bedeute und wag eigent- 
ch zu erwarten fey? Man wußte dafelbit noch 
nichts genau, als daß General Glatrfait mit den 
Franzoſen handgemein feyn muͤſſe. Sch tref auf den 
Major von Weyhrach, der fih, aus Ungebuld und 
langer Welle, fo eben zu Pferde ferte und an die 
Borpoften reiten wollte; ich begleitete ihn und wir 
gelangten bald auf eine Höhe, wo man fich weit ge- 
nug umfehen konnte. Wir trafen auf einen Huſa— 
tenpoften und ſprachen mit dem Officier, einem 
jungen hübfhen Manne. Die Kanonade war weit 
über Grandprée hinaus und er hatte Ordre nicht 
vorwärts zu gehen, um nicht ohne Noth eine Be- 
wegung zu verurfachen, Wir hatten ung nicht lange 
befprochen, als Prinz Louis Ferdinand mit einigem 
Gefolge anfam, nah kurzer Begrüßung und Hin- 
und Wiederreden von dem Dfficter verlangte daß 
er vorwärts gehen fole. Diefer that dringende 
Vorftellungen, worauf der Prinz aber nicht achtete, 
fondern vorwärts ritt, dem wir denn alle folgen 
mußten. Wir waren niht weit gefommen, als 
ein Franzöfifher Jaͤger fich von ferne fehen ließ, an 
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uns bis auf Büchfenfhufwelte heranfprengte und 
fodann umfehrend eben fo fehnell wieder verſchwand. 
Shm folgte der zweyte, dann der dritte welche eben 
falls wieder verfhwanden. Der vierte aber, wahr= 
fheinlih der erfte, ſchoß die Buͤchſe ganz ernſtlich 
auf uns ab, man Fonnte die Kugel deutlich pfeifen 
hören. Der Prinz ließ fich nicht irren und jene trie- 
ben auch ihr Handwerk, fo daß mehrere Schiffe 
fielen, indem wir unfern Weg verfulgten. Sch 
hatte den Dfficter manchmal angejehen, der zwifchen 

feiner Pflicht und zwifchen dem Nefpect vor einem 
Töniglihen Prinzen in der größten WVerlegenheit 
ſchwankte. Er glaubte wohl in meinen Bliden et 
was Theilnehmendes zu lefen, ritt auf mid zu und 
fagte: wenn Sie irgend etwas auf den Prinzen ver- 
mögen, fo erfuchen Sie ihn zuruͤckzugehen, ex fest 
mich der größten Verantwortung aus; ich habe den 
ftrengften Befehl meinen angewiefenen Poften nicht 
zu verlaffen, und es ift nichts vernünftiger als daf 
wir den Feind nicht reizen, der hinter Grandprie 
in einer feften Stellung gelagert if.  Kehrt der 

Prinz nicht um, fo ift in Eurzem die ganze Vorpo⸗ 
ftenfette allarmiıt, "man weiß im Hauptquartier 
nicht was es heißen foll, und der erfte Verdruß er= 
geht über mich ganz ohne meine Schuld. Sch ritt 
an den Prinzen heran und fagte: man erzeigt mir 
fo eben die Ehre mir einigen Einfluß auf Ihro Ho— 
heit zugutrauen, deßhalb ih um geneigtes Gehör 
bitte. Sc brachte ihm darauf die Cache mit Klar— 
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heit vor, welches kaum nöthig gewefen ware, denn 
er fah felbft alles vor fih und war freundlich genug 
mit einigen guten Worten fogleic) umzufehren, wor- 
auf denn auch die Jaͤger verfhwanden und zu fehie- 
en aufhorten, ‘Der Offizier danfte mir aufs ver— 
bindlichfte, und man fieht hieraus das ein Vermitt- 
ler überall willkommen iſt. 

Nach und nah Harte fih's auf. Die Stellung 
Dumouriez bei Grandpree war höchit feft und vor- 
theilhaft; daß er auf feinem rechten Flügel nicht 
anzugreifen fey, wußte man wohl; auf feiner lin— 
fen waren zwey bedeutende Paͤſſe: le Croix aur 
Bois und le Cheöne le Populeux, beide wohl ver- 
hauen und für unzuganglih gehalten; allein der 
feste war einem Offizier anvertraut, einem dergleiz 
hen Auftrag nicht gewachfenen oder. nachläffizen. 
Die Deftreicher griffenan: bei der erſten Attafe blieb 
Prinz von Ligne, der Sohn, fodann aber gelang es, 
man überwältigte den Pofien und der große Plan 
Dumouriez war zerfiort: er mußte feine Stellung 
verlaffen und fi die Aisne hinaufwaͤrts ziehen, und 
Preußiſche Hufaren Eonnten durch den Paß dringen 
und jenfeits des Argonner Waldes nachſetzen. Sie 
verbreiteten einen folhen panifhen Schreden über 
das Franzöfifhe Heer, daß zehntaufend Mann vor 
fünfhundert flohen und nur mit Mühe konnten zum 
Stehen gebraht und wieder gefammelt werden; wo— 
bei fi) das Negiment Chamborand befonders her- 
vorthat und den Unſrigen ein weiteres Vordringen 
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verwehrte, welche ohnehin nur gewiffermaßen auf 
Recognoſchren ausgefchiet fiegreih mit Freuden 
zurüdfehrten und nicht Taugneten einige Wagen 
gute Beute gemacht zu haben. In das unmittel- 
bar Brauchbare, Geld und Kleidung, hatten fie fich 
getheilt, mir aber als einem Ganzleymann Famen 
die Papiere zu gut, worunter ic einige ältere Be: 
fehle Lafayettes und mehrere höchft fauber gefihrie- 
bene Liften fand. Was mich aber am meiften über- 
raſchte war ein ziemlich neuer Moniteur. Diefer 
Druck, diefes Format, mit dem man feit einigen 
Sahren ununterbrochen befannt gewefen und die 
man num felt mehreren Wochen nicht gefehen, be- 
gruͤßten mich auf eine etwas unfreundliche Weiſe, 
indem ein lakoniſcher Artikel vom dritten September 
mir drohend zurief: Les Prussiens pourront venir 
a Paris, mais ils n’en sortiront pas. Alſo 
hielt man denn doch in Paris für möglich, wir 
fönnten hingelangen; daß wir wieder zurüdfehrten, 
dafür mochten die oberen Gemwalten forgen. 

Die ſchreckliche Lage in der man fich ziwifchen Erde 
und Hinmel befand, war einigermaßen erleichtert, 
als man die Armee zurüden und eine Abtheilung 
der Avantgarde nach der andern vorwärts ziehen 
ſah. Endlich Fam die Reihe auch an uns, wir ge: 
langten über Hügel, durch Thäler, Weinberge vor— 
bei, an denen man fih auch wohl erqguidte, Man 
fam fodann zu aufgehellter Stunde in eine freiere 
Gegend und fah in einem freundlichen Thal der Are 
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das Schloß von Grandpree auf einer Höhe fehr wohl 
gelegen, eben an dem Puncte wo genannter Fluß 
fich weftwäarts zwifchen die Hügel drangt, um auf der 
Gegenfeite des Gebirgs ſich mit der Aisne zu ver: 
binden, deren Gewäffer immer dem Sonnenuntergang 
zu durch Vermittlung der Oiſe endlich in die Seine 
gelangen; woraus denn erfichtlich, daß der Gebirge 
rüden, der ung von der Maas trennte, zwar nicht 
son bedeutender Höhe, doch von entfchledenem Ein— 
fluß auf dei Wafferlanf, uns in eine andere Finf- 
region zu nöthigen geeignet war. 

Auf diefem Zuge gelangte ich zufällig in das Ge— 
folge des Königs, dann des Herzogs von’ Braunſchweig; 
ich unterhielt mich mit Fürft Neuß und andern di— 
plomatifch - militairifhen Bekannten. Diefe Rek— 
termaſſen machten zu der angenehmen Landfchaft eine 
reihe Steffage, man hätte einen van der Meulen 
gewünfcht, um folchen Zug zu verewigen; alles war 
heiter, munter, voller Zuverfiht und heidenhaft. 
Einige Dörfer brannten zwar vor und auf, allein 
der Rauch thut in einem Kriegsbilde auch nicht übel. 
Man hatte, fo hieß es, aus den Häufern auf den 
Bortrab geſchoſſen und diefer, nad) Kriegsrecht, ſo— 
gleich die Selbftrache geübt, Es ward getadelt, war 
aber nicht zu andern; dagegen nahm man die Wein: 
berge in Schuß, vun denen fich die Beſitzer doch 
feine große Leſe verfprechen durften, und fo ging 
es zwifchen freund - und feindfeligem Betragen 
immer vorwärts, 





—— 
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Dir gelangten, Grandprée hinter uns laſſend, 
an und über die Alsne und Iagerten bei Baur les 
Mourons; hier waren wir nun in der verrufenen 
Champagne, es fah aber fo übel noch nicht aus. 
Ueber dem Wafer an der Sonnenfeite erfiredten 
fi wohlgehaltene Weinberge, und wo man Dörfer 
and Scheunen vifitirte, fanden fih Nahrungsmittel 
genug für Menfhen und Thiere, nur leider der 
Weizen nicht ausgedrofhen, noch weniger genug- 
fame Mühlen; Defen zum Baden waren aud) felten, 
und fo fing es wirklich an fich einem tantallfchen Zus 
ſtande zu nähern. 


Am ıs September, 

Dergleihen Betrachtungen anzuftellen verſam— 
melte fish eine große Gefellfchaft, die überhaupt wo 
es Halt gab, fih Immer mit einigem Zutrauen, 
befonders beim Nachmittags = Kaffe, zufammenfügtez 
fie beitand aus wunderlichen Elementen, Deutfchen 
und Franzofen, Kriegern und Diplomaten, alles 
bedeutende Perfonen, erfahren, Flug, geiftreich, 
aufgeregt durch die Wichtigkeit des Augenblidg, 
Männer fammtlich von Werth und Würde, aber doch 
eigentlich nicht in den innern Rath gezogen und 
alfo defto mehr bemüht auszufinnen was befchlofen 
feyn, was gefchehen koͤnnte. 

Dumouriez ald er den Paß von Grandpree nicht 
länger halten konnte, hatte ſich die Aisne hinauf 
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gezogen, und da ihm der Rüden durch die Isletten 
gefihert war, fich auf die Höhen von St. Mene- 
hould, die Fronte gegen Frankreich geſtellt. Wir 
waren durch den engen Paß hereingedrungen, hatten 
uneroberte Feften, Sedan, Montmedy, Stenay 
im Rüden und an der Seite, die uns jede Zufuhr 
nach Belieben  erfchweren konnten. Wir betraten 
beim fchlimmften Wetter ein feltfames Land, deffen 
undanfbarer Kalfboden nur Fümmerlich ausgefireute 
Drtfchaften ernähren konnte. 

Freilich Tag Rheims, Chalons und ihre gefegne= 
ten Umgebungen nicht fern, man Fonnte hoffen fich 
vorwärts zu erholen; die Gefellfhaft überzeugte 
ich Daher beinahe einftimmig, daß man auf Rheims 
marfchiren und ſich Chalons bemaͤchtigen muͤſſe; 
Dumouriez koͤnne fich in feiner vortheilhaſten Stel: 
ung alsdann nicht ruhig verhalten, eine Schlacht 
vaͤre unvermeidlich wo es auch fey, man glaubte 
ie fchon gewonnen zu haben. 


Den 19 September, i 


Manches Bedenken gab es daher, als wir den 
neunzehnten beordert wurden auf Mafjige unfern 
zug zu richten, die Aisne aufwärts zu verfolgen 
nd dieſes Waſſer fowohl als das Waldgebirg, naher 
oder ferner, linker Hand zu behalten. 

Yun erholte man fih unterwegs von ſolchen 
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nachdenklihen Betrachtungen, indem man mancher: 
tet Zufälligkeiten und Ereigniffen eine heitere Theil- 
nahme fchenkte; ein wunderfames Phanomen 308 
meine ganze Aufmerkſamkeit auf fih. Man hatte, 
um mehrere Solonnen neben einander fortzufchteben, 
die eine auerfeldein, über flache Hügel geführt, zu— 
lept aber, ald man wieder ind Thal follte, einen 
fteilen Abhang gefunden; diefer ward num alsbald, 
fo aut es gehen wollte, abgeböfcht, doch blieb er 
immer noch fchroff genug. Nun trat eben zu Mit: 
tag ein Sonnenblid hervor und fpiegelte fih in 
allen Gewehren. Sch hielt auf einer Höhe und fah 
jenen blinfenden Waffenfluß glangend heranziehen; 
überrafhend aber war es als die Eolonne an den 
fteifen Abhang gelangte, wo ſich die bisher gefchlof- 
fenen Glieder fprungweife trennten und jeder Ein- 
zelne, fo gut er konnte, in die Tiefe zu gelangen 
fuchte, Diefe Unordnung gab vollig den Begriff 
eines Wafferfalls, eine Unzahl durch einander hin- 
und wieder = blinfender Bajonette bezeichneten die 
lebhaftefte Bewegung. Und als nun unten am 
Fuße fich alles wieder gleih in Reih und Glied 
ordnete und fo wfe fie oben angefommen, nun wie- 
der im Thale fortzogen, ward die Vorftellung eines 
Fluſſes immer Iebhafter; auc war diefe Erſcheinung 
um fo angenehmer, als ihre lange Dauer fort und 
fort durch Sonnenblide begünftigt wurde, deren 
Werth man in folhen zweifelhaften Stunden nah 
langer Entbehrung erft recht fchäßen Ternte, 
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Nachmittag gelangten wir endlich nach Maffige 
nur noch wenige Stunden vom Feind, das Lager war 
abgeftedit und wir. bezogen ben für ung beftimmten 
Raum, Schon waren Pfähle gefhlagen, die Pferde 
drangebunden, Feuer angezündet und der Küd- 
wagen that fih auf. Ganz unerwartet Fam daher 
das Gerücht das Lager folle nicht Statt haben, denn 
es ſey die Nachricht angekommen, das Franzöfifche 
Heer ziehe fih von St. Menehould auf Chalong, 
der König wolle fie nicht entwifchen laſſen und habe 
daher Befehl zum Aufbruch gegeben. Ich fuchte 
an der rechten Schmiede hierüber Gewißheit und 
vernahm das was ich fchon gehört hatte, nur mit 
dem Zufaße: auf diefe unfihere und unwahrfchein- 
liche Nachricht fey der Herzog von Weimar und der 
General Heymann, mit eben den Hufaren welche 
die Unruhe, erregt, vorgegangen. Nach einiger Zeit 
kamen diefe Generale zurüd und verfiherten: es fey 
nicht die geringfte Bewegung zu bemerken, auch 
mußten jene Patrouillen geftehen, daß fie dag ge- 
meldete mehr gefchloffen als gefehen hatten. 

Die Anregung aber war einmal gegeben, und 
der Befehl lautete: die Armee folle vorrüden, je- 
doch ohne das mindefte Gepaͤck, alles Fuhrwerk 
follte bis Malſon Champagne zurüdfehren, dort 
eine Wagenburg bilden und den, wie man voraus: 
feste, glüdlihen Ausgang einer Schlacht abwarten, 

Nicht einen Augenblic zweifelhaft was zu thun 
fen, überließ ih Wagen, Gepaͤck und Pferde meinem 
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entſchloſſenen, forgfältigen Bedienten und ſetzte mich 
mit den Kriegsgenofen alfobald zu Pferde, Es war 
fhon früher mehrmals zur Sprache gefommen, daß 
wer fih in einen Kriegszug einlafe, durchaus bei 
den regulirten Truppen, welche Abtheilung es auch 
ſey an die er fih angefhlofen, feſt bleiben und 
feine Gefahr fheuen folle: denn was und auch da 
betreffe fey Immer ehrenvoll; dahingegen bei der 
Bagage, beim Troß oder fonft zu verweilen, zu— 
gleich gefährlich und ſchmaͤhlich. Und fo hatte ich 
auch mit den Offizieren des Regiments abgeredet, 
daß ih mich immer an fie und wo möglich an die 
Leib - Schwadren anfchließen wolle, weil ja dadurch) 
ein fo fhönes und gutes Verhaltnig nur immer 
beffer befeftigt werden koͤnne. 

Der Weg war dag Feine Waffer die Tourbe hin- 
auf vorgezeichnet, durch das traurigfte Thal von 
der Welt, zwifchen ntedrigen Hügeln, ohne- Baum 
und Buſch; es war befohlen und eingefcharft in 
slfer Stille zu marſchlren, ald wenn wir den Feind 
überfallen wollten, der doch in feiner Stellung das 
Heranrüden einer Maffe von funfzigtaufend Mann 
wohl mochte erfahren haben. Die Nacht brad ein, 
weder Mond noch Sterne leuchteten am Himmel, 
es pfiff ein wuͤſter Wind, die ftille Bewegung einer 
fo großen Menfchenreihe In tiefer Finſterniß war 
ein höchft Eigenes. 

Indem man neben der Colonne herritt, begegnete 
man mehrern befannten Offizieren, die hin- und 
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wiederfprengten, um die Bewegung des Marfches 
bald zu Befchleunigen bald zu retardiren. Man bes 
ſprach fih, man hielt ſtille, man verfammelte fi. 
So hatte ſich ein Kreis von vielleicht zwölf Bekann— 
ten und Lnbefannten zufammen gefunden, man 
fragte, Elagte, wunderte fih, fchelt und ralfonnirter 
das geftörte Mittageffen konnte man dem Heerführer 
nicht verzefpen. Ein munterer Gaſt wuͤnſchte jich 
Bratwurft und Brod, ein anderer fprang gleich 
mit feinen Winfchen zum Rehbraten und Sardellen- 
falat; da das alles aber unentgeltlich gefchah, fehlte 
es auch nicht an Pafteten und for tigen Leckerbiſſen, 
nieht an den Föftlichften Weinen, und ein fo voll 
fommenes Gaftmahl war beifammen, daß endlich 
einer, deffen Apvetit übermäßig rege geworden, die 
ganze Gefellfchaft verwünfhte und die Pein einer 
aufgeregten Cinbildungsfraft im Gegenfake des 
größten Mangels ganz unerträglich ſchalt. Man 
verlor fih aus einander und der einzelne war nicht 
beffer dran als alle zufammen, 


Den 19 September Nachts, 

So gelangten wir bis Somme-Tourbe, wo mar 
Halt machte; der Koͤnig war in einem Gaſthofe ab— 
getreten, vor deſſen Thuͤre der Herzog von Braun 
hweig, in einer Art Laube, Hauptguartier und 
Sanzley errichfete, Der Play war groß, es brann— 
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ten mehrere Feuer, durch große Bündel Weinpfähle 
gar lebhaft unterhalten. Der Fürft Feldmarſchall 
tadelte einigemal perfünlih, daß man die Flamme 
allzu ftark auflodern laffe; wir befprahen ung dar— 
über und niemand wollte glauben, daß unfere Nahe 
den Franzofen ein Geheimniß geblieben fey. 

Ich war zu fpat angefommen und mochte mic) 
in der Naͤhe umfehen wie ich wollte, alles war fchon, 
wo nicht verzehrt, doch in Befig genommen. In— 
dem ich fo umher forfchte, gaben mir die Emigrirten 
ein kluges Küchenfchaufpiel; fie faßen um einen gro— 
den, runden, fluhen, abglimmenden Afchenhaufen 
in den fih mancher Weinjtab Enifternd mochte auf- 
gelöft haben; Elüglih und ſchnell hatten fie ſich 
aller Eyer des Dorfes bemachtigt, und es ſah wirk- 
lich appetitlich aus, wie die Eyer in dem Afhenhaufen 
nebeneinander aufrecht fanden und eind nach dem 
andern, zu rechter Zeit fchlurfbar herausgehoben 
wurde. Sch Fannte niemand von den edlen Küchen 
gefelfen, unbekannt mocht' ich fie nicht anſprechen; 
als mir aber fo eben ein lieber Bekannter begegnete, 
der fo gut wie ich an Hunger und Durfk litt, fiel 
mir eine Kriegslift ein, nah einer Bemerkung die 
ich auf meiner Eurzen militairifchen Laufbahn anzu— 
ftelfen Gelegenheit gehabt. Sch hatte namlich be= 
merft daß man beim Kouragiren um die Dörfer und 
in denfelben tölpifch geradezu verfahre; die erften 
Andringenden fielen ein, nahen weg, verdarben, 
zerftörten, die folgenden fanden Immer weniger und 
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was verloren ging Fam niemand zu gute. Sch hatte 
fhon gedacht, daß man bei diefer Gelegenheit firas 
tegifh verfahren, und wenn die Menge von vornen 
hereindringe, fih von der Gegenfeite nach einigem 
Beduͤrfniß umfehen müfe. Dieß konnte nun hier 
kaum der Fall feyn, denn alled war überfchwemmt, 
aber das Dorf zog ſich fehr in die Lange und zwar 
feitwarts der Straße wo wir hereingefommen. Sch 
forderte meinen Freund auf die lange Gaffe mit 
hinunter zu gehen. Aus dem vorlegten Haufe Fam 
ein Soldat fluchend heraus, daß ſchon alles auf: 
gezehrt und nirgends nichts mehr zu haben fey. 
Wir fahen durch die Fenfter, da faßen ein paar 
Jaͤger ganz ruhig, wir gingen hinein, um wenigftens 
auf einer Bank unter Dach zu fißen, wir begrüßten 
fie als Kameraden und Eagten freilich über den all- 
gemeinen Mangel. Nach einigem Hin- und Wieder- 
reden verlangten fie wir follten ihnen Berfchwiegen- 
heit geloben, worauf wir die Hand gaben. un 
eröffneten fie ung, daß fie in dem Haufe einen 
fhönen, wohlbeftellten Kelfer gefunden: deflen Ein- 
sang fie zwar felbft fecretirt, uns jedoch von dem 
Vorrath einen Antheil nicht verfagen wollten. Einer 
zog einen Schlüffel hervor und nach verfchiedenen 
weggeraumten Hinderniffen fand fih eine Kellerthüre 
zu eröffnen. Hinabgeftiegen fanden wir nun mehrere, 
etwa zweneimrige Faller auf dem Lager, was ung 
Jaber mehr intereffirte, verfchiedene Abthellungen 
Hin Sand gelegter gefülfter Flafhen, wo der gut— 
HM So Wirte. XXX. DB. 5 
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müthige Kamerad, der fie ſchon durchprobirt hatte, 
an die befte Sorte wies. Sch nahm zwifchen die 
ausgefpreisten Finger jeder Hand zwey Flafchen, 
309. fie unter den Mantel, mein Freund defgleichen, 
> und fo fohritten wir, in Hoffnung baldiger Erqui— 
ung, die Straße wieder hinaufiwärts. 

Unmittelbar am großen Wachfeuer gewahrte ich 
eine ſchwere ftarfe Egge, fehte mich darauf und ſchob 
unter dem Mantel meine Flafchen zwiſchen die Za— 
den herein. Nach einiger Zeit bracht’ ich eine Fla— 
fche hervor, wegen der mich meine Nachbarn berie- 
fen, denen ich fogleich den Mitgenuß anbot. Sie 
thaten gute Züge, der letzte befcheiden, da er wohl 
merkte. er laffe mir nur wenig zurüdz ich verbarg 
die Flafche neben mir und brachte bald darauf die 
zweyte hervor, trank den Freunden zu, die ſich's 
abermals wohl fchmeden liegen, anfangs das Wun— 
der nicht bemerften, bei der dritten Flaſche jedoch 
laut über den Herenmelfter auffchrieen; und es war, 
in diefer traurigen Lage, ein auf alle Weiſe -will: 
fommener Scherz. 

Unter den vielen Verfonen, deren Geftalt und 
Gefiht Im Kreife vom Feuer erleuchtet war, erblickt 
ich einen Altlichen Mann, den ich zu kennen glaubte. 
Nach Erfundigung und Annaberung war er nicht 
wenig verwundert mich hier zu fehen, Es war 
Marquis von Bombelleg, dem ich vor zwey Fahrer 
zn Venedig, der Herzogin Amalie folgend, aufge— 
wartet hatte, wo er als Franzoͤſiſcher Gefandter reſi— 
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dirend fich höchft angelegen ſeyn ließ, diefer treffli— 


hen Fürftin den dortigen Aufenthalt fo angenehm 


als möglich zu machen. Wechfelfeitiger Verwunde— 
rumgsausruf, Freude des Wiederfehens und Erin- 
nerung erheiterten diefen ernften Augenblick. Zur 
Sprahe Fam feine prasıtige Wohnung am großen 
Kanal, es ward gerühmt, wie wir dafelbft in Gon- 
dein anfahrend, ehrenvoll empfangen und freundlich 
bewirthet worden; wie er durch Fleine Fefte, ge— 
rade im Geſchmack und Sinn diefer, Natur und 
Kunft, Heiterkeit und Anftand in Verbindung Ife- 
benden Dame, fie und die Ihrigen auf vielfache 
Welfe erfreute, auch fie durch feinen Einfluß man- 
ches andere, für Fremde fonft verfhloffene Gute 
genießen laſſen. 
Wie ſehr warich aber verwundert, da ich ihn, den 
ich durch eine wahrhafte Lobrede zu ergeben gedachte, 
mit Wehmnth ausrufen hörte: fehweigen wir von 
diefen Dingen, jene Zeit liegt nur gar zu weit hin- 
ter mir, und fchon damals als ich meine edlen Gafte 
mit fcheinbarer Heiterkeit unterhielt, nagte mir der 
Wurm am Herzen, ich fah die Folgen voraus deffen 
was In meinem Vaterlande vorging. Ich bewun- 
derte Ihre Sorglofigkeit, in der Ste die auch Ihnen 
bevorftehende Gefahr nicht ahneten; ich bereitete 
mich im Stillen zu Veränderung meines Zuftandeg. 
Bald nahher mußt! ich meinen ehrenvollen Poſten 
und das werthe Venedig verlaffen und eine Srrfahrt 
antreten, die mich endlich auch hierher geführet hat. 
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Das Geheimnißvolle das man diefem offenbaren 
Heranzuge von Zeit zu Zeit hatte geben wollen, ließ 
ung vermuthen, man werde noch in diefer Nacht auf: 
brechen und vorwärts gehen; allein ſchon daͤmmerte 
der Tag und mit demfelben ſtrich ein Sprühtegen 
daher; eg war ſchon völlig hell als wir und in Be— 
wegung feßten. Da des Herzogs von Weimar Re— 
giment den Vortrab hatte, gab man der Leib- 
Schwadron, als der vorderften der ganzen Eolonne, 
Hufaren mit, die den Weg unferer Beſtimmung 
fennen follten. Nun ging es, mitunter im ſcharfen 
Trab, über Felder und Hügel ohne Bufh und 
Baum; nur in der Entfernung links fah man die 
Argonner Waldgegend; der Sprühregen fhlug uns 
heftiger ins Gefiht; bald aber erblidten wir eine 
Pappelallee, die fehr fehon gewachfen und wohl un: 
terhalten unfere Richtung quer durchfchnitt. Es 
war die Chauffee von Chalons auf St. Menehould, 
der Weg von Paris nach Deutfhland; man führte 
uns drüber weg und in’s Graue hinein. 

Schon früher hatten wir den Feind vor der wal- 
digten Gegend gelagert und aufmarfchirt gefehen, 
nicht weniger ließ fih bemerken. daß neue Truppen 
anfsmen; es war Kellermann, der fich fo eben mit 
Dumouriez vereinigte, um deffen Linfen Flügel zu 
bilden. Die Unfrigen brannten vor Begierde auf 
die Franzofen loszugehen, SDffiziere wie Gemeine 
hegten den glühenden Wunſch, der Feldherr möge in 
diefem Augenblicke angreifen; auch unfer beftiges 
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Kordringen fehlen darauf hinzudeuten. Aber Keller: 
mann hatte fich zu vortheilhaft geftellt und nun be= 
gann die Kanonade von der man viel erzählt, deren 
augenblickliche Gewaltfamfeit jedoch man nicht be= 
fhreiben, nicht einmal in der Einbildungsfraft zu— 
ruͤckrufen kann. 

| Schon lag die Chauſſee weit hinter uns, wir 
ſtuͤrmten immterfort gegen Werten zu, als auf ein- 
mal ein Adjutant gefprengt Fam, der ung zurücd 
beorderte, man hatte ung zu weit geführt, und nun 
erhielten wir den Befehl, wieder über die Chauſſee 
zurüdzufehren und unmittelbar an ihre linke Seite 
den rechten Flügel zu lehnen. Es gefhah, und fo 
machten wir Fronte gegen das Vorwerk In Zune, 
welches auf der Höhe etwa eine Viertelftunde vor 
uns an der Chauffee zu fehen war. Unſer Befehls- 
haber kam ung entgegen; er hatte fo eben eine halbe 
reitende Batterie hinaufgebracht, wir erhielten 
Drdre im Schuß derfelben vorwärts zu gehen, und 
fanden unterwegs einen alten Schirrmeifter, ausge— 
ſtreckt, als das erfte Opfer des Tags, auf dem 
Acer liegen. Wir ritten ganz getroft weiter, wir 
fahen das Vorwerk näher, die dabei aufgeftellte 
Batterie feuerte tüchtig. 

Bald aber fanden wir ung in einer feltfamen 
Lage, Kanonenfugeln flogen wild auf ung ein, ohne 
daß wir begriffen wo fie herfommen Eonnten; wir 
avanckrten ja hinter einer befreundeten Batterie und 
das feindliche Geſchuͤtz auf den entgenengefesten 
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Hügeln war viel zu weit entfernt, ald daß es ung 
hätte erreichen folen. Ich hielt feitwärts vor der 
Fronte, und hatte den wunderbarften Anblid; die 
Kugeln fhlugen dußendweife vor der Esfadron nie- 
der, zum Gluͤck nicht ricochetirend, in den weichen 
Boden hineingewuͤhlt; Koth aber und] Schmus 
befpriste Mann und Roß; die fehwarzen Pferde, 
von tüchtigen Neitern möglichft zufammengehalten, 
Schnauften und toſſten; die ganze Maſſe war, ohne fich 
zu trennen oder zu verwirren, In fInthender Bewegung. 
Ein fonderbarer Anblick erinnerte mich an andere Zei— 
ten. Sn dem erften Gliede der Escadron ſchwankte die 
Standarte In den Händen eines fchöonen Knaben hin 
und wieder; er hielt fie feft, ward aber vom aufge- 
zegten Pferde widerwärtig gefchaufelt; fein anmutht- 
ges Geficht brachte mir, ſeltſam genug aber natür- 
lich, in diefem ſchauerlichen Augenblid, die noch ans 
muthigere Mutter vor die Augen, und ich mußte an 
die ihr zur Seite verbrachten friedlichen —— | 
gedenfen. 

Endlich Fam der Befehl, zuruͤck und hinab zu 
gehen; es geſchah von den ſaͤmmtlichen Kavallerie- 
Regimentern mit großer Ordnung und Gelaſſenheit, 
nur ein einziges Pferd von Lottum ward getödtet, 
da wir übrigen, befonders auf dem außerften rechten 
Flügel, eigentlich alfe hätten umfommen müffen. 

dachdem wir ung denn aus dem unbegreiflihen 
Feuer zurückgezogen, von Ueberrafhung und Er— 
ſtaunen ung erholt hatten, loͤſ'te fih das Raͤthſel; 
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wir fanden die halbe Batterie, unter deren Schutz 
wir vorwaͤrts zu gehen geglaubt, ganz unten in ee 
ner Vertiefung, dergleichen das Terrain zufaligin 
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dieſer Gegend gar manche bildete. Sie war von 
oben vertrieben worden, und an der andern Seite 
der Chauffee in einer Schlucht herunter gegangen, 
fe dag wir ihren Ruͤckzug nicht bemerken Eonnten, 
feindlihes Gefhüß trat an Die Stelle, und was ung 
hitte bewahren folfen, wäre beinahe verderblich ge⸗ 
worden. Auf unſeren Tadel lachten die Burſche 
nur und verſicherten ſcherzend: hier unten im 
Schauer ſey es doch beſſer. 
Wenn man aber nachher mit Augen ſah, wie 
eine ſolche reitende Batterie ſich durch die ſchreck— 
baren ſchlammigen Hügel qualvoll durchzerren mußte, 
ſo hatte man abermals den bedenklichen Zuſtand zu 
uͤberlegen, in den wir uns eingelaſſen hatten. 
Indeſſen dauerte die Kanonade immer fort: 
Kellermann hatte einen gefaͤhrlichen Poſten bei der 
Muͤhle von Valmy, dem eigentlich das Feuern galt; 
dort ging ein Pulverwagen in die Luft und man 
freute ſich des Unheils, das er unter den Feinden 
angerichtet haben mochte. Und fo blieb alles eigent- 
lich nur Zufhauer und Zuhörer, was im Feuer ftand 
und nicht. Wir hielten auf der Chauffee von Cha— 
lens an einem Wegweifer der nach Paris deutete, 
Diefe Hauptftadt alfo hatten wir im Rüden, 
das Franzöfifhe Heer aber zwifhen uns und dem 
Vaterland. Stärfere Riegel waren vielleicht nie 





* 


72 


vorgeſchoben, demjenigen höchft apprehenfiv, der eine 


genaue Charte des Kriegstheaters nun felt vier 


nA 


® 


Wochen unablaffig ſtudirte. 

Doch das augenblidliche Bedurfniß behauptet fein 
Recht felbit gegen das nachftfünftige. Unſere Hu— 
faren hatten mehrere Brodfarren, die von Chalons 
nach der Armee gehen follten, glüdlih aufgefangen 
und brachten fie den. Hochweg daher. Wie es ung 
nun fremd vorfommen mußte zwifchen Paris und 
St. Menehould poftirt zu feyn, fo Eonnten die zw 
Chalons des Feindes Armee Feineswegs auf dem 
Wege zu der ihrigen vermuthen. Gegen einiges 
Trinfgeld ließen die Hufaren von dem Brod etwag 
ab; es war das fhönfte weiße; der Franzos erſchrickt 
yor jeder fchwarzen Krume. Sch theilte mehr ald 
einen Laib unter die zunachft Angehörigen, mit der 
Bedingung mir für die folgenden Tage einen Anz 
theil daran zu verwahren. Auch noch zu einer an— 
dern Vorfiht fand ich Gelegenheit; ein Jager aus 
dem Gefolge hatte gleichfalls diefen Hufaren eine 
tüchtige wollene Dede abgehandelt, ich bot ihm die 
Uebereinfunft an mir fie auf drey Nächte, jede 
acht für acht Groſchen, zu überlaffen, wogegen er 
fie am Tage verwahren follte. Er hielt diefes Be= 
dingniß für fehr vortheilhaft; die Dede hatte Ihm 
einen Gulden gefoftet und nach Furzer Zeit erbielf 
er fie mit Profit ja wieder. Ich aber konnte auch 
zufrieden feyn; meine Eöftlihen wollenen Hüllen von 
Longwy ware mit der Bazage zurüdgeblieben und 
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nun hatte ich doch bei allem Mangel von Dach und 
Fach außer meinem Mantel noch einen zweyten 
Schuß gewonnen. 

Hlfes diefes ging unter anhaltender Begleitung 
des Sausnendonners vor, Bon jeder Seite wurden 
an dieſem Tage zehntaufend Schüffe verfchwendet, 
wobei auf unferer Seite nur zwölfpundert Mann 
und auch diefe ganz unnuß fielen. Won der unge- 
heuren Erfhütterung Elärte fih der Himmel auf: 
denn man fchog mit Kanonen völlig als war’ es Pe- 

lotonfeuer, zwar ungleid, bald abnehmend bald zu— 
nehmend. Nachmittags Ein Uhr, nad) einiger Paufe, 
war es am gewaltfamftien, die Erde bebte im ganz 
eigentlihften Sinne und doc) fah man in den Stel- 
lungen nicht die mindeſte Veränderung. Niemand 
wußte was daraus werden follte. 

Sch hatte fo viel von Kanonenfieber gehört und 
wünfchte zu wiffen wie es eigentlich damit befchaffen 
fey. Lange Weile und ein Geift den jede Gefahr 
zur Kühnheit, ja zur Verwegenheit aufruft, verlet- 
tete mic ganz gelaffen nach dem Vorwerk Ia Lune 
hinaufzureiten. Diefes war wieder von den unſri— 
gen befest, gewährte jedoch einen gar wilden Anblick. 
‚Die zerfchoffenen Daher, die herumgeftreuten 
Weizenbuͤndel, die darauf hie und da ausgeftredten 
toͤdtlich Verwundeten und dazwifchen noch manch— 
mal eine Kanonenfugel, die ſich herüberverirrend 
n den leberreften der 3iegeldächer klapperte. 

Ganz allein, mir ſelbſt gelaſſen, ritt ich Linke 
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auf den Höhen weg und konnte deutlich die glüdll- 
he Stellung der Franzofen überfchauen; fie ftanden 
amphitheatralifh in größter Ruh und Sicherheit, 
Kellermann jedoch auf dem Linken Flügel eher zu 
erreichen. 

Mir begegnete gute Gefellfchaft, es waren be— 
Fannte Offiziere vom Generalftabe und vom Regi— 
mente, höchft verwundert mich hier zu finden. Gie 
wollten mich wieder mit fich zurücknehmen, ich ſprach 
ihnen aber von befondern Abfichten und fie überlie- 
Sen mich ohne weiteres meinem befannten, wunder 
lichen Eigenſinn. 

Sch war nun vollfommen in die Region gelangt 
wo die Kugeln herüber fpielten; der Ton iſt wun— 
derfam genug, als wär! er zufammengefest ans 
dem Brummen des Kreifels, dem Butteln des Waf- 
fers und dem Pfeifen eines Vogels. Ste waren 
weniger gefährlich wegen des feuchten Erdbodeng; 
wo eine hinſchlug biieb fie fieden, und fo ward 
mein thörichter Berfuchsritt wenigfteng vor der Ge- 
fahr des Ricochetirens gefichert. 

Unter diefen Umftanden Eonnt' ich jedoch bald 
bemerken daß etwas ungewöhnliches in mir vorgehe; 
ich achtete genau darauf und doch würde ſich die, 
Empfindung nur gleichnigweife mittheilen laffen. | 
Es ſchien als ware man an einem fehr heißen Orte, 
und zugleich von derfelben Hiße völlig durchdrungen, 
ſo dag man fih mit demfelben Element, In weldem |; 
man fich befindet, vollkommen gleih fühle, Die |! 
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Augen verlieren nichts an ihrer Stärke, noch Deut: 
tichfeit; aber es ift doc als wenn die Welt einen 
gewiffen braunröthlichen Ton hätte, der den Zuftand 
fo wie die Gegenftände noch apprehenfiver macht, 
Bon Bewegung des Blutes habe ich nichts bemer— 
fen koͤnnen, fondern mir fehlen vielmehr alles in 
jener Gluth verfehlungen zu ſeyn. Hteraus erhellet 
nun in welhem Sinne man diefen Zuftand ein Fie— 
ber nennen koͤnne. Bemerfenswerth bleibt es in- 
deffen, daß jenes graßlih Banglihe nur durch die 
Dhren zu uns gebraht wird; denn der Kanonen- 
donner, das Heulen, Pfeifen, Schmettern der Ku— 
geln durch die Luft iſt doch eigentlich Urfache an die— 
fen Empfindungen, 

Als ich zurüdgeritten und völlig in Sicherheit 
war, fand ich bemerfenswerth, daß alle jene Gluth 
fogleich erlofhen und nicht das mindefte von einer 
fieberhaften Bewegung übrig geblieben fey. Es ge— 
hört übrigens diefer Zuftand unter die am wenig- 
ften wuͤnſchenswerthen; wie ich denn auch unter 
meinen Leben und edlen Kriegsfameraden Faum 
einen gefunden habe der einen eigentlich Teiden- 
Schaftlihen Trieb hiernach geäußert hätte. 

Sp war der Tag hingegangen; unbeweglich ſtan— 
den die Franzoſen, Kellermann hatte auch einen be— 
quemern Platz genommen; unfere Leute zog man aus 
dem Feuer zurüd, und es war eben, ald wenn nichts 
gewefen wäre, Die größte Beftürzung verbreitete 
fih über die Armes, Noch am Morgen hatte man 
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nicht anders gedacht als die ſaͤmmtlichen Franzoſen 
anzuſpießen und aufzuſpeiſen, ja mich ſelbſt hatte 
das unbedingte Vertrauen auf ein ſolches Heer, auf 
den Herzog von Braunfchweig, zur Theilnahme an 
diefer gefährlichen Expedition gelodt; nun aber ging 
jeder vor fih hin, man fah fich nicht an, oder wenn 
es gefchah fo war es um zu fluchen, oder zu ver- 
wünfhen. Wir hatten, eben als es Nacht werden 
wollte, zufällig einen Kreis gefchloffen, in deffen 
Mitte nicht einmal wie gewöhnlich ein Feuer Fonnte 
angezündet werden, die melften fehwiegen, einige 
fprachen, und es fehlte doch eigentlih einem jeden 
Befinnung und Urtheil. Endlich rief man mich auf, 
was ich dazu denfe, denn ich hatte die Schaar ge- 
wöhnlich mit Eurzen Sprüchen erheitert und er- 
quickt; dießmal fagte ich: von hier und heute geht 
eine neue Epoche der Weltgefhichte aus, und ihr 
Eönnt’ fagen, ihr fend dabei gewefen. 

Sn diefen Augenbliden wo niemand nichts zu 
eſſen hatte, veclamirte ich einen Biffen Brot von 
dem heute früh erworbenen, auch war von dem ge— 
jtern reichlich verfpendeten Weine noch der Inhalt 
eines Branntweinflaͤſchchens übrig geblieben, und 
ich mußte daher auf die geftern am Feuer fo kuͤhn 
gefpielte Rolfe des willfommenen Wunderthäters 
‚ völlig Verzicht thun. 

Die Kanonade hatte Faum aufgehört, als Negen 
und Sturm ſchon wieder eindrangen und einen Zu— 
fand unter freiem Himmel, auf zaͤhem Lehmboden 
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hoͤchſt unerfreulih machten. Und doch Fam, nad) 
fo langem Wachen, Gemuͤths⸗ und Leibesbewegung, 
der Schlaf ſich anmeldend als die Nacht hereinduͤ— 
ſterte. Wir hatten uns hinter einer Erhöhung die 
den fchneidenden Wind abhielt, nothdürftig gelagert, 
als ed jemanden einfiel, man folle fih für dieſe 
Nacht in die Erde graben und mit dem Mantel zu- 
deden. Hiezu machte man gleich Anftalt und eg 
wurden mehrere Graber ausgehauen, wozu die rei— 
tende Artillerie Geraͤthſchaften bergab. Der Her: 
og von Weimar felbit verfhmahte nicht eine folche 
oreilige Beftattung. 

Hier verlangt’ ich nun gegen Erlegung von acht 
Srofhen die bewußte Dede, widelte mich darein 
ind breitete den Mantel noch oben drüber, ohne 
son deſſen Feuchtigkeit vieL zu empfinden. Ulyß 
ann unter feinem auf ahnlihe Welfe erworbenen 
Mantel nicht mit mehr Behaglichkeit und Selbſt— 
jenügen geruht haben. 

Alle diefe Bereitungen waren wider den Willen 
‚es Dberften geihehen, welcher ung bemerfen madıte, 
ap auf einem Hügel gegenüber hinter einem Bus 
che die Franzofen eine Batterie ftehen hatten; mit 
er fie ung im Ernite begraben und nach Belteben 
ernichten fonnten. Allein wir mochten den wind- 
illen Ort und unfere weislich erfonnene Bequem- 
chkeit nicht aufgeben, und es war dieß nicht das 
»Btemal, wo ich bemerkte, daß man, um der Unbe— 
emlichkeit auszumeichen, die Gefahr nicht fcheue. 
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F Den 21, September. 

waren die wechfelfeitigen Grüße der Erwachen 
den Feineswegs heiter und froh, denn man ward 
fih in einer befhamenden, hoffnungslofen Lage ge⸗ 
wahr. Am Rand eined ungeheuren Amphitheaters 
fanden wir und aufgeftellt, wo jenfeits auf Höhen, 
deren Fuß durch Fluͤſſe, Teiche, Baͤche, Moräfte 
gefihert war, der Feind einen Faum überfehbaren 
Halbzirkel bildete. Diepeits ſtanden wir völlig wie 
geftern, um zehntaufend Kanonenkugeln Teichter, 
aber eben fo wenig fitufrt zum Angriff; man blickte 
in eine weit ausgebreitete Arena hinunter, wo fih 
zwiſchen Dorfhütten und Gärten die beiderfeitigen 
Huſaren berumtrieben und mit Spiegelgefeht 
bald vor= bald rüdwarts, eine Stunde nah ber 
andern, die Aufmerkffamfeit der Zufchauer zu fef- 
feln wußten. Aber aus sl dem Hin-und Her: 
fprengen, dem Hin- und Wiederpuffen ergab fick 
zulest Fein Nefultat, ale daß einer der unfrigen, der 
fih zu kuͤhn zwiſchen die Heden gewagt hatte, um- 
zingelt und, da er fich Eeineswegs ergeben wollte, 
erfchoffen wurde, 

Die war das einzige Opfer der Waffen an dies 
fem Tage; aber die eingeriffene Krankheit machte 
den unbeqguemen, drüdenden, hülflofen Zuſtand 
trauriger und fürdterlider. 

So fchlagluftig und fertig man geftern auch ges 
weſen, geftand man doc, das ein Waffenftilfftand 
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wünfchenswerth fey, da felbft der Muthigfte, Lei— 
denfchaftiichfte, nach weniger Weberlegung, ſagen 
mußte: ein Angriff würde das verwegenfte Unter— 
nehmen von der Welt ſeyn. Noch ſchwankten die 
Meinungen den Tag über, wo man ehrenthalben 
diefelbe Stellung behauptete, wie beim Augenblick 
der Kanonade; gegen Abend jedoch veränderte man 
fie einigermaßen, zulest war das Hauptquartier 
nach Haus gelegt und die Bagage herbei gekommen. 
Kun hatten wir zu vernehmen die Angft, die Ge— 
fahr, den nahen Untergang unferer Dienerfchaft 
und Habfeligfeiten. 

Das Waldgebirg Argonne, von Sainte Mene— 
hould bis Grandpree, war von Frangofen beſetzt; 
von dort aus führten ihre Hufaren den Fühnften 
muthwilligften Eleinen Krieg. Wir hatten geftern 
vernommen daß ein Secretair des Herzogs von 
Braunfhweig und.einige andere Perfonen der fürft- 
lichen Umgebung zwifhen der Armee und der Wa— 
genburg waren gefangen worden. Diefe verdiente 
aber feineswegs den Namen einer Burg, denn fie 
war fchlecht aufgeftellt, nicht gefchloffen, nicht ge= 
nugſam escortirt. Nun beangftete fie ein blinder 
Laͤrm nach dem andern und zugleich die Kanonade 
in geringer Entfernung. Spaͤterhin trug man fi 
mit der Fabel oder Wahrheit: die Franzöfifhen 
Truppen ſeyen ſchon den Gebirgswald herab, auf 
dem Wege geweſen ſich der ſaͤmmtlichen Equipage 
zu bemaͤchtigen; da gab ſich denn der von ihnen ge— 
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fangene und wieder losgelaſſene Läufer des General 
Kalkreuth ein großes Anſehn, indem er verſicherte: 
er habe durch gluͤckliche Luͤgen von ſtarker Bedeckung, 
von reitenden Batterien und dergleichen einen feind— 
lichen Anfall abgewendet. Wohl moͤglich! Wer hat 
nicht in ſolchen bedeutenden Augenblicken zu Khan; 
oder gethan. 

Jun waren die Seite da, Wagen und Pferde; 
aber Nahrung für Fein Lebendiged. Mirten im 
Regen ermangelten wir fogar des Waſſers und ei— 
nige Teiche waren fihon durch eingefunfene Pferde 
verunreinigt; das alles zufammen bildete den fihred- 
lihften Zuftand. Sch wußte nicht, was e8 heißen 
follte, als ich meinen treuen Zögling, Diener und 
Gefährten Paul Goͤtze von dem Keder des Reiſewa— 
gens das zufammengefloffene Regenwaſſer fehr em— 
ſig fchöpfen fab; er befannte, daß es zur Chocalade 
beftimmt fey, davon er glüdliher Weife einen Vor— 


rath mitgebracht hatte; in was mehr ift, ich habe 


aus den Fußtapfen der Pferde fehöpfen fehen, um 
einen umerträglihen Durft zu ſtillen. Man Faufte 
dag Brod von alten Soldaten, dle, an Entbehrung 
gewöhnt, etwas zufammen fparten, um fid am 


Branntwein zu erquiden, wenn derfelbe wieder zu 


haben wäre, 


Am 





va 























4 Am 22 September, 


pörte man, die Generale Mannftein und Hey— 
mann feyen nad Dampiere, in das Hauptquartier 
von Kellermann, wo fih auch Dumouriez einfinden 
ſollte. Es war von Auswecfeln der Gefangenen, 
von Berforgung der Kranken und DBlefiirten zum 
Schein die Rede; im Ganzen hoffte man aber mit- 
ten im Unglüd eine Umfehr der Dinge zu bewirken. 
Seit dem zehnten Auguſt war der König von Frank: 
reich gefangen, gränzenlofe Mordthaten waren im 
" September gefhehen. Man wußte daß Dumouriez 
) für den König und die Eonftitution gefinnt gewefen, 
er mußte alfo, feines eignen Heils, feiner Sicher— 
heit willen, die gegenwärtigen Suftande befämpfen 
und eine große Begebenheit wäre es geworden, wenn 
er ſich mit den Alflirten alliirt und fo auf Paris los— 
‚| gegangen wäre. 

Seit der Ankunft der Equipage fand fich die Iimge- 
bung des Herzogs von Weimar um vieles gebeffert, 
\ denn man mußte dem Kammerler, dem Koch und an- 
dern Hausbeamten das Zeugniß geben, daß fie nie- 
mals ohne Vorrath gewefen und felbit in dem größ- 
ten Mangelimmer für etwas warme Speife geforgt. 
Hierdurch erquickt ritt ich umher mich mit der Ge- 
gend nur einigermaßen befannt zu machen, ganz 
| ohne Frucht; diefe flahen Hügel hatten Eeinen Cha- 
rakter, Fein Gegenftand zeichnete fich vor andern 

aus. Mich doch zu orientiren forſcht' * nach der 
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langen und hochaufgewachſenen Pappelallee, die ge: 
ftern fo auffallend gewefen war, und da Ich fie nicht 
entdecken Eonnte glaubt’ ich mich weit verirrt, allein 
bei näherer Aufmerkfamfeit fand ich daß fie nieder: 
gehauen, weggefchleppt und wohl fhon verbrannt 
ſey. 

An den Stellen wo die Kanonade hingewirkt, er— 
blickte man großen Jammer: die Menſchen lagen 
unbegraben, und die ſchwer verwundeten Thiere 
konnten nicht erſterben. Ich ſah ein Pferd das ſich 
in feinen eigenen, aus dem verwundeten Leibe her— 
ausgefallenen Eingeweiden, mit den Borderfüßen 
verfangen hatte und fo unfelig dahin hinfte, 

Sm nah Haufe reiten traf ich den Prinzen Louis 
Ferdinand, im freien Felde, auf einem hölzernen 
Stuhle fisen, den man aus einem untern Dorfe 
beraufgefchafft; zugleih fchleppten einige feiner 
Keute einen fchweren, verfhloffenen Kuͤchſchrauf 
herbei, fie verfiherten es klappere darin, fie hofe 
ten einen guten Fang gethan zu haben. Man er- 
brach ihn begierig, fand aber nur ein ſtark beleibtes 
Kohbuh und nun, indeffen der gefpaltene Schrank 
im Feuer aufloderte, las man die Eöftlichften Kuͤ— 
chenrecepte vor, und fo ward abermals Hung 
und Begierde durch eine aufgeregte Eiubilduiuaav⸗ 
bis zur Verzweiflung geſteigert. 
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” Den 24 Geptember, 


Erheitert einigermaßen wurde das ſchlimmſte 
Wetter von der Welt dur die Nachricht, daß ein 
Stilftand gefchloffen fen und daß man alfo wenig: 
ſtens die Ausfiht habe, mit einiger Gemüthsruhe 
leiden und darben zu koͤnnen; aber auch diefes ge- 
dieh nur zum halben Troft, da man bald vernahm, 
es fey eigentlih nur eine Uebereinkunft, daß bie 
Vorpoſten Friede halten follten, wobei nicht unbe— 
nommen bleibe die Kriegsoperationen außer diefer 
Berührung nah Gutdünfen fortzufegen. Diefes 
war eigentlih zu Gunften der Franzoſen bedingt, 
welche rings umher ihre Stellung verändern und 
uns beffer einfließen Fonnten, wir aber im der 
Mitte mußten ſtill halten und in unferem ftodenden 
Zuftand verweilen. Die Vorpoſten aber ergriffen diefe 
Erlaubniß mit Vergnügen; zuerft kamen fie überein, 
daß, welhem von beiden Theilen Wind und Wet: 
in's Gefiht fchlage, der folle das Necht haben ſich 


umzukehren und, In feinen Mantel gewidelt, von 


dem Gegentheil nichts befürchten. Es kam weiter; 
die Sranzofen hatten immer noch etwas mweniges 
zur Nahrung, indeß den Deutfchen alles abaing; 
jene theilten daher einiges mit und man ward Im: 
mer kameradlicher. Endlich wurden ſogar, mit 


\ Freundlichkeit, von Franzöfifher Seite Druckblaͤtter 
| ausgetheilt, wodurd dem guten Deutfchen das Heil 
| dev Freiheit und Gleichheit In zwey Sprachen ver- 
‘ 


Te 
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kuͤndigt war; die Franzoſen ahmten das Manffeſt 
des Herzogs von Braunſchweig in umgekehrtem 
Sinne nach, entboten guten Willen und Gaſtfreund— 
ſchaft, und ob ſich ſchon bei ihnen mehr Volk als 
fie von oben herein regieren Fonnten auf die Beine 
gemacht hatte, fo gefchah diefer Aufruf, wenigſtens 
in diefem Augenblik, mehr um den Gegentheil zu 
ſchwaͤchen, als fich ſelbſt zu ſtaͤrken. 


Zum 24 Geptember. 


Als Leidensgenoffen bedanerte ich auch im diefer 
Zeit zwey hübfche Knaben von vierzehn bis funf- 
zehn Fahren. Sie hatten, ald Requirirte, mit vier 
fhwachen Pferden meine leichte Chatfe bis hierher 
kaum durchgefchleppt, und litten ftill, mehr für 
ihre Thiere als für fih, doch war ihnen fo wenig 
als und allen zu helfen, Da fie um meinetwillen 
jedes Unheil ausftanden, fühlte ich mich zu irgend 
einer Pietät gedrungen und wollte jenes erhandelte 
Sommißbrod redlich mit ihnen theilen; allein fielehns 
ten es ab und verficherten dergleichen fönnten fie nicht 
effen, und als ich fragte was fie denn gewöhnlich ge— 
nöffen? verfesten fies du bon pain, de la bonne 
soupe, de la bonne viande, de la bonne biere. 
Da nun bei ihnen aleg gut und bei ung alles ſchllmm 
war, verzieh ich ihnen gern daß fie mit Surüdlaf- 
fung ihrer Pferde fih bald darauf.davon machten 


: 88 = 34 
Ste hatten übrigens manches Unheil ausgeſtanden, 
ich glaube aber daß eigentlich das dargebotene Com: 
mißbrod fie zu dem letzten entfcheidenden Schritt, 
als ein furchtbares Gefpenft, bewogen habe, Weiß 
und ſchwarz Brod iſt eigentlich das Schibolet, das 
Feldgeſchrei zwiſchen Deutſchen und Franzoſen. 

Eine darf ich hier nicht unberuͤhrt 
laſſen: wir ka eilich zur unguͤnſtigſten Jahre: 


zeit in ein von der Natur nicht geſegnetes Land, 


das aber denn doch ſeine wenigen, arbeitſamen, 


ordnungsliebenden, genuͤgſamen Einwohner allen— 
falls ernaͤhrt. Reichere und vornehmere Gegenden 
mögen eine ſolche freilich geringſchaͤtzig behandeln; 
ich aber habe keineswegs Ungeziefer und Bettelher— 
bergen dort getroffen. Von Mauerwerk gebaut, 
mit Ziegeln gedeckt ſind die Haͤuſer und uͤberall hin— 
reichende Thaͤtigkelt. Auch iſt die eigentlich ſchlimme 
Landſtrecke hoͤchſtens vier bis ſechs Stunden breit 
und hat, ſowohl an dem Argonner Waldgebirge her, 
als gegen Rheims und Chalons zu, ſchon wieder 
guͤnſtigere Gelegenheit. Kinder, die man in dem 
erſten beſten Dorfe aufgegriffen hatte, ſprachen 
mit Zufriedenheit von ihrer Nahrung, und ich durfte 
mich nur des Kellers zu Somme Tourbe und des 
weißen Brodes, das ung ganz frifch von Chalons 
her in die Hände gefallen war, erinnern, fo ſchlen 
es doch, als ob in Friedenszeiten hier nicht gerade 
Hunger und Ungeziefer zu Haufe feyn müffe, 
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Den 25 September. 


Daß während des Stillftandes die Franzofen 
von ihrer Seite tharig feyn würden, Fonnte man 
vermuthen und erfahren. Sie fuchten die verlorne 
Sommunication mit Chalons wieder herzuftellen 
und die Emigrirten in unferm Nüden zu verdrangen, 
oder vielmehr an ung heranzudrangen; doch augen— 
blicklich ward für ung das fchadlichfte, daß fie, ſo— 
wohl vom Argonner Waldgebirge, ale von Sedan 
und Montmedy her, und die Zufuhr erfshweren, 
wo nicht völlig. vernichten Eonnten. 





Den 26 September. 

Da man mich als auf mancherlei aufmerkfam 
kannte, fo brachte man alles was irgend fonderbar 
foheinen mochte herbei; unter andern legte man mir 
eine Kanonenfugel vor, ungefähr. vierpfündig zu 
achten, doch war dag wunderliche daran fie auf ihrer 
ganzen Oberfläche in Eryftallifirten Pyramiden endi- 
gen zu fehen. Kugeln waren jened Tags genug 
verfchoffen worden, daß fich eine gar wohl hierüber 
fonnte verloren haben. Sch erdachte mir allerlet 
Hppothefen, wie das. Metall beim Guffe, oder nach— 
ber, fih zu diefer Geftalt beftimmt hätte; durch el— 
nen Zufall ward ich hierüber aufgeflart. Nach einer 
furzen Abwefenheit wieder in mein Selt zurüd- 


— 
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tehrend fragte ich nach der Kugel, fie wollte fich 
nicht finden. Als ich darauf beftand beichtete man: 
fie fey, nachdem man allerlei an ihr probirt, zer- 
fprungen. Sch forderte die Stüde und fand, zu 
meiner großen Verwunderung, eine Kroftallifation 
die von der Mitte ausgehend fich firahlig gegen die 
Oberfläche erweitete, Es war Schwefelfies, der fih 
in einer freien Lage ringsum mußte gebildet haben. 
Diefe Entdeckung führte weiter, dergleihen Schwe- 
felfiefe fanden fi mehr, obfhon Fleiner in Kugel- 
und Nierenform, auch in andern weniger regelma- 
ßigen Geftalten, durchaus aber darin gleich, daß 
fie nirgends angefeffen hatten und dag ihre Kryſtal— 
liſation fih immer auf eine gewiſſe Mitte bezog; 
auch waren fie nicht abgerundet, fondern vollig friſch 
und deutlich Erpftallinifch abgefchloffen.. Sollten fie 
fih wohl in dem Boden felbft erzeugt haben, und 
findet man dergleihen mehr auf Aderfeldern ? 
« Aber ich nicht allein war auf die Mineralien der 
Gegend aufmerffam; die fchöne Kreide die fih über- 
alf vorfand, fehlen durhaus von einigem Werth. 
Es ift wahr der Soldat durfte nur ein Kochloch auf- 
hauen, fo traf er auf die klarſte weiße Kreide, die 
er zu feinem blanfen und glatten Pur fonft fo noͤ— 
thig hatte. Da ging wirklich ein Armee = Befehl 
aus: der Soldat folle fih mit diefer, hier umfonft 
zu habenden, nothwendigen Waare foviel ale mög- 
lich verſehen. Dieß gab nun freilih zu einigem 
Spott Gelegenheit; mitten in den furchtbarften Koth 
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verſenkt, follte man fih mit Neinlichkeits= und Puß- 
mitteln beladen; wo man nach Brod feufzte, fich mit 
Staub zufrieden ftellen. Auch ftusten die Offiziere 
nicht wenig, als fie im Hauptquartier übel angelaf- 
fen wurden, weil fie nicht fo reinlich, To zierlich wie 
auf der Parade zu Berlin oder Potsdam erfchlenen, 
Die Oberen Eonnten nicht helfen, fo follten fie, 
meinte man, auch nicht fchelten. 


Den. 27. September. 


Eine etwas wunderlihe Vorfichtsmaßregel dem 

dringenden Hunger zu begegnen, ward. gleichfalls 
bei der Armee publicirt: man folle die vorhande— 
nen Gerftengarben fo gut als möglich ausklopfen, 
die gewonnenen Körner in heißem Waffer fo lange 
fieden bis fie aufplagen und durch diefe Speife die 
Befriedigung des Hungers verfuchen, 

Unferer nahften Umgebung war jedoch eine beſ— 
fere Beihülfe zugedaht. Man fah in der Ferne 
zwey Wagen feftgefahren, denen man, weil ſie Pro- 
viant und andere Bedürfniffe geladen hatten, gern 
zu Hülfe Fam. Stallmeifter von Seebad fehlte 
fogleich Pferde dorthin, man brachte fie los, führte 
fie aber auch fogleich des Herzogs Regiment zu; fie pro= 
tejtirten dagegen, als zur Deftreichifchen Armee be- 
fiimmt, wohin auch wirklich ihre Pape Tauteten, 
Allein man hatte ſich einmal ihrer angenommen; 
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um den Zudrang zu verhüten und fie zugleich feſtzu— 
halten, gab man ihnen Wache, und da fie auch von 
ung bezahlt erhielten was fie forderten, fo mußten 
fie auch bei ung ihre eigentliche Beftimmung finden, 


Eilig drängten fich zu allererft die Haushofmel= 


fter, Köche und ihre Gehülfen herbei, nahmen von 
der Butter in Faßchen, von Schinfen und andern 
guten Dingen Beſitz. Der Zulauf vermehrte fich, 
die größere Menge ſchrie nach Tabad, der denn auch 
um theuren Preis häufig ausgegeben wurde. Die 
Wagen aber waren fo umringt dag fich zuletzt nie— 
mand mehr nähern Eonnte, deßwegen mich unfere 
Leute und Reiter anriefen und auf das dringendfte 
baten ihnen zu diefem nothwendigften aller Bebürf- 
niffe zu verhelfen. i 

Sch ließ mir durch Soldaten Pas machen und 
eritieg fogleih, um mich nicht im Gedrange zu ver— 
twirren, den nachiten Wagen; dort bepadte ich mich 
für gutes Geld mit Tabad, was nur meine Tafchen 
faffen wollten, und ward, als ich wieder herab und 
fpendend ims Freie gelangte, für den größten Wohl- 
thäter gepriefen, der fi jemals der leidenden 
Menihheit erbarmt hatte, Auch Branntwein war 
angelangt, man verfah fih damit und bezahlte die 
Bouteille gern mit einem Laubthaler, 
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Den 27 Geptember, 


Sowohl im Hauptquartiere felbft, wohin man 
zuweilen gelangte, als bei allen denen die von dort 
herfamen erfundigte man fich nad der Lage der 
Dinge; fie Eonnte nicht bedenfliher feyn. Won 
dem Unheil das in Paris vorgegangen, verlautete 
immer mehr und mehr, und was man anfangs für 
Fabeln gehalten, erfchlen zulegt als Wahrheit über: 
fhwänglih furchtbar. König und Familie waren 
gefangen, die Abferung deſſen fchon zur Sprache ge: 
fommen, der Haß des Königthume überhaupt ge- 
wann immer mehr Breite, ja fhon konnte man er— 
warten, daß gegen den unglüdlihen Monarchen ein 
Proceß würde eingeleitet werden. Unſere unmittel- 
baren Eriegerifhen Gegner hatten fih eine Commu— 
nication mit Chalons wieder eröffnet; dort befand 
fich Luckner, der die von Paris anftrömenden Frei- 
willigen zu Kriegshaufen bilden ſollte; aber diefe, 
in den graßlichen erfien Septembertagen, durch die 
reißend fließenden Blutfiröme, aus der Hauptftadt 
ausgewandert, brachten Luft zum Morden und Rau: 
ben mehr als zu einem rechtlichen Kriege mit. Nach 
dem Beifpiel des Parifer Gräuelvolfs erfahen fie ſich 
willkuͤrliche Schlachtopfer, um ihnen, wie ſich's 
fände, Autorität, Befis, oder wohl gar das Leben 
zu rauben. Man durfte fie nur undisciplinirt los— 
laſſen, fo machten fie ung den Garaus. 

Die Emigrirten waren an ung heran gedrüdt 


91 


worden, und man erzählte noch von gar manchem 
Unheil, das im Rüden und von der Seite bedrohte. 
Sn der Gegend von Aheims follten fih zwanzig- 
taufend Bauern zufammengerottet haben, mit Feld- 
geräth und wildergriffenen Naturwaffen verfehen; 
die Sorge war groß auch diefe möchten auf ung los— 
brechen. 

Bon folhen Dingen ward am Abend in des Her- 
3098 Zelt in Gegenwart von bedeutenden Kriegs— 
-pbriften gefprochen; jeder brachte feine Nachricht, 
feine Bermuthung, feine Sorge ald Beitrag in die— 
fenrathlofen Rath, denn es fehlen durchaus nur ein 
Wunder ung retten zu koͤnnen. Sch aber dachte in 
diefem Augenblid, dag wir gewöhnlich in miglichen 
Zuftänden und gern mit hohen Perfonen vergleichen, 
befonderg mit folhen denen es noch ſchlimmer ge= 
sangen; da fühlt‘ ih mich getrieben, wo nicht zur 
Erheiterung doc zur Ableitung, aus der Geſchichte 
Ludwigs des Helligen die drangvolliten Begebenhei- 
ten zu erzählen. Der König, auf feinem Kreuz: 
zuge, will zuerft den Sultan von Aegypten demütht- 
gen, denn von diefem hangt gegenwärtig das ge- 
lobte Land ab. Damiette fallt ohne Belagerung den 
Chriften in die Hände. Angefeuert von feinem 
Bruder Graf Artois unternimmt der König einen 
Zug das rechte Nilufer hinauf, nad) Babylon-Catro. 
Es glükt einen Graben auszufüllen, der Wafler 
vom Nil empfängt. Die Armee zieht hinüber, 
Aber nun findet fie ſich geklemmt zwifhen dem RL. 
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deffen Haupt - und Nebencandlen; dagegen die Sa— 
racenen auf beiden Ufern des Fluffes gluͤcklich poftirt 
find. Ueber die größeren Warfferleitungen zu fegen 
wird fchwierig. Man baut Blodhaufer gegen die 
Blochaufer der Feinde; diefe aber haben den Vor: 
theil des Griechifchen Feuers, Ste befhädigen da— 
mit die hölzernen Bollwerfe, Bauten und Men: 
Then. Was hilft den Chriften ihre entfchledene 
Schlahtordnung, Immerfort von den Saracenen ge- 
reizt, geneckt, angegriffen, theilwelfe in Scharmüßel* 
verwidelt, Einzelne Wagniffe, Fauſtkaͤmpfe, find 
bedeutend, herzerhebend, aber die Helden, der Kd- 
nig felbft wird abgefchnitten Zwar brechen die 
Tapferften durch, aber die Verwirrung währt. 
Der Graf von Artois ift in Gefahr, zu deffen Net: 
tung wagt der Könfg alles. Der Bruder tft ſchon 
todt, das Unheil freigt aufs Aeußerfte, An diefem 
heißen Tage Fommt alles darauf an, eine Bride 
über ein Seitenwafler zu vertheidigen, um die Sa— 
racenen vom Nüden des Hauptgefechtes abzuhalten. 
Den wenigen da poftirten SKriegslenten wird auf 
alfe Weife zugefest, mit Gefhüs von den Soldaten, 
mit Steinen und Koth durch Troßbuben. Mitten 
in diefem Unheil fpricht der Graf von Solſons zum 
Nitter Joinville fcherzend: Senechal, laßt das Hun— 
depack bellen und blöden; bei Gottesthron! (fo pflegte 
er zu ſchwoͤren) von dieſem Tage ſprechen wir noch 
im Zimmer vor den Damen. 
Man laͤchelte, nahm das Omen gut auf, be— 
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fprach fich über mögliche Falle, befonders hob man 
die Urfachen hervor, warum die Franzofen ung cher 
ſchonen als verderben müßten: der lange ungetrübte 
Stilfftand, das bisherige zurüdhaltende Betragen ga— 
ben einige Hoffnung. Diefe zu beleben wagte ich 
noch einen hiſtoriſchen Vortrag und erinnerte mit 
Borzelgung der Specialcherten, daß zwey Meilen 
yon ung nach Werften das berüchtigte Teufelsfeld 
gelegen fey, bis wohin Attila König der Hunnen 
mit feinen ungehenren Heereshaufen, im Jahr 
Vierhundert zwey und funfzig, gelangte, dort aber 
von den Burgundifhen Fürften unter Belftand des 
Römifhen Feldherrn Aetius gefchlagen worden; daf, 
hätten fie ihren Sieg verfolgt, er In Perfon und 
mit alien feinen Leuten umgefommen und vertilgt 
worden wäre. Der Roͤmiſche General aber, der die 
Burgunder Fürften nicht von aller Furcht vor die— 
fem gewaltigen Feind zu befreien gedachte, weil er 
fie alsdann fogleich gegen die Römer gewendet ge— 
fehen hatte, beredete einen nah dem andern nad 
Haufe zu ziehen; und fo entkam denn auch der 
Hunnenfönig mit den Ueberreſten eines unzaͤhl— 
daren Bolfes. 

Sn eben dem Augenbli ward die Nachricht ge— 
bracht, ber erwartete Brottransport von Grandpree 
Tey angefommen; auch dieß belebte doppelt und 
dreyfach die, Geiſter; man ſchied getröfteter von ef: 
nander, und ich Eonnte dem Herzog bis. gegen Mor— 
gen in einem unterhaltenden Franzoͤſiſchen Buche vor= 
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lefen, das auf die wunderlichfte Welfe in meine 
Hände gekommen. Bel den verwegenen frevelhaften 
Scherzen, welhe mitten in dem bedrängteften Zu— 
ſtand noch Lachen erregten, erinnerte ich mich der 
leichtfertigen Sager vor Verdun, welche Schelm- 
lieder fingend in! den Tod gingen. Freilich wenn 
man deffen Bitterfeit vertreiben will, muß man 
es mit den Mitteln fo genau nicht nehmen, 


Den 238 September, 


Das Brot war angefommen, nicht ohne Muͤh— 
feligfeit und Verluſt; auf den fchlimmften Wegen 
von Grandpree, wo die VBaderey lag, bis zu ung 
heran waren mehrere Wagen teen geblieben, an— 
dere dem Feind in die Hande gefallen und felbft ein 
Theil des Transports ungenteßbar: denn im waͤſſri⸗ 
gen, zu ſchnell gebackenen Brote trennte fih Krumevon 
Kinde und in den Ziwifchenraumen erzeugte ſich 
Schimmel. Abermals in Angft vor Gift brachte 
man mir dergleichen Laibe, dießmal in ihren inneren 
Hohlungen hoch pomeranzenfarbig anzufehen, auf 
Arſenik und Schwefel hindeutend, wie jenes vor Ver— 
dun auf Gruͤnſpan. War es aber auch nicht vergiftet, fo 
erregte doch der Anblick Abſcheu und Efel, getäufchte 
Befriedigung fchärfteden Hunger, Krankheit, Elend, 
Mißmuth Iagen fehwer auf einer fo großen Maffe 
guter Menfchen, In folhen Bedrängntffen wurden 
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wir noch gar durch eine unglaublihe Nachricht über- 
raſcht und betrübt, es hieß: der Herzog von Braun 
fchweig habe fein früheres Manifeft an Dumouriez 
gefchiet, welcher darüber ganz verwundert und ent— 
rüftet fogleih den Stilfftand aufgefündigt und den 
Anfang der Feindfeligfeiten befohlen habe. So groß 
das Unheil war, in welhem wir ftafen und noch groͤ— 
ßeres bevorfahen, fonnten wir doch nicht unterlaffen 
zu fcherzen und zu fpotten, wir fagten: da fähe man, 
was für Unheil die Autorfchaft nach fich ziehe! Jeder 
Dichter und fonftige Scriftiteller trage gern feine 
Arbeiten einem jeden vor, ohne daß er frage, ob 
es die rechte Seit und Stunde fen; num ergebe es 
dem Herzog von Braunfchweig eben fo, der die Freu— 
den der Autorfhaft genießend fein unglüdliches 
Manifeft ganz zur unrehten Zeit wieder producire. 

Wir erwarteten nun die Vorpoften abermals 
puffen zu hören, man fchaute fih nach allen Hügeln 
um, ob nicht irgend ein Feind erfcheinen möchte, 
aber es war alles fo ftill und ruhfg als ware nichts 
vorgegangen. Indeſſen lebte man in der peinlichften 
Ungewißheit und Unfiherheit, denn jeder ſah wohl 
ein, daß wir jtrategifch verloren waren, wenn es 
dem Feind im mindeften einfallen follte ung zu 
‚beuntuhigen und zu drangen. Doch deutete fchon 
manches. in diefer Ungewißheit auf Hebereinkunft und 
mildere Gefinnung; fo hatte man zum Beifpiel den 
Poftmeifter von St. Menebould gegen die am 
zwanzigſten, zwiſchen der Wagenburg und Armee, 
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weggefangenen Perfonen der Fonigiichen Suite frei 
und ledig gegeben. 


Den 29 September. 


Gegen Abend feste fih, der ertheilten Ordre ge— 
mäß, die Equipage in Bewegung; unter Geleit Re— 
giments Herzog von Braunfchweig follte fie voran 
gehen, um Mitternacht die Armee folgen. Alles 
tegte fih, aber mißmuthig und langſam; denn felbft 
der beite Wille gleitete auf dem durchweichten Bo- 
den und verfant, ch er ſich's verſah. Auch diefe 
Stunden gingen vorüber: Zeit und Stunde rennt 
durch den rauhften Tag! 

E8 war Nacht geworben, auch diefe follte man 
fchlaflos zubringen, der Himmel war nicht ungün- 
fiig, der Vollmond Leuchtete, aber hatte nichts zu 
heleuchten. Zelte waren verfhwunden, Gepäd, Wa— 
gen und Pferde alles hinweg und unfere Feine Ge- 
felffehaft befonders in einer feltfamen Lage. An 
dem beftimmten Orte, wo wir ung befanden, follten 
die Pferde uns auffuchen, fie waren ausgeblieben. 
Sp weit wir bei falbem Licht umherfahen, fchlen 
alfes dd’ und leer; wir horchten vergebens, weder 
Geftalt noch Ton war zu vernehmen. Unſere Zwei: 
fel wogten hin und herz wir wollten den bezeichneten 
Platz Leber nicht verlaffen, als die Unfrigen in gleiche 
Verlegenheit fegen und fie gänzlich verfehlen. Doch 

war 





97 
br es grauerlich, in Feindesland, nach ſolchen Er- 
gniffen vereinzelt, aufgegeben, wo nicht zu feyn 
doch für den Augenblick zu fheinen. Wir paßten 
auf, ob nicht vielleicht eine feindlihe Demonftration 
vorkomme, aber es rührte und regte fih weder Gün- 
ſtiges noch Unguͤnſtiges. 

Wir trugen nach und nach alles hinterlaſſene 
Zeltſtroh in der Umgegend zuſammen und verbrann— 
ten es, nicht ohne Sorgen. Gelockt durch die 
Flamme, zog ſich eine alte Marketenderin zu uns 
heran; fie mochte ſich beim Ruͤckweg in den fernen 
Orten nicht ohne Thätigfeit verfpatet haben, denn 
fie trug ziemlihe Bündel unter den Armen. Nach 
Gruß und Erwärmung hob fie zuvörderft Friedrich den 
Großen in den Himmel und prieg den fiebenjährigen 
Krieg, dem fie als Kind wollte beigewohnt haben; fchalt 
grimmig auf die gegenwärtigen Fürften und Heer- 
führer, die fo große Mannfchaft in ein Land brad- 
ten, wo die Marfetenderin ihr Handwerk nicht trei- 
ben fünne, worauf e8 denn doch eigentlich abgefehen 
fey. Man konnte fih an Ihrer Art die Sachen zu 
betrachten gar wohl erluftigen und fih für einen 
Augenblick zerftrenen, doch waren ung endlich die 
Pferde höchft willfommen; da wir denn auch mit 
dem Negimente Weimar den ahnungsvollen Nuͤck— 
zug antraten, 

Borfihtsmaagregeln, bedeutende Befehle Lie- 
gen fürchten, daß die Feinde unferm Abmarfch nicht 
gelaffen zufehen würden. Mit Bangigkeit hatte 

Goethe's Werke, XXX. Bi. 7 
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man noch am Tage das fammtlihe Fuhrwerk, 
banglichiten aber die Artillerie, in den du 
ten Boden einfhneidend, fich ſtockend bewege 
hen; was mochte nun zu Nacht alles vorfallen ? 
Bedauern fah man geftürzte, geborſtene Bag 
sen im Bachwaſſer liegen, mit Bejammern ließ 
zuruͤckblelbende Kranfe huͤlflos. Wo man fich 
umſah, einigermaßen vertraut mit der Gegend 
ftand man, hier fey gar Feine Rettung, ſobal 
dem Feinde, den wir links, rechts und im Ruͤcken 
ten, belieben möchte ung anzugreifen; da dieß 
in den erften Stunden nicht gefhah, fo ftellte 
das hoffnungsbeduͤrftige Gemuͤth ſchnell wieder 
und der Menſchengeiſt, der allem was gefd 
Derftand und Vernunft unterlegen möchte, | 
ſich getroft die Verhandlungen zwifchen den Ha 
ouartieren Hans und St. Menehould feven 9 
ich und zu unfern Gunſten abgefchlofen wor 
Von Stunde zu Stunde vermehrte fidy der Ola 
und als ich Halt- machen, die fammtlichen W 
über dem Dorfe St. Sean ordnungsgemaͤß auffa 
ſah, war i& ſchon völlig gewiß, wir würden 
Haufe gelangen und in guter Gefellfchaft (dev 
les Dames) von unferen ansgeftandenen Qu 
fprechen und erzählen dürfen. Auch dießmal th 
ih Sreunden und Bekannten meine tebergem 
mit und wir ertrugen die gegenwärtige Roth f 
mit Heiterkeit. 

Kein Lager warb bezogen, aber die Unſr 
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hlugen ein großes Zelt auf, Inwendig und aus— 
Awendig umher die reichften herrlichſten Weizengarben 
ſchur Schlafftätte gebreitet. Der Mond fchlen hell 
durch die beruhigte Luft, nur ein fanfter Zug leich- 
hier Wolken war bemerflih, die ganze Umgebung 
in tbar und deutlich, faft wie am Tage. Veichlenen 
hwaren die fchlafenden Menfhen, bie Pferde vom 
AFutterbeduͤrfniß wach gehalten, darunter viele weiße, 
NAdie das Licht Eraftig wiedergaben; weiße Wagen: 
Ibedeckungen, felbit die zur Nachtruhe gewidmeten 
arweißen Garben, alles verbreitete Helle und Heiter⸗ 
tſkeit über diefe bedeutende Scene. Fürwahr der 
Tui Mahler hätte ſich gluͤcklich geſchaͤtzt einem 
tfolhen Bilde gewachſen zu fern. 
‚Erft fpat legt' ich mich ins Zelt und hoffte des 
istlefften Schlafes zu genleßen; aber die Natur hat 
manches Unbequeme zwifchen ihre fhönften Gaben 
ausgeſtreut, und fo gehört zu den ungefelligften Un— 
ul; arten des Menfchen, daß er fchlafend, eben wenn er 
ya felbit am tiefften rubt, den Gefellen durch unbandigeg 
in Schnarchen wach zu halten pflegt. Kopf an Kopf, 
fch innerhalb, er außerhalb des Zeltes, lag ich mit 
nal einem Manne, der mir durch ein graͤßlich Stoͤhnen 
die fo nöthige Ruhe unmiederbrinalich verfümmerte, 
SH loͤſſte den Strang vom Zeltpfiod, um meinen 
Widerſacher kennen zu lernen; es war ein braver, 
abttüchtiger Mann von der Dienerfchaft, er lag vom 
Mond befchlenen in fo tiefem Schlaf, ale wenn er 
ndymion felbit gewefen wäre. Die Unmöglichkeit 
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in folder Nachbarſchaft Ruhe zu erlangen, regte den 
fhalfifhen Geift in mir auf; Ich nahm eine Weizen- 
ahre und lieg die ſchwankende Laft über Stirn und 
Naſe des Schlafenden ſchweben. Sn feiner tiefen 
Ruhe geftört, fuhr er mit der Hand mehrmals 
über’ Gefiht, und fobald er wieder in Schlaf ver- 
ſank wiederholt’ ich mein Spiel, ohne daß er hatte 
begreifen mögen, woher in diefer Sahrezeit eine 
Bremfe kommen koͤnne. Endlich bracht' ich es dahin, 
daß er vollig ermuntert aufzuftehen befchloß. In— 
deffen war auch mir alle Schlafluft vergangen, ich 
trat vor das Zelt und bewunderte in dem wenig ver- 
Anderten Bilde die unendliche Nuhe am Rande der 
größten, immer noch denkbaren Gefahr; und wie 
in folhen Augenbliden Angft und Hoffnung, Kuͤm— 
merni und Beruhigung wechfelsweife auf und ab 
gaufeln, fo erfchraf ich wieder, bedenfend daß wenn 
der Feind ung in dieſem Augenblic überfallen wollte, 


weder eine Radfpeiche noch ein Menfchengebein davon 


fommen würde. 

Der anbrechende Tag wirkte fodann wieder zer— 
ftreuend, denn da zeigte fih manches Wunderlfhe. 
Zwey alte Marketenderinnen hatten mehrere feldene 
Welberroͤcke buntſchaͤckig um Hüfte und Bruft über- 
einander gebunden, den oberften aber um den Hals 


und oben darüber noch ein Halbmaͤntelchen. In 


diefem Ornat ftolzirten fie gar komiſch einher und be= 
haupteten durch Kauf und Taufch fich diefe Made 
ferade gewonnen zu haben, 


— 


Dann 
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Den 50 September, 


Sp früh fih auch mit Tages Anbruch das 
fammtlihe Fuhrwerk in Beweaung feste, fo legten 
wir doch nur einen Furzen Weg zurüd, denn ſchon 
um neun Uhr hielten wir zwifchen Laval und Varge- 
Moulin, Menfhen und Thiere fuchten fih zu er- 
quicken, Fein Lager ward aufgefchlagen. Nun Fam 
auch die Armee heran und poitirte fih auf einer 
Anhoͤhe; durchaus herrfchte die größte Stilfe und 
Drdnung. Zwar fonnte man an verſchiedenen Vor— 
fihtgemaaßregeln gar wohl bemerken, daß noch nicht 
alle Gefahr überftanden fey; man recognofeltte, 
man unterhielt fih heimlih mit unbefannten 
Perſonen, man rüftete fih zum abermaligen Auf- 
bruch. 


Den 1 Dctober, 

Der Herzog von Weimar führte die Avantgarde 
und dedte zugleih den Nüdzug der Bagage, Ord— 
nung und Stilfe herrfhten Diefe Naht und man 
beruhfgte fich in diefer Ruhe, als um zwölf Uhr 
aufzubrehen befohlen ward. Nun ging aber aus 
allem hervor, daß diefer Marfch nicht ganz ficher fen, 
wegen Streifpartien, welche vom Xrgonner Wald 
herunter zu befürchten waren. Denn ware auch mit 
Dumouriez und den höchften Gewalten Uebereinfunft 
getroffen gewefen, welches nicht einmal als ganz 
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gewiß angenommen werden Eonnte, fo gehorchte 
doc damals nicht Leicht jemand dem andern, und 
die Mannfchaft im Waldgebirge durfte fih nur für 
felbitftandig erklären, einen Verfuh machen zu un- 
ferm Berderben, welhes niemand damals: hatte 
mißbilfigen dürfen. 

Auch der heutige Marfch ging nicht weit; es war 
die Abfiht Equipage und Armee zufammen follten 
auch gleihen Schritt mit den Deftreichern ımd 
Gmigrirten halten, die, uns zur linken Seite, 
parallel gleichfalls auf dem Nüdzug begriffen waren. 

Gegen acht Uhr hielten wir fhon, bald nachdem 
wir Rouvroy hinter ung gelafen hatten; einige Zelte 
wurden aufgefchlagen, der Tag war. fhon und die 
Ruhe nicht gefiört. — 

Und fo will ich denn hier auch noch anführen, 
daß ich in diefem Elend das ‚nedifhe Gelübde ge— 
than: man folle, wenn ich ung erlöf’t und mich wie= 
der zu Haufe fahe, von mir niemals wieder einen 
Ktagelaut vernehmen über den meine freiere Zimmer— 
ausfiht befchränfenden Nachbargiebel, den ich viel: 
mehr jegt recht fehnlich zu erbliden wuͤnſche; ferner 
wollt' ih mic über Mibbehagen und Langeweile im 
Deutfhen Theater nie wieder beilagen, wo man doch 
immer Gott danfen Eunne unter Dach zu feyn, Was 
auch auf der Bühne vorgehe. Und fo gelobt’ ich 
noch ein drittes, das mir aber entfallen fft. 

Es war noch immer genug, daß jeder für fih ' 
felbft in dem Grade forgte, und Roß und Wagen, 
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Mann und pferd nach Ihren Abtheilungen regei- 
mäßig zufammenblichen, und fo auch wir, fobald ftilfe 
gehalten oder ein Lager aufgefchlagen ward, Immer 
wieder gedeckte Tafeln und Baͤnke und Stühle fan- 
den. Doc wollte ung bedünfen, daß wir gar zu 
ſchmal abgefunden würden, ob wir uns gleich bet 
dem befannten allgemeinen Mangel befcheiden dar— 
ein ergaben. 

Indeſſen ſchenkte mir das Glüd Gelegenheit 
einem beſſern Gaſtmahl beizuwohnen. Es war zei— 
tig Nacht geworden, jederman hatte ſich ſogleich 
auf die zubereitete Streue gelegt, auch ich war ein— 
geſchlafen, doch weckte mich ein lebhafter, ange— 
nehmer Traum: denn mir ſchien als roͤch' ich, als 
genöff’ ich die beſten Biſſen, und als ich daruͤber auf— 
wachte, mich aufrichtete, war mein Belt volf des 
herrlihften Geruhs gebratenen und verfengten 
Schweinefettes, der mich fehr luͤſtern machte. Un— 
mittelbar an der Natur mußte es ung verzlehen 
feyn den Schweinehfrten für göttlih und Schweine: 
braten für unfhagbar zu halten. Sch ftand auf und. 
erblickte in ziemlicher Ferne. ein Feuer, glüdklicher- 
weife ober dem Winde, von daher Fam - mir die 
Fülle des guten Dunftes. Unbedenklich ging ich dem 
Scheine nah und fand die ſaͤmmtliche Dienerfchaft 
um ein großes, bald zu Kohlen verbranntes Feuer 
befchäftigt, den Rüden des Schweins fhon beinahe 
gahr, das übrige zerſtuͤckkt, zum Einpaden bereit, 
einen jeden aber thatig und handreichend um die 
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Wuͤrſte bald zu vollenden. Unfern des Feuers lagen 
ein paar große Bauftamme; nach Begrüßung der 
Geſellſchaft fest’ ich mich darauf, und ohne ein 
Wort zu fagen, fah ich einer folhen Thatigkeit mit 
Vergnuͤgen zu, Theile wollten mir die guten Leute 
wohl, theils konnten fie den unerwarteten Gaft 
ſchicklicherweiſe nicht augfchliefen, und wirflih, da 
es zum Austheilen Fam, reichten fie mir ein Foft- 
bares Stud; auch war Brot zu haben und ein 
Schluck Branntwein dazu; es fehlte eben an — 
Guten. 

Nicht weniger ward mir ein tuͤchtiges Stuͤck Wurſt 
gereicht, als wir uns noch bei Nacht und Nebel zu 
Pferde ſetzten; ich ſteckte es in meine Piſtolenhalfter 
und ſo war mir die Beguͤnſtigung des ie 
sut zu Statten gefommen. 


Den 2 October. 


Wenn man fihb auch mit einigem Effen und 
Trinken geftärft und den Geift durch fittlihe Troſt— 
gründe befchwichtigt hatte, fo wechfelten doc immer 
Hoffnung und Sorge, Verdruß und Scham in der 
fhwanfenden Seele; man freute fih noch am Leben 
zu feyn, unter folhen Bedingungen zu leben ver- 
wünfhte man. Nachts um zwey Uhr brachen wir 
auf, zogen mit Vorfiht an einem Walde vorbei, 
famen bei Vaux über die Stelle unferes_vor kurzem 
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verlaffenen Lagers und bald an die Aisne. Hier 
fanden wir zwey Brüden gefchlagen, die ung aufs 
rechte Ufer hinüber leiteten. Da verweilten wir num 
zwiſchen beiden, die wir zugleich überfehen Eonnten, 
auf einem Sand- und Weldenwerder, das lebhaftefte 
Kücenfeuer fogleich beforgend. Die zarteften Linfen 
die ich jemals genoffen, lange, rothe, ſchmackhafte 
Kartoffeln waren bald bereitet. Als aber zulekt 
jene, von ten Oeſtreichiſchen Fuhrleuten aufgebrad- 
ten, biaher fireng verheimlichten Schinken gahr ge— 
worden, fonnte man fich genugfam wieder herftellen. 

Die Equipage war fhon heruͤber; aber bald er— 
öffnete fich ein fo practiger als trauriger Anblick. 
Die Armee zog über die Brüden, Fußvolk und 
Artillerie, die Neiterey durd einen Fuhrt, alle 
Gefichter düfter, jeder Mund verfchlofen, eine 
graßlihe Empfindung mittheilend. Kamen Regi— 
menter heran unter denen man Bekannte, Befreun- 
dete wußte, fo eilte man hin, man umarmte, man 
befprach fich, aber unter welchen Fragen , welchen 
Sammer, welcher Befhamung, nicht ohne Thranen. 

Indeſſen freuten wir ung fo marfetenderhaft ein= 
‚gerichtet zu feyn, um Hohe wie Niedere erquicken 
zu koͤnnen. Erft wer die Trommel eines allda po— 
ſtirten Piquets die Tafel, dann holte man aus 
benahbartem Orten Stühle, Tifhe und machte ſich's 
und den verfhiedenartigften Gaften fo bequem ald 
möglih. Der Kronprinz und Prinz Louis ließen 
fi die Linfen ſchmecken, mancher General der von 
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weiten den Rauch ſah, zog ſich darnach. Freilich, wie 
auch unſer Vorrath ſeyn mochte, was ſollte das 
unter fo viele? Man mußte zum zweyten- umd 
drittenmale anfeken, und unfere Reſerve vermin- 
derte fich. 

Wie nun unfer Für gern alles mittheilte, fo 
hielten's auch feine Leute, und es wäre ſchwer ein- 
zeln zu erzählen, wie viel der unglüdlichen vorbei- 
ziebenden einzelnen Kranfen durch Kammerler * 
Koch erquickt wurden. 

So ging es nun den ganzen Tag, und ſo ward 
mir der Ruͤckzug nicht etwa nur durch Beiſpiel und 
Gleichniß, nein, in feiner völligen Wirklichkeit dar— 
geftellt und der Schmerz durch jede ‚neue Uniform 
erneuert und vervielfältigt. Ein fo grauenvolles 
Schauſpiel follte denn auch feiner wuͤrdig ſchließen; 


der Koͤnig und ſein Generalſtab ritt von weiten her, 
hielt an der Bruͤcke eine Zeitlang ſtille, als wenn er 


ſich's noch einmal uͤberſehen und uͤberdenken wollte; 
309 dann aber am Ende den Weg aller der Seinen. 
Eben fo erfchien der Herzog von Braunfhweig an 
der andern Brüde, zauderte.und ritt herüber. 

Die Naht brach ein, windig aber troden, und 
ward auf dem traurigen Weidenkies meiſt ſchlaflos 
zugebracht. 


* 


407° 


Den 5 Detober, 


— um ſechs Uhr verließen wir dieſen 
Platz, zogen über eine Anhöhe nach Grandpree zu 
und trafen dafelbft die Armee geiagert, Dort gab 
es neues Uebel und neue Sorgen; das Schloß war 
zum Kranfenhaufe umgebildet und ſchon mit meh: 
vern hundert Inglüdtlichen belegt, denen man nicht 
helfen, fie nicht erquiden Eonnte. Man zog mit 
Scheu vorüber und mufte fie der Menfchlichfeit des 
Feindes überlaffen. - 

Hier überfiel ung abermals ein grimmiger * 
und laͤhmte jede Bewegung. 


Den 3 Detoker. 

Die Schwierigkeit vom Plabe zu kemmen wuchs 
mehr und mehr; um den unfahrbaren Hauptwegen 
zu entgehen fuchte man fih Bahn uber Feld. Der 
Acer, von röthlicher Farbe, noch zaher als der 
bisherige Kreideboden, hinderte jede Bewegung. 
Die vier Keinen Pferde fonnten meine Halbihalfe 
faum erziehen, ich dachte fie wenigftens um das 
Gewicht meiner Perfon zu erleichtern. Die Reit: 
pferde waren nicht zu erbliden; der große Kuͤchwagen 
mit fechs tüchtigen befpannt Fam an mir vorbei. 
Ich beftieg Ihn; von Victuallen war er nicht ganz 
leer, die Küchmagd aber ſtak fehr verdrießlich in 
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der Ede. Sch überließ mich meinen Studien. Den 
dritten Band von Fifhers phyſikaliſchem Lexicon 
hatte ih aus dem Koffer genommen; in folden 
Fallen ift ein Wörterbuh die willfommenfte Be— 
gleitung, wo jeden Augenblick eine Unterbrechung 
vorfallt, und dann gewahrt es wieder die befte Zer- 
ſtreuung, indem es uns von einem zum andern führt. 

Man hatte fih auf den sahen, hie und da quel- 
ligen rothen Thonfeldern nothgedrungen unvor— 
fichtig eingelaffen; in einer folhen Falge mußte zu— 
lest auch dem tüchtigen Küchengefyann die Kraft 
ausgehen. Ich fehlen mir in meinem Wagen wie 
eine Parodie von Pharao im rothen Meere, denn 
auch um mich her wollten Weiter und Fußvolf in 
gleicher Farbe gleicher Welfe verfinfen. Sehnfüchtig 
ſchaut' ich nah allen umgebenden Hügelhöhen, da 
erbiict” ich endlich die Neitpferde, darunter den 
mir beftimmten Schimmel; ich winfte fie mit Hef— 
tigkeit herbei, und nachdem ich meine Phyſik der 
arımen Franfverdrießlichen Küchmagd übergeben und 
ihrer Sorgfalt empfohlen, ſchwang ih mich aufs 
Pferd, mit dem feſten Vorſatz mich fobatd nicht 
wieder auf eine Fahrt einzulaffen. Hier ging es 
nun freilich felbftftändiger, aber nicht beffer, noch 
fchneller. 

Srandpree, das nun als ein Ort der Peſt und 
des Todes gefchlldert war, ließen wir gern hinter 
uns. Mehrere befreundete Kriegsgenoſſen trafen 
zufammen und traten im Kreife, hinter ſich? am 
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Zügel die Pferde haltend, um ein Feuer. Sie fagen 
dieß fen das einzige Mal gewefen, wo ich ein ver- 
drießlich Geſicht gemacht und jie weder durch Ernft 
geftärkt, noch durd Scherz erheitert habe. 


Den 4 October. 


Der Weg den das Heer eingeſchlagen hatte, fuͤhrte 
gegen Buſanscy, weil man oberhalb Dun uͤber die 
Maas gehen wollte. Wir ſchlugen unſer Lager un— 
mittelbar bei Sivry, in deſſen Umgegend wir noch 
nicht alles verzehrt fanden. Der Soldat ſtuͤrzte in 
die erſten Gaͤrten und verdarb was andere haͤtten 
genießen koͤnnen. Ich ermunterte unſeren Koch und 
ſeine Leute zu einer ſtrategiſchen Fouragirung, wir 
zogen ums ganze Dorf und fanden noch voͤllig un— 
angetaſtete Gaͤrten und eine reiche, unbeſtrittene 
Ernte. Hier war von Kohl und Zwiebeln, von 
Wurzeln und andern guten Vegetabilien die Fuͤlle; 
wir nahmen deßhalb nicht mehr als wir brauchten, 
mit Beſcheidenheit und Schonung. Der Garten 
war nicht groß, aber fauber gehalten, und ehe wir 
zu dem Zaun wieder hinauskrochen, ftellt’ ich Be— 
trachtungen an, wie es zugehe, daß in einem Haus— 
garten doch auch Feine Spur von einer Thüre Ins an— 
ftoßende Gebaude zu entdeden fey. Als wir mit 
Küchenbeute wohl befchwert wieder zurüdfamen, bör= 
ten wir großen Lärm vor dem Negimente. Einem 
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Reiter war fein, vor zwanzig Tagen etwa, in die— 
fer Gegend requirirtes Pferd davon gelaufen, es 
hatte den Pfahl, an dem es gebunden gewefen, mit 
fortgenommen, der Cavallerift wurde fehr übel an— 
gefehen, bedroht und befehligt das Pferd wieder 
zu fchaffen. . 

Da e8 befchloffen war den fünften in der Ge- 
gend zu reften, fo wurden wir in Sivty einquartirk 
und fanden, nach fovtel Unbilden, die Hauslichkeit 
gar erfreulih, und konnten den Franzöfifch laͤndli— 
hen, idylliſch Homeriſchen Zuftand zu unferer 
Unterhaltung und Zerſtreuung abermals genauer 
bemerfen. Man trat nicht unmittelbar von der 
Straße in das Haus, fondern fand fih erft in 
einem kleinen, offenen, viereckten Raum, wie die 
Thüre felbit das Quadrat angab; von da gelangte 
man, durch die eigentliche Hausthüre, In ein geraͤu⸗ 
miges, hohes, dem Familienleben beftimmtes Zim— 
mer; es war mit Ztegelfteinen gepflaftert, links, 
an der langen Wand, ein Feuerheerd, unmittel- 
bar an Mauer and Erde; die Effe die den Rauch 
abzog ſchwebte darüber: Nah Begruͤßung der 
Wirthsleute zog man fich gern dahin, wo man eine 
entfchteden bleibende Nangorönung für die Umfisen- - 
den gewahrte. Rechts am Feuer ftand ein hohes 
Klappkafthen, das auch zum Stuhl diente; es 
enthielt das Salz, welches, In Vorrath angefhafft; 
an einem trodnen Plage verwahrt werden mufte, 
Hier war der Ehrenfig, der Togleich dem vornehm: 
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ften Fremden angewieſen wurde; auf mehrere höl- 
zerne Stühle festen fih die übrigen Ankoͤmmlinge 
“mit den Hausgenoffen. Die Iandfittlihe Kochvor— 
richtung, pot au feu, konnt' ich hier zum erſten— 
mal genam betrachten. Ein großer eiſerner Keffel 
| Hing an einem Hafen, den man durch Verzahnun⸗ 
gen erhöhen und erniedrigen Fonnte, über dem 
Feuer; darin befand fich fchon ein gutes Stüd Rinde 
ftetfch mit Waller und Salz, zugleich aber auch mit 
weißen und gelben Nüben, Porree, Kraut, und ante 
dern vegetabilifchen Ingredienzien. 

Indeſſen wir ung freundlich mit den guten Men⸗ 
fhen befprahen, bemerkt' ich exit wie architekto— 
nifh Aug Anrichte, Gofenftein, Topf- und Teller: 
breter angebracht feyen. Diefe nahmen ſaͤmmtlich 
den laͤnglichen Raum ein, dem jenes Viereck des 
offenen Borhaufes inwendig zur Seite lieh. Nett 
und alles der Ordnung gemaß war das Geräthe zu⸗ 
fammengeftellt; eine Magd, oder Schweiter des 
Hauſes, beforgte alles aufs zierlichite. Die Haus—⸗ 
frau faß am Feuer, ein Knabe fand au ihren Knien, 
zwey Töchterchen drängten fih an fie heran. ' Der 
Tiſch war gededt, ein großer irdener Napf aufgee 
ftellt, fchönes weißes Brod in Scheiben hineinge— 
fhnitten, die heiße Brühe drüber gegoffen und gu— 
ter Appetit empfohlen... Hier hatten jene Knaben, 
die mein Commißbrod verfhmähten, mich auf das 
Mufter von bon pain und bonne soupe verwelfen 
dnnen. Hierauf folgte das zu gleicher Zeit gahr— 
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gewordene Zugemüfe, fo wie das Fleifh, und je- 
derman hatte fich an diefer einfachen Kochkunft be= 
gnügen koͤnnen. 


Wir fragten theilnehmend nach ihren Zuftanden; 
fie hatten fhon das vorigemal, als wir fo lange 
bei Landres geftanden, fehr viel gelitten und fürd= 
teten, faum hergeftellt, von einer feindlichen zu— 
rüdziehenden Armee nunmehr den völligen Unter: 
gang. Wir bezeigten ung theilnehmend und freund: 
lich, tröfteten fie, daß es nicht lange dauern werde, 
da. wir außer der Arrieregarde, die letzten feyen, 
und gaben ihnen Kath und Regel, wie fie fih ge— 
gen Nachzügler zu verhalten hatten. Bel immer 
wechfelnden Sturm und Regenguͤſſen braten wir 
den Tag meift unter Dach und am Feuer zu; das 
Bergangene in Gedanken zurüdrufend, das Naͤchſt— 
bevorftehende nicht ohne Sorge bedenfend. Seit 
Grandpree hatte ich weder Wagen noch Koffer 
noch Bedtenten wieder gefehen, Hoffnung und Sorge 
wecfelten deßhalb augenblidlih ab. Die Nacht war 
herangefommen, die Kinder follten zu Bette ge— 
ben; fienaherten fih Vater und Mutter ehrfurchts— 
voll, verneigten fih, Eüßten ihnen die Hand und fagten 
bon soir Papa, bon soir Maman, mit wuͤnſchens— 
werther Anmuth. Bald darauf erfuhren wir, daß 
der Prinz von Braunſchweig in unferer Nachbar: 
fhaft gefährlich Frank liege und erfundigten uns nach 
ihm. Beſuch lehnte man ab und verfiherte zugleich, 

daß 
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daß es mit ihm viel beffer geworben, fo daß er 
morgen früh unverzüglich aufzubrehen gedente. 

Kaum hatten wir ung vor dem fohredlihen Re— 
gen wieder and Kamin geflüchtet, als ein junger 
Mann hereintrat, den wir ald den jüngeren Bruder 
unferes Wirths wegen entfchledener Aehnlichkeit er= 
kennen mußten; und fo erwirte ſich's auch. In 

die Tracht des Franzöfifchen Landvolfs gekleidet, ei- 
nen ftarfen-Stab in der Hand, trat er auf, ein ſchoͤ— 
ner junger Mann, Sehr ernit, ja verdrießlih 
wild ſaß er bei und am Feuer ohne zu ſprechen; do 
hatte er fih kaum erwärmt, als er mit feinem Bru— 
der auf und ab, fodann in dag naͤchſte Zimmer trat. 
Sie ſprachen fehr lebhaft und vertraulich zufammen. 
Er ging in den grimmigen Regen hinaus, ohne 
dag ihn unfere Wirthsleute zu halten fuchten. 

Aber auch wir wurden-durch ein Angft- und 3e- 
tergefhret in die ſtuͤrmiſche Naht hinausgerufen. 
Unſere Soldaten hatten, unter dem Vorwand Fou— 
tage auf den Böden zu ſuchen, zu plündern ange- 
fangen und zwar ganz ungefchidter Weife, indem fie 
einem Weber fein Werkzeug wegnahmen, eigent- 
lich für fie ganz unbrauchbar, Mit Ernft und einf- 
gen guten Worten brachten wir die Sade wieder 
ing Gleihe; denn ed waren nur wenige die fich fol- 
her That unterfingen. Wie Teicht konnte das anz 
ftegend werden und alles drunter und drüber gehn. 

Da fih mehrere Perfonen zufammen gefunden 
hatten, fo trat ein Weimarifcher Hufar * mir, ſel⸗ 
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nes Handwerks ein Fleifher, und vertraute, daß er 
in einem benachbarten Haus ein gemäftetes Schwein 
entdeckt habe, er feilfhe darum, koͤnne es aber 
von dem Befiser nicht erhalten, wir möchten mit 
Ernft dazu thun: denn es würde in den naͤchſten 
Tagen an allem fehlen. Es war wunderbar genug, 
daß wir, die fo eben der Plünderung Einhalt ge: 
than, zu einem ähnlichen Unternehmen aufgefordert 
werden follten. Indeſſen, da der Hunger fein Ge— 
feß anerkennt, gingen wir mit dem Hufar in das 
bezeichnete Haus, finden gleichfalls ein großes 
Saminfener, bearüßten die Leute und feßten uns 
zu ihnen. Es batte ſich nod) ein anderer Weimari- 
fcher Hufar Namens Lifeur zu uns gefunden, def: 
fern Gewandtheit wir -die Sache vertrauten. Er 
begann in »gelaufigem Frangofifh von den Zu: 
genden regulirter Truppen zu fprechen, und rühmte 
die Perfonen, welche nur für baares Geld die. noth— 
wendigften Victualien anzufharen verlangten; da— 
hingegen fchalt er die Nachzuͤgler, Packknechte und 
Marketender, die mit Ungeſtuͤm und Gewalt auch 
die legte Klaue ſich zuzueignen gewohnt jeyen. 
Er wolle daher einem jeden den wohlmeinenden 
Math geben auf den Berfauf zu finnen, weit 
Geld noch immer leichter zu verbergen ſey ale 
Thiere, die man wohl ausmwittere. Seine Argus 
mente jedoch fchienen Feinen großen Eindrud zu mas 
ben, als feine Unterbandlung feltfam genug unter- 
brochen wurde, 
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An der feft verfchloffenen Hausthuͤre entftand 
auf einmal ein heftiges Pochen, man achtete nicht 
darauf, weil man Feine Luft hatte noch mehr Gafte 
„einzulaffen; es pochte fort, die Fläglichfte Stimme 
tief dazwiſchen, eine Weiberftimme, die auf gut 
Deutſch flebentlih um Eröffnung der Thüre bat. 
Endlich erweicht fchloß men auf, es drang eine alte 
Marketenderin herein, etwas in ein Tuch gewidelt 
auf dem Arme tragend; hinter ihr eine junge Per— 
fon, nicht haͤßlich, aber blaß und entkraͤftet, fie hielt 
fih kaum auf den Füßen. Mit wenigen aber rüftl: 
gen Worten erklärte die Alte den Suftand, indem 
fie ein nadtes Kind vorwies, von dem jene Frau 
| auf der Flucht entbunden worden. Dadurd) ver: 
ſaͤumt waren fie, mißhandelt von Bauern, In die- 
I fer Nacht endlich an unfere Pforte gefommen. Die 
Mutter hatte, weil ihr die Milch verfhmwunden, 
:/ dem Kinde ſeitdem es Athem holte noch Feine Nah— 
rung reihen koͤnnen. Jetzt forderte die Alte mit 
Ungeftum Mehl, Milch, Ziegel, auch Leinwand 
Il das Kind hineinzuwickeln. Da fie ein Franzoͤſiſch 
"konnte, mußten wir in ihrem Namen fordern, aber 
ihre herriſches Wefen, Ihre Heftigfeit gab unfern 
Reden genug pantomimifhes Gewicht und Nach— 
druck: man Fonnte das Verlangte nicht geſchwind ge— 
kinug herbeifchaffen und das Herbeigefchaffte war ihr 
kinicht gut genug.- Dagegen war auch fehenswerth, 
Ewie behend fie verfuhr. Uns hatte fie bald vom 
Feuer verdranat, ber befte Sitz war fogleid für 
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die MWöchnerin eingenommen, fie aber machte fih 
aufihrem Schemel fo breit, ald wenn fie im Haufe 
alfein wäre. In einem Nu war das Kind gereinigt 
und gewidelt, der Brei gekocht; fie fütterte das 
Heine Gefhöpf, dann die Mutter, an fih felbft 
dachte fie Faum. Nun verlangte fie frifche Kleider 
für die Woͤchnerin, indeß die alten trodneten. 
Wir betrachteten fie mit Verwunderung; fie ver: 
ſtand fich auf's Requiriren. 

Der Regen ließ nach, wir fuchten unfer voriges 
Quartier und kurz darauf brachten die Hufaren das 
Schwein. Wir zahlten ein Billiges; nun follte es 
gefihlachtet werden, es gefchah, und als im Neben: 
zimmer am Tragebalken ein Kloben eingefchraubt 
zu fehen war, hing das Schwein fogleich dort um 
kunſtmaͤßig zerftücdt und bereitet zu werden. | 

Das unfere Hauslente bei diefer. Gelegenheit 
fih nicht verdrießlih, vielmehr behuͤlflich und zu— 
thätig erwiefen, fehlen ung einigermaßen wunderbar, 
da fie wohl Urſache gehabt hatten unfer Betragen 
roh und rüdfihtslos au finden. In demfelbigen 
Zimmer, wo wir die Operation vornahmen, lagen 
die Kinder in reinlihen Betten, und aufgeweckt 
durch unſer Getöfe, fehauten fie artig furchtſam un- 
ter den Deden hervor. Nahe an einem großen 
zwepfchläfrigen Ehebett mit grünem Raſch forgfaltig 
umfchlofen, bing das Schwein, fo dag die Vor- 
hänge einen mahlerifhen Hintergrund zu dem er— 
fenchteten Körper machten, Es war ein Nachtſtuͤck 
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ohne Gleichen. Aber folhen Berrahtungen konn— 
ten fih die Einwohner nicht hingeben; wir merften 
vielmehr, daß fie jenem Haufe, dem man das 
Schwein abgewonnen, nicht fonderlich befreundet 
feyen und alfo eine gewiſſe Schadenfreude hierbef 
obwalte. Früher hatten wir auch gutmuͤthig eint- 
ges von Fleifh und Wurft verſprochen, das alles 
kam der Function zu ftatten, die in wenig Stunden 
‚vollendet ſeyn ſollte. Unſer Hufar aber bewies 
fih in feinem Fache fo thatig und behend wie die 
Zigeunerin drüben in dem ihrigen, und wir freu— 
ten und fohon auf die guten Würfte und Braten, 
die ung von diefer Halbbeute zu Theil werden foll- 
ten. In Erwartung deffen legten wir uns in der 
Schmiedewerkftatt unferes Wirthes auf die fchön- 
ften Weizengarben und fchllefen geruhig bis an den 
I Tag. Indeſſen hatte unfer Hufar fein Geſchaͤft 
im Innern des Haufes. vollendet, ein Fruͤhſtuͤck 
fand fih bereit und das Lebrige war fehon eingepadt, 
nahdem vorher den Wirthsleuten gleichfalls ihr 
Theil gefpendet worden, nicht ohne Verdruß unſe— 
rer Leute, welche behaupteten! bei dieſem Volk fey 
HH Gutmüthigfeit übel angewendet, fie hätten gewiß 
noch Fleiſch und andere gute Dinge verborgen, die 
1 wir auszumittern noch nicht recht gelernt hatten. 

| Als ih mich in dem Innern Zimmer umfah fand 
lich zuletzt eine Thüre verriegelt, die ihrer Stellung 
I nach in einen Garten geben mußte, Durch ein klei— 
nes Fenfter an der Seite konnt’ ich bemerfen, daß 






418- 


ich nicht irre geſchloſſen hatte; der Garten lag et- 
was höher als das Haus, und ich erkannt’ ihn ganz 
deutlich für denfelben, wo wir ung früh mit Küchen- 
waaren verfehen hatten. Die Thüre war verram- 
melt und von außen fo gefehlt verfchüttet und be— 
det, daß ich. nun wohl begriff, warum ich fie heute 
früh vergebens geſucht hatte, Und fo ftand es in 
den Sternen gefchrieben, daß wir, ungeachtet aller 
Borfiht, doch in das Haus gelangen follten. 





Den 6 October fruͤh. 


Bei feihen Umgebungen darf man fih nicht ei- 
nen Augenblick Ruhe, nicht das Fürzefte Verharren 
irgend eines Zuftandes erwarten. Mit Tagesan- 
bruch war der ganze Ort auf einmal in großer Be— 
wegung; die Gefchichte des entflohenen Pferdes Fam 
wieder zur Sprade. Der geangftigte Neiter der 
es herbeiſchaffen, oder Strafe Leiden und zu Fuße 
gehen follte, war auf den nächiten Dörfern herum: 
gerannt, wo man ihm denn, um die Wladerey felbit 
los zu werden, zulegt verficherte: es müffe in Sivry 
ſtecken; dort babe man vor fo viel Wochen einen 
Kappen ausgehoben wie er Ihn befchreibe, unmit- 
telbar vor Sivry habe num das Pferd fih losgemacht, 
und was fonft noch die Wahrfcheinlichkeit vermehren 
mochte. un kam er begleitet von einem erniten 
Unteroffizier der, durch Bedrohung des ganzen Dr: 
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tes, endlich die Auflöfung des Nathfels fand. Das 
Pferd war wirklich hinein nach Sivry zu feinem vo- 
tigen Herrn gelaufen, die Freude den vermißten 
Haus- und Stallgenoffen wieder zu fehen, fagen 
fie, fey in der Familie gränzenlos gewefen, allge- 
mein die Theilnahme der Nachbarn. Künftlich ge— 
nug hatte man das Pferd auf einen Oberboden ge- 
bracht und hinter Heu verſteckt; jederman bewahrte 
das Geheimnif. Nun aber ward eg, unter Klagen 
und Sammern, wieder hervorgezogen, und DBetrüb- 
niß ergriff die ganze Gemeinde, als der Reiter fich 
darauf fhwang und dem Wachtmeiſter folgte. Nie: 
mand gedachte weder eigener Laften noch des Feines- 
wege aufgeflarten allgemeinen Gefchldes, das Pferd, 
and der zum zwentenmal getaufhte Befiser waren 
der Gegenftand der zufammengelaufenen Menge. 
Eine augenblidlihe Hoffnung that fi hervor; 
der Kronprinz von Preußen kam geritten, und indem 
er fich erkundigen wollte, was die Menge zufammten- 
gebracht, wendeten fich die guten Leute an ihn mit 
Flehen, er möge ihnen das Pferd wieder zurüdgeben. 
Es ſtand nicht in feiner Macht, denn die Kriegs— 
laufte find mächtiger als die Könige, er ließ fie 
troftlog, indem er ſich ſtillſchweigend entfernte, 
Kun befprahen wir wiederholt mit unfern gu= 
ten Hausleuten das Manöver gegen die Nachzügler: 
denn fchon fpudte das Gefhmeiß hin und wieder, 
N Wir riethen: Mann und Frau, Magd und Gefelle 
I follten in der Thüre innerhalb des kleinen Vorraums 
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fih halten und allenfalls ein Stuͤck Brot, einen 
Schluck Wein, wenn es gefordert würde, auswen— 
dig reichen, den eindringenden Ungeſtuͤm aber'itand- 
haft abwehren. Mit Gewalt erftürmten dergleichen 
Leute nicht Teicht ein Haus, einmal eingelaffen aber 
werde man ihrer nicht wieder Herr. Die guten Men— 
fchen baten ung noch länger zu bleiben, allein wir 
hatten an ung felber zu denken; das Regiment des 
Herzogs war ſchon vorwarts und der Kronprinz ab- 
geritten; die war genug unfern Abfchled zu be- 
ftimmen. 

Wie Flüglich die gewefen, wurde und noch beut- 
licher, als wir, bei der Colonne angelangt, zu hören 
hatten, daß der Vortrab der Franzöfifhen Prinzen 
geftern, als er eben den Paß Chesne le populenr 
und die Alsne hinter fich gelaffen, zwliſchen leg 
Strandes et Petite Armoires von Bauern’ ange- 
griffen worden; einem Offizier folle das Pferd un- 
term Leib getödtet, dem Bedienten des Comman— 
direnden eine Kugel durch den Hit gegangen feyn. 
Nun fiel mir’d aufs Herz daß In vergangner Nacht, 
als der barbeifige Schwager in's Haus trat, Ich ef: 
ner folhen Ahnung mich nicht erwehren Eonnte, 
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Zum 6 October. 


Aus der gefährlichften Klemme waren wit nun 
heraus, unfer Nüdzug jedod noch immer befhwer- 
lich und bedenflih; der Transport unferes Haug: 
haltes von Tag zu Tage läftiger, denn freilich führ= 
ten wir ein complettes Mobiliar mit ung; außer 
dem Kücengerath noch Tiſch und Baͤnke, Kiften, 
Kaften und Stühle, ia ein paar Blechofen. - Wie 
wollte man die mehreren Wagen fortbringen, da der 
Pferde täglich weniger wurden; einige fielen, die 
. überbliebenen zeigten ſich kraftlos. Es blieb nichts 
übrig als einen Wagen ftehen zu laffen, um die an 
dern fortzubringen, Nun ward gerathfchlagt, was 
wohl das Entbehrlichite fen, und fo mußte man ei— 
nen mit allerlei Geräth wohlbepadten Wagen im 
‚Stiche laffen, um nicht alles zu entbehren, Diefe 
Dperation wiederholte fih einigemal, unfer Zug 
ward um vieles compendiofer, und doch wurden wir 
aufs neue an eine folhe Reduction gemahnt, da 
wir ung an den niedrigen Ufern der Mans mit größe 
ter Unbequemlichkeit fortfchleppten. 

Was mich aber in diefen Stunden am melften 
druckte und beforgt machte, war, daß ich meinen 
Wagen ſchon einige Tage vermißte, Nun Eonnt‘, 
ich mir's nicht anders denfen, als mein fonft fo tes 
foluter. Diener fey in Verlegenheit gerathen, habe 
feine Pferde verloren und andere zu requfriren nicht 
yermocht, Da ſah ich denn In trauriger Einbildunges 
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fraft meine werthe Böhmifche, Halbchatfe, ein Ge— 
Thenf meines Fürften, die mic fehon fo weit in der 
Welt herumgetragen, im Koth verfunfen, vielleicht 
auch über Bord geworfen und fomit, wie ich da zu 
Pferde faß, trug ich nun alles bei mir. Der Koffer 
mit Kleidungsftäden, Manuferipten jeder Art und 
manches durch Gewohnbeit fonft noch werthe Beſitz— 
thum, alles ſchien mir verloren und ſchon Mi die 
Melt zerftreut. 

Was war aus der Brieftafche mit Geld und be- 
deutenden Papieren geworden, aus Tonftigen Klet- 
nigfeiten die man an fich herumſteckt? Hatte id) das 
alles nun recht umftandlich und peinlich durchgedacht, 
fo ftellte fich der Geift aus dem unertraglichen Zu— 
ftande bald wieder her. Das Vertrauen auf mel- 
nen Diener fing wieder an zu wachfen und wie ich vor⸗ 
her umſtaͤndlich den Verluft gedacht, fo dacht’ ich 
nunmehr alles durch feine Thatigteit erhalten, und - 
freute mich deffen, als lag’ es mir ſchon vor Augen. 


Den 7 Detober, 


Als wir eben auf dem Iinfen Ufer der Maas 
aufwärts zogen, um an die Stelle zu gelangen, wo 
wir überfeßen und die gebahnte Hauptitrage jenſeits 
erreichen follten, gerade auf dem fumpfigiten Wie- 
Tenfle@, bieß es: der Herzog von Braunfchweig 
fomme hinter uns ber. Wir hielten an und begrüße 
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ten ihn ehrerbietig; er hielt auch ganz nahe vor ung 
ftilfe und fagte zu mir: „Es thut mir zwar leid, 
daß ih Sie in diefer unangenehmen Lage fehe, ie- 
doch darf es mir in dem Sinne erwünfcht feyn, daß 
ich einen einfichtigen, glaubwürdigen Mann mehr 
weiß, der bezeugen Fann, daß wir nicht vom Feinde, 
fondern von den Elementen überwunden worden.” 

Er hatte mich in dem Hauptauartier zu Hand 
vorbeigehend gefehen, und wußte überhaupt, daß ich 
bei dem ganzen traurigen Zug gegenwärtig geweſen. 
Sch antwortete ihm etwas Schieliches und bedauerte 
noch zuleßt, daß er, nach fo viel Leiden und Anftren- 
gung, noch durd die Krankheit feines fürfilichen 
Sohnes fen in Sorgen nefest worden: woran wir 
vorige Nacht in Sivry großen Antheil empfunden. 
Er nahm e3 wohl auf, denn diefer Prinz war fein 
Liebling, zeigte fodann auf ihn, der in der Nähe 
„hielt, wir verneisten ung auch vor ihm. Der Her: 
309 wünfchte ung allen Geduld und Ausdauer, und 
ih ihm dagegen eine ungeftörte Gefundheit, weil 
ihm fonft nichts abgehe ung und die gute Sache zu 
retten. Er hatte mich eigentlich niemals geliebt, 
das mußte ich mir gefallen laſſen, er gab es zu er- 
kennen, das konnt' ich ihm verzeihen; nun aber war 
dag Unglüd eine milde Bermittlerin geworden, die 
ung auf eine theilnehmende Weife zuſammenbrachte. 
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Den 7 und 8 Dxctober, 


Wir hatten über die Maas gefest und den Weg 
eingefchlagen, der aus den Niederlanden nach Ber: ° 
dun führt; dag Wetter war furchtbarer als je, wir 
logerten bei Conſenvoy. Die Unbeguemlichkeit, ia 
das Unheil ftiegen aufs Höchfte, die Zelte durch— 
naßt, fonft Fein Schirm Fein Obdach; man wußte 
nicht, wohin man fih wenden follte; noch immer 
fehlte mein Wagen und ich entbehrte das Nothiven- - 
digfte. Konnte man fich auch unter einem Zelte 
bergen, fo war doch an Feine Ruheſtelle zu denken, 

ie fehnte man fich nicht nach Stroh, ja nach irgend 
einem Bretftüd, und zulegt blieb doch nichts übrig, 
als fich auf den Falten feuchten Boden niederzu- 
legen. 

Kun hatte ich aber fchon In vorigen gleichen Fal: 
len mir ein praftifches Hülfgmittel erfonnen, wie 
folhe Roth zu überdauern fen; ich ftand namlich fo 
lange auf den Füßen, bis die Kniee zufammen bra= 
hen, dann fest‘ ich mich auf einen Feldftuhl, wo ich 
hartnädig verweilte bis ich niederzufinfen glaubte, 
da denn jede Etelle wo man fi horkzontal augftre= 
den fonnte, hoͤchſt willfommen war, Wie alfo Hun- 
ger das befte Gewürz bleibt, fo wird Muͤdigkeit der 
herrlichſte Schlaftrunk ſeyn. 

Zwey Tage und zwey Naͤchte hatten wir auf 
dieſe Weiſe verlebt, als der traurige Zuſtand einiger 
Kranken auch Gefunden zu Gute kommen ſollte, 
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Des Herzogs Kammerdiener war von dem allge- 
meinen Uebel befallen, einen Sunfer vom Regiment 
hatte der Fürft aus dem Lazaret von Grandpree ge- 
rettet; nun beſchloß er die beiden in das etwa zwey 
Meilen entfernte Verdun zu ſchicken. Kaͤmmerier 
Wagner wurde Ihnen zur Pflege mitgegeben und 
ich faumte nicht, auf guädigfte vorforglihe Anmah— 
nung, den vierten Plaß einzunehmen. Mit Empfeh- 
lungsfhreiben an den Sommandanten wurden wir 
entlaffen, und als beim Einfigen der Pudel nicht zu— 
tüd bleiben durfte, fo ward aus dem fonft fo be- 
liebten Schlafwagen ein halbes Lazaret und etwag 
menagerteartigee. 

Zur Escorte, zum Quattier- und Proviantmel- 
fter erhielten wir jenen Hufaren, der, Namens Li— 
feut, aus Lurenburg gebürtig, der Gegend kundig, 
Geſchick, Gewandtheit und Kühnheit eines Frei- 
beuterg vereinigte; mit Behagen ritt er vorauf und 
machte dem mit fechs ftarfen Schimmeln befpann- 
ten Wagen und fich felbft ein gutes Anfehen. 

Zwifchen anftedende Kranfe gepadt wußt' ich 
von Feiner Apprehenfion. Der Menfch, wenn er 
fih getreu bieibt, findet zu jedem Zuftande eine 
hülfreihe Marime; mir ftellte fih, Tobald die Ge: 
fahr groß ward, der blindeſte Fatalismus zur Hand, 
und ic habe bemerkt, dag Menfchen die ein durchaus 
gefährlih Metier treiben, fih durch denfelben Glau— 
ben geftählt und geftärft fühlen. Die Mahomeda- 
niſche Religion gibt hlevon den beiten Beweis, 
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Den 9 Ditober, 


Unſere iraurige Lazaretfahrt zog nun langſam 
dahin und gab zu ernſten Betrachtungen Anlaß, da 
wir in dieſelbe Heerſtraße fielen, auf der wir mit 
ſo viel Muth und Hoffnung in's Land eingetreten 
waren. Hier beruͤhrten wir nun wieder dieſelbe 
Gegend, wo der erſte Schuß aus den Weinbergen 
fiel, deaſelben Hochweg, wo uns die huͤbſche Frau 
in die Haͤnde lief und zuruͤckgefuͤhrt worden; kamen 
an dem Maͤuerchen vorbei, von wo fie ung mit den 
Ihrigen freundlich und zur Hoffnung nufgeregt be— 
grüßte. Wie fah das alles jest anders aus! und 
wie doppelt unerfreulich erfchlenen die Folgen eines 
fruchtlofen Feldzugs durch den trüben Schleier ei- 
nes anhaltenden Regenwetters! 


Doch mitten in diefen Trübniffen follte mir ge= 
rade das Erwünfätefte begegnen. Wir holten ein 
Fuhrwert ein, das mit vier Heinen unanſehnlichen 
Pferden vor uns herzog; bier aber gab es "einen 
Luft- und Erfennungsauftritt, denn es war mein 
Wagen, mein Diener. — Paul! riefih aus, Teu- 
felsjunge, biſt dus! Wie kommſt du hieher? — 
Der Koffer ftand geruhig aufgepadt an feiner alten 
Stelle; welch’ erfreuliher Anblick! und als ich mich 
nah Portefeuflle und anderem haftig erfundigte, 
fprangen zwey Freunde aus dem Wagen, geheimer 
Secretäir Wenland und Hauptmann Vent, Das 
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war eine gar frohe Scene des Wiederfindeng, 
und ich erfuhr nun, wie es bisher zugegangen. 

Seit der Flucht jener Bauerninaben hatte mein 
Diener die vier Pferde durchzubringen gewußt, un 
fih nicht allein von Hans bie Grandpree fondern 
auch von da, als er mir aus den Augen gefommen, 
über die Aisne gefchleppt und Immer fofort verlangt, 
begehrt, fourragirt, requirirt, bis wir zuletzt gluͤcklich 
wieder zufammentrafen und nun, alle vereint und 
höchft vergnügt, nach Verdun zogen, wo wir genug- 
fame Ruhe und Erquickung zu finden hofften. Hlezu 
hatte denn auch der Hufar weislich und Flüglich die 
beiten Boranftalten getroffen; er war voraus in dfe 
Stadt geritten und hatte fih, bei der Fülle des 
Dranges, gar bald überzeugt, daß hier ordnungs— 
gemäß durch Wirkfamfeit und guten Willen eineg 
Quartieramts nichts zu hoffen fen; giüdlicherweife 
aber fah er in dem Hof eines fchönen Huufes An- 
ftalten zu einer herannahenden Abreife, er fprengte 
zurüd, bedeutete ung, wie wir fahren follten, und 
eilte nun, fobald jene Partey heraus war, das Hof- 
thor zu befegen, deffen Schließen zu verhindern und 
ung gar erwünfcht zu empfangen. Wir fuhren ein, 
wir ftiegen aus, unter Proteftation einer alten Haus- 
bälterin, welche, fo eben von einer Einguartierung 
befreit, feine neue, befonders ohne Billet aufzunehe 
men Luft empfand. Indeſſen waren die Pferde ſchon 
ausgefpannt und im Stalle, wir aber hatten ung in 
die oberen Zimmer gethetit; der Hausherr, Altlich, 
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Edelmann, Ludwigsritter, ließ ed geſchehen; weder 
er noch Familie wollten von Gaͤſten welter wiffen, am 
wenigften dießmal von Preußen auf dem Ruͤckzuge. 


Den 10 Sectober. 


Ein Knabe der und in der verwilderten Stadt 
herumführte, fragte mit Bedeutung: ob wir denn 
von den unvergleichlihen Verduner Paſtetchen 
noch nicht gekoftet hätten? Er führte und darauf zu 
dem berühmteften Meifter diefer Art. Wir traten 
in einen weiten Hausraum, in welchem große und 
eine Defen ringsherum angebracht waren, zugleich 
auch in der Mitte Tiſch und Banfe zum frifhen Ge- 
nuß des augenblidlih Gebadnen. Der Künftler | 
trat vor, ſprach aber feine Verzweiflung hoͤchſt Teb- | 
haft aus, daß es ihm nicht möglich fey ung zu be— 
dienen, da es ganz und gar an Butter fehle. Er N 
zeigte die fchönften Worräthe des feinften Welzen- | 
mehls; aber wozu nüßten ihm diefe ohne Milch und 
Butter! Er rühmte fein Talent, den Beifall der F 
Einwohner, der Durchreifenden, und bejammerte | 
nur, daß er gerade jeßt, wo er fi vor folhen Frem- 

den zu zeigen und feinen Ruf auszubreiten Gelegen- | 
beit finde, gerade des Nothiwendigften ermangeln # 
müßte. Er befchwor ung daher Butter herbeizu- 
fhaffen, und gab zu veritehen, wenn wir nur ein 


wenig Ernft zeigen wollten, fo folfte fih dergleichen 
ſchon 
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fehon irgend wo finden. Doch ließ er fih für den 
Augenblick zufrieden ftellen, als wir verfprachen bei 
längerem Aufenthalt von Jardin Fontaine dergiei- 
hen herbelzuholen. 

Unfern jungen Führer, der ung weiter duch die > 
Stadt begleitete und fih eben fowohl auf huͤbſche 
Kinder ald auf Paftethen zu verftehen fehlen, be- 
fragten wir nach einem wunderfhönen Frauenzim- 
mer, das fich eben aus dem Fenſter eines wohlge- 
bauten Haufes herausbog. Sa, tief er, nachdem 
er ihren Namen genannt, das huͤbſche Köpfchen mag 
fich feft auf den Schultern halten, es tft auch eine 
von denen die dem König von Preußen Blumen und 
Fruͤchte uͤberreicht haben. Ihr Haus und Familie 
dachten ſchon ſie waͤren wieder oben drauf, das 
Blatt aber hat ſich gewendet, jetzt tauſch' ich nicht 
mit ihr, Er ſprach hierüber mit beſonderer Gelaſ— 
ſenheit, als waͤre es ganz naturgemaͤß und koͤnne 
und werde nicht anders ſeyn. 

Mein Diener war von Jardin Fontaine zuruͤckge— 





1) kommen, wohiner, unferh alten Wirth zu begrüßen 


| and den Brief an die Schweſter zu Paris wiederzu- 
| bringen, gegangen war. Der nedifhe Mann empfing - 
ihn gutmüthig genug, bewirthete ihn aufs befte und 
ud. Bie — ein, die er gieichſag⸗ zu tractiren 
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ei, Y 130 —⸗ 
als eine Ordonnanz hereintrat und im Namen des 
Eommandanten Herrn von Eorbiere freundlich anz 
deutete, wir möchten ‚ung einrichten. morgen früh) 
um acht Uhr aus Verdun zu fahren. Hoͤchſt betrof- 
fen daß wir Dach, Fach und Herd, ohne uns nut 

einigermaßen herftellen zu fönnen, eiligſt verlaffen 
und ung. wieder in die wüfle fhmusige Welt hinausz 
geſtoßen ſehen follten, beriefen wir uns auf die 
Krankheit des Junkers und Kammerdieners, worauf 
er deun meinte, wir ſollten dieſe bald moͤglichſt fort- 
zubringen ſuchen, weil in der Nacht die Lazarete ge= 
Yeert und nur. die völlig intraugsportablen Kranfen 
zuruͤckgelaſſen wuͤrden. Uns überfiel Schrecken und 
Entfegen, denn bisher zweifelte niemand, daß von 
Seiten der Alllirten man Verdun ‚und Longwy er⸗ 
halten, wo nicht gar noch einige Feſtungen erobern 
und ſichere Winterquartiere bereiten müffes on 
diefen Hoffnungen fonnten wir nicht auf einmal: Ab⸗ 
ſchied nehmen; daher ſchlen es uns, man wolle nur 
die Feſtungen von den unzaͤhligen Kranken und dem 
unglaublichen Troß befreien, um fie alsdann mit 
der. nothwendigen Garnifon beſetzen zu koͤnnen. 
Kämmerler Wagner jedoch, der das Schreiben: des 
‚Herzogs dem. Cummandanfen i uͤberbracht hatte, 
glaubte das allerbedenklichſte in dieſen Maßregeln 
zu ſehen. Was es aber auch im Ganzen fuͤr einen 
Ausgang naͤhme, mußten wir ung dießmal in unſer 
Schixfal ergeben und fpeifren geruhig den einfachen 
Topf in vericiedenen Wſaͤtzen un d Trachten⸗ als 
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‚eine ‚andere Ordonnanz abermals hereintrat und 
uns befinied, wir möchten ja ohne Zaudern und Auf: 
enthalt morgen früh um drei Uhr aus Verdun zur 
fommen fuchen. Kammerier Warner, der den Ins 


halt jenes Briefs an den Commandanten zu wiffen - 


glaubte, fah hierin ein entfchledenes Bekenntniß, 
daß die Feftung den Frangofen fogleich wieder würde 
übergeben werden. Dabei gedachten wir der Dro— 
hung des Knaben, gedachten der fchönen aepugten 
Frauenzimmer, der Früchte und Blumen, und bes 
trübten ung zum erftenmal recht herzlich und’gründ- 
Th rüber eine fo entſchleden mißlungene große 
Unternehmung. 

Ob ich ſchon unter dem diplomatifchen Corps ächte 
und verehrungswärdige Freunde gefunden, fo konnt' 
ich doch, fo oft ich fie mitten unter diefen großen Be- 
wegungen fand, mic gewiffer neckiſcher Einfälle nicht 
euthaltenz fie’ kamen mir vor wie Schaufpteldirec- 
toren, welche die Städe wählen, Rollen austheilen 
‚Lund in unfceinbarer Geftalt einhergehen, indeffen 
die Truppe fo gut fie kann, aufs befte heransgeftußt 
das Nefultat ihrer Bemuͤhungen dem Gluͤck und der 
Laune des Publikums überlaffen muß. 
Baron Breteuil wohnte gegen uns. über; felt 
ber. Hals bandgeſchichte war er mir nicht aus den 
"I Gedanken gekommen, Sein Haß’ gegen den Cat: 
| dfnat von Rohan verieitete ihn zu der furchtbarſten 
Ueberellung; die durch "jenen Proceß entſtandene 
Erſchuͤtterung ergriff die Grundfeſten des Staates, 
TED i — 
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vernichtete die Achtung gegen die Koͤnigin und nF 


die obern Stände überhaupt? denn leider alles was 


zur Sprache Fam, machte nur dag graulihe-Berderben 
deutlich, worin der Hof und die ——— * 
fangen lagen. 

Diepmal glaubte man, er habe den aufatenen 
Vergleich geftiftet, der uns zum Ruͤckzug ver⸗ 
pflichtete, zu deſſen Entſchuldigung man hoͤchſt gün- 


A 


* 


ſtige Bedingungen vorausſetzte; man verſicherte, 


Koͤnig, Königin und Familie ſollten frei gegeben 
und ſonſt noch manches Wuͤnſchenswerthe erfüllt wer- 


den. Die Frage aber, wie diefe großen diplomati— 
ſchen Bortheile mit allem übrigen, was ung doch auch 


befannt war, übereinftimmen follten, ließ einen 
Zweifel nad) dem andern auffeimen. 


Die Zimmer die wir bewohnten waren anjtandig 


meublirtz mir fie: ein Wandfchranf auf, durch deſſen 
Glasthuͤren ich viele regelmaͤßig befchnittene gleiche 
Hefte in Quart erblidte. Zu meiner Berwunderung 
erfah ich daraus, daß unfer Wirth als einer der 
Rotablen im Jahre 4737 zu Paris gewefenz in 
diefen Heften war feine Inſtruction abgedrudt. 
Die Mäpigkeit der damaligen Forderungen, die Be- 
ſcheidenhelt womit fie abgefaßt, contraftirten völlig 
mit den gegenwärtigen Zuftänden von Gewaltfamfeit, 
Uebermuth und Verzweiflung. Sch las diefe Blät- 
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ter mit wahrhafter Ruͤhrung * un“ Ei 2 — 


Exemplare zu mir. —* 
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6 — Pi Den 4 October. 
Ohne die Nacht geſchlafen zu haben, waren wir 
fruͤh um drey Uhr eben im Begriff unſern gegen dag 








ein unüberwindliches Hindernig gewahr wurden; 
denn es 309 fhon eine ununterbrochene Colonne 
„ Ktanfenwagen, zwifchen den zur Seite aufgehauften 
Pflafterfteinen, durh die zum Sumpf gefahrene 
Stadt. Als wir nun fo fanden abzuwarten was 
erreicht werden koͤnnte, drangte fih unfer Wirth, 
der Ludwigsritter, ohne zu grüßen an ung vorbek, 
Unfere Verwunderung über fein frühes und un— 
freundliches Erfhelnen ward aber bald in Mitleid 
Ir verkehrt, denn fein Bedtenter „ hinter Ihm drein, 
trug ein Bündelhen auf dem Stode, und fo ward 
es nur allzu deutlich daß er, nachdem er vier Wo— 
chen vorher Haus und Hof wieder gefehen hatte, es 
nun abermals, wie wir unfre robert ver⸗ 
laſſen mußte. 

Sodann aber meine Aufmerkfamkeit auf 
"die. beffern Pferde vor meiner Chaiſe gelenkt; da 
geftand denn die liebe Dienerſchaft: daß fie die bls— 


herigen ſchwachen, unbrauchbaren, gegen Zuder und 
Kaffee, vertaufht, fogleih aber in Nequffition an 


' derer gluͤcklich ‚gewefen ſey. Die Thaͤtigkeit des ge— 


durch ihn kamen wir dießmal vom Flecke, denn er 


Hofthor gerichteten Wagen zu befteigen, ald wir _ 


wandten Liſeur's war biebei nicht zu verfennen; auch 


ſprengte In eine Luͤke der Wagenteitie und heit 
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das folgende Geſpann fo Lange zurüd, bie wir ſechs⸗ 
und vierfpännig eingeſchaltet waren; da ih mich 
denn frifcher Luft: in. meinem leichten: Waͤgelchen 
abermals erfreuen konnte. 

Nun bewegten wir uns mit Leichenſchritt, aber 
bewegten uns doch; der Tag brach an, wir befanden 
uns vor der Stadt in dem groͤßtmoͤglichen Gewirr 
und Gewimmel. Alle Arten von Wagen, wenig 
Reiter, unzählige Fußganger durchkreugten fih auf 
dem großen Plaße vor dem Thor. Wir zogen mit 
unferer Colonne rechts gegen Eftaln, auf einem 
befchränften Fahrweg mit Graben zu beiden Seiten. 
Die Selbiterhaltung in einem.fo ungeheuren Drange 
kannte ſchon Fein Mitleiden, feine Ruͤckſicht mehr; 
nicht weit vor ung fiel ein Pferd vor einem Nüft- 
wagen, man fchnitt die Stränge entzwey und Heß 
es liegen. Als nun aber die drey übrigen die Laſt 
nicht weiter bringen Eonnten, fehnitt man aud fie 
los, warf dag fchwerbepacdte Fuhrwerf in den Graben 
und mit dem geringften Aufhalre fuhren wir weiter 
und zugleich über das Pferd weg dag ſich eben er- 
holen: woilte, und Ich fah ganz deutlich wie deffen 
Gebeine unter den Raͤdern knirſchten und ſchlot- 
terten. 

Relter und Fußgaͤnger fuchten ſich von der ſchma⸗ 
len unwegſamen Fahrſtraße auf die Wiefen zu retten; 
aber auch diefe waren zu Grunde geregnet, von aus= 
getretenen Gräben uͤberſchwemmt, die Verbindung | 
der Zußpfade überall unterbrohen. Bier anſehn⸗ 
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liche, “Schöne, Tauber gekleidete Franzoͤſiſche Soldaten 

wateten ‚eine Zeitlang neben unferen Wagen ber, 
„durchaus nett und reinlich, und wußten fo.gut bin 
und her zu treten, daß ihr Fußwerk nur bis an die, 
Kuorren von der ſchmutzigen Wallfahrt zeugte, welche 
die guten Leute beftanden. 

Daß man unter folden Umftänden in Gräben, 
auf Wiefem, Feldern und Angern todte Pferde 
genug erblidte, war natürliche Folge des Zuftandg; 
bald aber fand man fie aud) abgededt; die fleifhigen 
Theile fogar ausgefchnitten; traurigeg Klar des 
allgemeinen Mangels! 

Sp zogen wir fort, jeden Augenblick — Gefahr, 1 
bei, der geringiten eigenen Stodung. felbft über. 
Bord geworfen zu werden; unter welchen Umſtaͤnden 
freitih, die "Sorgfalt unferes Geleitsmanns niht 
genug zu rühmem und zu preifen war. Diefelbe * 
bethätigte fih denn auch zu Eftain, wo wir gegen 
- Mittag anlangten-und in dem ſchoͤnen wohlgebauten 
Städthen, durch Strafen und auf plägen, ein 
finneverwirrendes ‚Gewimmel um und neben ung | 
erblickten; die Maffe wogte hin und her, und indem " 
‚alles vorwärts drang ward jeder dem andern hinder- _ 
lich. Unvermuthet lieg unfer Führer die Wagen 
vor einem wohlgebauten Haufe des Marktes halten, 
wir traten ein, Hausherr und Frau begrüßten ung 
in ehrerbietiger Entfernung. 
Man führte ung in ein getafeltes Zimmer auf 
I s9leiher Erde, wo im Thwarz = marmornen Kamin 
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behägliches Feuer brannte. In dem großen Spiegel 


- darüber befchauten wir ung ungern, denn ich hatte 


= 


noch immer nicht die Entfchliefung gefaßt meine 

fangen Saare kurz fhneiden zu laffen, die jetzt wie 
ein verworreuer Hanfrocken umherquollen; der Bart 

ſtrauchlg vermehrte das wilde Anſehen unſerer Ge— 

genwart. 

Nun aber konnten wir aus den niedrigem Fen— 
ſtern den ganzen Markt uͤberſchauend, unmittelbar 
das graͤnzenloſe Getuͤmmel beinahe mit Haͤnden 
greifen. Aller Art Fußgaͤnger, Uniformirte, marode, 
geſunde aber trauernde Buͤrgerliche, Weiber und 
Kinder drängten. und quetſchten ſich zwiſchen Fuhr— 
werk aller Geſtalt; Ruͤſt- und- Leiterwagen, Ein— 
und Mehrſpaͤnner, hunderterley eigenes und re— 


quirirtes Gepferde, weichend, anſtoßend, hinderte 


ſich rechts und links. Auch Hornvieh zog damit 


weg, wahrſcheinlich geforderte weggenommene Heer: 
den. Reiter ſah man wenig, auffallend aber waren 


die eleganten Wagen der Emigrirten, vielfarbig 
lakirt, verguldet und verſilbert, die ich wohl ſchon 


in Grevenmachern mochte bewundert haben. Die 


größte. Noth entitand aber da wo die den Markt 
füllende Menge in eine, zwar gerade und wohlge- 
baute, doch verhältnifmaßig viel zu enge Straße 
ihren Weg einfchlagen follte, Sch habe in meinen: 
Leben nichts Aehnliches gefehen; vergleichen aber - 
ließ fich der Anblick mit einem erft über Wiefen und 
Anger ausgetretenen Strome, der fich num wieder 
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durch enge Brüdenbogen durchdrängen und im be- 
ſchraͤnkten Bette weiter fließen ſoll. 

"Die lange, aus unfern Fenſtern überfehbare 
‚Strafe hinab ſchwoll unaufpaltfam die feltfamfte 
Woge; ein hoher zwenfisiger Reiſewagen ragte über 
der Fluch empor. Er ließ ung an die fchönen Fran- 
zöfinnen denken, fie waren es aber nicht, fondern 
Graf Haugwis, den ich mit einiger Schadenfreude 

Schritt vor Schritt dahin wadeln fah. — 


ki 


A “ Zum: 24 October, 


Ein gutes Eſſen war ung bereitet, die Föftlichite 
ESchoͤpſenkeule beſonders willkommen; an gutem - 
Mein und Brod fehlte e8 nicht, und fo waren wir 
neben dem größten Getünmel in der fhönften Be- 
ruhigung: wie man auch wohl der ſtuͤrmenden See, 
Jam Fuße eines Leuchtthurms, auf dem Steindamm 
igend, der wilden Wellenbewegung zufieht und dort 
und da ein Schiff ihrer Willkuͤr preis gegeben, 
Aber uns erwartete in dieſem gaſtlichen Haufe eine 
ahrhaft herzergreifende Familienſcene. 
Der Sohn, ein ſchoͤner junger Mann, hatte 
chon einige Zeit, hingeriffen von den allgemeinen 
Weſinnungen, in Paris unter den Nationaltruppen 
‚bedient und ſich dort hervorgethan, Als nun aber 
Ple Preußen eingedrungen, die Emigrirten mit der 
Aolzen Hoffnung eines gewiſſen Sieges herange— 
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langt waren, verlangten die nun auch zuverfichtlichen 
Eltern dringend und wieder dringend, der Sohn folle 
feine dortige Lage, dieser nunmehr verabfcheuen 
müffe, eitigft aufgeben, zurüdfehren und- dießſelts 
für die gute Sache fechten. Der Sohn, wider 
Willen, aus Pierät, kommt zuruͤck, eben in dem 
Moment da Preußen, Deftreiher und Emigrirte 
retiriten; er eilt verzweiflungsvoll durch das Ge- 
dränge zu feinem Vaterhauſe. Was foll.er nun 
anfangen? und wie follen fie ihn ‚empfangen? 
Freude ihn wieder zu fehen, Schmerz ihn in dem 
Augenblick wieder zu verlieren; Verwirrung -ob 
Haus und Hof in diefem Sturm werde zu erhalten 
feyn. Als junger Mann dem neuen Syfteme gün: 
tig kehrt er genöthigt zu einer Partey zuruͤck die 
er verabfheut, und eben als er fih in dieß Schiefal 
‚ergibt fieht er diefe Partey zu Grunde gehen. Aus 
Paris entwihen weiß er ſich ſchon in das Sünden- 
und Todesregifter gefchrieben; und num im Augen- 
Bit foll er aus feinem Waterlande verbannt, aus 
feines Waters Haufe geftoßen werden. ‚Die Eltern 
die ſich gern an ihm legen möchten, müfen ihn 
felbft wegtreiben, und er, in Schmerzenswonne 
des Wiederfehens, weiß nicht wie er fich logreipen 
ſoll; die Umarmungen find Vorwürfe und das Schel- 
den, das vor unfern Augen gefchleht, ſchrecklich. 

Unmittelbar vor. unferer Stubenthüre ereignete 
ſich das alles auf der Hausflur. "Kaum war es ſtill 
geworden und die Eltern hatten ſich weinend ent— 
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fernt, als eine Scene, faſt noch wunderbarer ‚auf: 



















feste und, obgleich herzergreifend genug, und doch 
zuletzt ein Lächeln abnörhigte. Einige Bauersleute, 
Männer, Frauen und Kinder drangen in unfere 
Zimmer und warfen fih heulend und fchreiend mir 
zu Füßen. Mit der vollen Beredſamkeit des 
Schmerzens und des Jammers klagten fie, dag man 
ihr fhönes Rindvieh wegtreibe, fie. fchlenen Pachter 
eines anfehnlihen Gutes; ich folle nur zum Fenfter 
binausfehen, eben triebe man fie vorbei, es hatten 
Preußen ſich derſelben bemächtigt, ich folle befehlen, 
folle Hülfe ſchaffen. Hierauf trat ih, um mich zu 
befinnen, ans Fenſter, der Teichtfertige Hufar 
ftellte fih hinter mich und fagte: verzeihen Sie! ich 
habe Sie für den Schwager des Königs von Preu- 
Ben ausgegeben, um gute Aufnahme und Bewirthung 
I zu finden. Die Bauern harten freilich nicht herein- 
| Eommen:follen; aber mit einem guten Wort: weifen 
fie die Leute an mid und — anerenat. von 
‚meinen Vorſchlaͤgen. en 

Was war zu thun? überrafet J in nahm 
ich mich zuſammen und ſchien uͤber die Umſtaͤnde 
nachzudenken. Wird doch, fagt’ ich zu mir ſelbſt, 
Lift und Verſchlagenheit im Kriege geruͤhmt! Wer 
ſich durch Schelme bedienen laͤßt kommt in Gefahr 
von ihnen irre gefuͤhrt zu werden. Ein Skandal un— 
nuͤtz und beſchaͤmend iſt hier zu vermeiden. Und 
wie der Arzt in verzweifelten Faͤllen wohl noch ein 


fallender uns ſelbſt anſprach, ja in Verlegenheit 
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Hoffnungsrecept verfchreibt, entließ ih die guten 
Menfhen mehr yantomimifh als mit Worten; 
dann fagt’ ich mir zu meiner Beruhigung: hatte 
doc bei Sivry der Achte Thronfolger den bedräng- 
ten Leuten ihr Pferd nicht zufprechen koͤnnen, fo 
dürfte fih der untergefhobene Schwager des Koͤ— 
nigs wohl verzeihen, wenn er die Hülfsbedärftigen 
mit irgend einer ‚Eugen eingeflüfterten Wendung 
abzulehnen ſuchte. 

Wir aber gelangten in finfterer Nacht nad) Se- 
bincourt; alle Fenfter waren helle, zum Zeichen daß 
ale Zimmer befegt feyer. An jeder Hausthüre 
ward profeitirt, von den Einwohnern’ die Feine neuen | 
Säfte, von den Ginguartitten die feine Genoſſen 
aufnehmen wollten. Ohne viel Umftande aber drang | 
unfer Hufar ins Haug, und ale er einige Franzöfifche 
Soldaten in der Halle am Feuer fand, erfuchte er | 
ſie zudringlich, vornehmen Herren, die ergeleite, ei— 
nen Pas am Kamin einzuraͤumen. Wir traten zu— 
gleich herein, fie waren freundlich und rüdten zu— 
fammen, festen fich aber bald wieder in bie wunder⸗ 
liche Pofitur ihre nufgehobenen Füße gegen das 
Feuer zu ftreden. Ste liefen auch wohl einmal im“ 
Scale hin und wieder und kehrten bald In ihre vo⸗ 
rige Lage zurück, und nun konnt' ich bemerken, daß 
e8 ihr eigentlihes Gefhaft ſey den untern Theit 
ihrer Camaſchen zu trocknen 

Gar bald aber erſchienen ſie mir ats | 
e8 waren eben dieſelbigen die heute fruͤh neben vn u 
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ferm Wagen im Schlamme fo zierlich einhertraten. 
Run früher als wir angelangt hatten fie fhon am 
Brunnen die unterften Theile gewafchen und gebür- 
ftet, trodneten fie nunmehr, um morgen früh neuem 
Schmuß und Unrath galant entgegen zu gehen. Ein 
mufterhaftes Betragen, an das man fih in man- 
en Fällen des Lebens wohl wieder zu erinnern hat, 
Auch dacht ich dabei meiner lieben Kriegskamera— 
den, die den Befehl zur Reinlichkelt — auf⸗ 
henommen hatten. 

Doch uns dergeſtalt untergebracht zu haben, war 
Pem Elugen dienftfertigen Lifeur nicht genug; die 
FFiction des Mittags, die fih fo glüdlich erwiefen 
hatte, ward Fühnlih wiederholt, die hohe Ge— 
jheralsperfon, der Schwager des Königs, wirkte 
nächtig und vertrieb eine ganze Maffe guter Emi— 
Arirten aug einem Zimmer mit zwey Betten. Zwey 
Mffiziere von Köhler nahmen wir dagegen In dem— 
Alben Raum auf, ich aber begab mich vor die Haur- 
Huͤre, zu dem alten erprobten Schlafwagen, deſſen 


anz eigene Gedanken hervorrief, die jedoch durch 


eichſel, dießmal nach Deutſchland gekehrt, mir 


n ſchnelles — ———— gar bald abgefehnitten 


a ** 
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Den a2 Detoben, 

Der heutige Weg erfhten noch traurfger als der 
geftrige; ermattete Pferde waren öfter gefallen und 
lagen mit umgeftirzten Wagen häufiger neben der 
Hochſtraße auf den Wiefen. Aus den geborftenen 
Decken der Rüftwagen fielen gar ntedlihe Mantel- 
fäte, einem Emigrirtencorps gehörig, hervor; das 
bunte zierliche Anſehn diefes  berrenlofen auf: 
gegebenen Gutes lockte die Befisiuft der Vorbei— 
wandernden, und mancher bepadte fid mit einer 
Raft, die. er zunachft auch wieder abwerfen follte. 
Daraus mag denn wohl die Nede entftanden ſeyn, 
auf dem Ruͤckzuge ſeyen Emigrirte von Preußen ges 
plündert worden. 

Kon Ähnlichen Vorfällen erzaͤhlte man auch mans 
ches Scherzhafte; ein fehwer beladener Emigranten= 
wagen war ebenermaßen an einer Anhöhe ſtecken 
geblieben und verlaffen worden. Nachfolgende Trup⸗ 
pen amterfuchen den Inhalt, finden Käftchen von 
mäßiger Größe, auffallend fhwer, belaͤſtigen ſich 
gemeinfchaftlich damit und ſchleppen fie mit unfägs 
licher Mühe auf die naͤchſte Höhe. Hier wollen fie 
nun in die Beute und in die Laſt fich thellen; aber‘ 
welch? ein Anblick! "Aus jedem zerfihlagenen Kaſten 
fällt eine Unzahl Kartenfptele hervor, und die Gold- 
Iufigen tröften fih im‘ — ar durch 
Lachen und. Pofen. 
| Wir aber zogen durch Longulon nach ongwy 

und bier muß man, indem * Bilder bedeutende 
2 üb X — 
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Freudenſeenen aus dem Gedähtnif verſchwinden, 
ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, daß auch widerwärtige Gräuel- 
bilder ſich vor der Einbildungskraft abftumpfen.. 
Was ſoll ich alſo wiederholen, daß die Wege nicht 
beſſer wurden, daß man nach wie vor, zwiſchen um— 
geſtuͤrzten Wagen, abgedeckte und friſch ausgeſchnit— 
tene Pferde aber und abermals rechts und links ver— 
abſcheute. Von Buͤſchen ſchlecht bedeckte, gepluͤn— 
derte und ausgezogene Menſchen konnte man oft 
enug bemerken, und endlich lagen auch die vor dem 
ffenen Blick neben der Straße, 

Uns ſollte jedoch auf einem Seitenwege aber— 
als Erquickung und Erholung werden, dagegen 
ber auch traurige Betrachtungen uͤber den Zuſtand 
es wohlhabenden gutmuͤthigen Bürgers In ſchreck⸗ 
ichem, dießmal ganz unerwartetem Kriegs-Unheil. 











Den 13October. 


Unſer gührer wollte nicht: freventlich feine bra— 
‚ wohlhabenden Verwandten in dieſer Gegend ge- 
| mt, haben; er. ließ uns deßhalb einen Umweg 
( chen über Arlon, wo wir in einem ſchoͤnen Städt: 
Den, ‚bei anfehnlichen und wadern Leuten, in ei— 
m wohlyebauten und gut eingerichteten ‚Haufe, 
n tihm angemeldet, gar freundlich aufgenommen 
utden, ‚Die ‚guten. Perſonen freuten ſich ſelbſt 

res Vettern, glaubten gewiſſe und 
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naͤchſte Beförderung ſchon in dem Auftrage zu fehn, 
daß er ung, mit zwey Wagen, foviel Pferden und, 
wie er Ihnen glauben gemacht hatte, mit vielem 
Geld und Koftbarfeiten, aus dem gefaͤhrlichſten Ge— 
wirre herauszuführen beehrt worden. Auch wir 
konnten feiner bisherigen Leitung das beftie Zeugniß 
geben und, ob wir gleich an die Bekehrung diefes 
verlornen Sohnes nicht fonderlih glauben Fonnten, 
fo waren wir ihm doch dießmal fo viel ſchuldig ger 
worden, daß wir auch feinem fünftigen Betragen etz 
niges Zutrauen nicht ganz verweigern durften. Der 
Schelm verfehlte nicht mit ſchmeichelhaftem Wefen 
das Selnige zu thun und erhielt wirklih, Im der, 
Stile, von den braven Leuten ein artiges Geſchenk 
in Gold. Wir erquidten und dagegen an gutem 
kaltem Frühftüc und dem trefflichſten Wein und be= 
antiworteten die Fragen der freilih auch ſehr er— 
fraunten, wadern Leute, wegen der wahrſcheinli⸗ 
chen nächften Sufunft, fo fhonend als moͤglich. 

Bor dem Haufe hatten wir ein paat fonderbare 
Magen bemerkt, länger und theilweife höher als 
gewöhnliche Nüftwagen, auch an det Seite mit 
wunderlihen Anfägen geformt: mit rege geworde 
ner Neugier fragte ih nach diefem feltfamen Fuhr— 
werke, man antwortete mir zutraulich, aber mi 
Vorſicht: es ſey darin die Aflianatenfabrif der 
Emigrirten enthalten, und bemerkte dabei was fü 
ein gränzenlofes Ungluͤck dadurch über bie Gege 
gebramht wurden. - Denn, da man fi feit einiget 
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Zeit der aͤchten Aſſi ignate kaum — a, ſo 
habe man nun auch, feit dem Einmarſch der Alllir— 
ten, dieſe falſchen in Umlauf gezwungen. Aufmerk⸗ 
ſame Handelsleute haͤtten dagegen ſogleich, ihrer 
Sicherheit willen, dieſe verdaͤchtige Papierwaare nach 
Paris zu fenden und ſich von dorther officielle Erklaͤ— 
zung ihrer Falſchheit zu verfchaffen gewußt; dieß 
verwirre aber Handel und Wandel ins unendliche; 
denn da man bei den. Achten Afjignaten fi nur zum 
Theil gefährdet finde, bei den falfhen aber gewiß 
gleich um dad Ganze betrogen fey, auch beim eriten 
Aublick niemand fie zu unterſcheilden vermöge, ſo 
e fein Menfch mehr was er geben und was er 
mpfangen folle, dieß verbreite jchon bis Luremburg 
nd Trier foldhe Ungewißheit, Mißtrauen und Ban 
igkeit, dag nunmehr von allen Seiten das Elend 
icht größer- werben koͤnne. 
WBei allen ſolchen ſchon erlittenen und noch zu 
urchtenden unbilden zeigten ſich dieſe Perſonen in 
uͤrgerlicher Würde, Freundlichkeit und gutem Be— 
ehmen zu. unſerer Verwunderung, wovon uns in 
u Franzöfifchen ernften Dramen alter und neuer Zeit 
fn Abglanz herüber gefommten ift. Von einem fol- 
en Suftande koͤnnen wir uns in eigner vaterländl- 
per Wirklichkeit und ihrer Nachbildung feinen Be- 
riff machen. Die Petite Ville mag laͤcherlich ſeyn, 
ie Deutſchen Kleinftadter find dagegen abfurd, 
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Di 14 Dceben 


Sehr a überrafcht fuhren wir von Ar— 
fon nach Luremburg auf der beften Kunftftraße, und 
wurden in diefe fonft fo wichtige und wohlverwahrte 
Feftung eingelafen wie in jedes Dorf, in jeden Fle— 
den. Ohne irgend angehalten oder befragt zu wer-' 
den, ſahen wir ung nach und nach innerhalk der 
Außenwerke, der Wälle, Graben, Zugbrüden, 
Mauern und Thore, unferm Führer, der Mutter, 
und Bater hier zu finden vorgab, Das weitere ver— 
esosond. Ueberdraͤngt war die Stadt von Blefjir-, 
ten und ‚Kranfen, von thätigen Menfhen, die ſich 
felbft, Pferde und Fuhrwerk wieder berguftelen. 
trachteten. 

tnfere Gefellfheft, die ſich bisher zuſammen⸗ 
gehalten hatte, mußte ſich trennen; mir verſchaffte 
der gewandte Quartiermeiſter ein huͤbſches Zimmer, 
das aus dem engſten Hoͤfchen, wie aus einer Feuer— 
eſſe, doch bei ſehr hohen Fenſtern genugſames Lich 
erhielt. Hier wußte er mich mit meinem Gepaͤck 
und ſonſt gar wohl einzurichten und fuͤr alle Be— 
duͤrfniſſe zu ſorgen; er gab mir den Begriff vo 
des Haus- und Miethleuten des Gebäudes und 
verfiherte: dag ich gegen cine fleine Gabe ſo— 
bald nicht ausgetrieben und wohl behandelt neehe 
follte. 

Sier Fonnt! Ih num zum erftenmal den Sofer 
wieder aufſchließen und mich meiner Reife: Habfe 
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Ugkeiten, bes Gelded, der Manuferipte wieder 
verfihern, Das Eonvolut zur Farbenlehre bracht’ 

ich zuerft in Ordnung, immer meine frühfte Martme 

vor Augen! die Erfahrung zu erweitern und die 

Methode zu reinigen, Ein Kriens - und Reiſetage— 

buch mocht' ich gar nicht anrühren. Der ungluͤckliche 

Verlauf der Unternehmung, der noch Schlimntereg 

befürhten ließ, gab immer neuen Aulaß zum Wie- 

derfänen des Verdruffes und zu neuem Aufregen 

det Sorge. Meine ftille, von jedem Geraͤuſch ab: 

gefchlofene Wohnung gewährte mir wie eine Klofter: 

selle vollfiommenen Raum zu den ruhigiien Betrach— 

tuugen, dagegen ich mich, fobald fd nur den Fuß 

or die Hausthüre hinausſetzte, indem lebendigſten 

riegsgetummel befand und nach Luft das wunder- 
iehfte Local durchwandeln fonnte, dag vielleicht in 

Ai Welt zu finden iſt. 













8 Den 15 October. 


Wer Luxemburg nicht gefehen hat wird ſich Feine 
orſtellung von diefem an und über einander gefüg- 
 Kriegsgebäude mahen. Die Einbildungstraft 
erwirrt fih, wenn man die feltfame Manntgfaltig- 
sit wieder hervorrufen will, mit der fid) dag Auge 
3 hin und hergehenden Wanderers Faum befreun- 
n Fonnte, Man und Grundriß vor fih zu nehmen 
rd nöthig ſeyn, nachſtehendes nur einigermaßen 
rftandlich zu finden, 





Re — 
— Ein Bach, Petrus genannt, erſt allein, dann 
— verbunden mit dem entgegen kommenden Fluß, die 
Elſe, ſchlingt ſich maanderartig zwiſchen Felſen durch 
and um fie herum, bald im natürlichen Lauf, bald 
durch Kunft genöthigt. Auf dem Linfen Ufer lieg 
| hoch und flach die alte Stadt; fie, mit ihren ge: 
ſtungswerlen nach dem offenen Lande zu, iſt andern 
befeſtigten Staͤdten aͤhnlich. Als man nun fuͤr di 
Sicherheit derſelben nach Weſten Sorge getragen, 
ſah man wohlein, daß man ſich auch gegen die Tiefe 
wo das Waſſer fließt, zu verwahren habe; bei zuneh— 
mender Kriegskunſt war auch des nicht hinreichend, 
man mußte, auf dem rechten Ufer des Gewaͤſſers 
nach Süden, Oſten und Norden, auf ein- und aus 
fpringenden Winkeln unregelmapiger "Felspartie 
Et ‚neue Schanzen vorſchleben, möthig Immer eine 
Beſchuͤtzung der andern. Hieraus entfiand nun ein 
Verkettung unuͤberſehbarer Baſtionen, Redouten 
> +. halber Monde, und ſolches Zangen- und Krakelwe 
als nur die ——— im feltfamften Fa 
* zu leiſten vermochte. 
Nichts kann deßhalb — wunderllchern Aubl 
gewähren als das mitten durch dleß alles am Flu 
fich hinabziehende enge Thal, deſſen wenige Fläche 
deffen fanft oder ſteil auffteigende Höhen zu Gaͤrte 
angelegt, in Terraſſen abgeftuft und mit Lufthäu 
fern belebt find; von wo aud man auf die ſteilſte 
Felſen, auf hochgethuͤrmte Mauern rechts und Inf 
hinaufſchaut. Hier findet fich fo viel Größe mit 
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th, fo viel Ernſt mit Lieblichkeit verbunden, daf - 
hl zu wünfchen ware, Pouſſin hatte fein herrliches 
-alent in ſolchen Räumen bethätigt, 

Tun befapen die Eltern unferes Ioderen Fuͤh— 
ers in dem Pfaffenthal einen artigen abhängigen 
arten, deffen Genuß fie mir gern und freundlich" 
berlleßen. Kirche und Klofter, nicht weit entfernt, 
echtfertigte den Namen diejes Elyfiums, und in dies 
er geiſtlichen Nachbarfchaft fehlen auch den weltli— 
ven Bewohnern Muh und Friede verheißen, ob fie 
leich mit jedem Blick in die Höhe am Krieg, Ge— 
alt und Verderben erinnert wurden. 

Sept nun aber aus der Stadt, wo dag unſelige 
'rtegsnachfpfel mit Lazareten, abgeriffenen Solda- 
n, zerftüdten Waffen, herzuftellenden Aren, Ni 
in und Raffetten, zugleich mit fonftigen Truͤm— 
ern aller Art aufgeführt wurde, in eine folhe 
stilfe zu flüchten war höchft wohlthätig; aus den 
tragen zu entweichen, wo Wagner, Schmiede 
d andre Gewerke ihr Weſen öffentlich unermuͤdet 
id geraufchvoll treiben, und fid in das Gartchen 
1 getftlihen Thale zu verbergen war hoͤchſt behag⸗ 
Hier fand ein Ruhe- und SE 
er dag al rc Aſyl. 
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per 16 ‚ Detober. 


Die allen Begriff überfteigende Mannlgfaltigkelt 
der auf- und aneinander gethärmten, gefuͤgten 


Krliegsgebaͤude, die bei jedem Schritt vor= oder 


rüdwärts, auf oder abwärts ein anderes Bild 


zeigten, riefen die Luft hervor wenigftens etwas 


davon aufs Papier zu bringen. Frellich ‚mußte 
diefe Neigung auch wieder einmal ſich regen, da feit 
fo viel Wochen mir kaum ein Gegenftand vor die 
Augen gekommen der fie gewedt hätte. Unter an⸗ 
dern fiel es ſonderbar auf, daß ſo manche gegenein⸗ 
ander uͤberſtehenden Felſen, Mauern und Verthei⸗ 
digungswerke in der Hoͤhe durch Zugbruͤcken, Galle— 
rien und gewiſſe wunderliche Vorrichtungen verbun— 
den waren. Irgend jemand vom Metler haͤtte die⸗ 
ſes alles mit Kunſtaugen angeſehen und ſich mit 
Soldatenblick der ſichern Einrichtung erfreut; ich 
aber Fonnte nur den mahleriſchen Effect ihr abge— 
winnen und hätte gar zu gern, ware nicht alles 
Zeichnen an und in den Feſtungen hoͤchlich verpoͤnt, 
meine Nachbildungskraͤfte hier in Uebung gefeßt. 


Den 19 Detober, 
rachdem ich nun alfo mehrere Tage in diefen 
Labyrinthen, wo Naturfels und Kriegsgebau wett: 
eifernd feltfam fteile Schluchten gegeneinander aufz 
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ethürmt * — Pflanzen⸗ Vaabthum, Baum⸗ 
ucht und Luſtgebuͤſch nicht ausgeſchloſſen, mich 


ſnnend und denkend einſam genug herumgewunden 


atte, fing ich am nad Hauſe kommend die Bilder, 


pie. fie fih der Einbildungskraft nach und nad) ein=. 


tasten, aufs Papier zu bringen, unvollkommen 
war, doch hinreichend das Andenken eines hoͤchſt 
eltfamen Zuftandes einigermaßen feftzuhalten. 


Den 20 Detober, 


Sc) hatte Zeit gewonnen dag Furz Vergangene 
u uͤberdenken, aber je mehr man dachte je ver— 
sortener und unficherer ward alles vor dem Blide, 
uch ſah ich, daß wohl das nothwendigſte feyn möchte 
ih auf das unmittelbar Bevorftehende zu bereiten. 
Die wenigen Meilen bis Trier mußten zurücdgelegt 
werben; aber was mochte dort zu finden feyn, da 
un die Hetren felbft mit andern Flüchtlingen ſich 
jachdraͤngten. 


Als das ſchmerzlichſte jedoch was einen jeden, 


nehr oder weniger reſignirt wie er war, mit einer 
Art von Furlenwuth ergriff, empfand man die 
Kunde, die ſich nicht verbergen ließ, daß unſere 
hoͤchſten Heerfuͤhrer mit den vermaledeyten, durch 
das Manifeſt dem Untergang gewidmeten, durch 
ie ſchrecklichſten Thaten abſcheulich dargeſtellten 
tem doch Ze Sala a ihnen die se: 
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habe von den Unfriyen geſehen, für‘ — * 
Wahnſinn zu fuͤrchten war. 2, | 
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* Den 22 Detosen, 


Auf dem Wege nah Trier fand fi ich bei Greven⸗ 
machern nichts mehr von jener galanten Wagen⸗ 
burg; oͤde, wuͤſt und zerfahren lagen die Anger und 
die weit und breiten Spuren deuteten auf jenes vor- 
. übergegangene flühtige Dafeyn. Am Poſthaus fuhr 
ich dießmal mit requirirten Pferden ganz —— 
vorbei, das Briefkaͤſtchen ſtand noch auf ſeinem 
Platze, Fein Gedraͤnge war umher; man konnte ſich 
der wunderlichſten Gedanken nicht erwehren. 
Doch ein herrlicher Sonnenblick belebte ſo eben 
die Gegend, als mir das Monument von Igel, wie 
der Leuchtthurm einem nächtlich Fe ent: 
gegen glänzte. 
Bielleicht war die Macht des auterthums ar fi 
gefühlt worden als an diefem GContraft; ein Mo 
nument, zwar auch Friegerifher Zeiten, aber doch 
gluͤcklicher, fiegreiher Tage und eines dauernden 
Wohlbefindens rühriger Menſchen in diefer Gegend, 
Obgleich in ‚fpäter Zeit unter den Antoni 
erbaut, behält es immer noch von trefflicher Kunſt 
fo vier Eigenſchaften übrig, daß: es uns TR | 
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ſehr befchädigten Theilen das Gefühl eines fröplich- 





thaͤtigen Daſeyns mitteilt. Es hielt mich Tange ° \ 


feft; ich notirte manches‘, ungern ſcheidend, da ih 
mich nur defto unbehaglicher in meinem erbarmllchen 
Zuftande fühlte. is 

Doch auch jest wechfelte ſchnell wieder eine: 


freudige Ausſicht fa der Seele, die bald darauf 


zur Wirklichkeit gelangte, 


Den 23 Dctober, - 

Wir brachten unferm Freunde Lieutenant von 
Fritſch, den wir auf feinem Poften widerwillig zu— 
ruͤckgelaſſen, die erwünfhte Nachricht, daß er den 
Militalr = Berdienft = Orden erhalten habe, mit 
Recht, wegen einer braven That, und mit Glück, 
ohne an unferm Jammer Shell genommen:zu haben. 
Die Sache verhielt fich aber alfo. 

Die Franzofen, weil fie ung weit genug" ing 
Land vorgedrungen, uns in bedeutender Entfernung, 
in großer Noth wußten, verfuchten im Rüden einen 
unvermutheten Streich; fie naherten ſich Trier in 
bedeutender Anzahl, ſogar mit Kanonen, Lieute— 
nant von Fritſch erfaͤhrt es, und mit weniger Manns 
ſchaft geht er dem Feinde entgegen, der uͤber die 
Wachſamkeit ſtutzend mehr anruͤckende Truppen be⸗ 

uͤrchtend, nach kurzem Gefecht ſich bis Merzig zu⸗ 
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war das Pferd bleſſirt, durch dieſelbe Kugel ſeir 


Stiefel geftreift, dagegen er aber auch als Slege 


zuruͤckkehrend aufs befte empfangen wird. ‚De 


— 


Magiſtrat, die Buͤrgerſchaft erzeigen ihm alle moͤg 
liche Aufmerkſamkeit; auch die Frauenzimmer, di. 
ihn bisher als einen huͤbſchen jungen Mann gekannt 


‚erfreuen ſich nun doppelt an ihm als einem Helden 


Sogleich Lerichtet er feinem Chef den Vorfall 
der wie billig dem Könige vorgetragen wird, worau 
denn der blaue Kreuzftern erfolgt. Die Gluͤckſelig 
feit des braven Zünglings, deffen lebhaftefte Fremd 
mitzufühlen, war ein ungemeiner Genuß; ihn hatt 
das Slüd, das ung vermied, in unferm Ruͤcken auj 
geſucht und er fah fich für den milftairifhen Gehor 
fam belohnt, der ihn an einer unthätigen Lage 3 
feſſeln fehlen. & 


-_ —— — 


Den 24 October. 


Der Freund hatte mir bei jenem Kanoniku 
abermals Quartier verfchafft. Auch ich war von de 
allgemeinen Krankheit nicht ganz frei geblieben un 
bedurfte daher einiger Arznei und Schonung. > 

In diefen ruhigen Stunden nahm. Ich fogleiı 
die Eurzen Bemerkungen vor, die ich bei Baugpt 
nument zu Igel aufgezeichnet hatte, 2. 

Soll man den allgemeinften Eindrud — 
fo iſt bier Leben dem Tod, Gegenwart der Zukun 
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und beide unter finder: im äfthe 
tifhen Sinne aufgehoben. Dieß war die herrliche 
Art und Weife der Alten, die ſich noch lange genuge _ 
in der Kunftwelt erhielt. ven 

Die Höhe des Monumente kann fiebzig Fuß bes 
tragen, es fteigt in mehreren architeftonifchen Abe 
theilungen obeliskenartig hinauf; erſt der Grund, 
auf diefem ein Sodel, ſodann die Hauptmaſſe, date 
über eine Attike, fodann ein Fronton und zuletzt 
eine wunderfam fich auffchlingende Spise, wo ſich 
die Nefte einer Kugei und eines Adlers zeigen: 
Sede diefer Abtheilungen iſt mit den Gliedern aus 
denen fie befteht, durchaus mit Bildern und Zietz 
I raten gefhmüdt. 
| Diefe Eigenfchäft deutet denn freilich auf fpätere 
Zeiten: denn dergleichen. tritt ein, fobald ſich die 
| xeine Proportion im Ganzen verliert, wie denn auch 
bier daran manches zu erinnern feyn möchte. 

Dem ungeachtet muß man anerfennen, daß die— 
ſes Werk auf eine erft Furz vergangene höhere Kunft 
d gegründet iſt. Sp waltet denn auc über das Ganze 
der antife Stun, in dem das wirkliche Leben darge— 
dftellt wird, allegorifch gewürzt durch mythologiſche 
Andeutungen. In dem Hauptfelde Mann und 
Frau von koloſſaler Bildung ſich die Hände reichend, 
durch eine dritte verloſchene Figur als einer ſegnen⸗ 
den verbundeh. Sie frehen zwifchen zwey fehr vers 
zierten, mit übereinander gejtellten tanzenden Kin— 
if dein geſchmuͤckten Pilnitern, 
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Alle Flächen ſodann deuten auf die gluͤclichſten 
— uͤbereindenkende und wirkende 


% . Verwandte, redliches genußreiches Zuſammenleben 
N darſtellend. 


Aber eigentlich waltet uͤberall die Thaͤtigkeit vor; 
ich getraue mir jedoch nicht alles zu erklaͤren. In 
einem Felde ſcheinen ſich Geſchaͤft uͤberlegende 
Handelsleute verſammelt zu haben; offenbar aber 
find beladene Schiffe, Delphine als Verzierung, 
Transport auf Saumroſſen, Ankunft von Waaren 


und deren Beſchauen, und was fonft noch Menſch— 


liches und Natürlihes mehr vorfommen dürfte. 

Sodann aber auch im Zodiak ein rennendes pferd, 
das vielleicht vormals Wagen und Lenker hinter 
fih 309, in Sriefen, ſodann ſonſtlgen Räumen und 
Biebeifeldern Bachus, Faunen, Sol und Luna, 
und was fonft noch Wunderbares Knopf und Gipfel 
verzieren und verziert haben mag. 

Das Ganze ift höchft erfreulich und man Fünnte, 
auf der Stufe wo heut zu Tag Bau- und Bildfunft 
ftehen, im diefem Sinne ein herrliches Denkmal den 
würdigften Menfhen, ihren Lebensgenüffen und 
DBerdienften gar wohl errichten. And fo war es mir 
denn recht erwünfcht, mit folchen Betrachtungen be= 
fchaftigt, den Geburtstag unferer verehrten Her— 
zogen Amalle im Stillen zu fevern, ihr Leben, 
ihr edles Wirken und Wohlthun umſtaͤndlich zuruͤck 
zu rufen; woraus fih denn ganz natürlich die Auf- 
regung ergab, ihr In Bedanfen einen aleichen Obelisk 
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individuellen Schickſalen und Tugenden 
ſtiſch zu verzieren⸗ 
= AR 


Zrier den 25 October, 


Die mir nunmehr gegonnte Ruh und ‚Bequem: 
lichkeit benutzte ich nun ferner manches zu ordnen 


und aufzubewahren, was ich in den wildeſten Zeiten 


bearbeitet hatte. Sch recapitulirte und redigirte 
meine chromatiſchen Acten, zeichnete mehrere ‚8: 
guren zu den Farbentafeln, die ich oft genug ver— 


aͤnderte, um das was ich darſtellen und behaupten. 


wollte, immer anfchauliber zu machen. Hlerauf 


dacht’ Ich denn auch meinen dritten Theil von Fi⸗ 


fhers phyſikallſchem Lericon wieder zu Verlangen. 
Auf Erkundigung und Nachforſchen fand ich endlich 
die Kuͤchmagd Im Lazaret, das man mit ziemlicher 
„Sorgfalt ‚in einem Klofter errichtet hatte, Sie litt 
an der allgemeinen Krankheit, doch waren die 


Räume Iuftig und reinlich, fie erfannfe mich, Fonnte 


aber nicht reden, nahm den Band unter dem Haupfe 
hervor und übergab mir ihn fo teinlich und wohl 
erhalten als ich ihn überliefert hatte, und ih hoffe 


die Sorgfalt der ich fie empfahl," nr ihr zu gute 


gekommen ſeyn. 
Ein junger Schullehrer, der inte "Hefte "ind 
mir verfchledene der neuften Journale mitthellte, 


gab Gelegenheit zu erfreulichen Unterhaltungen. Er 
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verwunderte ſich, wie ſo viel andere, daß ich von Poeſie 
nichts wiſſen wolle, dagegen auf Naturbetrachtungen 
mich mit ganzer Kraft zu werfen ſchien. Er war in 
der Kantifhen Philofophie unterrichtet, und ich 
Eonnte Ihm daher auf den Weg deuten den ich ein- 
gefhlagen hatte. Wenn Kant in feiner Kritik der 
Urtheilskraft der äfthetifhen Urthellsfraft die teleo- 
logiſche zur Seite ſtellt, fo ergibt fih daraus daß 
er andeuten wolle: ein Kunſtwerk folfe wie ein 
Naturwerk, ein Naturwerk wie ein Kunftwerf be- 
handelt und der Werth eines jeden aus fih felbit 
entwickelt, an fi; ſelbſt betrachtet werden. Weber 
ſolche Dinge fonnte ich ſehr beredt ſeyn und glaube 
dem guten jungen Mann einigermaßen genußt zu 
haben, Es tft wunderfan, wie eine jede Seit Wahr- 
heit und Irrthum aus dem kurz Vergangenen, ia 
dem laͤngſt Vergangenen mit fich trägt umd fchleppt, 
muntere Geffter jedoch fih auf neuer Bahn bewe- 
gen, wo ſie ſich's denn freific gefallen laſſen meiſt 
allein zu gehen oder einen Geſellen auf eine kurze 
Strecke mit ſich fortzuzlehen. 


Trier den 26 October. 


Naun durfte man aber aus ſolchen ruhigen Um— 
gebungennicht heraustreten, ohne ſich wie im Mittel: 
alter zı finden, wo Kloftermauern und der tollfte 
unregelmaͤßigſte Kriegszuſtand mit einander immer⸗ 
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fort contraftirten. Beſonders jammerten einhei- 
mifche Bürger fo wie zuruͤckkehrende Emigrirte über 
das ſchreckliche Unheil, was durch. die falfchen Affig- 
naten über Stadt und Land gekommen war. Schon 
hatten Handelshäufer gewußt dergleichen nach Paris 
„zit bringen und von dort die Falfcıhheit, völlige Un— 
gültigfelt, die höchfte Gefahr vernommen fih mit 
dergleichen nur irgend abzugeben. Daß die aͤchten 
"gleichfalls dadurch in Mißkredit gerietben, daß man 
bet völliger Umkehrung der Dinge auch wohl die Ver— 
nichtung aller diefer Papiere zu fürchten habe, fiel 
jederman auf. Diefes ungeheure Hebel num gefellte 
ſich zu den übrigen, fo daß es vor der Einbildungsfraft 
und dem Gefühl ganz granzenlos erſchien; ein ver- 
zweiflungsvoller Suftand, demjenigen ahnlich, wen 
man.eine Stadt vor fich niederbreimmen fieht. 





Trier ben 28 October, ' 


# "Die Wirthätafel, an der man übrigens Fganz 
wohl verforgt war, gab auch ein finneverwirrendes 
I Schaufviel; Militairs und Angeftelte, aller Art 
Uniform, Farben und Trachten, im Stilfen miß- 
muthig, auch wohl in Aeußerungen heftig, aber alle 
wie in einer gemeinfamen Hölle zufammengefaßt. 
Daſelbſt begegnete mir ein wahrhaft ruͤhrendes 
Ereigniß; ein alter. Hufaren = Dffizter, mittlere 
Gröfe, grauen Bartes und Haares und funkelnden 


— 












RED N 
* Be a > 
Auges, kam nach Tifh auf mich zu, ergriff mich 
‚bei en alles auch » 
mit ausgeſtanden habe? Ich fonnte Ihm einiges von | 
Valmy und Hand erzählen, woraus er fih denn . 
gar wohl das übrige nachbilden konnte. Hierauf | 
fing er mit Enthuſiasmus und warmem Antheil zu 
forehen an, Worte die ich nachzuſchrelben kaum 
wage, des Inhalts: es ſey ſchon unverantwortlich, 
daß man fie, deren Metler und Schuldigkelt es 
„bleibe dergleichen Zuftände zu erdulden und ihr Le⸗— 
pen dabei zuzufesen, In foihe Noth geführt, die viel- 
leicht kaum jemals.erhört worden; daß aber auch ich 
er druͤckte ſeine gute Meinung über meine Perſoͤn⸗ 
lüchkelt und meine Arbeiten aus) das haͤtte mit, 
erdulden ſollen, darüber wolle er ſich wicht zufrieden 
geben. Ich ſtellte ihm die Sache von der heitern 
Seite vor, yon der Seite mit meinem Fuͤrſten, dem 
ih nicht ganz unnuͤtz geweſen, mit fo vielen wadern 
Krlegsmännern zu elgner Yrüfung dieſe wenigen 
Wochen her aeduldet zu haben; allein er blieb bei, 
feiner Rede) indefen ein Civitift zu uns trat Ad 
dagegen erwiederte: man ſey mir Dank ſchuldlg, daß 
ich das alles mit anſehen wollen, indem man ſich 
nun gar wohl von meiner geſchickten Feder Dar⸗ 
ſtellung und Aufklaͤrung erwarten koͤnne. Der alte 
Degen wollte davon. auch nichts wiſſen und rieft 
glaubt es nicht, er iſt viel zu Hug! was er fehreiben 
dürfte mag er nicht ſchrelben, und was er fhreiben 
möchte wird er nicht ſchreiben 
i Uebri⸗ 
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Uebrigens mochte man Faum hie und da hinhor- 
hen, der Verdruß war granzenlod. Und wie eg 
ſchon eine verdrießlihe Empfindung erregt, wenn 
gluͤckllche Menfchen nicht ablaffen, ung ihr Behagen 
vorzurechnen, fo it es noch viel unausftehlicher, 
wenn uns ein Unheil das wir felbit aus dem Sinne 
ichlagen möchten, immer wiederfäuend vorgetragen 
wird. Don den Franzofen, die man haßte, aus dem 
Rande gedrangt zu ſeyn, genöthigt mit Ihnen zu 
unterhandeln, mit den Männern des zehnten Au— 
zufts fih zu befreunden, das alled war für Geift 
und Gemütb fo hart, als bisher die Eörperliche 
Duldung gewefen. Man fchonte der oberften Let- 
tung nicht, und das Vertrauen, das man dem be- 
ruͤhmten Feldherrn fo lange Jahre gegönnt hatte, 
Schten für immer verloren. 


Trier den 29 October. 


Als man fih nun auf Deutfhem Grund und Bo: 
U den wiederfand und aus der ungeheuerfien Verwir— 
zung zu entwideln hoffen durfte, traf ung die Nach— 
U richt von Cuſtinens verwegenen und glüdlichen Un- 
ternehmungen. Das große Magazin zu Speier war 
Din feine Hände gerathen, er hatte darauf gewußt 
eine Uebergabe von Mainz zu bewirken. Dieſe 
Schritte ſchienen die granzenlofeften Nebel nach ſich 
zu ziehen, fie deuteten auf einen außerordentlichen 
Goethe's Were, XXX. 3, 14 
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fo Fühnen alg folgerechten Geift und da. mußte denn 
ſchon alles verloren feyn. Nichts fand Man wahr: 
fheinliher und natürlicher als daß auch, ſchon Coblenz 
von den Franfen befeßt fen, und wie follten wir un— 
fern Ruͤckweg antreten! Frankfurt gab man in Ge— 
danken gleichfalls auf; Hanau und Afchaffenburg an 
einer, Caſſel an. der andern Seite fah man bedroht 
und was nict alles zu fürdhten! Vom unfeligen 


Neutralltaͤtsſyſtem die naͤchſten Füriten paralylirt, - |, 
defto lebendig thatiger. die von revolutionaiten Ge- - 


finnungen ergriffene Maffe. Sollteman, wie Mainz 
bearbeitet worden, nicht auch die Gegend und die 
naͤchſt anſtoßenden Provinzen zu Gefinnungen vorbe= 
reiten und die ſchon entwidelten ſchleunig benu— 
ben? Das alles mußte zum Gedanken, zur Sprache 
fommen. 

Defters hört’ ich wiederholen: follten die Fran 
zofen wohl ohne große Neberlegung und Umſicht, 
ohne ſtarke Heeresmacht foldhe bedeutende Schritte 
gethan haben? Euftinens Handlungen fhlenen fo 
kuͤhn als vorfichtig; man dachte fich Ihn, feine Ge= 
huͤlfen, feine Obern als weife Eraftige, confequente } 
Männer, Die Noth war groß und finneverwirrend, 
unter allen. bisher erduldeten Leiden und Sorgen | 
ohne Frageidie größte. 

Mitten in diefem Unheil und Tumulte fand: 
mich ein verfpäteter Brief meiner Mutter, ein Blatt 
das an jugendlich ruhige, ſtaͤdtiſch haͤusliche Ver— 
bältniffe gar wunderfam erinnerte, Mein Opelm: 
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Schoͤff Textor war geftorben, deſſen nahe Berwandt- 
fchaft mich von der chrenhaft wirkfamen Stelle eines. 
Frankfurter Nathsheren bei feinen Lebzeiten aus— 
fchloß, worauf man, herkoͤmmlich Löbliher Sitte ge= 
mäß, meiner fogleich gedachte, der ich unter ben 
Frankfurter Gradulrten ziemlich weit vorgerudt war, 

Meine Mutter hatte den Auftrag erhalten bei 
mir anzufragen: ob ich die Stelle eines Rathsherrn 
annehmen würde, wenn mir, unter die Loofenden 
gewählt die goldene Kugel zufiele? Vieleicht konnte 
eine folhe Anfrage in feinem feltfamern- Augenblide 
anlangen als in dem gegenwärtigen; ich war: betrof- 
fen, in mich ſelbſt zurücd gewiefen; taufend Bilder 
ftiegen vor mir auf und liefen mid nicht zu Gedan— 
fen fommen. Wie aber ein Kranfer oder Gefange: 
ner fich wohl im Augenblide an einem erzählten 
Mährchen zerftreut, fo war auch ich in andere Spha- 
ren und Sahre verfebt. 

Sch befand mid in meines Großvaters Garten, 
vo. die reich mit Pfirfihen gefegneten Spaliere des 
Enkels Appetit gar lüftern aniprahen und nur die 
dangedrohte Verweifung aus diefem Paradiefe, nur 

die Hoffnung die reiffte rothbadigfie Frucht aus des 
Imohithätigen Ahnherrn eigner Hand zu erhalten, 
olche Begierde bie zum endlihen Termin einiger- 
maßen befchwichtigen fonnte. Sodann erblickt' ich 
Den ehrwürdigen Altvater um feine Roſen befchaf- 
‚Nigt, wie er, gegen die Dornen, mir alterthümlichen: 
handſchuhen, als Tribut überreicht von zoͤllbefreiten 
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Städten, fich vorfihtig verwahrte, dem edlen Laertes 
gleich, nur nicht wie diefer fehnfüshtig und kummer— 
vol, Dann erbitr ich ihn im Ornat als Schult- 
heiß, mit der goldnen Kette, auf dem Thronfeffel 
unter des Kalfers Bildniß; fodann leider im hal- 
ben Bewußtfenn einige Jahre auf-dem Kranfen- 
fuble, und endlich im Sarge. 

Bel meiner Testen Durchreiſe durch Frankfurt 
Hatte ich meinen Oheim im Befig des Haufed, Ho— 
fes und Gartens gefunden, der ald wadrer Sohn, 
dem Vater gleich, die höheren Stufen freiftädtifcher 
Verfaſſung eritieg. Hier im traulihen Familien— 
freis, indem unveränderten alt befannten Local, rie- 
fen fich jene Kuabenerinnerungen lebhaft hervor und 
traten mir nun neufraftig vor Die Augen. Sodann 
gefellten fi zu ihnen andere jugendliche Vorftellun- 
gen, die ich nicht verfchweigen darf. Welcher reich- 
frädtifhe Bürger wird läugnen, daß er, früher oder 
fpäter, den Rathsherrn, Schöff und Burgemelfter 
im Yuge gehabt und, feinem Talent gemäß, nad 
diefen, vielleicht au nah minderen Stellen emfig 
und vorfichtig geftrebt: denn der füße Gedanfe, an 
irgend einem Negimente Theil zu nehmen, erwacht 
gar bald in der Bruft eines jeden Nepublicanerg, 
tebyafter und ftolzer fchon In der Seele des Knaben. 

Diefen freundlichen Kinderträumen konnt' ich 
mich jedoch nicht lange bingeben, nur allzuſchnell 
aufgeſchreckt befah ich mir die ahnungsvolle Kocall- | 
taͤt die mich umfaßte, die traurlgen Umgebungen | 
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die mich beengten, und zugleich die Ausſicht nach 

der Vaterſtadt getrübt, ja verfinſtert. Meinz in 
Franzöfifhen Handen, Frankfurt bedrobt, wo nicht 
fhon eingenonimen, der Weg dorthin verfperrg,- 
und innerhalb jener Mauern, Strafen, Plaͤtze, 
Wohnungen, Qugendfreunde, Blutverwandte viel- 
leicht jchon von demfelben Ungluͤck ergriffen, daran 
ich Longwy und Verdun fo graufam hatte leiden ſe— 
den; wer hätte gewagt fih in folhen Zuſtand zu: 
ſtuͤrzen! 

Aber auch in der gluͤcklichſten Zeit jenes ehrwuͤr— 
digen Staatskoͤrpers wäre mir nicht möglich gewe— 
fen auf diefen Antrag einzugehen; die Gründe wa— 
ten nicht ſchwer auszufprehen. Geit zwölf Jahren 
genoß ich eines feltenen Glüdes, des Vertrauens 
wie der Nachficht des Herzogs von Weimar. Die: 
fer von der Natur hoͤchſt begünftigte, glüdlich aug- 
gebildete Fürst ließ fih meine wohlgemeinten, oft: 
unzulanglihen Dienfte gefallen und gab mir Gelegen- 
heit mich zu entwideln, welches unter feiner andern 
vaterlandifhen Bedingung möglich gewefen wäre; 
meine Dankbarkeit war ohne Granzen, fo wie die An— 
hänglichfeit an die hohen Frauen Gemahlin und 
Mutter, an die heranwachfende Familie, an ein 
Land, dem ich doch auch manches gelelftet hatte. 
Und mußte ich nicht zugleih jenes Girfels neuer— 
worbener höchftgebitdeter Freunde gedenfen, auch fo 
manches andern bäuslich Lieben und Guten was fi 
aus meinen treubeharrlihen Zuftanden entwidelt 
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"hatte. Diefe bei ſolcher Gelegenheit abermals er— 


regten Bilder und Gefühle erheiterten mih auf. 


einmal in dem betrübteften Augenbliid: denn man 
tft fhon halb gerettet wenn man, aus traurfgfter 
Lage im fremden Land, einen hoffnungsvollen Blick 
in die geficherte Heimath zu thun aufgeregt wird ; 
fo genießen wir dießfeits auf Erden was ung jenſeits 
der Spharen zugefagt fit. 

Sn folhem Sinne begann ih den Brief an 
meine Mutter, und wenn fich diefe Beweagründe 
zundchft auf mein Gefühl, auf perfünliches Behagen, 
individuellen Vortheil zu besichen fchlenen, fo hatt! 


ich noch andere hinzuzufügen, die auch das Wohl 
meiner Vaterſtadt berüfichtigten und meine dorti- 
gen Gönner überzeugen fonnten. Denn wie follt' 


tch mich in dem ganz eigenthümlihen Kreife thatig 
wirffam erzeigen, wozu man vielleicht mehr als zu 
jedem andern treulichiherangebildet feyn muß? Ich 
hatte mich feit foviel Jahren zu Gefchaften meinen 


Fähigkeiten angemeffen gewöhnt, und zwar ſolchen, 


die zu frädtifhen Bedürfniffen und Sweden kaum 
verlangt werden möchten. Ja ich durfte hinzufügen: 
daß wenn eigentlich nur Bürger in den Rath; aufge= 
nommen werden follten, ich nunmehr jenem Zuftand 
fo entfremdet fey, um mich völlig als einen Auswär- 
tigen zu betrachten. Diefes alles gab ich meiner 
Mutter dankbar zu erkennen, welche fi auch wohl 
nichts anderes erwartete. Freilich mag diefer Brief 
fpät genug zu ihr gelangt ſeyn. 


—ñ— —ñ— — 
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Trier den 29 October. 


Mein junger Freund, mit dem ich gar manche 
angenehme wiffenfchaftliche und Iiterarifche Unter- 
haltung genoß, war auh im Geſchichtlichen der 
Stadt und Umgebung gar wohl erfahren. Unſere 
Spaziergänge bei leidlichem Wetter waren deßhalb 
immer belehrend und ich fonnte mir das Allge- 
meinfte merfen. 

Die Stadt an ſch hat einen auffallenden Cha⸗ 
rakter, ſie behauptet mehr geiſtliche Gebaͤude zu be— 
ſitzen als irgend eine andere von gleichem Umfang 
und möchte ihr dieſer Ruhm wohl kaum zu laͤugnen 
ſeyn; denn ſie iſt innerhalb der Mauern von Kir— 
chen, Capellen, Kloͤſtern, Conventen, Collegien, 

Ritter- und Bruͤdergebaͤuden belaſtet, ja erdruͤckt; 
außerhalb von Abteyen, Stiftern, Carthauſen blo⸗ 
Art, ja belagert. 

Diefeg zeugt denn von einem weiten geifilichen 
Wirkungskreis, welchen der Erzbiſchoff fonft von hier 
aus beherrfhte, denn feine Didces war auf Meb, 
Toul und Verdun ausgedehnt. Auch dem weltli— 
hen Regiment fehlt es nicht an ſchoͤnen Befisthi- 

| mern, wie denn der Churfürft von Trier auf beiden 
Selten der Mofel ein herrlihes Land beherrfcht, 
und fo fehlt es auch Trier nicht an Palaften, welche 
bewelfen, daß zu verfchledener Zeit von hier, aus die 

Herrſchaft fi weit und breit erſtreckte. 
Der Urſprung der Stadt verliert fih in die Fa— 
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belzeit; das erfreuliche Local mag fruͤh genug An— 
bauende hierher gelockt haben. Die Trevirer waren 
in's Roͤmiſche Reich eingeſchloſſen, erſt Helden dann 
Chriſten, von Normannen und von Franken uͤber— 
waͤltigt, und zuletzt ward das ſchoͤne Land dem Roͤ— 
miſch-Deutſchen Reiche einverleibt. 


Ich wuͤnſchte wohl die Stadt in guter Jahreszeit, 
an friedlichen Tagen zu ſehen, ihre Buͤrger naͤher 
kennen zu lernen, welche von jeher den Ruf haben 
freundlich und froͤhlich zu ſeyn. Von erſter Eigen— 
ſchaft finden ſich in dieſem Augenblicke wohl noch 
Spuren, von der zweyten kaum; und wie ſollte 
Froͤhlichkeit ſich in einem ſo widerwaͤrtigen Zuſtande 
erhalten. 


Freilich wer in die Annalen der Stadt zuruͤck⸗ 


fieht findet wiederholte Nachricht von Kriegsunheil 
das diefe Gegend betroffen, da das Mofelthal, ir 
der Fluß felbft dergleichen Züge begünftigt, Attile 
fogar aus dem fernften Often hatte mit feinem un- 


zählbaren Heere Vor- und Nüdzug, wie wir, dur 
biefe Zlufreglon genommen. Was erduldeten die | 


— 


Einwohner nicht im dreyßigjaͤhrigen Kriege, bis zu 
Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts, indem ſich der 


Fuͤrſt an Frankreich als den nachbarlichſten Alllirten 
angeſchloſſen hatte, und daruͤber in langwierige 
Oeſterreichiſche Gefangenſchaft gerleth. Auch an 
Inneren Kriegen erfranfte die Stadt mehr als ein— 
mel, wie es überall in bifgöffiihen Städten ſich 
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ereignen mußte, wo der Bürger mit geiftlih welt: 
licher Obergewalt fih nicht Immer vortragen Fonnte. 

Mein Führer, Indem er mic gefchichtlih unter- 
richtete, machte mich auf Gebaude der verſchleden— 
ften Zeit aufmerffam, wovon das meiſte curlog, und 
daher wohl merfwirdig fohlen, weniges aber dem 
Sefhmads-Urtheil erfreulich zufagte, wie vorher an 
dem Monumente zu gel gerüähmt werden Eonnte, 

Die Reſte des Römifhen Amphitheaters fand 
ich refpectabel; da aber das Gebaude über fich felbft 
zufammengeftürzt und wahrfcheinlich mehrere Jahr— 
Hunderte ald Steinbruch behandelt war, ließ fi 
nichts entziffern. Bewundernswerth jedoch war 
noch immer, wie die Alten, ihrer Weisheit gemäß, 
große Zwecke mit mäßigen Mitteln hervorzubringen 
ſuchten, und die Naturgelegenheit eines Thals zwi⸗ 
ſchen zwey Huͤgeln zu nutzen gewußt, wo die Geſtalt 
des Bodens an Ercavation und Subſtruction dem 
Baumeljter vieles glüdlih erfparte, Wenn man 
nun von den erftien Höhen des Martisberges, wo 
diefe Ruine gelegen, etwas weiter auffteigt, fo liebt 
‚man über alle Reliquien der Heiligen, über Dome, 
Dächer und Schirme nah dem Apolloberg hinüber, 
und fo behaupten beide Götter, den Merkur zur 
\ Seite, ihres Namens Gedaͤchtniß; die Bilder waren 
zu befeitigen, der Genius nicht, 

Zu Betrahtung der Baukunſt früherer Mittel- 
zeit bietet Trier merkwürdige Monumente: ich habe 
von folhen Dingen wenige Kenntniß und fie ſprechen 
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nicht zum gebildeten Sinn. Mich wollte der Anblick 
bei einiger Thellnahme verwirren; manches davon | 
ift verſchuͤttet, zerftüct, zu anderm Gebrauche ae- 
widmet. 
Ueber die große Brüde, auch noch im Altertfum | 
gegründet, führte man mich im heiterften Momente; 
hier nun fieht man deutlich wie die Stadt auf einer, | 
mit ausfpringendem Winfel nah dem Fluß zudran- | 
genden Fläche, welche denfelben gegen das Linfe Ufer 
Hinweif't, erbaut if. Nun überfchaut man vom ' 
Fuße des Apolloberges Fluß, Brüde, Mühlen, 
Stadt und Gegend, da fih denn die noch nicht ganz 
entlaubten Weinberge fowohl zu unfern Fäißen als ' 


auf den erften Höhen des Martisberges gegenüker | 


gar freundlih ausnahmen, anſchaulich machten fin 
welcher gefegneten Gegend man fich befinde und ein | 
Gefühl von Wohlfahrt und Behagen erwedten, 
welches über den Welnländern in der Luft zu fehwe- 
den fcheint. Die beften Sorten Mofelwein, die uns 
nun zu Theil wurden, fchlenen nach diefem Ueber- 
bite einen angenehmern Geſchmack zu haben. 





Trier den 29 Detöber, 1 

Unfer fürftliher Heerführer Fam an und nahm 
Quartier im Klofter St. Marimin. Diefe reihen 
und fonft überglüdtihen Menſchen hatten denn frei= 
lich fchon eine gute Zeit her große Unruhe erduldetz "5 
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die Brüder des Königs waren dort einguartiert ge- 
wefen und nachher war es nicht wieder Teer gewor- 
den. Eine folche Anftalt, aus Ruh und Frieden 
entfprungen, auf Ruh und Friede berechnet, nahm 
fich freilich unter diefen Umfianden wunderlich aus, 
da, man mochte noch fo fhanend verfahren, ein ge— 
waltiger Gegenfag des Ritter: und Moͤnchthums 
fih hervorthat. Der Herzog wußte jedoch hier wie 
überall, felbft ald ungebetener Gaft, durch Frelge- 
bigfeit und freundliches Betragen, fih und die Sei— 
nigen angenehm zu machen. 

Mich aber follte auch hier der böfe Kriegsdaͤmon 
wieder verfolgen. Unfer guter Obrift von Gotſch 
war gleichfalls im Klofter einquartiert; ih fand Ihn 
zur Naht feinen Sohn bewachend und beforgend, 
weldher an der unglüdlihen Kranfheit gleichfalls 
hart darniederiag. Hier mußt’ ich nım wieder die 
Litaney und Verwünfhung unferes Feldzugs aus 
dem Munde eines alten Soldaten und Vaters ver- 
nehmen, der die fammtlihen Fehler mit Leiden- 
{haft zu rügen bereshtigt war, die er als Soldat 
einfah, und als Vater verfluhte. Auch die Isletten 
kamen wieder zur Sprache, und ed mußte wirklich 
ein jeder der fich diefen unfeligen Punct deut!ich 
machte, durchaus verzweifeln, 

Sch erfreute mich der Gelegenheit die Abtey zu 
fehen, und fand ein weitläufiges wahrhaft fürftliches 
Gebäude; die Zimmer von bedeutender Größe und 
Höhe, und die Fußboden getäfelt, Sammer nd 
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damafine Tayeten, Studatur, Verguldung und 
Schniswerf nicht gefvart, und was man fonft im 
folhen Palaften zu fehen gewohnt fft, alles doppelt 
und drenfach in großen Spiegeln wiederholt. 


Auh ward den einquartierten Perſonen ganz 
wohl dahier; die Pferde jedoch konnten nicht fammt- 
lich untergebracht werden, fie mußten unter freiem 
Himmel aushalten ohne Lagerftätte, Naufen und 
Tröge. Unglüdlicherweife waren die Futterfäde ge- 
fauft und fo mußte der Hafer von der Erde aufge— 
fhnopert werden. 


Wenn aber die Stallungen unbedeutend waren, 
fo fand man die Keller defto geräumige. No 
über die eigenen Weinberge genoß das Klofter die 
Einnahme von vielen Zehnten. Kreilih mochte in 
den lesten Monaten gar manches Stüdfaß geleert 
worden fenn, e8 lagen deren viele auf dem Hofe, 


— 


Den 30 October 


gab unſer Fuͤrſt große Tafel; drey der vornehm— 
ſten geiſtlichen Herren waren eingeladen, ſie hat— 
ten koͤſtllches Tiſchzeug, ſehr ſchoͤnes Porzellan— 
Service hergegeben; von Silber war wenig zu ſe— 
hen, Scäße und Koftbarfeiten lagen in Ehrenbreit- 
ftein. Die Speifen von: den fürftlichen Koͤchen 
ſchmackhaft zubereitet; Wen, der ung früher hatte 
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nach Franfreich folgen follen, von Luxemburg zurüd- 
fehrend ward hier genoſſen; was aber am melften 
Lob und Preis verdiente war das Eoftbarfte weiße 
Brod, das an den Segenfaß des Commißbrods bei 
Hans erinnerte. 

Sch hatte mich, als Ih nach Trierifher Geſchichte 
in dieſen Tagen forfchte, notwendig auch um bie 
Abtey St. Marimin befümmern müffen: ich Eonnte 
daher mit meinem geiftlihen Nachbar ein ganz aus: 
langendes gefchichtlihes Gefpräh führen. Das 
hohe Alter des Stifte ward vorausgefeßt; dann ge— 
dachte man -feiner mannigfaltig wechſelnden Schick— 
fale, der nahen Lage des Stifte an der Stadt, bei- 
den Thellen gleich gefährlich; wie eg denn im Jahre 
1674 niedergebrannt und völlig verwuͤſtet wurde. 
Bon den Wiederaufbau und der allmaligen Her- 
ellung in den gegenwärtigen Suftand ließ ich mich 
such unterrichten. Dazu konnte man viel Gutes 
agen und die Anitelten preifen, welches der geift- 
ihe Herr auch gern vernahm; von den lebten Zei: 
en aber wollte er nichts Ruͤhmliches wiffen: die 
ranzöfifhen Prinzen waren da lange im Quartier 
elegen, und man hafte von mandem Unfug, Ueber— 
uch und Verſchwendung zu hören. 

Bei Abwechfelung des Geſpraͤchs daher ging ich 
teder ins Geſchichtliche zurüd; als ich aber der 
rühern Zelt erwähnte, wo das Stift fih dem Erz- 
iſchoff gleich gefent und der Abt Relchsſtand des 
milch = Deutichen Reichs gewefen, wich er laͤchelnd 
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aus, als wenn er eine ſolche Erinnerung-in der nes 
ften Zeit für verfanglich halte. 

Die Sorge des Herzogs für fein Regiment ward: 
nun thatig und Harz denn als bie Kranfen zu Wa- 
gen fortzubringen unmöglich war, fo ließ der Fürft 
ein Schiff miethen um fie bequem nad) Coblenz zu 
transportiren. 

Kun aber kamen andere auf eine eigene Weife 
preßhafte Kriegsmanner an. Auf dem Nüdzuge | 
hatte man gar bald bemerkt, daß die Kanonen nicht 
fortzubringen feyen; die Artillerie - Pferde kamen 
um, eines nad dem andern, wenig Vorfpann war » 
zu finden; die Pferde, auf dem Hinzug requirirt, 
beim Herzug geflüchtet, fehlten überall, man griff 
zu der legten Maßregel: von jedem Regiment 


mußte eine ſtarke Anzahl Neiter abfigen und zw f 


Fuße wandern, damit das Geſchuͤtz gerettet werdes | 
In ihren fteifen Stiefeln, die zulegt nicht mehr || 
durchhalten wollten, litten diefe braven Menfhen 
bei dem fehredlihen Wege unendlih; «ber auch ih— 
nen erheiterte fich die Zeit, denn es ward Anſtalt 
getroffen daß auch fie zu Waller nach Coblenz fahz 
ren konnten 


Dioker. 

Mein Fürft hatte mir aufgetragen dem Marquis 
Luchefini aufzuwarten, eine Abfchieds - Empfehlung: 
auszufprechen und mic, nach einigem zu erfundigen. 
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Bet fpäter Abendzeit, nicht ohne einige Schwierig: 
eiten, ward ich bei diefem, mir früher nicht unge: 
pogenen, bedeutenden Manne eingelaffen. Die 
Anmuth und Freundlichkeit mit der er mich empfing 
var wohlthätig; nicht fo die Beantwortung mel— 
1er Fragen und Erfüllung meiner Wünfche; er ent= 
ieß mih, wie er mich aufgenommen hatte, ohne 
nich im mindefien zu fordern, und man wird mir 
utrauen, daß ich darauf vorbereitet gewefen. 

Als ih nun die Abfahrt jener Franken und er— 
üdeten Neiter eifrig betreiben fah, ergriff mid 
leihfalls.das Gefühl, es fen wohl am beiten gethan 
Inen Ausweg auf dem Wafler zu fuchen. Sehr 
ngern ließ ich meine Chaife zurüd, die man mir 
r nad) Coblenz nachzuſenden verſprach, und mie— 
ete ein einmaͤnniges Boot, wo mir denn beim 
infhifen meine fammtlihen Habſeligkeiten gleich— 
m vorgezählt,- einen fehr angenehmen Eindruck 
achten, indem ih fie mehr als einmal verloren 
aubte oder zu verlieren fürctete. Zu diefer Fahre 
fellte fih ein Preußifcher Offizier, den ih als al— 
Bekannten aufnahm, deffen ich mich als Pagen 
twohl erinnerte und dem feine Hofzeit noch gar 
lid vorſchwebte; wie er mir denn gewöhnlich 
u Kaffee wollte prafentirt haben. 

Das Wetter war leidlih, die Fahrt ruhig und. 
Ian eriannte die Aumuth diefer Wohlthat um fo 

br, je mübhfeliger auf dem Landwege, der ſich 
Fluffe hie und da näherte, die Colonnen da- 
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binzogen, oder auch wohl von Zeit zu Zeit ſtockend 
serweilten. Schon in Trier hatte man geklagt, daß 
bei fo eiligem Ruͤckmarſch die größte Schwierigkeit 
fey Quartier zu finden, Inden gar oft die einem 
Megiment angewiefenen Ortfchaften fehon befekt ge— 
funden worden, wodurch große Roth und Verwir— 
rung entſtehe. | 

Die Ufer: Anfihten der Mofel waren längs die⸗ 
fer Fahrt hoͤchſt mannigfaltig; denn obgleich das 
Waſſer eigenſinnig feinen Hauptlauf von Suͤdweſt | 
nah Nordoft richtet, fo wird es doch, da cd eini| 


beiden Seiten durch vorfpringende Winkel bald rechts” 
bald links gedrängt, fo daß es nur im weitläufigen] 
Schlangengange fortwandeln kann. Deßwegen iſt 
denn aber auch ein tuͤchtiger Fährmelfter hoͤchſt no— 
thig; der unfere bewies Kraft und Gewandtheit, 
indem er bald bier einen vorgefchobenen Kies zu 
vermeiden, fogleich aber dort den an fleiler Feld, 
wand herfluthenden Strom zu fchnellerer Fahrt kuͤhn 
zu benugen wußte. Die vielen Ortfchaften zu beizll; 
den Selten gaben den munterften Anblid; der Wein Zm 
bau, überall forgfältig gepflegt, ließ auf ein heite⸗ 
red Volk ſchließen, das Feine Muͤhe ſchont dem), 
koͤſtlichen Saft zu erzielen. Jeder fonnige Hügel 
war benußt, bald aber bewunderten mir fchroffe) 
Felſen am Strom, auf deren. fhmalen vorragendei | 
Kanten, wie auf zufälligen Natur - Terraffen, ber | 
Weinſtock zum alferbeften gedleb. 
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Wir Tandeten bei einem artigen Wirthshaufe, 
wo ung eine alte Wirthin wohl empfing, manches 
erduldete Ungemach Feffagte, den Emtzrirten aber 
befonders alles Boͤſe gönnte. Ste habe, fagte fie, 
an ihrem Wirthstiſche gar oft mit Grauen gefehen, 
wie diefe gottesvergeffenen Menſchen dag liebe Brod 
ugel = und brodenmeife fih an den Kopf gewor- 
fen, fo daß fie und ihre Mägde es nachher mit 
Thränen zufammengefehrt. 

Und fo ging es mit gutem Glüd und Muth im— 
mer weiter hinab bis zur Dammerung, da wir ung 
denn aber in das mäandrifhe Flußgeminde, wie es 
fih gegen die Höhen von Montreal herandrängt, 
verfchlungen fahen. Nun überfiel ung die Nacht, 
bevor wir Trarbach erreichen oder auch nur gewah- 
von Eonnten. Es ward ftodfinfter; eingeengt wuß— 
en wir ung zwifchen mehr oder weniger ſteilem 
fer, als ein Sturm, bisher fchon ruckweiſe verfün- 
jigt, gewaltfam anhaltend hereinbrach; bald ſchwoll 
er Strom im Gegenwinde, bald wechfelter abpral- 
ende Windſtoͤße niederfiärzend mit würhendem Saus 
en; eine Welle nach der andern fchlug über den 
ahn, wir fühlten ung durchnaͤßt. Der Schiffmet- 
er barg nicht feine Werlegenheitz die Noth ſchien 
immer größer, ie länger-fie dauerte, und der Drang 
ar aufs höchfte geftiegen, ald der wackere Mann 
erfiherte, er wiſſe weder wo er fey noch wohin er 
euern folle, 
Unfer Begleiter verftummte, ich war ftil in 
Soene's Werte. XXX. BB 43 
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mir gefaßt, wir fhwebten in der tiefiten Finfterniß, 
nur mandmal wollte mir fheinen, daß Maffen über | 
mir doch noch etwas dunkler ald der verfinkterte Him- 
mel fi) dem Auge bemerflich machten ; dieß gewährte 
jedoh wenig Troft und Hoffnung, zwifhen Land 
und Fels eingefhlofen zu ſeyn drang fich Immer 
angftliher auf. Und fo wurden wir Im Stodfin= 
ftern lange bin und bergeworfen, bie fi endlich 
In der Ferne ein Licht und damit auch Hoffnung 
aufıhat. Nun ward nah Möglichkeit drauf log ge— 
jteuert und gerudert, wobei fih Paul nah Kräften 
thaͤtig erwies. 

Endlich ſtiegen wir in Trarbach glüdlich ans 
Land, wo man uns in einem leidlichen Gaſthofe 
Henne mit Reiß alſobald anbot. Ein angeſehener 
Kaufmann aber, die Landung von Fremden In fo tle=' 
fer türmifher Nacht vernehmend, nöthigte ung in 
fein Haus, we wir bei hellem Kerzenſchein, in. 
wohlgefhmücdten Zimmern, Englifche ſchwarze Kunſt⸗ 
blatter in NRahın und Glas gar zierlic aufgehangen, 
mit Freude, ja mit Nührung, gegen die kurz vorbe 
erduldeten finfteren Gefährlichkeiten, begrüßend er 
biitten. Herr und Frau, noch junge Leute, beeife 
ten fih ung gütlich zu thun; wir genoffen des koͤſt⸗ 
lichten Moſelweins, an dem fih meln Gefährte, 
der eine MWiederberftellung freitih am noͤthigſten 
haben mochte, befonderg erquidte. 

Paul geftand, daß er ſchon Red und Stiefel aus— 
gezogen, um, wenn wir fcheitern follten, ung durch 






— — 


179 


Schwimmen zu erretten; wobel er fih denn freilik- 
nur allein möchte durchgebracht haben. 

Kaum hatten wir und getrodnet und geleßt, ale 
es in mir fchon wieder zu treiben anfing und ich 
fortzuellen begerhte. Der freundliche Wirth wollte 
uns nicht entlafen, fondern verlangte vielmehr, wir 
follten den morgenden Tag noch zugeben, verfprac 
auch von einer benachbarten Höhe die weitefte ſchoͤnſte 
Yusfiht über ein bedeutend Gelande und manches 
andere was ung zur Erguidung und Zerftreuung 
hätte dienen fönnen. Aber es iſt wunderbar, wie 
fih der Menfch an ruhige Zufiande gewöhnt und in 
denfelben verharren nıag, fo gibt es auch eine Ge- 
wöhnung zum unrublgen; es war in mir die Noͤthi— 
gung zu einem rolfenden Korteilen, der ich nicht 
gebieten konnte. 

Als wir daher fortzuellen im Begriff ftanden, 
nöthigte ung der wadere Mann noch zwey Matra— 
sen auf, damit wir im Schiff wenigftens einige Be- 
quemlichkeit hatten: die Fran gab folhe nicht gerne 
her, welches ihr, da ber Barchent neu und fchön,- 
gar nicht zu verdenfen war. Hnd fo ereignet ſich's 
oft in Einquartierungsfällen, daß bald der efne 
bald der andere Gatte dem aufgedrungenen Gaft 
mehr oder weniger wohl will. 

Bis Soblerz fhwammen wir ruhig hinunter und 
{ch erinnere mich nur deutlich, daß ich am Ende der 
Fahrt das fhönfte Naturbild gefehen, was mir vlel— 
eltt zn Augen gefommen. Als wir gegen He Mo— 
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ſel-Bruͤcke zufuhren ſtand und dieſes ſchwarze maͤch⸗ 
tige Bauwerk kraͤftig entgegen; durch die Bogen-⸗ 
Oeffnungen aber ſchauten die ſtattlichen Gebäude des 
Thals, über der Bruͤckenlinie ſodann das Schloß” 
Ehrenbreititein im blauen Dufte durch und hervor. 
Rechts bildete die Stadt, an die Brüde fih anfahlte= 
gend, einen tuͤchtigen Vorgrund; dieſes Bild gab | 
einen berrlihen aber nur augenblidlihen Genuß, 
denn wir landeten und fehlten fogleich gewirfenhaft ll 
die Matragen unverfehrt an das von den wackern 
Trarbachern ung bezeichnete Handelshaus. 

Dem Herzog von Weimar war ein fhönes Quar— 
tier eingeräumt, worin auch ich ein gutes Unter 
kommen fand; die Armee rüdte nach und nad) her— 
an: die Dienerfhaft des fürftlihen Generals traf 
ein und fonnte nicht genug von den Unbilden erzaͤh⸗ 
ten, die fie erleiden müffen. Wir fegneten uns die 
Waſſerfahrt eingefchlagen zu haben, und die gluͤck 
ih überftandene Windsbraut fchlen nur ein gerin— 
gi8 Uebel gegen eine ftodende und überall gehinderte 
Landfahrt. 3 

Der Fürft felbit war angefommen; um den Rd= hl 
nig verfammelten fi viete Generäle; ich aber, iM 
einfamen Spaztergängen- den Rhein hin, wieder⸗ 
holte mir die wunderlichen Ereigntife der verganger PN 
aen Wochen. ..m 
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Ein Franzöfifher General, Lafayette, Haupt ei⸗ 
ner großen Partey, vor kurzem der Abgott feiner 
Nation, des vollfommenften Vertrauens der Sol: 
daten genteßend, lehnt fich gegen die Obergewalt 
zuf, die allein nach Gefangennehmung des Königs 
as Reich reprafentirt; er entflieht, feine Armee, 
richt ftarker als dreyundzwanzigtauſend Mann, 
lelbt ohne General und Oberoffiziere, desorgani- 
irt beftürzt. 

Zur felbigen Zeit betritt ein mächtiger, König, 
nit einem achtzigtaufend Mann ſtarken verbündeten 
deere, den Boden von Franfreih, zwey befeftigte 
tadte, nach geringem Zaudern, ergeben fich. 

Kun erfheint ein wenig gefannter General, Du- 
ouriez; ohne jemals einen DOberbefehl geführt zu 
aben, nimmt er, gewandt und Flug, eine fehr 
arke Stellung; fie wird durchbrochen und doch er- 
icht er eine zweyte, wird auch daſelbſt eingefchlof- 
n und zwar fo dag der Feind fich zwifchen ihn und 
aris ftellt. 

Aber fonderbar verwidelte Zuftande werden durch 
haltendes Negenwetter herbei geführt; dag furdt- 
re alliirte Heer, nicht weiter als ſechs Stunden 
Chalons, und zehn von Rheims, ſieht ſich ab- 
halten diefe beiden Orte zu gewinnen, bequemt 
zum Nüdzug, raumt die zwey eroberten Plaͤtze, 
rliert über ein Drittel feiner Mannfchaft und 
von hoͤchſtens zwey Taufend durh die Waffen, 
rd ſieht fih nun wieder am Rheine. Ale diefe 
| 















182 


Begegniſſe, die an das Wunderbare gränzen, ereig⸗ 
nen fih in weniger als ſechs Wochen, und Frank— 
reich ift aus der größten Gefahr gerettet, deren feine 
Jahrbuͤcher jemals gedenken. 


Vergegenwärtige man fih nun die vielen faufend 
Thellnehmer an folhem Mißgeſchick, denen das 
grimmige Keibes- und Seelenleiden einiges Recht 
zur Klage zu geben fehlen, fo wird man fi Leicht 
vorftellen, daß nicht alles Im Stillen abgethan ward, 
und fo fehr man fih auch vorzufehen gedachte, doch 
aus einem vollen. Herzen der Mund zu Zelten 
äberging. 


Und fo begeanete denn auch mir, daß ich an 
großer Tafel neben einem alten trefflichen Gene— 
tale ſaß und vom vergangenen zu ſprechen mid nicht 
ganz enthielt, worauf er mir, zwar freundlich aber 
mit gewiffer Beſtimmtheit antwortete: erzeigen Sie. 
mir morgen früh die Ehre mich zu beſuchen, da 
wir ung hierüber freundlih und aufrichtig befpre- 
hen wollen. Ich fhlen ed anzunehmen, blieb aber 
aus und gelobte mir innerlich das gewohnte Still- 
fchweigen fobeld nicht wieder zu brechen. 


Auf der Wafferfahrt fo wie auch In Coblenz hatte 
ih manche VBemerfung gemacht zum Vortheil mei=' 
ner hromatifchen Studien; befonders war mir über 
dte epoptifchen Farben ein neues Licht aufgegangen, 
and ich Fonnte immer mehr hoffen, die phyſiſchen 

rfcheinungen in fich zu verfnäpfen, und fie vonans 
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dern abzufondern, mit denen fie in entfernterer 
Berwandtfchaft zu ſtehen ſchienen. 

Auch Fam mir des treuen Kämmerler Wagner 
Tagebuch zu Erganzung des meinigen gar wohl zu 
ftatten, das ih In den lebten Tagen ganz und gar 
sernachläffigt hatte. 

Des Herzogs Regiment war herangefommen, 
und Fantonnirte in den Dörfern gegen Neuwied 


über. Hier bewies der Fürft die värerlichfte Eorg= 


jalt für feine Untergebenen; jeder einzelne durfte 
jeine Roth Elagen, und fo viel nur möglich ward ab- 
geftellt und nacgeholfen. Lieutenant von Flotho, 
in der Stadt auf Commando ftehend, und dem 
Wohlthäter am nachften, erwies fih thatig und 
huͤlfreich. Dem Hauptbedürfnig an Schuhen und 
Stiefeln wurde dadurch abgeholfen, daß man Leder 
faufte, und die im Negimente fih findenden Schu: 
fter unter den Meiftern der Stadt arbeiten ließ. 
Auch für Neinlihkeit und Zierde war geforgt, 
gelbe Kreide angefchafft, die Collets gefaubert und 
gefärbt, und unfere Neiter trabten wieder ganz 
ſchmuck einher. | 
Meine Studien jedoch fowohl als die heitere 
Unterhaltung mit den Canzley- und Hausgenoſſen 
wurden gar fehr belebt, durd den Ehrenwein, wel- 
her von trefflicher Mofelforte unferem Fürften vom 
Stadtrathe gereicht ward, und weldhen wir, da der 
Fürft meiſt auswaͤrts fyeifte, zu genleßen die Er— 
laubniß hatten. Als wir Gelegenheit fanden, einem 
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von den Gebern darüber ein Compliment zu machen, 
und dankbar ancrfannten, daß fie fich bei folder 
Gelegenheit, um unfert willen, mancher guten 
Flaſche berauben wollen, vernahmen wir die Erwie- 
derung: daß fie ung dich und noch viel mehr gönn- 


ten, und nur die Faffer bedauerten, welche fie an 


die Emigrirten wenden müffen, welche zwar viel 
Geld, aber auch viel Unheil über die Etadt gebracht, 
ja den Zuftand derfelben völlig umgekehrt; beſonders 
aber wollte man ihr Betragen gegen den Fürften 
nicht ruͤhmen, au deffen Stelle fie ſich gewiſſermaßen 
gefest, und gegen feinen Willen Eühnlich Unverant- 
wortlihes unternommen, 

Su der letzten Unhell drohenden Zeit war. er 
auch nach Regensburg abgereift, und ich ſchlich, zu 
fHöner heiterer Mittagsftunde, an fein Schloß hin, 


das auf dem Iinfen Rheinufer, etwas oberhalb der - 


Stadt, wunderfchon, feitdem ich diefe Gegend nicht 
betreten, aus der Erde gewahfen war. Es ſtand 
einfem, und ale die allerneufte, wenn auch nicht 
architeitonifhe doch politiſche Ruine da, und ich 
hatte nicht den Mush, mir von dem umberwandeln- 
den Schloßvogt den Eingang zu gewinnen. Wie 
Thon war die nähere und weitere Umgebung, wie 
angebaut und gartenreich der Raum zwifchen Schloß 
und Stadt; die Ausfiht den Rhein ſtromauf ruhig 
und befanftigend, gegen Stadt und Feftung aber 
prachtig und aufregend. 

In der Abficht, mich überfegen zu laffen, ‚sing 


# 
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ich. zur fliegenden Brüde, ward aber aufgehalten, 
oder hielt mich vielmehr felbft auf, in Beſchauung 
eines Deftreihifhen Wagentransportes, weicher 
nach und nach übergefest wurde. Hier ereignete fi 
ein Streit zwifhen einem Preußlſchen und Deftrel- 
hifhen Unteroffizier, welcher den Charakter beider 
Nationen Ear in's Licht ſetzte. 

Vom Oeſtreicher, der hieher poſtirt war, um die 
moͤglich ſchnelle Ueberfahrt der Wagen-Colonne zu 
beaufſichtigen, aller Verwirrung vorzubeugen, und 
deßhalb kein anderes Fuhrwerk dazwiſchen zu laſſen, 
verlangte der Preuße heftig eine Ausnahme fuͤr 
ſein Waͤgelchen, auf welchem Frau und Kind mit 
einigen Habſeligkelten gepackt waren. Mit großer 
Gelaſſenheit verſagte der Oeſtreicher die Forderung, 
auf die Ordre ſich berufend, die ihm dergleichen aus— 
druͤcklich verbiete; der Preuße ward heftiger, der 
Deftreicher wo möglich gelaſſener; er litt keine Luͤcke 
in der ihm empfohlenen Colonne, und der andere 
fand ſich einzudraͤngen feinen Raum. Endlich ſchlug 
der Zudringliche an ſeinen Saͤbel, und forderte den 
Widerſtehenden heraus; mit Drohen und Schimpfen 
wollte er feinen Gegner in's naͤchſte Gaͤßchen bewe— 
gen, um die Sache daſelbſt auszumachen; der hoͤchſt 
ruhige verſtaͤndige Mann aber, der die Rechte ſeines 
Poſtens gar wohl kannte, ruͤhrte ſich nicht, und 
hielt Ordnung nach wie vor. 

Sch wuͤnſchte dieſe Scene wohl von einem Cha- 
tafterzeichner aufgefagt: denn wie Im Betragen fo 
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auch in Geftalt unterfchleden fi beide; der Ger 
Aaffene war ftimmig und ftarf, der Wüthende, denn 
zulest erwies er fich fo, Hager, lang, ſchmaͤchtig 
und rührig. 

Die auf diefen Spazlerweg zu verwendende Zeit 
war zum Theil fhon verftrihen, und mir vertrieb 
die Furt vor ähnlichen Netardationen bei der Ruͤck— 


fehr jede Luft das fonft fo geliebte Thal zu befudhen, | 


das doc nur das Gefühl fchmerzlihen Entbehrens 
erregt, und mich fruchtlos zu Betrachtung früherer 
Fahre aufgeregt hatte; doch ftand ih lange hinüber 
Schauend, friedlicher Zeiten mitten im verwirrenden 
Wechſel irdiſcher Ereigniſſe treulich eingedenk. 

Und fo traf es zufaͤllig, daß ich von den Maßre— 
geln zum ferneren Keldzuge auf dem rechten Ufer 
näher unterrichtet ward. Des Herzogs Regiment 
züftete fich hinüber zu ziehen; der Fürft felbft mit 
felner ganzen Umgebung follte folgen. Mir bangte 
vor jeder Fortfegung des kriegeriſchen Zuftandes, 
and das Fluchtgefühl ergriff mich abermalde. Ich 
möchte dieß ein umgefehrted Heimweh nennen, eine - 
Sehnfucht in's Welte, ftatt in's Enge. Sch fand; 
der herrlihe Fluß lag vor mir, er gleitete fo fanft 


und lieblih hinunter, in ausgedehnter breiter Lande); 


Schaft; er floßzu Freunden, mit denen ich, troß man— 
chem Wechfeln und Wenden, immer treu verbunden 
geblieben. Mich verlangte aus der fremden gewaltz 
famen Welt an Freundesbruft, und fo miethete id, 
sach erhaltenem Urlaub, eilig einen Kahn bie Duͤſſel⸗ 
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orf; meine noch immer zurüdbleibende Ehaife 
Soblenzer Freunden empfehlend, mit Bitte fie mir 
Yinabwärts zu fpediren. 

Als ich nun mit meinen Habfeligkeiten mid, ein- 
jeichifft und fogleich auf dem Strome dahin ſchwim— 
nen fah, begleitet vom getreuen Paul und einem 
linden Paſſagier, welcher gelegentlich zu rudern fich 
erband, hlelt ich mich für glücklich, und von allem 
lebel befreit. 

Sndefen fanden noch einige Abenteuer bevor. 
Bir hatten nicht lange flußabwaͤrts gerudert, als zu 
emerfen war, daß der Kahn ein ftarked Leid haben 
wife, indem der Fahrmann von Zeit zu Zeit dag 
Baffer fleißig ausfchöpfte. Und nun entdedte fih 
vft, daß wir, bei übereilt unternommener Fahrt, 
icht bedacht hatten, wie auf die weite Strede hinab, 
on Coblenz bis Düffeldorf, der Schiffer nur ein al- 
ed Boot zu nehmen pflegt, um es unten als Brenn- 
015 zu verkaufen, und, fein Fährgeld in der Taſche, 
anz leicht nach Haufe zu wandern. 

Indeſſen fuhren wir getroft dahin. Eine ftern- 
elle, doch ſehr Falte Nacht begünftigte unfere Fahrt, 
ls auf einmal der fremde Nuderer verlangte an's 
and gefekt zu werden, und fih mit dem Schiffer 
u ftreften anfing, an welcher Stelle es denn eigent- 
ih für den Wandrer am vortheilhafteften fen, wor— 
iber fie fich nicht vereinigen Eonnten. 

Unter dieſen Händeln, die mit Heftigkeit geführt 
yurden, ftärzte unfer Fahrmann in's Waſſer, und 
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wurde nur mit Mühe herausgezogen. Nun konnte 
er bei heller klarer Nacht nicht mehr-aushalten, und. 


bat dringend um die Erlaubniß, bei Boun anfahren 


zu dürfen, um ſich zu trocknen und zu erwärmen, 


Mein Diener ging mit ihm in eine Schifferfneive, 
ich aber beharrte unter freiem Himmel zu bleiben, 
und lieg mir ein Lager auf Mantelfad und Porte- 
feuilfe bereiten. So groß iſt die Macht der Ge— 


wohnheit, daß mir, der ich die Tebten fehe Wochen 


faft immer unter freiem Himmel zugebraht hatte, 
vor Dach und Zimmer graute. Dießmal aber ent: 
ftand daraus für mich ein neues Unheil, welches 
man freilich hatte vorberfehen follen: den Kahn 


hatte man zwar fo weit als möglich auf den Strand 


gezogen, aber nicht fo weit, daß er nicht durch das Leck 
noch hatte Waffer einnehmen Fünnen. 


Nah einem tiefen Schlafe fand ich mich mehr 
als erfrifcht, denn das Waſſer war bis zu meinem 
Lager gedrungen, und hatte mich und meine Hab: 
ſeligkelten durchnaͤßt. Sch war daher genötbigt auf 


zuftehen, das Wirthshaus aufzufuchen, und mich in 
Tabak fhmauhender, Glähweln fehlürfender Ge- 
Telfhaft, fo gut ale möglich zu trodnen; worüber 


denn der Morgen ziemlich heranfam und eine ver- 


fpätete Reiſe durch frifhes Rudern eifrig befchlen- 
nigt wurde. 


— — 
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Zwiſchenrede. "ER 





Wenn ih mich nun fo, in der Erinnerung, den 
Rhein hinunter ſchwimmen ſehe, wuͤßt' ich. nicht genau 
zu ſagen, was in mir vorging. Der Anblid eines 
friedlichen Waflerfpiegels, das Gefühl der beque— 
men Fahrt auf demfelben, ließ mich nah der kurz 
vergangenen Zeit zurüdfchauen, wie auf einen böfen 
Traum, von dem ich mich fo eben erwacht fände; ich 
überließ mich den heiterften Hoffnungen eines: näd- 
ften gemüthlihen Zufammenfeyne. 

Nun aber, wenn ich mitzutheilen fortfahren ſoll, 
muß ich eine andere Behandlung wählen, als dem 
bisherigen Vortrag wohl geziemte: denn wo Tag 
für Tag das bedeutendfte vor unfern Augen vorgeht, 
wenn wir mit fo viel Taufenden leiden und fürchten 
und nur furchtſam hoffen, daun hat die Gegenwart 
ihren entfbiedenen Werth, und, Schritt vor Schritt 
vorgetragen, erneut fie das Vergangene, Indem fie 
auf die Zukunft hindeuter. 

Was aber In gefelligen Cirkeln fi ereignet, kann 
nur aus einer fittlihen Folge der Aeußerungen In- 
nerlicher Zuftände begriffen werden; die Neflexion ift 
hler an ihrer Stelle, der Augenblick fpricht nicht für 
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ſich ſelbſt, Andenken aa dag Vergangene, ſpaͤtere Be⸗ 
trachtungen muͤſſen ihn dolmetſchen. 

Wie ich uͤberhaupt ziemlich unbewußt lebte, 
und mich vom Tag zum Tage führen ließ, wobel 
ih mich, befonderg die letzten Jahre, nicht übel be= 
fand, fo hatte ich die Eigenheit, niemals weder eine i 
nacht zu erwartende Perſon, noch eine irgend zu 
betretende Stelle vorauszudenken, fondern diefen 
Zuftend unvorbereftet auf mid einwirken zu laffen. 
Der Vortheil der daraus entfieht Ift groß; man 
braucht von einer vorgefagten Idee nicht wieder zu⸗ 
ruͤck zu kommen, nicht ein ſelbſtbeliebig sezeichnetes |; 
Bild wieder auszulöfhen, und mit Unbehagen die’ |i 
Wirklichkeit an deifen Stelle aufzunehmen; der 
Nachtheil dagegen mag wohl hervortreten, dag wit | 
mit linbewußtfenn in wichtigen Augenbliden nur. | 
berumtaften und uns nicht gerade In jeden gang ans 
vorhergefehenen Zuftand aus dem Stegreife zu fin⸗ 
den zen N 








Gelftes- Stimmung auf die Menfhen wirfe, da ich 
denn oft ganz unerwartet fand, daß ich Neigung ode 
Abneigung und fogar oft beides zugleich erregte. 


muß doch bemerkt werden, daß fie im gegenwärtigen I 
Falle gar wunderlibe Phänsmene und nicht immer 
bie erfreulichften hervorbrachte. 
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Sch war mit jenen Freunden felt vielen Jahren 
nicht zufemmengefommen, fie hatten fich getreu an 
ihrem Lebendgange gehalten, dagegen mir dag wun- 
derbare Loos befhieden war, durch manche Stufen. . 
der Prüfung, des Thuns und Duldens durchzuge— 
ben, fo. dag ich, In eben der Perſon beharrend, ein 
ganz anderer Menfh geworden, meinen alter 
Freunden faſt unfenntlich auftrat. 

Es würde ſchwer halten, auch fa ipateren Jahreu, 
wo eine freiere Heberfiht des Lebens gewonnen iſt, 
fich genaue Rechenſchaft von jenen Hebergängen ab- 
zulegen, die bald als Vorfchritt, bald ale Ruͤckſchritt 
erfiheinen, und doch alle dem gottgeführten Men- 
fhen zu Nutz und Frommen gereichen müffen. Un— 
geachtet folher Schwierigkeiten aber will ich, mei- 
nen Freunden zu Liebe, einige Andeutung verfuchen. 
Der ſittliche Menſch erregt Neigung und Liebe 
nur in fo fern, ale man Sehnfuht an ihm gewahr 
rd; fie druͤckt Befis und Wunſch zugleich aus, 
en Beſitz eines zartlihen Herzens, und den Wunfch 
in gleiches In sudern zu finden; Durch jenes ziehen 
fr an, duch diefes geben wir ung hin. 

Das Sehnfüchtige dag In mir lag, das ich in jri- 
eren Sahren vielleicht zu fehr gehent, und bei fort- 
hreitenbem Leben Fraftig zu bekaͤmpfen trachtete, 
ollte dem Manne nicht mehr ziemen, nicht mehr 
enägen, und er fuchte defhalb die volle endliche 
Befriediaung. Das Ziel meiner Innigften Sehn- 
ut, deren Dual mein ganzes Inneres erfüllte, 
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par Stalten, deffen Blld und Gleichniß mir viele 
Sabre vergebens vorfchwebte, bis ich endlich durch 
tühnen Entfchluß die wirkliche Gegenwart zu fallen 
mich erdreiftete. In jenes herrlihe Land find mir 
meine Freunde gern aud In Gedanken gefolgt, fie 
haben mich auf Hin-und Herwegen Begleitet, möd- 
ten fie num auch naͤchſtens den laͤngern Aufenthalt | 
dafeibft mit Neigung theilen umd von dort mich 
wieder zurücbegleiten, da fich alsdann mandes | 
Problem faßlicher auflöfen wird. 

In Italien fühlt ih mich nah und nach klein⸗ 
lichen Vorſtellungen entriſſen, falſchen Wuͤnſchen 
enthoben und an die Stelle der Sehnſucht nach dem 
Land der Kuͤnſte ſetzte ſich dle Sehnſucht nah der N 
Kunſt ſelbſt; ih war fie gewahr geworden, nun 
wuͤnſcht· ich fie zu durchdringen. 

Das Studium der Kunft wie das der altem 
Schriftfteller gibt ung einen gewiffen Halt, eine Bez 
frfedigung in ung felbft; indem fie unfer Innere 
mit großen Gegenftanden und Gefinnungen füllt, 
bemaͤchtigt fie fih aller Wuͤnſche die nah auße 
ftrebten, hegt aber jedes würdige DVerlangen 
ftilfen Bufen; das Beduͤrfniß der Mittheilung wir 
immer deringer, und wie Mahler, Blldhauern, Ba 
metftern, fo geht ed auch dem Liebhaber; er ar— 
beitet einfam, für Genüfe die er mit andern zu 
thetlen kaum in den Fall kommt, # 

Aber zu gleicher Zeit follte mich noch eine’ Ab⸗ hi 


geltung der Welt entfremden und zwar die eut⸗ 
ſchle⸗ 
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chiedenſte Wendung gegen die Natur, zu der ich 
us eigenftem Trieb auf die individuellſte Weiſe 
ingelenft worden. Hier fand ich weder Meifter 
ı0ch Gefellen und mußte felbft für alles ftehen, 
zn der Einſamkeit der Wälder und Gärten, in den 
Finfterniffen der dunklen Kammer wär’ ich ganz 
inzeln geblieben, hätte mich nicht ein gluͤckliches 
haͤusliches Verhaͤltniß in diefer wunderlichen Epoche 
teblih zu erquiden gewußt. Die Nömifchen Ele- 
ten, die Venetlanifhen Epigramme al in dieſe 
eit. 

Nun aber ſollte mir auch ein Vorgeſchmack krie— 
eriſcher Unternehmungen werden: denn, der Schle— 
iſchen durch den Reichenbacher Congreß geſchlichteten 
Sampagne beizuwohnen beordert, hatte ich mich 
n einem bedeutenden Lande durch manche Erfahrung 
ufgeflärt und erhoben gefehen und zugleich durch 
amuthige Zerfireuung hin und her gaufeln Laffen, 
deffen das Unheil der Franzöfifchen Staatsum- 
yalzung fich immer weiter verbreitend, jeden Geift, 
mochte hin denfen und finnen wohin er wollte, 
uf die Oberfläche der europälfhen Welt zuruͤckfor— 
tte und ihm die graufamften Wirklichkeiten auf- 
ang. Rief mid nun gar die Pflicht, meinen Für- 
n und Herren erft In die bedenklihen, bald aber 
aurigen Ereigniffe des Tags abermals hineinzu— 
eglelten und das unerfreulihe, das ih nur ge- 
aͤßigt meinen Lefern mitzutbeilen gewagt, männ- 
h zu erdulden, fo hatte alles was noch Zartes 
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und Herzliches ſich Ins Innerſte zuruͤckgezogen hatte, 
auslöfhen und verſchwinden mögen. 

Falle man dieß alles zuſammen, fo wird der 
Zuftand, wie er nachſtehend ſkizzenhaft verzeichnet 
tft, nicht ganz rarbfelhaft erfcheinen, welches ich 
um fo mehr wünfhen muß, da ich ungern dem Trieb 
widerfiehe, diefe vor vielen Jahren flüchtig ver: 
faßten Blätter nach gegenwartiger Einficht anoll | 
Ueberzeugung umzuſchrelben. | 


Pempelfort, November 1792. 


Es war fhon finfter, als ich In Düffeldorf landete 
und mich daher mit Laternen nach Pempelfort brin⸗ 
gen ließ, wo ich nach augenblicklicher Ueberraſchune 
die freundlichfte Aufnahme fand; vielfahes Hinz 
und Herfprechen, wie ein folhes Wiederſehen auf⸗ 
regt, nahm einen Theil der Nacht hinweg. 

Den nächften Tag war ich durch Fragen, Ant 
worten und Erzählen bald eingewohntz der ungluͤck 
liche Feldzug gab Teider genugfame Unterhaltung 
niemand hatte fich den Ausgang fo traurig gedacht 
Aber auch ausſptechen konnte niemand die tief 
Wirkung eines beinahe vierwöchentlichen furchtbaren 
Schweigens; die fih immier fteigernde Ungewißhelt 
bei dem Mangel aller Nachrichten. Eben als war 
das allitrte Heer von der Erde verfchlungen worden, 
fo wenig verlautete von demfelben; jederman 
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eine gräßliche Leere hineinblidend war von Furcht 
und Aengften gepeinigt, und nun erwartete man 
mit Entfegen die Kriegslaufte fehon wieder In den 
Niederlanden, man fah das linfe Rheinufer umd 
zugleich) das rechte bedroht. 

Bon folhen Betrachtungen zerfireuten ung mo- 
raliſche und Literarifhe Verhandlungen, wobei mein 
Nealtfmus zum Vorſchein kommend die Freunde 
nicht fonderlich erbaute. - 

Ich Hatte feit der Revolution, mid von dem 
wilden Wefen einigermaßen zu zerftreuen, ein 
wunderbares Werk begonnen, eine Reife von fieben 
Brüdern verfihledener Art, jeder nach feiner Weife 
em Bunde dienend, durchaus abenteuerlih und 
arhenhaft, verworren, Ausfiht und Abfiht ver- 
ergend, ein Gleichniß unfers eignen Zuftandes. 
an verlangte eine Vorleſung, ich ließ mich nicht 
tel bitten und rüdte mit meinen Heften hervor; 
ber ich bedurfte auch nur wenig Zeit um zu be- 
erfen dag niemand davon erbaut fey. Sch ließ 
aher meine wandernde Familie in irgend einem 
afen und mein weiteres Manufeript auf ſich ſelbſt 
ruhen. 

Meine Freunde jedoch, die ſich in ſo veraͤnderte 
eſinnung nicht gleich ergeben wollten, verſuchten 
ancherlei, um frühere Gefühle durch ältere Arbeiten 
ieder hervorzurufen, und gaben mir Sphigenien 
ur abendlichen Vorleſung In die Hand; das wollte 
Ir aber gar-nidt munden, dem zarten Sime 














196 


























fühlt ih mich entfremder, auch von andern vor- 
getragen war mir ein folcher Anklang laftig. Indem 
aber das Stud gar bald zurüdgelegt ward, fchlen 
eö, als wenn man mic durch einen höhern Grad von 
Folter zu prüfen gedenfe. Man brachte Dedipug 
auf Colonos, deſſen erhabene Heiligfeit meinem 
gegen Kunft, Natur und Welt gewendeten, durch | 
eine ſchreckliche Campagne verhärteten Sinn ganz 
unerträglich ſchien; nicht hundert Zeilen hielt ich 
aus. Da ergab man ſich denn wohl in die Geſin— 


an fo mancherlei Anhaltepunften des Geſpraͤchs. 

Aus den frühern Zeiten Deutfcher Literatur ) 
ward manches einzelne erfreulich hervorgerufen, nie= 
mals aber drang die Unterhaltung In einen tieferen! 
Zufammenhang, weil man Merkmale ungleicher ). 
Geſinnung vermeiden wollte. Soll id) irgend etwas 
allgemeines bier einfchalten, fo war es fehon ſeit 
zwanzig Jahren wirkli eine merkwürdige Zeit, wol 
bedeutende Exitenzen zufammentrafen und Men— 
ſchea von einer Seite ſich an einander ſchloſſen, ob⸗ 
gleich von der andern höchit verfchleden; jeder brachte) 
einen hoben Begriff von ſich felbft zur! Gefellfchaft 
und man ließ fih eine wechfelfeitige Verehrung und) 
Schonung gern gefallen. 


“ 
bindungen wußte man fic zu hegen und zu fordern 
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Einzelne fondern durch eine übereinftimmende Mehr- 
heit erhalten. Daß hiebei eine Art Abfichtlihkett 
durchwalten mußte Tag In der Sache; fo gut wie 
andere Weltkinder verftanden fie eine gewiſſe Kunft 
in ihre Verhältniffe zu legen, man verzieh fih die 
Eigenheiten, eine Empfindlichkeit hielt der andern 
die Wage und die wechfelfeitiaen Mißverftändniffe 
lieben lange verborgen. 

Zwiſchen diefem allen hatte ich einen wunder— 
lihen Stand, mein Talent gab mir einen ehren: 
sollen Platz in der Gefellfhaft, aber meine heftige 
Leidenſchaft für das was ich als wahr und nafur- 
yemäß erfannte, erlaubte fih manche gehäffige Un— 
zezogenheit gegen irgend ein fcheinbar falfches Stre- 
en; weßwegen ih mich auch mit den Gliedern 
nes Krelfes zu Seiten überwarf, ganz oder halb 
erfühnte, Immer aber im Dünfel des Rechthabens 
uf meinem Wege fort ging. Dabei behielt ich 
twas von der Ingenultät des Voltalre’fhen Hu- 
nen noch im fpäteren Alter, fo daß ich zugleich 
nerträglich und liebenswuͤrdig feyn konnte. 

Ein Feld jedoch in welhem man fih mit mehr 
reiheit und Webereinftimmung erging, war die 
eftlihe, um nicht zu fagen Frangöfifche, Literatur, 
afobi, Indem er feinen eigenen Weg wandelte, 
ahm doch Kenntniß von allem bedeutenden, und 
e Nahbarfhaft der Niederlande trug viel dazu 
rt, ihn nicht allein Literarifch ſondern auch perſoͤnlich 
9 jenen Kreig zu ziehen. Er war ein ſehr wohl 
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geitalteter Mann, von den vortheilhafteſten Geſichts— 

zügen, von einem zwar gemeflenen aber doch hoͤchſt 
gefaͤlligen Betragen, beftimmt in jedem gebildeten 
Kreife zu glanzen. ; 

Wunderfam war. jene Seit, die man fih Faum 
wieder vergegenwärtigen koͤnnte; Voltaire hatte 
wirklich die alten Bande der Menfchheit aufgelöf't, 
daher entftand in guten Köpfen eine Sweifelfucht | 
an dem was man fonft für würdig gehalten hatte, - 
Wenn der Philofoph von Ferney feine ganze Bemü- 
hung. dahin richtete, den Einfinf der Geiftlichkeit 
zu. mindern und zu ſchwaͤchen und hauptſaͤchlich 
Europa im Auge behielt, fo erſtreckte de Paw 
ſeinen Eroberungsgeiſt uͤber fernere Welttheile; er 
wollte weder Chineſen noch Aegyptern die Ehre 
gönnen, die ein vieljahriges Vorurtheil auf fie ge— 
häuft hatte, Als Kanonikus von Kanten, Naher 
bar von Düffeldorf, unterhielt er ein freundſchaft⸗ 
liches Verhaͤltniß mit Jakobi; und wie mancher an⸗ | 
dere wäre nicht hier zu nennen? 

Und fo wollen wir doch noch Hemſterhuis einz 
führen, welcher der Fürftin Galizin ergeben in — 
benachbarten Muͤnſter viel verweilte. Diefer gi 
num von feiner Seite mit Geiftesverwandten 









Religion zu. 

Bei diefen fragmentarifchen Erinnerungen muß 

ich auch noch Diderots gedenken, des heftigen Din N" 
| 
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lektikers, der fich auch eine Zeitlang in Pempelfort 
als Saft fehr wohl gefiel und mit großer Freimüthig- 
feit feine Paradoren behauptete. 


Auch waren Rouſſeau's auf Naturzuftande ge- 
richtete Ausfichten diefem Kreife nicht fremd, wel- 
cher nichts ausſchloß, alfo auch mich nicht, ob er mich 
gleich eigentlich nur duldete. 


Denn wie die außere Literatur auf mich in jün- 
geren Sahren gewirkt, ift an mehreren Orten ſchon 
angedeutet. Fremdes konnt' ich wohl in meinen 
Nutzen verwenden, aber nicht aufnehmen, deshalb 
ich mich denn über. das Fremde mit andern eben fo 
wenig zu verftandigen vermochte. Eben fo wunder- 
ich. fah es mit der Production aus; diefe hielt 
immer gleichen Schritt mit meinem Lebensgange, 
und da diefer felbit für meine naͤchſten Freunde meift 
ein Geheimniß blieb, fo wufte man felten mit 
einem meiner neuen Producte fich zu befreunden, 
weil man denn doc etwas Aehnliches zu dem fchon 
Befannten erwartete. 


War ich nun ſchon mit meinen ſieben Bruͤdern 
übel angekommen, weil fie Schweſter Iphigenien 
nicht im mindeſten glichen, ſo merkt' ich wohl daß 
ch die Freunde durch meinen Groß-Cophta, der 
laͤngſt gedruckt war, ſogar verletzt hatte; es war 
fe Rede nicht davon und ich huͤtete mich fie darauf 
zu bringen. Sindeffen wird man mir geftehen, daß 
rin Autor, der in der Lage iſt feine neuften Werfe 
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nicht vortragen oder darüber reden zu dürfen, ſich 
fo peinlich fühlen muß wie ein Componiſt der feine 
neuften Melodien zu wiederholen fih gehindert 
fühlte. 

Mit meinen Naturbetrachtungen wollte ed mir 
kaum beffer glüden; die ernftiiche Leidenfchaft wo— 
mit ich diefem Gefhaft nahhing Fonnte niemand 
begreifen, niemand fah wie fie aus meinem Inner— 
ften entfprang; fie hielten diefes loͤbliche Beſtreben 
für einen grilfenbaften Srrtbum; ihrer Meinung 
nach Eonnt’ ich was Befferes thun und meinem Ta— 
lent die alte Nichtung laffen und geben. Ste 
glaubten fih hiezu um defto mehr berechtigt, ale 
meine Denfweife fihb an die ihrige nicht anfchloß, 
vielmehr in den melften Puncten gerade dag Gegen: 
theil ausfprah. Man Fann fih Eeinen ffolirtern 
Menſchen denfen als ich damald war und lange 
Zeit blieb. Der Hylozoiſmus, oder wie man es 
nennen will, dem ih anhing und deffen tiefen 
Srund ich in feiner Würde und Heiligkeit unberührt 
ließ, machte mich unempfanglih, ja unleldfam ge= 
gen jene Dentweife, die eine todte, auf welche Art 
es such fen, auf- und angeregte Materie ald Glau— 
bensbefenntniß aufftellte. Ich hatte mir aus Kant’s 
Naturwiffenfhaft nicht entgehen laffen, daß An— 
ziehungs- und Zurüdftogungskraft zum Weſen der 
Materie gehören und Feine von der andern Im Be- 
griff der Materie getrennt werden koͤnne; daraus 
gina mir die Urpofarität aller Wefen hervor, melde 
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die unendlihe Mannigfalt der Erfcheinungen durch— 
dringt und belebt. 

Schon bei dem-früheren Befuhe der Fürftin 
Galizin mit Fürftenberg und Hemfterhuis in Weimar 
hatte ich dergleihen vorgebraht, ward aber ale wie 
mit gotteslafterlihen Reden bei Seite und zur 
Ruhe gewiefen. 

Man kann es feinem Kreife verdbenfen, wenn er 
ſich in ſich ſelbſt abfhließt; und das thaten meine 
Freunde zu Pempelfort redlih. Non der fchon ein 
Sahr gedruften Metamorphofe der Pflanzen hatten 
fie wenig Kenntniß genommen, und wenn ich meine 
morpbologifehen Gedanfen, fo geläufig fie mir auch 
waren, in befter Ordnung und wie es mir fehlen 
bis zur Eraftigften Ueberzeugung vortrug, fo mußte 
{ch doch Leider bemerken, daß die ftarre Vorftellunge- 
art: nichts Fünne werden ald was fchon fey, fi 
aller Geifter bemachtigt habe. In Gefolg deffen 
mußt’ ich denn auc wieder hören: daß alles Le— 
bendige aus dem Ey komme, worauf ich denn mit 
bitterm Scherze die alte Frage hervorhob: ob denn 
die Henne oder das Ey zuerft gewefen? Die Ein- 
fhachtelungs - Lehre fehlen fo plaufibel und die Na— 
tur mit Bonnet zu contempliren höchft erbaulich. 

Bon meinen Beiträgen zur Optik hatte auch et= 
was verlautet, und ich ließ mic) nicht Iange bitten 
die Gefellfhaft mit einigen Phänomenen und Ver: 
ſuchen zu unterhalten, wo mir denn ganz neueg vor- 
zubringen nicht fchwer fiel: denn elle Perfonen, fo 
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gebiidet fie auch waren, hatten’ das gefpaltene Licht 
eingelernt und wollten leider das lebendige, woran 
fie fih erfreuten, auf jene todte Hypotheſe zuruͤck— 
geführt willen. 

Doch ließ ich mir dergleichen eine Zeitlang gern 
gefallen, denn ich hielt niemals einen Vortrag ohne 
daß ich dabei gewonnen hätte; gewöhnlich gingen 
mir unterm Sprechen neue Lichter auf, und Ich er- 
fand im Fluß der Nede am gewiſſeſten. 

Freilich Eonnte ich auf diefe Weiſe nur didaktiſch 
und dogmatifch verfahren, eine eigentlich dialektiſche 
und converfirende Gabe war mir nicht verliehen. 
Dft aber trat auch eine böfe Gewohnheit hervor 
deren ich mich anflagen muß: da mir das Geſpraͤch, 
wie es gewöhnlich geführt wird, hoͤchſt langweilig 
war, indem nichts als befchränfte, Individuelle 
Borftelfungsarten zur Sprache kamen, fo pflegte 
ih den unter Menfchen gewöhnlich entfpringenden 
bornirten Streit durch gewaltfame Paradore auf 


zuregen und an's außerfte zu führen, Dadurdı war 
die Gefellfchaft meift verlegt und In mehr ale Einem 


Sinne verdrießlih. Denn oft, um meinen Zwed 
zu erreichen, mußt’ ich das boͤſe Princip fplelen, und 


da die Menfchen gut fenn und auch mich gut haben: 


wollten, fo Heben fie es nicht durchgehen; als Ernft 


konnte man es nicht aelten laffen, weil es nicht: 


gruͤndlich, als Scherz nicht, weil es zu herb war; 
zulest nannten fie mich einen umgelehrten Heuchler 


und verföhnten fich bald wieder mit mir, Do 
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kann ich nicht laͤugnen, daß ich durch dieſe boͤſe Ma— 
nier mir mande Perſon entfremdet, andere zu 
Feinden gemacht habe, 

Wie mit dem Zauberftäbchen jedoch Konnte ich ſo⸗ 
gleich alle böfen Geifter vertreiben, wenn ich von Ita— 
lien zu erzählen anfing. Auch dahin war ich unvor- 
bereitet, unvorfichtig gegangen; Abenteuer fehlten 
felneswegs, das Land felbft, feine Anmuth und 
Herrlichkeit hatte ich mir völlig eingeprägt; mir war 
GSeftalt, Farbe, Haltuna jener vom günftigften 
Himmel umfchienenen Landihaft noch unmittelbar 
gegenwärtig. Die ſchwachen Berfuche eigenen Nach— 
bildens hatten das Gedaͤchtniß gefcharft, ich konnte 
bef&hreiben als wenn ich’8 vor mir fähe; von bele- 
bender Staffage wimmelte es dur und dur, und 
fo war jederman von den lebhaft vorbeigeführten 
Bliderzügen zufrieden, manchmal entzuͤckt. 

Wünfhenswerth ware nun nunmehr, dag man, 
um die Anmuth des Pempelforter Aufenthalts vollz 
fommen darzuftellen, aud die Dertlichfeit, worin 
dieß alles vorging, klar vergegenwartigen Fonnte, 
Ein freiftiehendes geräumiges Haus, In der Nadı- 
barfchaft von weitläufigen wohlgehaltenen Garten, 
im Sommer ein Paradies, auch im Winter höchft 
erfreulih. Jeder Sonnenblid ward in reinlicer, 
freier Umgebung genoffen; Abends oder bei ungün- 
fligem Wetter zog man fi gern In die fchönen gro- 
Ben Zimmer zurüd, die behaglih, ohne Prunk aus— 
geſtattet, eine würdige Scene jeder geiftreichen Un- 
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terhaltung darboten. Ein großes Spelfezimmer, 
zahlreiher Familie und nie fehlenden Gäften ge- 
raͤumig heiter und bequem, Iud an eine lange Ta- 
fel, wo es nicht an wünfhenswerthen Spelfen 
fehlte. Hier fand man fih zufammen, der Haus— 
wirth Immer munter und aufregend, die Schweftern 
wohlmwollend und einfihtig, der Sohn ernft und hoff- 
nungsvoll, die Tochter wohlgebildet, tüchtig, treu- 
herzig und liebenswürdig, an die leider fchon vor- 
übergegangene Mutter und an die früheren Tage 
erinnernd, die man vor zwanzig Fahren in Frank- 
furt mit ihr zugebraht hatte, Heinze, mit zur 
Familie gehörig, verftand Scherze jeder Art zu er- 
wiedern; es gab Abende wo man nicht aus dem 
Lachen Fam. 

Die wenigen einfamen Stunden, die mir in 
diefem gaftfreyften aller Haufer übrig blieben, wen- 
deteich im Stillen an eine wımderliche Arbeit. Sch 
hatte während der Campagne, neben dem Tagebuch, 
poetifhe Qagesbefehle, ſatyriſche Ordres du jour 
aufgezeichnet, nun wollte ich fie durchfehen und re- 
digiren; allein ich bemerkte bald, daß ich mit Furz- 
fihtigem Dünfel manches falſch gefehen und un— 
richtig beurtheilt habe, und da man gegen nichts 
ftrenger ift ala gegen erft abgelegte Irrthuͤmer, es 
auch bedenflich fehlen dergleihen Paptere irgend ef- 
nem Zufall auszuſetzen, fe vernichtete ich das ganze 
Heft, in einem lebhaften Steinfohlenferer; wor— 
über ich mih nun in fo fern betrübe, als es mir 
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jezt viel Werth zur Einfiht in den Gang der Vor- 
falle und die Folge meiner Gedanken darüber ie 
würde, 

In dem nicht weit entfernten Düffeldorf wur- 
den fleißige Befuhe gemacht bei Freunden die zu 
dem Pempelforter Girfel gehörten; auf der Galerie 
war die gewöhnliche Zufammenfunft. Dort ließ 
fih eine entfhledene Neigung für die Staliänifche 
Schule fpüren, man zeigte ſich höchft ungerecht ge- 
gen die Niederlandifche; freilich war der hohe Sinn 
der erften anzlehend, edle Gemüther hinreißend. 
Einſt hatten wir und lange in dem Saale des Ru— 
bens und der vorzüglichften Niederländer aufgehal— 
ten, als wir beraustraten hing die Himmelfahrt 
von Guido gerade gegenüber, da rief einer begef- 
ftert aus: „iſt es einem nicht zu Muthe, als wenn 

man aus einer-Schenfe in gute Gefelffchaft kaͤme!“ 
An meinem Theil konnt’ ich mir gefallen laſſen, daf 
die Meifter, die mich noch vor kurzem über den Al— 
pen entzuͤckt, ſich fo herrlich zeigten und leidenſchaft— 
lihe Bewunderung erwedten; doch ſucht' ich mid 
auch mit den Niederländern befannt zu machen, de- 
‚ren Tugenden und Vorzüge im höchften Grade fich 
bier den Augen darftellten, ich fand mir Gewinn 
fürs ganze Keben. 

Was mir aber noch mehr auffiel, war daß ein ge- 
wiffer Sreiheitsfiun, ein Streben nah Demokratie 
ſich in die hohen Stande verbreitet hatte; man fehlen 
nicht zu fühlen was alles erſt zu verlieren ſey, um zu 
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irgend einer Art zweydeutigen Gewinnes zu gelangen. 
Rafayettes und Mirabeau’s Büfte, von Houdon 
fehr natürlich und ahnlich gebildet, fah ich Hier 
göttlich verehrt, jenen wegen feiner ritterlichen 
und bürgerlihen Tugenden, diefen wegen Geiftes- - 
fraft und Rednergewalt. So feltfam Tehwanfte 
ſchon die Gefinnung der Deutfihen; einige waren 
jelbft in Paris gewefen, hatten die bedeutenden 
Männer reden hören, handeln fehen und waren, 
feider nach Deuffcher Art und Weife, zur Nachah— 
mung aufgeregt worden, und das gerade zu einer 
Zeit, wo die Sorge für das linke Rheinufer fih in 7 
Furcht verwandelte, f 

Die Noth fehlen dringend: Emlgrirte fülten 
Düffeldorf, Telbit die Brüder des Kön gs Famen 
an; man ellte fie zu fehen, ich traf fie auf der 
Galerle und erinnerte mich dabei, wie fie durch— 
näßt bei dem Auszuge aus Glorieux gefehen wor⸗ 
den. Herr von Grimm und Frau von Beuil er⸗— 
fihtenen gleichfalls. Bel Ueberfüllung der Stadt 
hatte fie ein Apotheker aufgenommen; das Natura 
Itenfabinet diente zum Schlafzimmer; Affen, Papa— 
geyen und andres Gethter belaufhten den Morgenz 
ſchlaf der liebenswärdigften Dame; Mufcheln und 
Sorallen hinderten die Tollette fich ‘gehörig auszu⸗ 
breiten, und fo war das Einquartierungsäbel, das 
wir kaum erft nah Frankreich gebracht hatten, wies 
der zu uns herübergeführt. 

Frau von Goudenhofen, eine ſchoͤne geiſtrelche 


— 
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Dame, fonft die Zierde des Maynzer Hofes, hatte 
fi auch hieher gefüchtet. Herr und Frau won 
Dom Famen von Deutfher Seite heran, um von 
den Zuftanden nähere Kenntniffe zu nehmen. 

Frankfurt war noch won den Franzofen beſetzt, 
die Kriegsbewegungen hatten fich zwiſchen die Lahn 
und das Taunusgebirge gezogen; bei täglich ab- 
wechfelnden, bald fihern bald unſichern Nachrich— 
ten war das Gefprah lebhaft und geiftreih, aber 
wegen ftreitenden Intereſſes ımd Meinungen ge- 
währte es nicht immer eine erfreuliche Unterhat- 
fung. Ich Eonnte einer fo problematifchen, durch- 
aus ungewiſſen, dem Zufall unteriworfenen Sache 
feinen Ernft abgewinnen und war mit meinen 
paradoren Spaßen mitunter aufheiternd, mitunter 
laͤſtig. 

So erinnere ih mich, daß an dem Abendtiſche 
der Frankfurter Buͤrger mit Ehren gedacht ward, 
ſie ſollten ſich gegen Cuͤſtine maͤnnlich und gut be— 
tragen haben; ihre Auffuͤhrung und Geſinnung, 
hieß es, ſteche gar ſehr ab gegen die unerlaubte 
MWeife, wie fich die Maynzer betragen und noch be— 
rügen, Frau von Goudenhofen, in dem Enthu- 
insmus der fie fehr gut kleidete, rief aus: ſie gäbe 









Ich erwiederte: das fey etwas leichtes, ich wiſſe 
In Mittel, werde es aber als Geheimmiß fuͤr mich 
ehalten. Da man nun hefttg und heftiger in mich 
rang, ertlätt ich zuletzt, die treffllche Dame dürfe 
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mich nur heirathen, wodurch fie augenblidlich zur 
Frankfurter Bürgerin umgefchaffen werde, Allge- 
meines Gelächter! 

Und was kam nicht alles zur Sprache! Als einft 
von der unglüdlihen Campagne, befonders von der 
Kanonade bei Valmy die Rede war, verfiherte 
Herr von Grimm: es fey von meinem wunderli- ' 
hen Ritt ind Kanonenfeuer an des Königs Tafel | 
die Nede gewefen; wahrfceinlich hatten die Off: | 
ziere, denen Ich damals begegnete, davon gefprodhen, 
das Nefultat ging darauf hinaus: daß man fich 
darüber nicht wundern müffe, weil gar nicht zu be— 
rechnen fen, was man von einem feltfamen Menfchen 
zu erwarten habe. 

Auch ein fehr gefchleter, geiftreiher Arzt nahm 
Theil an unfern Halbfaturnalien, und ich dachte) 
nicht in meinem Uebermuth, daß ich feiner ſobald 
bedürfen würde. Er lachte daher zu meinem Yer- 
ger laut auf, als er mic im Bette fand, wo ein 
gewaltiges rheumatifcheg Uebel, das ih mir dur 
Verkaͤltung zugezogen, mic beinahe 
fefihielt. Er, ein Schüler des Gehelmerath Hof, | 
mann, defien tüchtige Wunderlichkeiten, von Maynz 
und dem churfürftlihen Hofe aus, bis weit hin’ 
unter den Rhein gewirkt, verfuhr fogleihb mit 
Kampher, welcher falt als Univerfalmedizin galt. 
Loͤſchvapier, Kreide darauf gerieben, ſodann mit 
Kampher beftreut, ward außerlih, Kampher gleiche 
falls, in Eleinen Dofen, innerlich angewandt, Dem 

ſey 
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ey nun wie ihm wolle, ich war in einigen Tagen 
jergeftellt. 

Die Langeweile jedoh des Leidens ließ mic 
nanche Betrahtung anftellen, die Schwädhe, die 
us einem bettlägrigen Zuftande gar leicht erfolgt, 
ieß mic meine Lage bedenklich finden, das Fort- 
reiten der Sranzofen in den Niederlanden war be- 
eutend und durch den Auf vergrößert, man ſprach 
aglich und ftündlic von neuangefommenen Ausge- 
vanderten. 

Mein Aufenthalt in Pempelfort war ſchon lang 
enug, und ohne die herzlichſte Gaſtfreiheit der 
amilie hatte jeder glauben muͤſſen dort laͤſtig zu 
eyn; auch hatte fih mein Bleiben nur zufällig 
erlangert; ich erwartete täglich und ftündlich meine 
zoͤhmiſche Chaiſe, die ih nicht gern zurüdlaffen 
vollte; ſie war von Trier fhon in Coblenz ange- 
ommen und follte von dort bald weiter herab fpe- 
irt werden; da fie jedod, ausblieb vermehrte ſich 
fe Ungeduld, die mich in den letzten Tagen ergriffen 
tte. Jakobi überließ mir einen bequemen, ob- 
eich an Eifen ziemlich ſchweren Neifewagen. Alles 
9, wie man hörte, nad Weſtphalen hinein, und 
: Brüder des Königs wollten dort ihren Sitz auf- 
lagen, 

‚Und fo fchied ih denn mit dem wunderlichſten 
viefpalt; die Neigung bielr mic) in dem freund: 
ſten Kreife, der fich fo eben auch hoͤchſt beun— 
bigt fühlte und ic) follte die edelften Menfchen 
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in Sorgen und Verwirrung hinter mit laffen, bei 
ſchrecklichem Weg und Wetter mid nun wieder in 
die wilde, wüjte Welt -hinauswagen, von dem Stro— 
me mit fortgezogen der unaufyaltfam eilenden Fluͤcht⸗ 
linge, ſelbſt mit Fluͤchtlingsgefuͤhl. 

Und doch hatte ich Ausſicht unterwegs auf die 
angenehmfte Einkehr, Indem ich fo nahe bei Muͤn— 
fter die Fürftin Galizin nicht umgehen durfte, 


Duisburg. November, 


Und fo fand ich mich denn abermals, nah Ber= | 
lauf von vier Wochen, zwar viele Meilen weit ent= | 
fernt von dem Schauplas unferes erſten Unheils, 
doch wieder in derfelben Gefellfehaft, In demfelben 
Gedränge der Emigrirten, die nun, jenfelts ent- 
fehteden vertri’ben, dießſeits nach Deutfchland ftröm- | 
ten, ohne Hülfe und oyne Rath. J 

Zu Mittag in dem Gafthof etwas fpät angefom- | 
men faß ich am Ende der langen Tafel; Wirth und 
Wirthin, die mir als einem Deutfchen ben Wider- | 
willen gegen die Franzofen fchon ausgefprochen hat= | 
ten, entſchuldigten daß alle guten Pläke von diefen | 
unwillfommenen Gäften befest fenen. Hlebei wurde 
bemerft, daß unter ihnen, troß aller Erniedrigung, 
Elend und zu befürchtender Armuth, noch Immer | 
diefelbe Nangfucht und Umbefcheidenhelt gefunden F 
werde, 1 
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Indem ich nun die Tafel hinauf fah erblidt’ ich 
ganz oben, quer vor, an der erften Stelle einen 
alten, Eleinen, wohlgeftalteten Mann von ruhigem, 
beinahe nichtigem Betragen. Er mußte vornehm 
fenn, denn zwey Mebenfisende erwiefen ihm die 
größte Aufmerffamfelt, wählten die erften und be— 
ften Biffen ihm vorzulegen und man hatte beinahe 
fagen koͤnnen, daß fie ihm folhe zum Munde führ- 
ten. Mir blieb nicht lange verborgen, daß er vor 
Alter feiner Sinne faum mächtig, als ein bedauerns— 
würdiges Automat, den Schatten eines früheren 
wohlhabenden und ehrenvollen Lebens kuͤmmerlich 
durch die Welt fchleppe, indeffen zwey Ergebene 
Ihm den Traum des vorigen Zuftandes wieder her— 
beizufpiegeln trachteten. 

Sch befhaute mir die übrigen; das bedenflichfte 
Schiefal war auf allen Stirnen zu leſen: Soldaten, 
Sommiffäre, Abenteurer vielleicht zu unterfcheiden ; 
alle waren ftil, denn jeder hatte feine eigene Noth 
u übertragen, fie faben ein granzenlofes Elend 

or fi. . 

Etwa in der Halfte des Mittagmahles kam noch 
in hübfcher junger Mann herein, ‚ohne ausgezeich- 
ıete Seftalt, oder irgend ein Abzeichen, man fonnte 
im ihm den Fußwanderer nicht verfennen. Er ſetzte 
ich ſtill gegen mir über, nachdem er den Wirth 
ım ein Couvert begrüßt hatte, und fpeif’te was man 
hm nahholte und vorfente mit ruhigem Betragen. 

ach aufgehobener Tafel trat ih zum Wirth, der 
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mir ins Ohr fagte: ihr Nachbar fol feine Zeche nicht 
theuer bezahlten! Sch begriff nichts von diefen Wor- 


tea, aber ald der junge Mann fih näherte und . 


fragte: was er fhuldig fey? erwiederte der Mirth, 
nachdem er fich flüchtig über die Tafel umgeſchaut, 


die Sehe fey ein Kopfftäd, Der Fremde fehlen 


betreten und fagte: dag fey wohl ein Irrthum, denn 
er babe nicht allein ein gutes Mittagseffen gehabt, 


fondern auch einen Schuppen Wein; dad muͤſſe 


mehr betragen. Der Wirth antwortete darauf ganz 
ernfthaft: er pflege feine Rechnung felbft zu ma- 
hen und die Gäfte erlegten gerne, was er forderte. 
run zahlte der junge Mann, entfernte fich befchel- 


den und verwundert; fogleich aber loͤſ'te mir der 
Wirth das Raͤthſel. Dieß iſt der erfte vowdiefem 


vermaledeyten Volke, rief er aus, - der fchwarz 
Brod gegeffen hat, dag mußte Ihm zu gute fommen. 

In Duisburg wußt' ich einen einzigen alten Be: 
kannten, den ic aufzufuchen nicht verfaumte; Pro— 
feffor Pleffing war eg, mit dem fich vor vielen Jah— 


ren ein fentimental-romanhaftes Verhältnif ans 


knuͤpfte, wovon ich hier das Nähere mitthellen will, 
da unfere Abendumnterhaltung dadurch aus den un— 


ruhigſten Zeiten in die friedlichften Tage verſetzt 


wurde, 


Werther bei feinem Erſcheinen in Deutſchland 
hatte keineswegs, wie man ihm vorwarf, eine Kran | 
heit, ein Fleber erregt, fondern nur das Uebel auf 


gededt, das in jungen Grmuͤthern verborgen lag. 
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Wahrend eines langen und gluͤcklichen Sriedeng 
hatte ſich eine literarifch - afthetiiche Ausbildung auf 
Deutſchem Grund und Boden, innerhalb der Natio- 
nalfpradje, auf das fehönfte entwidelt; doch gefellte 
fih bald, weil der Bezug nur aufs Innere ging, 
eine gewiffe Sentimentalität hinzu, bei deren Ur— 
fprung und Fortgang man den Einfluß von Yorik 
Sterne nicht verfennen darf. Wenn auch fein Geift 
nicht über den Deutfchen fchwebte, fo theilte fich 
fein Gefühl um defto lebhafter mit. Es entftand 
eine Art zärtlich leidenſchaftlicher Ascetif, welche, 
da ung die humoriftifhe Ironie des Britten nicht 
gegeben war, in eine leidige Selbftquälerei gewöhn- 
lic ausarten mußte. Sch hatte mich perſoͤnlich von 
diefem Uebel zu befreien gefucht und trachtete nach 
meiner Leberzeugung andern hülfreich zu feyn; das 
aber war fchwerer ald man denfen Fonnte, denn ei- 
gentlich Fam es drauf an, einem jeden gegen fich felbft 
beizuftehen, wo denn von aller Hülfe, wie fie ung 
die äußere Welt anbietet, es ſey Erfenntnif, Be- 
lehrung, Beſchaͤftigung, Begünftigung, die Rede 
gar nicht feyn Fonnte, 

Hier müfen wir nun gar manche damals mit 
einwirfende Thaͤtigkeiten ſtillſchweigend übergehen, 
aber zu unferen Zwecken macht fich nöthig eines an- 
dern großen, für fich waltenden Beitrebens um— 
ftandliher zu gedenken. 

Lavaters Phyſiognomik hatte dem fittlich gefelli- 
gen Sntereffe eine ganz andere Wendung verliehen, 
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Er fühlte fih im Befiß der geiftigften Kraft, jene 

fümmtlihen Eindrüde zu deuten, welche des Men- 
ſchen Gefiht und Geftalt auf einen jeden ausübt, 
ohne daß er fih davon Necenfchaft zu geben wüßte; 
da er aber nicht gefchaffen war, irgend eine Abftrac- 
tion metbodifh zu fuchen, fo-hielt er fih am einzel- 
nen Falle, und alfo am Individuum— 

Heinrich Lips, ein talentvoller junger Künftler, | 
befonders geeignet zum Portrait, ſchloß fih fett an 
ihn, und fowohl zu Haufe ald auf der unternom= 
menen Rheinreife fam er feinem Gönner nicht von 
der Seite. Nun ließ Zavater, theild aus Heiß— 
hunger nad gränzenlofer Erfahrung, theilg um fo 
viel bedeutende Menfchen als möglid an fein Fünf: 
tiges Werk zu gewöhnen und zu Enüpfen, alle Per— 
fonen abbilden, die. nur einigermaßen durch Stand 
und Talent, durch Charafrer und That ausgezeich- 
net ihm begegneten. 

Dadurch Fam denn freilih ger manches Indivi— 
duum zur Evidenz, es ward etwas mehr werth, auf: 
genommen in einen fo edlen Kreis, feine Eigen- 
fchaften wurden durch den deutfamen Meifter her: 
vorgehoben, man glaubte fich einander naher zu Fenz 
nen; und fo ergab ſich's auf's fonderbarfte, daß mans 
cher einzeine in feinem perfünlihen Werth entſchie— 
den bervortrat, der fich bisher im bürgerlichen Le— 
bens- und Staatsgange ohne Bedeutung eingeord- 
net und eingeflochten gefeben. 

Diefe Wirkung war ftärfer und größer, als man | 
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ſie denken mag; ein jeder fuͤhlte ſich berechtigt von 
ſich ſelbſt, als von einem abgeſchloſſenen, abgerun— 
deten Weſen das beſte zu denken, und in ſeiner Ein— 
zelnheit vollſtaͤndig gekraͤftigt, hielt er ſich auch wohl 
fuͤr befugt, Eigenheiten, Thorheiten und Fehler in 
den Complex ſeines werthen Daſeyns mit aufzuneh— 
men. Dergleichen Erfolg konnte ſich um ſo leichter 
entwickeln, als bei dem ganzen Verfahren die be— 
ſondere individuelle Natur allein, ohne Ruͤckſicht auf 
de allgemeine Vernunft, die doch alle Natur be- 
dberrfchen foll, zur Spradhe Fam; Dagegen war dag 
teligiofe Element, worin Lavater fchwehte, nicht 
hinreichend, eine fih immer mehr entfcheidende 
Selbftgefälligkeit zu mildern, ja es entitand bei 
Frommgefinnten daraus eher ein geiftliher Stolz, 
der ed dem natürlichen an Erhebung auch wohl 
zuvor that, 

Was aber zugleich nach jener Epoche folgereht 
auffallend hervorging, war die Achtung der Indlvi— 
duen unter einander, Nahmhafte ältere Männer 
wurden, wo nicht perfünlih, doch im Bilde ver- 
ehrt; und es durfte auch wohl ein junger Mann fich 
nur einigermaßen bedeutend hervortbun, fo war 
alsbald der Wunfd nad perſoͤnlicher Befanntfchaft 
tege, in deren Ermangelung man fich mit feinem Por— 
trait begnügte; wobeidenn die, mit Sorgfalt und gu- 

tem Gefchle, auf's genauefte gezogenen Schattenriffe 
willkommene Diente leifteten. Jederman war darin 
geübt, und Fein Fremder zog vorüber, den man 
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nicht Abends an die Wand geſchrieben hätte; bie | 


Storhfchnäbel durften nicht raften. ’ 


Menſchenkenntniß und Menfchenliebe waren uns | 


bei diefem Verfahren verfprochen, wechfelfeitige 


Theilnahme hatte ſich entwicdelt, wechfelfeitiges.Ken- 


nen und Erfennen aber wollte fih fo ſchnell nicht 
entfalten; zu beiden Zwecken jedoch war die Thatig: 
feit fehr groß, und was In diefem Sinne von e— 
nem herrlich begabten jungen Fürften, von fein 


wohlgefinnten, geiftreich lebhaften Umgebung fir 
Yufmunterung und Foͤrderniß nah und fern gewirkt 


ward, ware fchön zu erzählen, wenn es nicht Löblih 
fohlene, die Anfange bedeutender Zuftäande einem 


ehrwürdigen Dunkel anheim zu geben. Vielleicht 
ſahen die Kotpledonen jener Saat etwas mwunder- ' 


lih aus; der Ernte jedoch, woran das Vaterland 
und die Außenwelt ihren Antheil freudig dahin 
nahm, wird in. den fpateften Zelten noch Immer 
ein danfbares Andenken nicht ermangeln. 


Wer’vorgefagtes in Gedanfen fefthalt, und ſich 
davon durchdringt, wird nachftehendes Abenteuer, 


welches beide Theilnehmende unter dem Abendeflen 


vergnüglich in der Erinnerung belebten, weder un⸗ 


wahrſcheinlich noch ungereimt finden. 
Zu manchem andern, brieflichen und perſoͤnlichen 


Zudrang erhielt ich in ber Hälfte des Jahts 1776 
von Wernigerode datiert, Pleſſing unterzeichnet, en 


Schreiben, vielmehr ein Heft, faft dns wunderbatſte 


— nn Fr 2 ach 
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was mir in jener felbftgualerifhen Art vor Augen 
gekommen; man erkannte daran einen jungen, durch 
Säulen und Unfverfität gebildeten Mann, dem 
num aber fein ſaͤmmtlich gelerntes zu eigener, inne— 
rer, fittliher Beruhigung nicht gedeihen wollte, 
Eine geübte Handſchrift war gut-zu lefen, der Styl 
gewandt und fließend, und ob man gleich eine Be— 
ffimmung zum Ganzeltedner darin entdedte, fo war 
doc) alles frifh und brav aus dem Herzen gefchrie= 
ben, daß man ihm einen gegenfeitigen Antheil niht 
verfagen Fonnte, Wollte nun aber diefer Antheil 
lebhaft werden, fuchte man fih die Zuftände des 
Leidenden näher zu entwideln, fo glaubte man fkatt 
des Duldens Eigenſinn, ftatt des Ertragens 
Hartnadigkeit, und ftatt eines fehnfüchtigen Ver— 
langeng abfiofendes Wegweifen zu bemerken, Da 
ward mir denn nad) jenem Zeitfinn der Wunfch leb— 
haft rege, dieſen jungen Mann von Angefiht zu 
ſehen; ihn aber zu mir zu befcheiden, hielt ich nicht 
für raͤthlich. Ich hatte mir, unter befannten Umftän= 
den, [hen eine Zahl von jungen Männern aufgebür- 
bet, die, anftatt mit mir auf meinem Wege einer rei- 
neren höheren Bildung entgegen zu gehen, auf dem 
Ihrigen verharrend, fih nicht beffer befanden, und 
mich in meinen Fortfhritten hinderten. Ich ließ 
die Sache indeilen hängen, von der Zeit irgend eine 
Bermittelung e erwartend. Da erhielt ich einen zwey 


en kuͤrzern, aber auch lebhaſteren, heftigern Brief, 
porin der Schreiber auf Antwort und Erklaͤrung 
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drang, und fie ihm nicht zu verfagen mich feyerlichit | 


beſchwor. 
Aber auch dieſer wlederholte Sturm brachte mich 


nicht aus der Faſſung; die zweyteh Blätter gingen \ 
mir fo wenig als die erften zu Herzen, aber die 


herrifche Gewohnheit jungen Mannern meines Al- 
ters in Herzens- und Gelftesnöthen beizuftehen, 
ließ mich fein doch nicht ganz vergeffen. 

Die um einen trefflichen jungen Fürften verfam- 


melte Weimariſche Gefellfhaft trennte fih nicht 


leicht, ihre Befchäftigungen und Unternehmungen, 
Scherze, Freuden und Lelden waren gemeinfam, 
Da ward nun zu Ende Novembers eine Jagdpartie 
auf wilde Schweine, nothgedrungen auf das haufige 
Klagen des Landvolks, im Eiſenachiſchen unternom- 


men, der ich, als damaliger Gaft, auch beizumohnen 
hatte; ich erbat mir jedoch die Erlaubnig nah ei— 


nem Eleinen Umweg mic anfchließen zu dürfen. 


Nun hatte ich einen wunderfamen geheimen | 


Reiſeplan. Sch mußte namlich, nicht nur etiva vom 
Gefchaftslenten fondern auch von vielen am Ganzen 
theilnehmenden Weimarern, öfter den lebhaften 
Wunſch hören, ed möge doch das Flmenauer Berg 
werk wieder aufgenommen werden. Nun ward von 
mir, der ih nur die allgemeinften Begriffe von 
Bergbau allenfalls befaß, zwar weder Gutachten 
noh Meinung, doch Antheil verlangt, aber bie 
fen konnt' ich am irgend einem Gegenfiand nur 
durch unmittelbare Anfchauen gewinnen. Ich | 
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dachte mir unerläßlich vor allen Dingen das Berg— 
werfen in feinem ganzen Compler, und war’ es auch 
nur flüchtig, mit Augen zu feben und mit dem 
Geiſte zu faſſen, denn alsdann nur konnt' ich hoffen 
in das Pofitive weiter einzudringen und mich mit 
dem Hiftorifchen zu befreunden. Deßhalb hatt! ic) 
“mir langft eine Reife auf den Harz gedacht, und 
gerade jest, da ohnehin diefe Sahreszeit in Jagd— 
luft unter freiem Himmel zugebracht werden follte, 
fühlte ih mich dahin getrieben. Alles Winter- 
wefen hatte überdieß in jener Zeit für mich große 
Netze, und was die Bergwerfe betraf, fo war ja 
in ihren Tiefen weder Winter nod Sommer merk: 
bar; wobei ich zugleich gern befenne, dag die Abficht 
meinen wunderlichen Gorrefpondenten perfonlich zu 
fehen und zu prüfen wohl die Hälfte des Gewichtes 
meinem Entfhluß hinzufügte. 

Indem fih nun die Sagdluftigen nad einer an- 
dern Seite hin begaben, ritt ih ganz allein dem 
Ettersberge zu und begann jene Dde, die unter dem 
Titel Harzreife im Winter fo lange als Nathfel 
unter meinen kleineren Gedichten Plab gefunden. 
Sm düftern und von Norden her fi heranwälzen- 
den Schneegewoͤlk fchwebte hoch ein Geier über mir. 
Die Nacht verblieb ih in Sondershaufen, und ge- 
langte des andern Tags fo bald nach Nordhaufen, 
daß ich gleich nach Tiſhe weiter zu gehen befchloß, 
aber mit Boten und Laterne nach mancherlei Gefähr- 
lichkeiten erſt ſehr fpat in Sifeld ankam. 
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Ein anſehnlicher Gafthof war glanzend erleuch⸗ 
tet, e8 fchlen ein befouderes Feft darin gefeyert gu 


werden. Erſt wollt? der Wirth mich gar nicht auf: 
nehmen: die Commiffarien der höchften Höfe, hleß 
es, ſeyen fchon Lange hier befchaftigt, wichtige Ein- 
richtungen zu treffen, und verfchledene Intereſſen zu 
vereinbaren, und da dleß nun glüdlich vollendet fey, 
gaben fie heute Abend einen allgemeinen Schmaus. 
Auf dringende Vorftellung jedoch und einige Winfe 


des Boten, daß man mit mir nicht übel fahre, er= 
bot fi der Mann mir den Bretterverfchlag In der. 
Wirtheftube, feinen eigentlihen Wohnfis, und zu⸗ 


gleich fein weißzuüberziehendes Ehebett einzuraͤumen. 
Er führte mih duch das weite hellerleuchtete 
Wirthszimmer, da ich mir denn im Borbeigehen 
die ſaͤmmtlichen munteren Gafte flüchtig beſchaute. 


Doc fie fammtlih zu meiner Unterhaltung ande 
her zu betrachten, gab mir in den Brettern des 


Verſchlags eine Aftlüde die befte Gelegenheit, die 
feine Säfte zu belaufchen, dem Wirthe ſelbſt oft 


dienen mochte. Sch fah die lange und wohlerleuch⸗ 
tete Tafel von unten hinauf, ich überfchaute fie wie | 
man oft die Hochzeit von Kana gemahlt ſieht; nun 
muſterte ich bequem von oben bis herab alfo: Bor: 


finende, NRathe, andere Theilnehmende, und-daun 
immer fo weiter, Sectetarien, Schreiber und Ge— 
hülfen. Ein glüdlich geendigted, befchwerliches Ge— 


ſchaͤft fehlen eine Gleichheit aller thätig Theilneh— 


menden zu bewirken, man ſchwatzte mit Sreiheit, 


— — — — 


* 


— * 


er a 





221 


trank Geſundheiten, mwechfelte Scherz um Scherz, 
wobel einige Gäfte bezeichnet fchlenen, Wis und 
Spaß an ihnen zu üben; genug es war ein fröplf- 
ches bedeutendes Mahl, dad ich bei dem helliten 
Kerzenſcheine in feinen Eigenthümlichkeiten ruhfg 
beobachten konnte, eben als wenn der hinfende Teu— 
fer mir zur Selte ftehe und einen gang fremden Zu- 
and unmittelbar zu befchauen und zu erfennen mich 
begünftigte. Und wie dieß mir nach der düfterften 
Nactreife in den Harz hinein ergößlich gewefen, 
werden die Freunde folher Abenteuer beurtheilen. 
anchmal fehlen es mir ganz gefpenfterhaft, als fäh' 
ih in einer Berghöhle wohlgemuthe Geifter fih er- _ 
ufiigen. 
Nach einer wohl durchſchlafenen Nacht eilte ich 
rühe, von einem Boten abermals geleitet, der Bau- 
annshöhle zu, ich durchkroch fie, und betrachtete 
ir das fortwirfende Naturereigniß ganz genau, 
hwarze Marmormaſſen aufgelöft, zu weißen kry— 
allinifhen Säulen und Flähen wieder hergeftellt, 
euteten mir auf dag fortwebende Leben der Natur, 
reilih verfhwanden vor dem ruhigen Blik alle 
ie Wunderbilder, die fih eine düfter wirkende Ein- 
Mdungsfraft fo gern aus formlofen Geftalten er- 
Schaffen mag; dafiir blieb aber auch dag eigne wahre 
efto reiner zurüd, und ich fühlte mich dadurch gar 
ön bereichert. 
Wieder an’d Tageslicht gelangt ſchrieb ich die 
othwendigſten Bemerkungen, zugleih aber auch 
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mit ganz frifhem Sinn, die erften Strophen des 
Gedichte, dag unter dem Titel: Harzreife im Win- 
ter, die Aufmerkfamfeit mancher Freunde bis auf 
die Iekten Seiten erregt hat; davon mögen denn die 
Strophen, welche ſich auf den nun bald zu erbliden- 
den wunderliben Mann beziehen hier Plaß finden, 
weil fie mehr als viele Worte den damaligen liebe- 
vollen Zuftand meines Innern auszufprechen geelg- 
net find. 


Aber abfeitd wer iſt's? 
In's Gebuͤſch verliert fi fein Pfad, 
Hinter ihm fohlagen 
Die Eträuche zuſammen, 
Das Gras fteht wieder auf, 
Die Dede verſchlingt ihn, 


Ach! wer heilet die Schmerzen 
Dep, den Balſam zu Gift ward 
Der fih Menfhenhab 
Aus der Fülle der Liebe trant? 
Erſt verachtet, num ein Veraͤchter, 
Zehrt er heimlich auf 
Seinen eigenen Werth 
Sn ungnügender Gelöftfucht, 


Iſt auf deinem Pfalter, 
Mater der Liebe, ein Ton 
Seinem Ohr vernehmlich, 
So erquicke fein Herz! 
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Deffne den umwoͤltten Blick 
Ueber die taufend Quellen 
Heben dem Durftenden 

Sn der Wuͤſte. 


Im Gafthof zu Wernigerode angefommen ließ 
ih mich mit dem Kellner in ein Geſpraͤch ein, ich 
fand ihn als einen finnigen Menſchen, der feine 
ftadtifhen Mitgenoffen ziemlih zu Fennen ſchien. 
Sch ſagt ihm darauf es fey meine Art, wenn ich 
an einem fremden Drt ohne befondere Empfehlung 
nlangte, mic nad) jüngern Perfonen zu erkundigen, 
te fih durch Wiſſenſchaft und Gelehrfamfeit aus— 
eichneten; er möge mir daher jemanden der Art 
ennen, damit ih einen angenehmen Abend zu- 
raͤchte. Derauf erwiederte ohne weiteres Beden- 
en der Kellner:.e8 werde mir gewiß mit der Ge— 
ellfhaft des Herrn Pleffing gedient fenn, dem 
ohne des Superintendenten; als Knabe fey er fchon 
n Schulen ausgezeichnet worden, und habe noch 
mmer den Ruf eines fleifigen guten Kopfes, nur 
olle man feine finftere Laune tadeln, und nicht gut 
inden, daß er mit unfreundlihem Betragen ſich aus 
er Gefellfhaft ausſchließe. Gegen Fremde fey 
t zuvorfommend, wie Beifpiele befannt mären; 
ollte ich angenieldet ſeyn, fo koͤnne es fogleich ge- 
ehen. 

Der Kellner brahte mir bald eine bejahende 
Re und führte mich bin. Es mar fhon Abend 
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geworden, als ich in ein großes Zimmer des Erd— 
gefchoffes, wie man es In geiftlichen Käufern an: 
trifft, hineintrat und den jungen Mann in der 
Dammerung noch ziemlich deutlich erblickte. Allein 
an einigen Symptomen konnt' ich bemerken, daß die 
Eltern eilig dad Zimmer verlaffen hatten, um. dem 
unvermutheten Gafte Plaß zu machen. 

Das hereingebrachte Licht Tieß mich den jungen 
Mann nunmehr ganz deutlich erfennen, er glich 
feinem Briefe völlig, und fo wie jenes Schreiben 
erregte er Intereſſe ohne Anziehungskraft auszu- 
üben. 

Um ein näheres Gefprac einzuleiten, erklärt’ 
ih mich für einen Seichenkünftler von Gotha, ber 
wegen $amilienangelegenheiten in diefer unfreund- 
lichen Jahrszelt Schweiter und Schwager in Braun: 
ſchweig zu befuchen habe. 

Mit Lebhaftigkeit fiel er mir beinahe Ins Wort 
und rief aus! da Sie fo nahe an Welmar wohnen, . 
fo werden Sie doch auch diefen Ort, der fich fo be- 
ruͤhmt macht, öfters befucht haben. Diefes bejaht’ 
ich ganz einfach und fing an von Rath Kraus, von 
der Zeichenſchule, von Legationsrath Bertuch und 
deffen unermüdeter Thaͤtigkeit zu fprechen; ich ver— 
gaß weder Mufaus noch Jagemann, Gapellmeifter 
Wolf und einige Frauen, und bezeichnete den 
Kreis, den diefe wadern Perfonen abfchloffen und 
jeden Fremden willig und freundlich unter fih auf 
nahmen. 1 
Ende 
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Endlich fuhr er etwas ungeduldig heraus: warum 
nennen Sie denn Goethe nicht? Sch erwiederte dag 
ih diefen auch wohl in gedahtem Kreife als will- 
kommenen Saft gefehen und von ihm felbft perfünlich 
als fremder Künftler wohl aufgenommen und geför- 
dert worden, ohne daß ich weiter viel von ihm zu 
Tagen wife, da er theils allein theils in andern 
Berhältniffen lebe. 

Der junge Mann, der mit unruhiger Aufmerf- 
famfeit zugehört hatte, verlangte nunmehr mit 
einigem Ungeſtuͤm, ich folle ihm das feltfame In— 
dividuum fchildern, dag fo viel von fich reden mache. 
Sch trug ihm darauf mit großer Sngenuität eine 
Schilderung vor, die für mich nicht ſchwer wurde, 
da die feltfame Perfon in der feltfamften Lage mir 
gegenwärtig fand, und wäre ihm von der Natur 
nur etwas mehr Herzensfagacität gegönnt gewefen, 
To Eonnte ihm nicht verborgen bleiben, daß der vor 
ihm ſtehende Gaft fich felbft fchildere. 

Er war einigemal im Simmer auf- und abge- 
gangen, indeß die Magd hereintrat, eine Flaſche 
Wein und fehr reinlich bereitetes kaltes Abendbrod 
auf den Tifh feste; er fchenfte beiden ein, ſtieß 
an und fihludte das Glas fehr lebhaft hinunter. 
Und kaum hatte ich mit etwas gemäßigtern Zügen 
das meinige geleert, ergriff er heftig meinen Arm 
und rief: DO, verzeihen Sie meinem wunderlichen 
Betragen! Sie haben mir aber fo viel Vertrauen 
eingeflößt, daß ich Ihnen alles entdeten muß, Die- 

Soetbe3 Werte, XXX, Bd. AS 
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fer Mann, wie Sie mir ihn befchreiben, hatte 


mir doch antworten follen; ich habe ihm einen aus- 
führliden, herzlihen Brief gefhict, ihm meine 
Zuftande, meine Leiden gefchildert, ihn gebeten 
fih meiner anzunehmen, mic zu tathen, mir zu 


helfen,-und nun find fhon Monate verfirihen ki 
vernehme nichts von ihm; wenigitens hatte ih ein 
ablehnendesg Wort auf ein fo unbegränztes Ber: 


trauen wohl verdient. 


Sch erwiederte darauf, dag ich ein ſolches Be- 
nehmen weder erklären noch entfchuldigen koͤnne, 
fo viel wiffe ich aber, aus eigener Erfahrung, daß 
ein gewaltiger fowohl fdeeller als reeller Zudrang 
diefen ſonſt wohlgefinnten, wohlwollenden und 
hülfsfertigen jungen Mann oft außer Stand feße 
fih zu bewegen, gefchweige zu wirken. 

Sind wir zufällig fo weit gefommen, fprad er 
darauf mit einiger Faſſung, den Brief muß ich 
Shnen vorlefen, und Sie follen urtheilen, ob er 


nicht irgend eine Antwort, irgend eine Erwiederung 


verdiente. 

Ich ging im Zimmer auf und ab die Vorlefung! 
zu erwarten, ihrer Wirkung fchon beinahe ganz 
gewiß, dephalb nicht weiter nachdenfend, um mir 
jelbft in einem fo zarten Falle nicht vorzugreifen. 
Yun ſaß er. gegen mir über und fing an die Blatter 
zu leſen, die ich in- und auswendig Fannte und 
viclleiht war ih niemals. mehr von der Behaup⸗ 
| 






J 
Im 
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tung der Phrfiognomiften überzeugt, ein lebendiges 
Weſen fey in allem feinem Handeln und Betragen 
vollkommen übereinftimmmend mit ſich ſelbſt, und: 
jede in die Wirklichkeit hervorgetretene Monas er- 
zeige fich in vollfommener Einheit ihrer Eigenthuͤm— 
lichkeiten. Der Lefende paßte völlig zu dem Ge— 
lefenen, und wie diefes früher in der Abwefenheit 
mih nicht anfprah, fo war cd num auch mit der 
Gegenwart, man fonnte zwar dem jungen Mann 
eine Achtung nicht verfagen, eine Theilnahme, die 
mid) denn auch auf einen fo wunderlihen Weg ge- 
führt hatte: denn ein ernftlihes Wollen ſprach fid) 
aus, ein edler Sinn und Zweck; aber obſchon von 
den zaͤrtlichſten Gefühlendie Rede war, blieb der Vor— 
trag ohne Anmuth, und eine ganz eigens befchranfte 
Selbftigkeit that fich Eraftig hervor. Als er nun 
geendet hatte fragte er mit Haft, was ich dazu fage, 
und ob ein folhes Schreiben nicht eine Antwort ver: 
dient, ja gefordert hätte? 

Indeſſen war mir der bedauernewärdige Zuftand 
diefes jungen Mannes immer deutlicher geworden; 
er hatte namlich von der Außenwelt niemals Kennt- 
nis genommen, dagegen ſich durch Lectüre mannig- 
faltig auggebildet, alle feine Kraft und Neigung 
aber nad Innen gewendet und fi auf diefe Weife, 
da er in der Tiefe feines Lebens fein productives 
Talent fand, fo gut als zu Grunde gerichtet; wie 
Ahm denn fogar Unterhaltung und Troſt, dergleichen 
duns aus der Beichäftigung mit alten Sprachen fe 
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Herrlih zu gewinnen offen ſteht, vollig abzugehen 
- Toten. 

Da ich an mir und andern fchon glüdlich erprobt 
hatte, daß in folhem Fall eine rafıhe, gläubige Wen- 
dung gegen die Natur und Ihre granzenlofe Mannig- 
faltigfeit das befte Heilmittel fey, To wagt’ ich alfo= 
bald den Berfuch es auch in diefem Falle anzuwenden 
und ihm daher nach einigem Bedenken folgender: 
maßen zu antworten. 

Sch glaube zu begreifen, warum der junge Mann, 
auf den Sie fo viel Vertrauen gefegt, gegen Sie 
ſtumm geblieben, denn feine jeßige Denkweiſe weicht 
zu fehr von der Shrigen ab, als daß er hoffen dürfte | 
fih mit Ihnen verftändigen zu koͤnnen. Sch habe |° 
felbft einigen Unterhaltungen in jenem Kreiſe bei= | 
gewohnt und behaupten hören: man werde fi aus 
einem fhmerzlichen, felbitquälerifchen, düftern See= 
lenzuftande nur durch Naturbefhauung und herzliche ” 
Theilnahme an der Aufern Welt retten und bes" 
freien. Schon die allgemeinfte Bekanntſchaft mit 
der Natur, gleichvlel von welcher Seite, ein thati= 
ges Eingreifen, fey es ald Gärtner oder Landbe— 
dauer, ald Säger oder Bergmann, ziehe ung von 
ung felbft ab; die Richtung geiſtiger Kräfte auf wirk— 
liche, wahrhafte Erfheinungen gebe nah und nad 
dag größte Behagen, Klarheit und Belehrung: wie 
denn der Künftler, der fich freu an der Natur halte 
und zugleich fein Inneres auszubilden ſuche, gewiß 
am beiten fahren werde, | m 


1 
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Der ‚junge Freund fchien darüber fehr unruhig 
und ungeduldig, wie man über eine fremde oder 
verworrene Sprahe, deren Sinn wir nicht ver— 
nehmen, argerlich zu werden anfangt. Ich darauf, 
ohne fonderlihe Hoffnung eines glüdlichen Erfolgs, 
eigentlich aber um nicht zu verftummen, fuhr zu 
reden fort. . Mir, als Landfchaftsmahler, fagte ich, 
mußte dieß zu allererft einleuchten, da ja meine 
Kunft unmittelbar auf die Natur gewiefen tft; doch 
habe ich feit jener Zeit emfiger und eifriger als bis— 
her nicht etwa nur ausgezeichnete und auffallende 
Naturbilder und Erfcheinungen betrachtet, fondern 
mih zu allem und jedem Liebevoll hingewendet. 
Damit ih mich nun aber nicht ins allgemeine ver- 
löre, erzählte ih wie mir fogar diefe nothgedrun- 
gene Winterreife, anftatt befchwerlih zu ſeyn, 
dauernden Genuß gewährt; ich ſchilderte ihm mit 
mahlerifher Poeſie und doch fo unmittelbar und 
natürlich als ich nur konnte, den Vorſchritt meiner 
Reife, jenen morgendlihen Schneehimmel über den 
Bergen, die mannigfaltigften Tageserfheinungen, 
dann bot ich feiner Einbildungsfraft die wunder- 
lihen Thurm- und Mauerbefeftigungen von Nord- 
haufen, gefehen bei hereinbrechender Abenddaͤmme— 
tung, ferner die nachtlih raufhenden, von des 
Boten Laterne zwifhen Bergſchluchten flüchtig er- 
leuchtet blinfenden Gewäfler, und gelangte fodann 
zur Baumannshöhle. Hier aber unterbrach er mich 
lebhaft und yerfiherte: der Furze Weg den er 
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daran gewendet gereue ihn ganz eigentlich; fie habe 
keineswegs dem Bilde fich gleich geftellt, das er 
in feiner Yhantafie entworfen. Nach dem vorher: 
gegangenen fonnten mich folhe Franthafte Symp— 
tome nicht verdrießen: denn wie oft hatte ich er: 
fahren müffen, daß der Menfh den Werth einer 
Elaren Wirklichkeit gegen ein trübes Phantom feiner 
duͤſtern Einbildungskraft von fih ablehnt. Eben fo 
wenig war ich verwundert, ald er auf meine Frage: 
wie er fih denn die Höhle vorgeftelft habe, eine |) 
Befhreibung machte wie kaum der Fühnfte Theeter- 
mahler den Vorhof des Mutonifchen Reliches darzıt- 
ftellen gewagt hätte. "m 

Sch verfuhte hierauf noch einige propadeutifhe 


nehmenden Kur; ich ward aber mit der gerfiherung 
es koͤnne und ſolle ihm nichts in diefer a. ge⸗ 






ſtes ſich zuſchloß und ich mein Gewiſſen, * den Ih 
befhwerlihen Weg, im Bewuptfeyn des beiten 
Willens, vollig befreit und mich gegen ihn von jeder j 
weiteren Pflicht entbunden glaubte. 

Es war fchon fpat geworden, als er mir den. 
zweyten noch heftigern, mir gleichfalls nicht unbe— 
Eannten brieflichen Erlaß vorlefen wollte, doc aber 


gelten ließ, Indem er zugleich eine Einladung auf 
Morgen zu Tifche im Namen der Seinigen dringend 
binzufügte; wogegen fh mir die Erklärung auf "ln 


| 
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Morgen ganz in der Frühe vorbebielt. Und fo 
ſchieden wir friedlich und ſchicklich; feine Perſoͤnlich— 
feit ließ einen ganz individuellen Eindruf zuruͤck. 
Er war von mittlerer Größe, feine Geſichtszuͤge 
hatten nichts Anlodendes aber auch nichts eigentlich 
Abftopendes, fein düfteres Wefen erfhlen nicht uns 
höflich, er Eonnte vielmehr für einen wohlerzogenen 
jungen Mann gelten, der fih in der Stilfe auf 
Schulen und Akademien zu Ganzel und Se 
vorbereitet hatte. 

Heraustretend fand ih den vollig aufocheiiten 
Himmel von Sternen ‚blinken, Straßen und Pläße 
mit Schnee überdedt, blieb auf einem ſchmalen Steg 
ruhig ftehen und befhaute mir die winternachtliche 
Welt. Zugleih überdacht’ ich das Abenteuer und 
fühlte mich feft entfchloffen den jungen Mann nicht 
wieder zu fehen; in Gefolg deſſen beftellt' ich mein 
Pferd auf Tagesanbruch, übergab ein anonymes, 
entfchuldigendes Bleiftiftblätthen dem Kellner, dem 
ich zugleich fo viel gutes und wahres von dem jungen 
Manne, den er mir befannt gemacht, zu fagen 
wußte, welches denn der gewandte Burfhe mit 
eigner Zufriedenheit gewiß wohl benußt haben mag. 

Kun ritt ih an dem Nordofthange des Harzed 
im grimmigen, mic zur Seite beftürmenden Stöber- 
wetter, nachdem ich vorher den Nammelsberg, Meſ— 
fing » Hütten und die fonftigen Anftalten der Art 
beſchaut und Ihre Weife mir eingeprägt hatte, nad 
oslar, wovon ich dießmal nicht weiter erzähle, da 
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ich mich künftig mit meinen Lefern darüber umftand- 
lich zu unterhalten hoffe. 

Sch wüßte nicht wie viel Zeit vorüber gegangen, 
ohne daß ich etwas weiter von dem jungen Manne 
gehört hatte, als unerwartet an einem Morgen mir 
ein Billet ins Gartenhaus bei Weimar zufam, wos 
durh er fih anmeldete; ich fchrieb ihm einige 
Worte dagegen, er werde mir willkommen feyn. 
Sch erwartete nun einen feltfamen Erfennungs- 
Auftritt, allein er blieb hereintretend ganz ruhige 
und ſprach: Ich bin nicht überrafeht Sie hier zu finden, 
die Handfchrift ihres Billets rief mir fo deutlih 
jene Züge wieder insg Gedachtniß, die Sie, aus 
Wernigerode ſcheldend, mir hinterliefen, daß ih 
feinen Augenblick zweifelte jenen geheimnißvollen 
Reiſenden abermals hier zu finden. 

Schon diefer Eingang war erfreulih, und ee 
eröffnete fich ein traulihes Gefprädh, worin er mir 
feine Lage zu entwickeln trachtete und ich ihm dage— 
gen meine Meinung nicht vorenthielt. Inwiefern 
fih feine inneren Zuſtaͤnde wirklich gebeffert Hatten, - 
wüßt ich nicht mehr anzugeben, es mußte aber das 
mit nicht fo gar ſchllmm ausfehen, denn wir ſchieden 
nach mehreren Gefprächen friedlich und freundlid, 
nur daß ich fein heftiges Begehren nach leldenſchaft— 
licher Freundfchaft und innigfter Verbindung nicht 
erwiedern konnte. 

Joch eine Zeitlang unterhielten wir ein briefz 
liches Verhaͤltniß; ich Fam in den Fall Ihm einige 
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reelle Dienfte zu leiften, deren er fih denn auch 
bei gegenwartiger Zuſammenkunft dankbar erinnerte, 
fo wie denn überhaupt das Zurüdfchauen in jene 
früheren Tage beiden Theilen einige angenehme 
Stunden gewährte. Er, nah wie vor Immer nur 
mit fich felbft befchaftigt, hatte viel zu erzählen und 
mitzutheilen. Ihm war geglüdt im Laufe der Jahre 
fih den Rang eines geachteten Schriftftellers zu er— 
werben, indem er die Gefhichte älterer Philofophie 
ernftlich behandelte, befonders derjenigen die fi 
zum Geheimniß neigt, woraus er denn die Anfänge 
und Urzuftande der Menfchen abzuleiten trachtete, 
Seine Bücher, die er mir wie fie herausfamen zu— 
fendete, hatte ich freilich nicht gelefen; jene Be— 
mühungen lagen zu weit von demjenigen ab was 
mic) intereffitte. 
Seine gegenwärtigen Suftände fand ich auch 
feineswegs behaglih; er hatte Sprach - und Ge— 
fhichtsfenntniffe, die er fo lange verfaumt und 
abgelehnt, endlich mit wüthender Anftrengung er— 
ſtuͤrmt und durch diefes geiftige Unmaß fein Phy— 
fifhes zerrüttet; zudem fchlenen feine oͤkonomiſchen 
mftände nicht die beften, wenigſtens erlaubte fein 
näßiges Einkommen ihm nicht fih Tonderlih zu 
flegen und zu fehonen; auch hatte fich das düftere 
ingendlihe Treiben nicht ganz ausgleichen koͤnnen; 
och immer fehlen er einem Unerreichbaren nachzu— 
teben, und als die Erinnerung früherer Verhält- 
iſſe endlich erihönft war, To wollte Feine eigentlich 
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frohe Mittheilung jratt finden. Meine gegenwärtige 
Art zu feyn Eonnte fait noch entfernter von dert 


feinigen als jemals angefehen werden. Wir fhleden 


jedoch in dem beften Vernehmen, aber auch Ihn ver- 


ließ ich in Furcht und Sorge wegen der drangvollen | 


Zeit. 


Den verdienten Merrem befuchte ih gleichfalls, ° 
deffen fehöne naturhiftorifhe Kenntniffe alsbald 


eine frohere Unterhaltung gewährten. Er zeigte 
mir manches Bedeutende vor, ſchenkte mir fein 
Werk über die Schlangen, und fo ward ich aufmerf- 
fam auf feinen weitern Lebensgang, woraus mit 
mancher Nutzen erwuchs; denn das ift der hoͤchſt 


erfreuliche Vortheil von Reifen, dag einmal erkann-⸗ 
te Perfonlichkeiten und Localitäten unfern Antheil 7 


zeitlebens nicht loslaſſen. 


Münfter November 1792. 


Der Fürftin angemeldet hoffte ich gleich dem 
behaglichften Suftand; allein ich follte noch vorher 
eine zeitgemäße Prüfung erdulden: denn auf der) 


Fahrt von mancherlei Hinderniffen aufgehalten, ges 
langte ich exit tief in der Nacht zur Stadt. Ich 
bielt nicht für ſchicklich, durch einen folden Ueber= 
fall gleich beim Eintritt die Gaftfreundfchaft in dlefem 
Grade zu prüfen; ich fuhr daher an einen Gafthof, 
wo mir aber Zimmer und Bette durchaus verſagt 


— — 
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wurde; bie Emigrirten hatten fih in Maſſe auch 
hierher geworfen und jeden Winkel gefüllt. Unter 
diefen Umftänden bedachte ich mich nicht lange und 
brachte die Stunden auf einem Stuhle in der Wirthe- 
ftube hin, immer noch bequemer ald vor kurzem, da 
beim dichteften Negenwetter von Dach und Fach 
nichts zu finden war. 

Auf dieſe geringe Entbehrung erfuhr ich den an— 
dern Morgen das allerbeſte. Die Fuͤrſtin ging mir 
entgegen, ich fand in ihrem Haufe zu meiner Auf- 
nahme alles vorbereitet. Das Verhältniß von mei- 
ner Seite war rein, ich Fannte die Glieder des 
Cirkels früher genugfam, ich wußte daß ich in ei- 
nen frommen fittlihen Kreis hereintrat und betrug 
mich darnach. Von jener Seite benahm man fih 
gefellig, Elug und nicht befchränfend. 

Die Fürftin hatte ung vor Fahren in Weimar 
befucht, mit von Fürftenberg und Hemfterhuis; 
auch ihre Kinder waren von der Gefelfchaft; damals 
verglich man fih ſchon über gewiſſe Puncte und 
ſchied, einiges zugebend,, anderes duldend, im be- 
ften Bernehmen. Sie war eines der Individuen, 
von denen man fich gar feinen Begriff mahen kann, 
wenn man fie nicht gefehen hat, die man nicht rich— 
tig beurtheilt, wenn man eben diefe Sndividualität 
nicht in Verbindung, fo wie im Conflict mit ihrer 
Seitumgebung betrachtet. Won Fürftenkerg und 
Hemſterhuis, zwey vorzüglihe Männer, begleite- 
‚ten fie treulih, und in einer ſolchen Geſellſchaft 
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war das Gute fo wie das Schöne immerfort wirt: 
fam und unterhaltend. Letzterer war Indeffen ge- 
ftorben, jener nunmehr um fo viel Jahre älter, im= 
mer derfelbe verftändige , edle, ruhige Mann; und 
welche fonderbare Stellung in der Mitwelt! Geift- - 
liher, Staatsmann, fo nahe den Fürftenthron zu 
befteigen. | 
Die erften Unterhaltungen, nachdem dag perfün- 
liche Andenken früherer Zeit fi rusgefprochen hatte, 
wandten fih auf Hamann, deffen Grab in der Ede 
des entlaubten Gartens mir bald In die Augen fchlen, 
Seine großen unvergleichlihen Eigenfchaften ga= 
ben zu herrlichen Betrachtungen Anlaß; feine lesten 
Tage jedoch blieben unbefprohen; der Mann der” 
diefem endlih erwahlten Kreife fo bedeutend und 
erfreulih gewefen, ward im Tode den Freunden 
einigermaßen unbequem; man mochte fich über fein 
Begrabnig entfhelden wie man wollte, fo war es 
außer der Regel. 
Den Zuftand der Fürftin, nahe gefehen, konnte 
man nicht anders als Liebevoll betrachten: fie Fam 
fruͤh zum Gefühl, daß die Welt ung nichts gebe, 
daß man fich in fich ſelbſt zurüdziehen, daß man in | 
einem Innern, befchränften Kreife um Zelt und 
Emwigfeit beforgt ſeyn muͤſſe. Beldes hatte fie er— 
faßt; das hoͤchſte Zeitliche fand fie im Natürlichen, 
und hier erinnere man ſich Rouſſeau'ſcher Marimen 
über bürgerliches Leben und Kinderzucht. Zum ein— 
fältigen Wahren wollte man In allem zurüdfehren, 
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Schnürbruft und Abſatz verfhwanden, der Puder 
serftob, die Haare fielen in natuͤrlichen Locken. Ihre 
Kinder lernten fhwimmen und rennen, vielleicht 
zuch balgen und ringen. Dießmal hätte ich die Toch— 
er kaum wieder gekannt; fie war gewacfen und 
tammiger geworden, ich fand jie verftändig, liebens— 
verth, haushälterifh, dem halbflöfterlihen Leben 
ich fügend und widmend. So war eg mit dem zeit- 
ich Gegenwaͤrtigen; das ewige Künftige hatten fie in 
einer Religion gefunden, die dag, was andere leh- 
rend hoffen laſſen, heilig betheuernd zufagt und 
verfpricht. 

Aber als die fchönfte Vermittelung zwifchen bei- 
ben Welten entiproßte Wohlthatigkeit, die mildefte 
Wirkung einer erniten Ascetif; das Leben füllte fi 
aus mit Religionsübung und Wohlthun; Mapigkeit 
ind Genügfamfeit fprach, fih aus in der ganzen 
yauslihen Umgebung, jedes täglihe Bedürfnig 
vard reichlich und einfach befriedigt, die Wohnung 
jelbit aber, Hausrath und alles deffen man fonft 
jenöthigt iſt, erſchien weder elegant noch koſtbar; 
8 fah eben aus, ald wenn man anftandig zur Miethe 

ohne. Eben dieß galt von Fürftenbergs haͤuslicher 
mgebung; er bewohnte einen Palaft, aber einen 
temden, den er feinen Kindern nicht hinterlaffen 
ollte. Und fo bewies er fih in allem fehr einfach, 
aͤßig, genägfam, auf innerer Würde beruhend, 
lles Aeußere verfhmahend, fo wie die Fürftin auch 
mer diefes Elementes bewegte fih die geiſt— 


‘ 
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reichte herzlichfte Unterhaltung, ernfihaft, durch 
Philoſophie vermittelt, heiter durch Kunft, und 
wenn man bei jener felten von gleihen Principlen 
ausgeht, fo freut man fich bei diefer meift Heberein- 
flimmung zu finden. 

Hemfterhuis, Niederländer, fein gefinnt, zu 
den Alten von Jugend auf gebildet, hatte fein Le— 
ben der Fürftin gewidmet, fo wie feine Schriften, 
die durchaus von wechlelfeltigem Vertrauen und 
gleihem Bildungsgange das unverwürtlichfte Zeugnig 
ablegen. 

Mit eigener fcharflinniger Zartheit wurde diefer 
Thasenswerthe Mann dem geiftig Sittlichen, fo wie 
dem finnlih Aeſthetiſchen unermuͤdet nahzuftreben 
geleitet. Muß man von jenem fich durchdringen, 
jo foll man von diefem immer umaeben ſeyn; das 
ber ift für einen Privatmann, der fich nicht In gro— 
ßen Räumen ergehen und Telbit auf Neifen einen 
gewohnten Kunftgenuß nicht ertbehren Fann, eine 
Sammlung gefehnittener Steine höchft wuͤnſchens⸗ 
werth; ihn begleitet überall das Erfreulichfte, ein 
belchrendes koſtbares ohne Beläftigung, und er ges || 
nießt ununterbrochen des edelften Befises. 

int aber dergleichen zu erlangen, iſt nicht genug 
das man wolle; zum Vollbringen gehört, außer dem 
Vermögen, vor allen Dingen Gelegenheit. Unſer 
Freund entbehrte diefer nicht; auf der Scheide von |i 
Holland und Englend wohnend, die fortdanernde 
Handelsbewegung, die darin auch hin und herwo— 
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genden Kunſtſchaͤtze beobachtend, gelangte er nach 
und nah durh Kauf: und Taufhverfuhe zu einer 
fhönen Sammlung von etwa fiebenzig Stüden, wo— 
bei ihm Rath und Belehrung des trefflihen Stein- 
ſchneiders Natter für die fiherfte Beihülfe galt. 

Diefe Sammlung hatte die Fürftin zum größten 
Theile entftehen fehen, Einfiht, Gefhmad und 
Liebe daran gewonnen, und befaß fie nun als Nach— 
laß eines abgefchiedenen Freundes, der in diefen 
Schagen immer als gegenwärtig erfchlen. 

Hemfterhuis Philofophte, die Fundamente der- 
felben, feinen Sdeengang konnt' ich mir nicht anders 
zu eigen machen, ald wenn ich fie in meine Sprache 
überfeste, Das Schöne und das an demfelben Er- 
freuliche ſey, fo fpradh er fih aus, wenn wir die 
größte Menge von Borftellungen in Einem Moment 
beauem erblicken und faſſen; ich aber müßte fagen: 
das Schöne fey, wenn wir das gefeßmäßig Lebendige 
Hin feiner größten Thätigfeit und Vollkommenheit 
Iſchauen, wodurd wir zur Reproduction gereizt ung 
gleichfalls lebendig und in hoͤchſte Thaͤtigkeit verfegt 
H fühlen. Genau betrachtet iſt eins und ebendaffelbe 
geſagt, nur von verfchledenen Menſchen ausgeſpro— 
ben, und ich enthalte mich mehr zu fagen; denn 
das Schöne iſt nicht ſowohl leiſtend als verſprechend, 
dagegen das Haͤßliche aus einer Stockung entſtehend, 
ſelbſt ſtocken macht und nichts hoffen, begehren und 
erwarten laͤßt. 

Ich glaubte mir auch den Brief über die Sculp⸗ 
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tur hiernach meinem Sinne gemaß zu deuten; ferner ı 
ſchien mir das Büchlein über das Begehren auf die- 
fem Wege Ear: denn wenn das heftig verlangte 
Schöne in unfern Beſitz Eommt, fo hält es nicht 
immer im Einzelnen was es im Ganzen verſprach, 
und fo fit es offenbar, daß dasjenige was uns als 
Ganzes aufregte, im Einzelnen nicht durchaus be= 
friedigen wird. 

Diefe Betrachtungen waren um ſo bedeutender, | 
als die Fürftin Ihren Freund heftig nah Kunftwer- 
Ten verlangen aber im Beſitz erfalten gefehen, was 
er fo fharffinnig und liebenswärdig in obgemelde= 
tem Büchlein ausgeführt hatte. Dabei hat man 
freilich den Unterfchled zu bedenken, ob der Gegen- 
ftand des für ihn empfundenen Enthufiasmus wür- 
dig fen; iſt eres, fo muß Freude und Bewunde- 
zung immer daran wachen, fich ſtets erneuen; iſt 
er es nicht ganz, fo geht das Thermometer um el= | 
age Grade zuräd und man gewinnt an Einficht, was 
man an Vorurtheil verlor. Deßhalb es wohl ganz 
richtig iſt, daß man Kunftwerke kaufen muͤſſe, um 
fie kennen zu lernen, damit das Verlangen aufgeho= 
ben und der wahre Werth feftgeftellt werde, In— 
deſſen mus auch hier Sehnfucht und Befriedigung 
in einem pulfitenden Leben mit einander abwechfeln, 
ſich gegenfeitig ergreifen und loslaſſen, damit der ein— 
mal Bertageng nicht aufhöre zu begehren. 

te empfänglich die Socletät, in der ich mich be= N 
fand, für folhe Geſpraͤche ſeyn mochte, wird derie= | 
nige 


J 
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nige am beiten beurtheilen der von Hemfterhuig 
Werfen Kenntnig genommen hat, welche, in diefem 
Kreife entfprungen, ihm auch Leben und Nabrung 
verdankten. 
Zu den geſchnittenen Steinen aber wieder zurüd- 
zufehren war mehrmals höchft erfreulich; und man 
mußte dieß gewiß als einen der fonderbarften Fälle, 
anfehen, daß gerade die Blüthe des Heidenthums in 
einem hriftlihen Haufe verwahrt und hochgeſchaͤtzt 
werden follte. Sch verfaumte nicht die allerliebften 
Motive hervorzuheben, die aus diefen würdigen 
einen Gebilden dem Auge entgegen fprangen. Auch 
bier durfte man fich nicht verlaugnen, daß Nachah— 
mung großer würdiger alterer Werfe, die für ung 
ewig verloren wären, in diefen engen Räumen ju— 
welenhaft aufgehoben worden, und es fehlte faft an 
feiner Art. Der tüchtigfte Herkules mit Epheu be— 
franzt durfte feinen koloſſalen Urfprung nicht ver- 
laͤugnen; ein ernſtes Medufenhaupt, ein Bachug, 
der ehemals im Mediceifhen Cabinet verwahrt wor- 
den, allerliebite Opferund Bacchanalien, und zu allem 
diefem die ſchaͤtzbarſten Portraite von befannten und 
unbefannten Perſonen mußten bei wieberhölfer Be⸗ 
rachtung bewundert werden. 

Aus ſolchen Geſpraͤchen, die ungeachtet ihrer 
Höhe und Tiefe nicht Gefahr liefen ſich ins Abitrufe 
u verlieren, fehlen eine Vereinigung hervorzugehen, 
nderm jede Verehrung eines würdigen Gegenftandeg 


mmer von einem religiofen Gefühl begleitet if, 
ste 
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Doch konnte man fich nicht verbergen, daß die rein 
fte chriſtliche Religion mit der wahren bildenden 
Kunft immer fich zwiefpaltig befinde, weil jene fich 
von der Sinnlichkeit zu entfernen ftrebt, diefe num 
aber das finnlihe Element als ihren eigentlichften 
Wirkungskreis anerkennt und darin beharren mus. 
Sn diefem Geiſte fchrieb ich nachftehendes Gediht 
augenblicklich nieder: 


Amor, nicht aber das Kind, der Tüngling, der Pſychen 
verführte, ıB 
Eah im Olympus fih um, frech und der Siege ge— 
wohnt; 
Eine Göttin erblickt' er, vor allen die herrlichfte Schöne, 
Venus Urania war's, und er entbrannte für fi. 
Ach, und die Heilige felöft, fie widerftand nicht dem 
Werben, 
Und der verwegene hielt feft fie im Arme beftrict. 
Da entftand aus ihnen ein neuer lieblicher Amor, 
Der dem Water den Sinn, Sitte der Mutter vers 
dankt; 
Smmer findet du ihm in holder Mufen Geſellſchaft, 
Und fein reizender Pfeil ftiftet die Liebe der Kunft. 


Mit diefem allegorifhen Glaubensbefenntnig 
ſchien man nicht ganz unzufrieden; indeffen blieb es 
auf fih felbft beruhen, und beide Theile machten 
ſich's zur Pflicht von ihren Gefühlen und Ueberzeu— ı 
gungen nur dasjenige hervorzukehren, was gemein⸗ I 
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fam wäre und zu wechfelfeitiger Belehrung und Er- 
goͤtzung ohne Widerftreit gereichen koͤnnte. 

Immer aber Eonnten die gefchnittenen Steine 
| als ein herrliches Mittelglied eingefchoben werden, 
wenn die Interhaltung irgend Lüdenhaft zu werden 
drohte. Sch von meiner Seite Eonnte freilih nur 
das Poetifhe ſchaͤtzen, das Motiv felbit, Compoſi— 
tion, Darftellung überhaupt beurtheilen und rüh- 
men, dagegen die Freunde dabei ncd ganz andere 
Betrahtungen anzuftellen gewohnt waren. Denn 
es tft für den Liebhaber, der ſolche Kleinodien an- 
fhaffen, den Befiß zu einer würdigen Sammlung 
erheben will, nicht genug zur Sicherheit feines Er— 
werbs, daß er Geift und Sinn der Eöftlichen Kunft- 
arbeit einfehe und fih daran ergöße, fondern er 
muß auch außerlihe Kennzeichen zu Hülfe rufen, die 
für den, der nicht felbft technifcher Künftler im glei— 
chen Face tft, höchit fehwierig feyn möchten. Hem— 
ſterhuis hatte mit feinem Freunde Natter viele Sahre 
darüber correfpondirt, wovon fich noch bedeutende 
Briefe vorfanden. Hier Fam nun erft die Steinart 
felbft zur Sprache in welche gearbeitet worden, in— 
dem man fich der einen in frühern, der andern in 
folgenden Zeiten bedient; fodann war vor allen 
Dingen eine größere Ausführlichkeit im Auge zu 
halten, wo man auf bedeutende ‘Zeiten fchließen 
Fonnte, fo wie fluͤchtige Arbeit bald auf Geiſt, theils 
auf Unfähigkeit theils auf Leichtfinn hindentete, 
frühere oder fpätere Epochen zu erfennen gab, Be— 
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fonders legte man großen Werth auf die Politur 
vertiefter Stellen. und glaubte darin ein unverwerf- 
iches Zeugniß der beiten Seiten zu fehen. Ob aber 
ein gefchnittener Stein entfchieden antik oder neu 
fey, darüber wagte man Feine feften Kriterien anzu— 
geben; Freund Hemfterhuis habe felbft nur mit Bei- 
ftimmung jenes frefflihen Künftlerg fich über diefen 
Punct zu beruhigen gewußt, 


Ich Eonnte nicht verbergen daß ich hier in ein || 


‚ganz frifhes Feld gerathe, wo ich mich hoͤchſt be⸗ 
deutend angefprochen fühle und nur die Kürze der - 
Seit bedauere, wodurch ich die Gelegenheit mir ab 
gefchnitten fehe, meine Augen fowohl ald den Innern 
Sinn auch auf diefe Bedingungen Eraftiger zu rich- 
ten. Bei einem folhen Anlaſſe äußerte fih die .| 
Fürftin heiter und einfach: fie fey geneigt mir die 
Sammlung mitzugeben, damit ich folhe zu Haufe 
mit $reunden und Kennern ftudiren und mic in 
diefem bedeutenden Zweige der bildenden Kunſt, 
mit Zuziehung von Schwefel- und Glaspaften, um— 
fehen und beſtaͤrken möchte. Diefes Anerbieten, 
das ich für Fein leeres Compliment halten durfte 


und für mich höchft reizend war, lehnt’ ich jedoch In 


danfbarlihft ab; und ich geftehe dag mir Im Innern 
die Art, wie diefer Schas aufbewahrt wurde, el— 
gentlich das größte Bedenken gab. Die Ringe wa— 
ren in einzelnen Kafthen, einer allein, zwey, drey 
wie es der Zufall gegeben hatte, neben einander ge= 

ſteckt; es war unmöglich beim Worzeigen am Ende | 
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| zu bemerken ob wohl einer fehle; wie denn die Für- 
fin felbft geftand, daß einft in der beften Gefell- 
fchaft ein Herkules abhanden gefommen, den man 
erſt fpäterhin vermißt habe. Sodann fehlen e8 be- 
denflich genug in gegenwärtiger Zeit fich mit einem 
folhen Werth zu befchweren und eine höchft bedeu— 
tende. angftlihe Werantivortung zu übernehmen. 
Sch ſuchte daher mit der freundlichften Dankbarkeit 
die ſchicklichſten ablehnenden Gründe vorzubringen, 
welche Einrede die Freundin wohlwollend in Be- 
tracht zu ziehen fchlen, indem ih nun um deſto eif- 
tiger die Aufmerffamfeit auf diefe Gegenftande, 
inſofern es ſich nur einigermaßen ſchicken wollte, zu 
lenken ſuchte. 

Bon meinen Naturbetrachtungen aber, die ich, 
weil auch wenig Gluͤck für fie hier am Orte zu hof: 
fen war, eher verheimlichte, war ich doch genöthigt 
einige Nechenfchaft zu geben. Non Fürftenberg 
brachte zur Sprade, daß er mit Verwunderung, 
welche beinahe wie Befremden ausfah, bie und da 
gehoͤrt habe, wie ich der Phyſiognomik wegen die 
allgemeine Knochenlehre ſtudire, wovon fich doch 
ſchwerlich irgend eine Beihülfe zu Beurtheilung der 
Geſichtszuͤge des Menfhen hoffen laſſe. Nun 
mocht' ich wohl bei einigen Freunden das für einen 
Dichter ganz unſchicklich gehaltene Studium der 
Oſteologie zu entfchuldigen und einigermaßen ein. 
Zuleiten, geäußert haben, ich fey, wie es denn wirk— 
lich auch andem war, durch Lavaters Phyſiognomik 
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in diefes Fach) wieder eingeführt worden, da ich in 
meinen alademifhen Sahren darin die erfte Be— 
Fanntfchaft gefucht hatte. Lavater felbft, der glüd- 
lichte Beſchauer organifirter Oberflächen, ſah fi, 
in Anerkennung dag Musfel- und Hautgeftalt umd 
ihre Wirkung von dem entſchiedenen inneren Kno— 
chengebilde. durchaus abhängen müffe, getrieben, 
mehrere Thierfchadel in fein Werk abbilden zu laf- 
fen, und felbige mir zu einem flüchtigen Commentar 
darüber zu empfehlen. Was ich aber gegenwärtig 
bievon wiederholen oder in demfelben Sinne zu 
Gunften meines Verfahrens aufbringen wollte, 
fonnte mir wenig helfen, indem zu jener Seit ein 
folher wiffenfhaftliher Grund allzumweit ablag und 
man, im augenblidlichen gefelligen Leben befangen, 
nur den beweglichen Gefihtszügen, und vielleicht gar 
nur in leisenfchaftlihen Momenten, eine gewiſſe 
Bedeutung zugeftand, ohne zu» bedenfen daß hier 
nicht etwa bloß ein regellofer Schein wirken Eünne, 
fondern daß das Aeußere, Bewegliche, Veränderlihe 
als ein wichtiges bedeutendes Nefultat eines Innern 
entſchiedenen Lebens betrachtet werden muͤſſe. 
Glüdlicher als in diefen Vorträgen, war ic in 
Unterhaltung größerer Gefellfehaft; geiftlihe Man 
ner von Sinn und Verftand, heranftrebende Füngz 
Yinge, wohlgeftaltet und wohlerzogen, an Gelft und 
Gefinnung viel verfprechend, waren gegenwärtig. | 
Hier wählte ih unaufgefordert die Roͤmiſchen Kir⸗ 
chenfeſte, Charwoche und DOftern, Frohnleichnam 
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und Peter Paul; ſodann zur Erheiterung die Pfer- 
deweihe, woran auch andere Haus- und Hofthiere 
Theil nehmen. Diefe Fefte waren mir damals nach 
allen harakteriftifhen Einzelnheiten vollfommen ge- 
genwärtig, denn ich ging darauf aus, ein Roͤmiſches 
Sahr zu fchreiben, den Verlauf geiftlicher und welt- 
licher Deffentlihkeiten; daher ich denn auch ſogleich 
jene Feſte nach einem reinen directen Eindrud dar- 
ı zuftelfen im Stande, meinen Fatholifhen frommen 
Cirkel mit meinen vorgeführten Bildern eben fo zu— 
| frieden fah, als die Weltkinder mit dem Garneval, 
| Sa einer von den gegenwärtigen, mit den Gefammt- 
| verhältniffen nicht genau befannt, hatte im Stillen 
| gefragt: ob ih denn wirklich katholiſch ſey? Ale 
die Fürftin mir diefes erzählte, eröffnete fie mir 
ı noch ein anderes; man hatte ihr namlich vor mei— 
ner Ankunft gefchrieben, fie folfe fich vor mir in Acht 
nehmen, ich wiffe mich fo fromm zu ftellen, daß man 
nich für religios, ja für katholiſch halten koͤnne. 
Geben Eie mir zu, verehrte Freundin, rief ich 
aus, ich ftelle mich nicht fromm, ich bin es am rech— 
ten Drte, mir füllt nicht fchwer mit einem Elaren 
unſchuldigen Blick ale Zuftände zu beachten, und fie 
wieder auch eben fo rein darzuftellen. Jede Art 
fragenhafter Verzerrung, wodurch fich dünfelhafte 
Menfhen nad) eigener Sinnesweife an dem Gegen- 
ftand verfündigen, war mir von jeher zuwider. 
Was mir widerfteht, davon wend’ ich den Blick weg, 
aber manches, was ich nicht gerade billige, mag ich 
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gern in feiner Eigenthümlichkeit erfennen; da zeigt 
fih denn meift, daß die andern eben fo recht haben 
nad) ihrer eigenthümlichen Art und Weife zu erifti- 
ren, als ich nach der meinigen, Hledurh war man 
denn auc wegen diefes Puncts aufgeklärt, und eine, 
freilich feineswegs zu lobende, heimliche Einmt: 
Thung in unfere Verhältniffe hatte gerade im Ge- 
gentheil, wie fie Mißtrauen erregen wollte, Wer: 
trauen erregt. j 
Sn einer folhen zarten Umgebung’ war’ ed nicht 
möglich gewefen herb’ oder unfreundlich zu feyn, im 
Gegentheil fühlt’ ich mich milder ale feit langer Zeit, 
und es hätte mir wohl Fein größeres Glüd begegnen 
fünnen, als dag ich nah dem fchredlichen Kriegg- 
und Fluchtweſen endlich wieder fromme menſchliche 
Sitte auf mich einwirken fühlte, ; 
Einer fo edlen guten, fittlich frohen Gefellfhaft 
war ich jedoch in einem Puncte ungefallig, ohne daß 
ich felbit weiß wie es zugegangen Ift. Sch war wegen 
eines glücklichen freien bedeutenden Worlefens ber 
ruͤhmt, man wünfchte mich zu hören, und da man 
wußte, daß ich die Kouffe von Voß, wie fie im No— 
vemberheft des Merkur 1784 erfchtenen war, leiden— 
fchaftlih verehrte und fie gerne vortrug, fplelte man 
daranf an ohne zudringlich zu fennz; man legte dad 


Merkurftük unter den Spiegel, und ließ mid ges | 


währen. ind nun wüßt' ich nicht zu fagen, was mid 
abbielt; mir war wie Sinn und Lippe verfiegelt, Ich 
Tonnte das Heft nicht aufnehmen, mic nicht ent= | 
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ichließen, eine Pauſe des Geſpraͤchs zu meiner und 
der andern Freude zu nußen; die Zeit ging hin und 
ich wundere mich noch über diefe unerflarlihe Ver— 
ſtocktheit. 

Der Tag des Abſchieds nahete heran, man 
mußte doch fih einmal trennen. Nun, fagte die 
. Fürftin, hier gilt Feine Widerrede, Ste müffen die 
geihnittenen Steine mitnehmen, ich verlange es. 
Als ich aber meine Weigerung auf das höflichfte und 
freundlichfte fortbehauptete, fagte fie zulest: fo 
muß ich Ihnen denn eröffnen, warum ich es fordere, 
Man hat mir abgerathen Ihnen diefen Schaf anzu: 
| vertrauen, und eben defwegen will ih, muß ich es 
thun; man hat mir vorgeftellt, daß ih Sie doch auf 
diefen Grad nicht Fenne, um auch in einem foldhen 
Falle von Shnen ganz gewiß zu feyn. Darauf habe 
ich, fuhr fie fort, erwiedert: glaubt ihr denn nicht, 
daB der Begriff, denich von ihm babe, mir Ifeber 
fey, als diefe Steine? Sollt' ih die Meinung von 
ihm verlieren, fo mag diefer Schaß auch hinterdrein 
sehen. Ich Eonnte nun weiter nichts ermwiedern, 
indem fie durch eine folhe Aeußerung in eben dem 
Grad mich zu ehren und zu verpflichten wußte. Je— 
des übrige Hinderniß raumte fie weg; vorhandene 
Schwefelabgüfe, Eatalogirt, waren zu Controlle, 
jollte fie nöthig befunden werden, in einem fauberen 
Käftchen mit den Originalen eingepadt, und ein fehr 
Eleiner Raum faßte die Leicht transportablen Shäße. 

Sp nahmen wir treulichen Abfchted, ohne jedoch 
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fogleih zu fheiden; die Fürftin Fündigte mir an, 


fie wolle mich auf die nachfte Station begleiten, 


feste fich zu mir im Wagen, der ihrige folgte. - Die 
bedeutenden Puncte des Lebens und der Lehre ka— 


men abermals zur Sprade, ich wiederholte mild - 


und ruhig mein gewöhnlihes Credo, aud fie ver- 


harrte bei dem‘ ihrigen. Jedes zog nun feines 


Weges nah Haufe; fie mit dem nachgelaffenen 


Wunſche: mich wo nicht hier doch dort wieder zu 


fehen. 
Diefe Abſchiedsformel wohldenfender freimdii: 


er Katholifen war mir nicht fremd, noch zuwider, - 


ich hatte fie oft bei vorübergehenden Bekanntfchaf- 
ten in Badern, und fonjt meift von wohlwollenden 
mir freundlihft zugethanen Geiftlihen vernommen, 


und ich fehe nicht ein, warum ich irgend jemand ver= - 


argen follte, der wünfcht mich in feinen Kreis zu 


ziehen, wo fich nach feiner Weberzeugung ganz allein 


ruhig leben, und, einer ewigen Seligfett verfichert, 
ruhig fterben laßt. 


Durch Vorſorge, auf Anregung der edlen Freun⸗ 
din, ward ich von dem Poſtmeiſter nicht allein raſch 
gefördert, fondern auch durch Laufzettel weiter an⸗ 


gemeldet und empfohlen, welches angenehm. und 
höchft nothwendig war. Denn ich hatte bei fhöner 
freundfchaftlicher friedlicher Unterhaltung vergeflen, 
dab Kriegesflucht mir nahftürme; und leider fand 
ih unterwegs die Schaar der Emigrirten, die fi 
immer weiter nah Deutfchland hinelndrängte, und 
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gegen welhe die Yoftillone eben fo wenig ald am 
Rhein günftig gefinnt weren. Gar oft Fein gebahn- 
ter Weg, man fuhr bald hüben, bald drüben, begeg- 
nete und kreuzte fih. Heldegebüfch und Geſtraͤuche, 
Wurzelftumpfen, Sand, Moor und Binfen, eing 


fo unbeguem und unerfreulich wie dasandere. Auch 


ohne Reidenfchaftlichkeit ging es nicht ab. 

Ein Wagen blieb fielen, Paul fprang gefhwind 
herab und zu Hülfe; er glaubte die ſchoͤnen Franzo- 
finnen, die er in Düffeldorf in den traurigften Um— 
ftanden wieder angetroffen, ſeyen abermals im Falle 
feines Beiftandes zu bedürfen. Die Dame hatte 
ihren Gemahl nicht wieder gefunden, und war, in 
dem Strudel des Unheils mit fortgeriffen und geang= 
ftigt, endlich über den Rhein geworfen worden. 

Hier aber in diefer Wuͤſte erihien fie nicht; 
einige alte ehrwürdige Damen forderten unfere 
Theilnahme. Als aber unfer Poftillon halten und 
mit feinen Pferden dem dortigen Wagen zu Hülfe 
fommen follte, weigerte er fih troßig und fagte: 
wir follten nur zu unferm eignen, mit ©ilber und 
Gold genugfam befhwerten Wagen ernitlih fehen, 
damit wir nicht etwa fieden blieben, oder umgewor- 
fen würden; denn ob er ey gleih mit uns redlich 
meine, fo ſtaͤnd' er doch in dieſer Würteney für 
nichts. 

Gluͤcklicherweiſe, unſer Gewiſſen zu beſchwichti— 
gen, hatte ſich eine Anzahl Weſtphaͤliſcher Bauern 
um jenen Wagen verſammelt und gegen ein bedun— 





| 
| 
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genes gutes Trinkgeld ihn wieder auf den fahrbaren 
Meg gebracht. 

An unferm Fuhrwerk war freilich das Elfen das 
ichwerfte, und der Eoftbare Schaß den wir mit une 
führten fo leicht, um in einer leichten Chalfe nicht 
bemerkt zu werden. Wie lebhaft wuͤnſcht' ich mir 
mein Böhmifhes Wagelhen herbei! Gleichwohl gab 
mir jenes Vorurtheil, welches wichtige Schäße bet 
ung vorausfehte, doch immer eine Art von Unruhe, 
Wir hatten bemerft dag ein Poftilon dem andern 
die Notiz von Meberfchwere des Wagens und die 
Vermuthung von Geld und Koftbarkeiten jederzeit 
überlieferte, Nun aber wurden wir wegen voraus— 
geſchickter Woftzettel, deren richtige Stunde wire 
ohnehin des fchlechten Wetters wegen nicht einhlel- 
ten, auf jeder Station eilig vorwärts gedrängt und 
ganz eigentlich in die Nacht hinausgeftoßen, da uns 
denn wirklich der bängliche Fall begegnete, daß der 
Poſtillon in düfterer Nacht ſchwur, er koͤnne das 
Ding nicht weiter fortbringen, und an einer einfamen 
Waldwohnung ftille hielt, deren Lage, Bauart und Be— 
wohner fchon beim helfften Sonnenfchein hatten Schau⸗ 
dern erregen koͤnnen. Der Tag, felbft der graufte, 
war dagegen erquicklich; man rief das Andenfen der 
Freunde hervor, bei denen man vor furzem ſo trau— 
lihe Stunden zugebraht; man mufterte fie mit 
Achtung und Liebe, belehrte fih an ihren Eigen- 
heiten und erbaute fih an ihren Vorzügen, Wie 
aber die Nacht wieder hereinbrach, da fühlte man 











253 


fi Ihon wieder von allen Sorgen umſtrickt in ei— 
nem kummervollen Zuftand. Wie düfter aber 
auch in der legten und fchwärzeften aller Nächte 
meine Gedanken mochten gewefen feyn, fo wurden 
fie auf einmal wieder aufgehelt, ale ich in das mit 
hundert und aber hundert Lampen erleuchtete Kaffel 
bineinfuhr. Bei diefem Anblick entwidelten fich 
vor meiner Seele alle Vortheile eines bürgerlich 
ftädtifhen Zufammenfeyns, die Wohlhabigkeit eines 
jeden einzelnen In feiner von innen erleuchteten 
Wohnung, und die behaglihen Anftalten zu Auf— 
nahme der Fremden. Diefe Heiterkeit jedoch ward 
mir für einige Zeit geftört, ald ich auf dem practt- 
gen tageshellen Königeplage an dem wohlbefannten 
Safthofe anfuhr; der anmeldende Diener Eehrte 
zurüd mit der Erklärung: es fey Fein Plaß zu fin- 
den, Als ich aber nicht weichen wollte, trat ein 
Kellner fehr höflich an den Schlag und bat in ſchoͤ— 
nen Franzöfifhen Phrafen um Entfchuldigung, da 
es nicht möglich fey mich aufzunehmen. Sch ermwie- 
derte darauf in gutem Deutſch: wie ich mi wun— 
dern müffe, daß in einem fo großen Gebaude, deffen 
Raum ich gar wohl kenne, einem Fremden in der 
Nacht die Aufnahme verweigert werden wolle, Sie 
find ein Deutfcher, rief er aus, das iſt ein anderes! 
und fogleih ließ er den Portillon in das Hofthor 
hereinfahren. Als er mir ein fehidliches Zimmer 
angewiefen verfeste er: er fen feſt entfchloffen keinen 
Emigrirten mehr aufzunehmen, Ihr Berragen fey 
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hoͤchſt anmaßend, die Bezahlung Enauferig; denn 
mitten in ihrem Elend, da fie nicht müßten wo fie 
fih hinwenden follten, betrügen fie fih noch immer 
als hatten fie von einem eroberten Lande Befiß ge- 
nommen. So ſchied ih ich nun in gutem Frieden 
und fand auf dem Wege nad Elfenach weniger Zu— 
drang der fo haufig und unverfehens herangetriebe- 
nen Säfte. 

Meine Ankunft in Weimar follte auch nicht ohne 


Abenteuer bleiben; fie ereignete fih nah Mitter- | 
nacht und gab Anlaß zu einer Familienfcene, weldhe | 


wohl in irgend einem Roman bie tieffte Finfterni$ 
erhellen und erheitern würde, 

Nun fand ich das von meinem Fürften mir be- 
ftimmte, erneuerte, wohleingerichtete Haus fchon 
meiftens wohnbar, ohne daß mir die Freude ganz 
yerfagt gewefen wäre, bei dem Ausbau mit und ein- 
zumirfen. Die Meinigen entgegneten mic munter 
und gefund, und ale es an ein Erzählen ging, con= 
traftirte freilich der heitere ruhige Zuftand, In wel- 
chem fit die aus Verdun gefendeten Süßigkeiten ge- 
noffen, mit demjenigen worin wir, die fie in para= 
dififhen Zuſtaͤnden glaubten, mit alfer denkbaren 
Noth zu Fämpfen hatten. Unſer ſtiller häuslicher 
Kreis war nun um fo reicher und froher abgefchlofs 
fen, indem Heinrich Meyer zugleih als Hausge— 
nofe, Künftler, Kunftfreund und Mitarbeiter zu 


den Unfrigen gehörte, und an allem Belehrenden 
je wie an allem Wirkfamen Fraftigen Antheil nahm, | 
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Das Weimarifhe Theater beftand- feit dem 
May 17915 es hatte fowohl den Sommer genann⸗ 
ten Sahres als auch den des laufenden in Lauchftädt 
zugebraht und fih durch Wiederholung damals 
gangbarer meift bedeutender Stüde ſchon ziemlich 
gut zufammengefpielt. Ein Neft der Belluomo’fhen 
Gefellfchaft, alfo fchon aneinander gewohnter Per: 
fonen, gab den Grund, andere theils [hen brauch— 
bare, theils vielverfprehende Glieder füllten ſchick— 
lich und gemaͤchlich die entftandene Luͤcke. 

Man kann fagen daß es damals noch ein Schau= 
fpielerhandwerf gab, wodurch befahigt fih Glieder 
entfernter Theater gar bald in Einflang festen, be— 
fonders wenn man fo glüdlich war für die Recite- 
tion Niederdeutfhe, für den Gefang Oberdeutfche 
herbeizuziehen; und fo Fonnte das Publicum für 
den Anfang gar wohl zufrieden ſeyn. Da ich Theil 
an der Direction genommen, fo war es mir eine 
unterhaltende Beſchaͤftigung gelind zu verfuchen, 
auf welchem Wege das Unternehmen weiter geführt 
werden koͤnnte. Sch fah gar bald, daß eine gewiſſe 
Technik aus Nahahmung, Gleichitellung mit andern 
und Routine hervorgehen konnte, allein es fehlte 
durchaus an dem was ih Grammatik nennen dürfte, 
die doch erft zum Grunde Iiegen muß, ehe man zu 
Rhetorik und Poeſie gelangen kann. Da ih auf 
& diefen Gegenftand zurüdzufehren gedenfe und ihn 
vorläufig nicht gern zerftüdeln möchte, fo fage ih 
nur fo viel; dab ih eben jene Technif, melde 
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fih alles aus Weberlieferung aneignet, zu ſtudiren 
und auf ihre Elemente zurudzuführen fuchte, und 
das was mir klar geworden, in einzelnen Fallen, 
ohne auf ein allgemeines hinzumweifen, beobachten 
ließ. 

Was mir bei dieſem Unternehmen aber beſonders 
zu Statten Fam, war der damals überhand nehmende | 
Natur - und Gonverfationston, der zwar hoͤchſt 
lobenswerth und erfreulich it, wenn er als vollen- 
dete Kunft, als eine zweyte Natur hervortritt, nicht 
aber wenn ein jeder glaubt nur fein eigenes nadtes 
Weſen bringen zu dürfen, um etwas Beifallswuͤrdiges 
darzubieten. Sch aber benuste diefen Trieb zu 
meinen Zweden, indem ich gar wohl zufrieden ſeyn 
fonnte, wenn das angeborne Naturel fih mit Frei- 
heit hervorthat, um fich nach und nach durch gewiſſe 
Negeln und Anordnungen einer höhern Bildung 
entgegen führen zu laſſen. Doch darf ich hievon 
nicht weiter fprechen, weil, was gethan und ges. 
feiftet worden, fih erft nah und nah aus ſich 
felbft entwidelte, und alfo hiſtoriſch dargeftellt 
werden müßte, I 

Umftände jedoch, die für das neue Theater fih 
hoͤchſt günftig hervorthaten, muß ich kuͤrzlich ans 
führen. - Sffland und Kotzebue blühten in ihrer 
beften Seit, ihre Stüde, natürlich und faßlich, die 
einen gegen ein bürgerlich rechtliches Behagen, die. 
andern gegen eine Iodere Sittenfreiheit hinge— 
wendet; beide Sefinnungen waren dem Tage gemäß 

un 
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| und erhielten freudige Theilnahme; mehrere noch 
als Manufeript ergösten durch den lebendigen Duft 
des Augenblicks, den fie mit fich braten. Schroͤ— 
ı der, Babo, Ziegler, glüdlic energifhe Talente, 
‚ Tieferten bedeutenden Beitrag; Bresner und Fün- 
ger, ebenfalls gleichzeitig, gaben anfpruchslog einer 
bequemen SFröhlichfeit Raum. Hagemann und 
Hagemeiſter, Talente die fih auf die Lange nicht 
halten konnten, arbeiteten gleichfalls für den Tag 
und waren, wo nicht bewundert, doch ale neu ge— 
ſchaut und willfommen. Dieſe lebendige fich im 
Cirkel herumtreibende Mafle fuchte man mit Shaf- 
ſpeare, Gozzi und Schiller geiftiger zu erheben; 
man verließ die bisherige Art, nur neues zum 
naͤchſten Verluſt einzuftudiren, man war forgfäaltig 
in der Wahl und bereitete fhon ein Repertorium 
‚wor, welches viele Jahre gehalten hat. Aber auch 
dem Manne der ung diefe Anftalt gründen half, 
üffen wir eine danfbare Erinnerung nicht fehuldig 
bleiben. Es war F. J. Fiſcher, ein Schaufpieler 
in. Sahren, der fein Handwerk verftand, mäßig, 
ohne Leidenfchaft, mit feinem Zuftande zufrieden, 
ch mit einem befchranften Rollenfache begnügend. 
Er brachte mehrere Schaufpieler von Prag mit, die 


ſich über das Ganze verbreitete. 
Was die Oper anlangt fo Famen ung die Ditters- 
dorfiſchen Arbeiten auf das Beſte zu Statten. Er 
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hatte mit gluͤcklichem Naturell und Humor für ein 
fürftliches Privat - Theater gearbeitet, wodurch feinen 
Productionen eine gewife Leichte Behaglichkeit zu 
Theil ward, die auch ung zu Gute Fam, weil wit 
unfer neues Theater als eine Liebhaber » Bühne zu 
betrachten die Klugheit hatten. Auf den Text, 
im rhythmiſchen und profalfhen Sinne, wendete 
man viel Mühe, umihn dem Oberfähfifhen Geſchmack 
mehr anzuelanen; und fo gewann dieſe ei 
Waare Belfall und Abgang. 

Die aus Stalien wiedergefehrten Freunde bei 
mühten fich die leichteren Stallänifchen Opern jener 
Zelt, von Palfiello, Cimaroſa, Guglielmt und 
andern herüber zu führen, wo denn zulekt auch 
Mozarts Geift einzuwirfen anfing. Denke man fi 
dag von diefem allem wenig befannt, gar nichts ab— 
gebraucht war, fo wird man geftehen daß die Au— 
finge des Weimariſchen Theaters mit den jugend— 
lichen Zeiten des Deutfchen Theaters überhaupt oder 
zugleich eintraten und Vortheile genoſſen, die offen— 
bar zu einer natürlichen Entwidelung aus ich ſelbſt 
den reinſten Anlaß geben mußten. 

Um nun aber auch Genuß und Studium der 
anvertrauten Gemmenſammlung vorzubereiten und 
zu ſichern, ließ ich gleich zwey zierliche Ringkaͤſtchen 
verfertigen, worin die Steine mit einem Bild 
überfehbar neben einander ftanden, fo daß irgend 
eine Luͤcke fogleich zu bemerken gewefen wäre; wor: 
auf alsdann Schwefel - und Gypsabguͤſſe in Mehrl 
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zahl verfertigt und der Prüfung durch ſtark ver- 
\ größernde Linfen unterworfen wurden, auch vor- 
| handene Abdrüde alterer Sammlungen vorgefucht 
und zu Rathe gezogen. Wir bemerften wohl daß 
hier für uns das Studium der gefchnittenen Steine 
zu gründen fey; wie groß aber die Verguͤnſtigung 
‚der Freundin gewefen, wurde erft nach und nad 
eingefehen. 

Das Reſultat mehrjähriger Betrachtung fen deß— 
halb hier eingefchaltet, weil wie wohl ſchwerlich 
unfere Aufmerkfamfeit fobald wieder auf diefen 
Punct wenden dürften. 

Aus innern Gründen der Kunft fahen ſich die 
Weimsrifhen Freunde berechtigt, wo nicht alle, 
doch bei weiten die größte Anzahl diefer gefchnit- 
tenen Steine für acht antife Kunftdenfmale zu hal- 
ten, und zwar fanden fih mehrere darunter welche 
zu den vorzäglichften Arbeiten diefer Art gerechnet 
werden durften. Einige zeichneten fih dadurch aus, 
aß fie als wirklich -identifh mit altern Schwefel- 
en angefehen werden mußten; mehrere bemerfte 
an, deren Darftellung mit andern antifen Gemmen 
ufammentraf, die aber deßwegen immer noch für 
acht gelten Eonnten. In den größten Sammlungen 
fommen wiederholte Vorftellungen vor, und man 
würde fehr irren, die einen als Original, die andern 
[8 nioderne Copien anzufprechen. 

Immer müfen wir dabei die edle Kunfttreue 
er Alten im Sinne tragen, welche die einmal glüd- 
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lich gelungene Behandlung eines Gegenſtands nicht 
oft genug wiederholen Fonnte- Sene Künftler hiel- 
ten ſich für Original genug, wenn fie einen origi⸗ 
nellen Gedanfen aufzufaffen und ihn auf ihre Weife: 
wieder darzuftellen Fähigkeit und Fertigkeit empfan— 
den. Mehrere Steine zeigten fih auch mit ein: 
gefchnittenen Künftler - Namen, worauf man feit 
Sahren großen Werth gelegt hatte. Eine folhe 
Zuthat iſt wohl immer merfwürdig genug, doch 
bleibt fie meiſt problematifh: denn es ift möglich 
dag der Stein alt und der Name neu eingefchnittem 
fey, um dem vortrefflihen noch einen Beiwerth zu 
verleihen. ; 

Ob wir uns num gleich hier wie billig alles gata⸗ 

logirens enthalten, da Beſchreibung ſolcher Kunſt— 
werke ohne Nachbildung wenig Begriff gibt, ſo 
unterlaſſen wir doch nicht von den vorzuͤglichſten 
einige allgemeine Andeutungen zu geben. 

Kopf des Herkules. Bewundernswuͤrdig 
Betraht des edeln freien Gefhmads der Arbeit 
und noch mehr zu bewundern in Hinfiht auf d 
herrlichen Sdealformen, welche mit Feinem der ber 
fannten Herfulesföpfe ganz genau übereinfommen 
und eben dadurch die Merkwürdigkeit diefes Fo 
lihen Denkmals noch vermehren helfen. 

Bruftbild des Bachus. Arbeit, wie auf de 
Stein gehaucht, und in Hinfiht auf die Tdealen 
Formen eines der edelften antiken Werfe. Es 
finden fih in verfhledenen Sammlungen mehrere), 
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hiefem aͤhnliche Stüde, und zwar, wenn wir ung 
:eht erinnern, fowohl hoch als tief gefchnitten; 
och ift ung noch Feines befannt geworden, welches 
‚or dem gegenwärtigen den Vorzug verdiente. 


Faun, welcher einer VBachantin das Gewand 
auben will, MWortreffliche und suf alten Monumen- 
en mehrmals vorfommende Compofition, ebenfalls 
ut gearbeitet. 

Eine umgeftürgte Leyer, deren Hörner zwey 
Delphine darftelfen, der Körper, oder wenn man will 
er Fuß, Amors Haupt mit Nofen befranzt; zu 
erfelben fft Bachus Panther, in der Vorderpfote 
en Thyrſusſtab haltend, zierlih gruppirt. Die 
usführung diefes Steine befriedigt den Kenner, 
nd wer zarte Bedeutung liebt, wird gleichfalle 
ine Rechnung finden. 

Maske mit großem Bart und weit gedffnetem 
und; eine Epheuranfe umfchlingt die Fahle Stirn. 
n feiner Art mag diefer Stein einer der allervor- 
iglichften feyn, und eben fo ſchaͤtbar ift auh 
Eine andere Maske mit langem Bart und zier- 
aufgebundenen Haaren; ungewöhnlich tief ge- 
beitet. 
Venus tranfet den Amor. Cine der Iieblichften 
tuppen die man fehen Fan, gefftreich behandelt, 
ch ohne großen Aufwand von Fleiß. 

Cybele, auf dem Löwen reitend, tief gefchnitten; 
Man Werk welches als vortrefflich den Kiebhabern 
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durch Abdrüde, die faft in allen Paften - Samm:- 
lungen zu finden find, genugfam befannt ift. 

Gigant, der einen Greif aus feiner Felfenhöhle 
hervorzieht. Ein Werk von ſehr vielem Kundver— 
dient, und als Darftellung vielleicht ganz einzig. 
Die vergrößerte Nachbildung deffelben finden unſere 
Lefer vor dem Voß'ſchen Programm zu der Senat: 
fhen A. 8. 3. 1804 IV Band, 

Dehelmter Kopf im Profil, mit großem Bart, 
Vielleicht ift’s eine Maske; indeflen hat fie im ge— 
ringften nichts Karricaturartiges, fondern ein gez 
drungenes, heldenmaͤßiges Angefiht und iſt vor⸗ 
trefflich gearbeitet. | 

Homer, als Herme, faft ganz von vorne dar⸗ 
geſtellt und ſehr tief geſchnitten. Der Dichter er— 
ſcheint hier juͤnger als gewoͤhnlich, kaum im An— 
fange des Greiſenalters; daher dieſes Werk nicht 


That eins der beften Stuͤcke. MN 
Das Profil eines Unbekannten iſt vermuthlich 
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über den Augenbrannen abgebrochen gefunden, und 
in neuerer Zeit wieder zum Ningftein zugefchliffen 
worden. Großartiger und Lebenvoller Haben wir 
nie menfhlihe Geftalt auf dem Fleinen Raum 
tiner Gemme dargeftellt gefehen, felten den Fall, 
no der Künftler ein fo unbefchranftes Vermögen 
zeigte. Don ähnlichem Gehalt ift auch 

Der ebenfalls unbekannte Portraitfopf mit über- 
gegogener Löwenhaut; derfelbe war auch fo wie der 
vorige über dem Ange abgebrochen, allein das Feh- 
ende iſt mit Gold erganzt. 

» Kopf eines bejahrten Mannes von gedrungenem 
raftigem Charakter mit Eurzgefchornen Haaren, 
Auperordentlich geiftreic und meifterhaft gearbeitet; 
efonders ift die Fühne Behandlung des Barts zu 
ewundern und vielleicht einzig in Ihrer Art. 
Mannlicher Kopf oder Bruftbild ohne Bart, um 
as Haar eine Binde gelegt, das reichgefaltete 
ewand auf der rechten Schulter geheftet. Es tft 
in geiftreiher, Fraftiger Ausdruck in dieſem Werk, 
nd Züge, wie man gewohnt ift dem Julius Safer 
uzufchreiben, 

Maännlicher Kopf ebenfalls ohne Bart, die Toga, 
vie bei Opfern gebräuchlich war, über dag Haupt 
ezogen. Außerordentlich viel Wahrheit und Cha— 
sakter ift in diefem Gefiht, und Fein Zweifel dag 
te Arbeit acht alt und aus den Zeiten der erften 
oͤmiſchen Kaifer fey. 

Bruftbild einer Römifhen Dame; um das Haupt 
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doppelte Flechten von Haaren gewunden, dad Ganze 4 
bewunderungswürdig fleifig ausgeführt, und m 
Hinfiht des Charakters voll Wahrheit, Behaglich- 
feit, Naivetat, Leben. | 

Kleiner behelmter Kopf, mit ſtarkem Bart und | 
Fräftigem Charakter, ganz von vorne dargeftellt und 
ſchaͤtzbare Arbeit. 

Eines neueren vortreffliden Steines gedenken 
wir zum Schluffe: das Haupt der Medufe in dem 
herrlichiten Carneol. Es iſt folches der befannten > 
Medufe des Sofikles vollfommen ahnlic und geringe 
Abweichungen kaum zu bemerken. Allerdings eine 
der vortrefflichſten Nahahmungen antifer Werke 
denn für eine folhe möchte er unerachtet feiner 
großen Verdienfte doch zu halten feyn, de die Be— 
Handlung etwas weniger Freiheit hat, und überdieß 
ein unter dem Abfchnitt des Halfes augebrachtes N 
doch wohl auf eine Arbeit von Natter felbft fhliefen 
laͤßt. 

An dleſem wenigen werden wahre Kunſtkenner { 
den hoben Werth der gepriefenen Sammlung zu ° 
ahnen vermögen. Mo fie fih gegenwärtig befindet ” 
iſt ung unbefannt; vielleiht erhielte man hierüber 
einige Nachricht, die einen reichen Kunftfreund wohl 
anreizen koͤnnte diefen Schaß, wenn er verfäufllh 
tft, ſich zuzueignen. 

Die Weimariſchen Kunſtfreunde zogen, ſo lange 
diefe Sammlung in ihren Haͤnden war, allen moͤg— 
lihen Vortheil daraus. Schon In dem laufenden 
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Winter gab fie der geiftreihen Gefellfhaft, welche 
fih um die Herzogin Amalie zu vereinigen pflegte, 
ausgezeichnete Unterhaltung. Man fuchte fih in 
dem Studium gefhniitener Steine zu begründen, 
wobei ung das Wohlwollen der trefflihen Befigerin 
fehr zu Statten Fam, indem fie ung mehrere Sahre 
diefen Genuß gönnte. Doch ergößte fie fih kurz 
vor ihrem Ende noch an der fhonen anfhaulihen 
Ordnung, worin fie die Ringe in zwey Kaͤſtchen auf 
einmal, wie fie folhe nie gefehen, vollftandig ge— 
reiht wieder erblidte und alfo des gefchenften großen 
Vertrauens fib edelmuͤthig zu erfreuen hatte. 

Auch nah einer andern Seite wendeten fich 
unfere Kunftbetrachtungen. Sch hatte die Farben 
genugfam in unterfchledenen Lebensverhältnifen 
beobachtet und fah die Hoffnung auch endlich ihre 
Kunft = Harmonte, welche zu fuchen ich eigentlich 
ausgegangen war, zu finden. Freund Meyer ent 
warf verfchledene Eompofitionen, wo man fie theilg 
in einer Reihe, theils im Gegenſatz zu Prüfung, 
und Benrthellung aufgeftellt fah. 

Am Elarften ward fie bei einfachen landſchaft— 
lihen Gegenftänden, wo der Lichtfeite immer dag 
Gelbe und Gelbrothe, der Schattenfeite das Blau 
‚und Blaurothe zugetheilt werden mußte, aber wegen 
Mannigfaltigkeit der natürlihen Gegenftände gar 
leicht durch's Braungrüne und Blaugrüne zu ver- 
‚mitteln. Auch hatten bier ſchon große Meiſter durch 
Beifpiel gewirkt, mehr als im Hiſtoriſchen, wo 





en 


266 


der Künjtier bei Wahl der Farben zu den Gewäandern 


fich felbft überlaffen bleibt und in folcher Verlegen 
heit nah Herfommen und Weberlieferung greift, 
fi auch wohl durch irgend eine Bedeutung verführen 
laßt und dadurch von wahrer harmonifiher Dar: 
ftelfung öfters abgeleitet wird, 

Bon folhen Studien bildender Kunft fühle ich 
mich denn doc gedrungen wieder zum Theater zu— 
ruͤckzukehren und über mein eigenes Verhaltnif an 
demfelben einige Betrachtungen anzuftellen, welches 
ich erft zu vermeiden wünfchte. Man follte denken, 
e8 fey die befte Gelegenheit gewefen, für dag neue 
Theater und zugleich für das Deutfhe überhaupt, 
als Schriftfieller auch etwas von meiner Seite zu 
leiften: denn genau befehen lag zwifchen oben ge= 
nannten Autoren und ihren Productionen noch 
mancher Raum, der gar wohl hätte ausgeführt 
werben Fonnen; es gab zu natürlich einfacher Be— 
Handlung noch vielfältigen Stoff, den man nur hatte 
aufgreifen dürfen. 

Um aber ganz deutlich zu werden, gedenk' ich 
meiner erften dramatifchen Arbeiten, welche, der 
MWeltgefchichte angehörig, zu ſehr Ing Breite gingen 
um bühnenhaft zu feyn; meine legten, dem tief— 
ten innern Sinn gewidmet, fanden bei ihrer Er— 


Theinung wegen allzugroßer Gebundenheit wenig 


Eingang. Indeſſen hatte ich mir eine gewiffe mitt- 
lere Technik eingeübt, die etwas mäßig Erfreuliches 
dem Theater hätte verfchaffen koͤnnen; allein ich 
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vergriff mich im Stoff, oder vielmehr ein Stoff 
überwaͤltigte meine Innere fittliche Natur, der aller: 
‚widerfpenftigfte um dramatifch bekandelt zu werben. 


Schon im Jahre 1785 erſchreckte mich die Hals— 
bandsgefhichte wie das Haupt der Gorgone. Durch 
diefes unerhört frevelhafte Beginnen fah ich die 
Würde der Majeftät untergraben, fehon im Voraus 
vernichtet, und alle Folgefchritte von dieſer Zeit an 
beftatigten leider allzufehr die furchtbaren Ahnun— 
gen. Sch trug fie mit mir nach Stallen und brachte 
fie noch gefharfter wieder zuruͤck. Gluͤcklicherwelſe 
ward mein Taſſo noch abgefhloffen, aber alsdann 
nahm die weltgefchichtliche Gegenwart meinen Geiſt 
völlig ein. 


Mit Verdruß hatte ich viele Fahre die Betrüge- 
gereien Fühner Phantaften und abfichtliher Schwär- 
mer zu verwünfhen Gelegenheit gehabt und mic 
über die unbegreiflihe Verblendung vorzüglicher 
Menfchen bei folhen frehen Zudringlichkeiten mit 
Widerwillen verwundert. Nun lagen die directen 
und indirecten Folgen folher Narrheiten ald VBer-. 
brechen und Halbverbrehen gegen die Majeftät vor 
nir, alle zufammen wirkfam genug, um den fchönften 
‚Thron der Welt zu erfchüttern, 


Mir aber einigen Troft und Unterhaltung zu 
verfhaffen, fuchte ich diefem Ungeheuern eine hei-- 
tere Seite abzugewinnen, und die Form der Fomt- 
fhen Oper, die ſich mir ſchon ſeit längerer Zeit als 
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eine der vorzäglichften dramatifchen Darftellungs- 
weifen empfohlen hatte, fehlen auch ernftern Gegen- 
ftänden nicht fremd, wie an König Theodor zu 
fehen gewefen, Und fo wurde denn jener Gegen- 
ftand rhythmiſch bearbeitet, die Compofition mit 
Neichardt verabredet, wovondenn die Anlagen einiger 
tüchtigen Baß = Arten befannt geworden; andere 
Mufıkftüde, die außer dem Context Feine Bedeutung 
hatten, blieben zuruͤck, und die Stelle von der man 
fih die meifte Wirkung verfprach, Fam auch nicht zu 
Stande. Das Geifterfehen in der Kryſtallkugel vor 
dem fchlafend weiſſagenden Kophtha follte als blen- 
dendes Final vor allen glänzen. 


Aber da mwaltete Fein froher Gelft über dem 
Sanzen, es gerieth In Stoden, und um niht alle 
Mühe zu verlieren, fchrieb ich ein proſaiſches Stüd, 
zu deffen Hauptfiguren fich wirflich analoge Geftal- 
ten in der neuen Schaufpieler-Gefellfchaft vorfanden, 
die denn auch in der forgfaltigften Aufführung dag 
Shrige lelfteten. 


Aber eben defwegen weil das Stud ganz trefflich 
gefpielt wurde, machte es einen um defto wider- 
wärtigern Effect. Ein furchtbarer und zugleich ab: 
gefhmacdter Stoff, Fühn und fhonungelos behandelt, 
fchreste jederman, Fein Herz Hang an; die falt 
gleichzeitige Nähe des Vorbildes ließ den Eindruck 
noch greller empfinden; und weil geheime Verbin- 
dungen fih unguͤnſtig behandelt glaubten, fo fühlte 
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fih ein großer refpectabler Theil des Publicums 
entfremdet, fo wie das weibliche Zartgefuͤhl ſich 
vor einem verwegnen Liebesabenteuer entfebte, 


Sch war immer gegen die unmittelbare Wirkung 
meiner Arbeiten gleichgültig gewefen und ſah auch 
dießmal ganz ruhig zu, daß diefe Teste, an die ich 
fo viel Sahre gewendet, Feine Theilnahme fand; 
ia ich ergöste mich an einer heimlihen Schaden: 
freude, wenn gewiſſe Menfhen, die ih dem Be— 
trug oft genug ausgeſetzt gefehen, Fühnlich ver- 
fiherten, fo grob Fonne man nicht betrogen 
werden. 


Aus diefem Ereigniß 309 ich mir jedoch Feine 
Lehre; das was mich innerlich befchaftigte erfchien 
mir immerfort in dramatifher Geftalt, und wie 
die Halsbandegefhichte als duftre Worbedeutung, 
fo ergriff mich nunmehr die Revolution felbit als 
die graͤßlichſte Erfüllung; den Thron ſah ich geftürzt 
und zerfplittert, eine große Nation aus ihren Fu- 
gen gerüdt und nad unferm unglüdlichen Feldzug 
offenbar auch die Welt ſchon aus ihren Fugen. 


Indem mich nun dieß alles in Gedanken be- 
drängte, Beängftigte, hatte ich leider zu bemerken, 
dag man im Waterlande fich ſpielend mit Gefinnun- 
gen unterhielt, weiche eben auch ung ähnliche Schick— 
fale vorbereiteten. Sch kannte genug edle Gemüther, 
die fih gewiffen Ausfihten und Hoffnungen, ohne 
weder fich noch die Sache zu begreifen, phantaftifch 
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hingaben; indeffen ganz fchlechte Subjecte bittern 
Unmuth zu erregen, zu mehren und zu benußen 
ftrebten. 

Als ein Zeugnig meines Argerlich guten Humsrs 
ließ ich den Bürgergeneral auftreten, wozu mid 
ein Schaufpieler verführte, Namens Bed, welcher 
den Schnaps In den beiden Billets nach Florian mit 
ganz Individueller Trefflichkeit ſpielte, indem felbft 
feine Fehler ihm dabei zu Statten famen, Da ihm 
nun diefe Maske fo gar wohl anfiand, brachte man 
des gedachten Fleinen, durchaus beliebten Nachſpiels 
erite Fortfeßung, den Stammbaum von Anton Wall 
hervor, und ale ich nun auf Proben, Ausfattung 
und Vorſtellung diefer Kleinigkeit ebenfalls die 
größte Aufmerffamfeit wendete, fo Eonnte nicht 
fehlen, daß Ich mich von diefem narrifchen Schnaps 
fo durchdrungen fand, daß mich die Luft anwandelte 
ihn nochmals zu produciren. Dieß gefhah auch 
mit Neigung und Ausführlichkeitz wie denn dag 
gehaltreihe Mantelſaͤckchen ein wirflih Franzöfifches 
war, das Paul auf jener Flucht eilig aufgerafft 
hatte, In der Hauptfcene erwies fih Malkolmi 
als alter wohlhabender, wohlwollender Bauers— 
mann, der ſich eine gefleigerte Unverfchamtheit als 
Spaß auch einmal gefallen Laßt, unuͤbertrefflich, 
und wetteiferte mit Bed in wahrer natürlicher 
Zweckmaͤßigkelt. Aber vergebens, das Stud brachte 
die widerwättiafte Wirkung hervor, felbft bei 
Freunden und Gönnern, die um fih und mid zu 
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retten hartnaͤckig behaupteten: ich fey der Ver— 
faffer niht, habe nur aus Grille meinen Namen 
und einige Federftriche einer fehr fubalternen Pro— 
duction zugewendet. 


Wie mich aber niemals irgend ein Aeußeres 
mir ſelbſt entfremden konnte, mich vielmehr nur 
firenger ins Innere zurüdwies, fo blieben jene 
Nachbildungen des Zeitfinnes für mih eine Art 
von gemüthlih tröftlihem Gefchaft. Die Unter: 


haltungen der Ausgewanderten, fragmentarifcher 


Berfuh, das unvollendete Stüd, die Aufgeregten, 
find eben fo viel Befenntnife deffen was damals 
in meinem Bufen vorging; wie auch fpaterhin Her— 
mann und Dorothea nod aus derfelbigen Quelle 
floffen, welche denn freilich zuleßt erftarrte. Der 
Dichter konnte der rollenden Weltgefhichte nicht 
nacheilen und mußte den Abflug fih und andern 
fhuldig bleiben, da er dag Nathfel auf eine fo ent- 
fhiedene als unerwartete Weife gelöft fah. 


Unter ſolchen Eonftellationen war nicht Teicht 
jemand, in fo weiter Entfernung vom eigentlihen 
Schauplatze des Unheils, gedrüdter als ih; die 
Welt erfhien mir blutiger und biutdürftiger als 
jemals, und wenn das Leben eines Könige In der 
Schlacht für taufende zu rechnen iſt, fo wird es 
noch viel bedeutender im gejeslihen Kampfe. Ein 
König wird: auf Tod und Leben angeklagt, da fom- 
men Gedanken in Umlauf, DVerhältniffe zur Sprade, 
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welche für ewig zu befchwichtigen fich das Königthum 
vor Sahrhunderten Fraftig eingefest hatte, 


Aber auh aus diefem graßlichen Unheil fuchte 
ih mich zu retten, indem ich die ganze Welt für 
nichtswuͤrdig erklärte, wobei mir denn durch eine 
befondere Fuͤgung Reinecke Fuchs in die Hände Fam. 
Hatte ih mich bisher an Straßen-, Markt-, und 
Pöbel - Auftritten bis zum Abſcheu überfättigen 
müffen, fo war eg nun wirklich erheiternd In den 
Hof und Negentenfpiegel zu bliden: denn wenn 
auch hier das Menſchengeſchlecht fih In feiner un 
geheuchelten Thierheit ganz natürlich vorträgt, fo 
geht doch alles, wo nicht mufterhaft, doc heiter zu, 
und nirgends fuͤhlt fih der gute Humor geftört. 

Um nun das Föftlihe Werk recht innig zu ges 
nießen, begann ich alfobald eine treue Nachbildung; 
Tolhe jedoch in Hexametern zu unternehmen, war 
ich folgenderweife veranlapt. 


Schon feit vielen Jahren fchrieb man in Deutſch— 
Land nach Klopftocs Einleitung fehr laͤßliche Hexa— 
meter; Voß, indem er fih wohl auch dergleichen 
bediente, ließ doch hie und da merken, daß man fie 
beffer machen koͤnne, ja er fchonte fogar feine 
eigenen vom Publicum gut aufgenommenen Arbeiten 
und Weberfesungen nicht. Ich hätte das gar gern 
such gelernt, allein eg wollte mir nicht glüden. 
Herder und Wieland waren In diefem Puncte Latltu⸗ 
dinarier und man durfte der ——— 

wie 
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wie fie nach und nad ftrenger und für den Augen— 
blick ungelenk erfchlenen, Faum Erwähnung thun. 
Das Publicum felbft ſchaͤtzte Tangere Seit die 
Voß'ſchen früheren Arbeiten, als geläufiger, über 
die fpateren; ich aber hatte zu Voß, deffen Errft 
man nicht verfennen konnte, immer ein ftilles Ver— 
trauen und wäre, In jüngeren Tagen oder andern 
Berhältniffen, wohl einmal nach Eutin gereift, um 
das Geheimniß zu erfahren; denn er, aus einer 
zu ehrenden Pietät für Klopftod, wollte, fo Iange 
der würdige, allgefeyerte Dichter Iebte, Ihm nicht 
geradezu ins Geficht fagen: daß man In der Deutfchen 
Rhythmik eine ſtrictere Obſervanz einführen muͤſſe, 
wenn ſie irgend gegruͤndet werden ſolle. Was er 
inzwifchen aͤußerte, waren für mich ſibylliniſche 
Blätter. Wie ih mih an der Vorrede zu den 
Georgiken abgeaualt habe, erinnere ich mich noch 
mmer gerne, der reblichen Abfiht wegen, aber 
icht des daraus gewonnenen Vortheils. 

Da mir reht gut bewußt war, daß alle meine 
Bildung nur praktiſch feyn koͤnne, fo ergrif ich die 
Selegenheit ein paar taufend Herameter hinzu— 
reiben, die bei dem Eöftlichften Gebalt felbit einer 
Inangelhaften Technik gute Aufnahme und nicht 
berganglichen Werth verleihen durften. Was an 
hnen zu fadeln ſey, werde fih, dacht’ ih, am 
Ende fhon finden; und fo wendete ich jede Stunde 
‚te mir fonft übrig biiehb, an eine ſolche ſchon Inner- 
Yalb der Arbeit vorläufig dankbare Arbeit, baute 
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inzwifhen und meublirte fort, ohne zu denfen was 


weiter mit mir fih ereignen würde, ob ich es gleich 
gar wohl voraugfehen konnte. 


So weit wir auch oftwarts von der großen Welt- 
beg:benheit gelegen waren, erfchlenen doch ſchon 
diefen Winter flühtige Vorläufer unferer aus— 
getriebenen weftlihen Nachbarn; es war als wenn 
fie ſich umfahen nach irgend einer gefitteten Stätte, 
wo fie Schuß und Aufnahme fanden, Obgleich nur 
vorübergehend, wußten fie durch anftändiges Be- 
tragen, duldfam zufriedenes Wefen, durch Bereit- 
willigkeit fih ihrem Schickſal zu fügen und dur 
irgend eine Thatigkeit ihr Leben zu friften, der— 
geſtalt für fih einzunehmen, daß durch diefe Ein- 
zelnen die Mangel der ganzen Maffe ausgelöfcht 
und jeder Widerwilfe in entfchledene Gunft ver- 
wandelt wurde. Dieß Fam denn freilich ihrem 
Nachfahrern zu gute, die fich fraterhinlin Thüringen 

feftfeßten, unter denen ih nur Mounier und Ca— 
mille Sourdan zu nennen brauche, um ein Worur- _ 
theil zu rechtfertigen, welches man für die ganze 
Colonie gefaßt hatte, die fih, wo nicht den ge— 
nannten gleich, doch derſelben keineswegs unwuͤrdig 
erzeigte. 


tchrigens laßt ſich hiebei bemerken, daß in allen - 
wichtigen politiſchen Fällen immer diejenigen Zu— 
ſchauer am beften dran find, melde Yartey nehmen; 
wag Ihnen wahrhaft günftig iſt ergreifen fie mit 
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Freuden‘, dag Ungünftige ignoriren fie, lehnen's ab, 
oder legen’8 wohl gar zu Ihrem Vortheil aus. Der 
Dichter aber, der feiner Natur nad unparteyifch 
feyn und bleiben muß, fucht fich von den Zuftänden 
beider fampfender Theile zu durchdringen, wo er 
denn, wenn Vermittlung unmöglich wird, fih ent- 
ſchließen muß tragifch zu endigen. Und mit welhem 
Cyklus von Tragoͤdien fahen wir ung von der tofen- 
den Weltbewegung bedroht! 

Wer hatte feit feiner Tugend fih nicht vor 
der Sefhihte des Jahrs 1649 entfest, wer nicht 
vor der Hinrichtung Carl I gefchaudert, und zu 
einigem Troſte gehofft, daß dergleichen Scenen 
der Parteywuth fich nicht abermals ereignen Fünn- 
ten. Nun aber wiederholte fih das alles, grau= 
licher und grimmiger, bei dem gebildetflen Nach— 
barvolfe, wie vor unfern Augen; Tag für Tag, 
Schritt vor Schritt. Man denfe fih, weldhen 
December und Sanuar diejenigen verlebten, die 
den Könfg zu retten audgezogen waren, und nun 
in feinen Proceß nicht eingreifen, die Vollſtreckung 
des Todesurtheils nicht hindern Eonnten. 

Franffurt war wieder in Deutfchen Handen, 
die möglichften Vorbereitungen Maynz wieder zu 
erobern wurden eifrigft beſorgt. Man hatte 
fih Maynz genähert und Hochheim beſetzt: Künig- 
ftein mußte fih ergeben. Nun aber war. vor 
‚allen Dingen nöthig, durch einen vorläufigen Feld- 
zug auf dem linken Rheinufer fih den Nüden 
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frei zu mahen. Man 309 daher am Taunus— 
gebirge hin auf Söftein über das Benedictiner- 
Klofter Schdnau nach Caub, fodann über eine wohl 
errichtete Schiffbrüde nah Bacharach; von da an 
gab es faſt ununterbrochene Vorpoften = Gefechte, 
welche. den Feind zum Nüdzug nöthigten. Man 
ließ den eigentlichen Hundsruͤck rechte, zog nad 
Stromberg, wo General Neubinger gefangen wurde, 
Man gewann Greußnah und. reinigte den Winfel 
zwifchen der Nahe und dem Rhein: und fo be= 
wegte man fih mit Sicherheit gegen diefen Fluß. 
Die Kalferlihen waren bei Spefer über den Rhein 
gegangen und man Fonnte die Umzingelung von 
Maynz den 14 April abföhliegen, wenigſtens vor— 
erft die Einwohner mit Mangel, ald dem Vor— 
Yäufer größerer Noth, In Angit fegen. 

Diefe Nachricht vernahm ich zugleich mit der 
Aufforderung mih an Drt und GStelfe zu zeigen, 
um, wie früher an einem beweglichen Uebel, fo 
nun an einem ſtationaͤren Theil zu nehmen. Die 
Umzingelung war vollbracht, die Belagerung konnte 
nicht ausbleiben; wie ungern ich mich dem Kriegs— 
theater abermals näherte, überzeuge fi wer etwa 
die zweyte nach meinen Sktlzzen radirte Tafel in 
die Hand nimmt. Ste iſt einem fehr genauen 
Federumriß nachgebildet, den ich wenige Tage vor 
meiner Abreife forgfättig auf Paper gebracht hatte. 
Mit welhem Gefühl, fagen die wenigen dazu ge— 
dichteten Relmzeilen: 
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Hier find wir denn vorerft ganz ſtill zu Haus, 
Don Thür zu Thüre fieht es Tiebrich aus; 
Der Künftler froh die ftillen Blicke hegt, 
Wo Leben fich zum Leben freundlich regt. 
Und wie wir auch durch ferne Lande ziehn, 
Da kommt e3 her, da ehrt es mwieder hin; 
Wir wenden ung, wie auch die Welt entzüce, 
Der Enge zu, die und allein beglüce, 


| 


Belagerung von Maynz. 


Montag den 26 May 1793 von Frankfurt nad 
Höchft und Flörsheim; hier fand viel Belagerungs- 
sefhüß. Der alte freie Weg nah Maynz war ge— 
ſperrt, ich mußte über die Schiffbrüde bei Ruͤſſels— 
heim; in Sinsheim ward gefüttert; der Ort ift fehr - 
zerfhoffen; dann über die Schiffbrüde auf die Non- 
nenaue, wo viele Baͤume niedergehauen lagen, ſo— 
fort auf dem zweyten Theil der Schiffbrüde uber 
den größern Arm des Rheins. Ferner auf Boden- 
heim und Oberulm, wo ic) mic cantonirungsmaßig 
einrichtete, und fogleih mit Hauptmann Bent nad) 
dem rechten Flügel über Hechtsheim ritt, mir die 
Lage befah von Maynz, Caſſel, Koftpelm, Hochheim, 
Weißenau, der Maynfpise und den Rheininfeln. 
Die Franzofen hatten fih der einen bemaͤchtigt und 
fih dort eingegraben; ich fchlief Nachts in Ober- 
ulm. 

Dienftag den 27 May eilte ich meinen Fürften 
im Lager bei Marienborn zu verehren, wobei mir 
das Glük ward, dem Prinzen Mrarimitian nr 


ke vun 
3 runden, meinem immer gnädigen Herrn auf- 
juwarten; vertaufchte dann fogleich gegen ein ge= 
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vaumiges Zelt in der Fronte des Regiments mein 
leidiges Santonnirungsquartier. Nun wollt ich auch 
die Mitte des Blocade - Halbfreifes kennen lernen, 
ritt auf die Schanze vor dem Chauffeehaus, über- 
ſah die Lage der Stadt, die neue Franzöfifche 
Schanze bei Zahlbach und das merfwürdig gefähr- 
liche Verhaltnig des Dorfes Brepenkeim. Dann 
309 ich mich gegen das Negiment zurüd und war be= 
müht einige genaue Umriffe auf's Papier zu brin- 
gen, um mir die Bezüge und die Diftanzen der 
landfchaftlihen Gegenftande deſto beffer zu impri— 
miren. 

Ich wartete dem General Grafen Kalkreuth in 
Marienborn auf, und war Abends bei demſelben; 
da denn viel uͤber eine Maͤhre geſprochen wurde, 
daß in dem Lager der anderen Seite vergangene 
Nacht der Laͤrm entſtanden, als ſey ein Deutſcher 
General zu den Franzoſen uͤbergegangen, woruͤber 
ſogar das Feldgeſchrei veraͤndert worden und einige 
Batalllons in's Gewehr getreten. | 

Ferner unterhielt man fich über das Detail der 
Lage überhaupt, über Blocade und kuͤnftige Bela- 
gerung. Biel ward gefprochen über Perfünlichkei- 
ten und deren Verhaltniffe, die gar mancherlei wir- 
Ten, ohne daß fie zur Sprache fommen. Man zeigte 
daraus, wie unjuverlafiig die Gefchihte fen, weil 
fein Menfch eigentlich wiffe, warum oder woher die- 
ſes und jenes gefchehe. 

Mittwoch den 23 May bei Obriſt von Stein auf 
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dem Forſthauſe, das aͤußerſt ſchoͤn liegt; ein hoͤchſt 
angenehmer Aufenthalt. Man fuͤhlte, welch eine 
behagliche Stelle es geweſen, Landjaͤgermeiſter ei— 
nes Churfuͤrſten von Maynz zu ſeyn. Von da uͤber— 
ſieht man den großen landſchaftlichen Keſſel, der ſich 
bis Hochheim hinuͤber erſtreckt, wo in der Urzeit 
Rhein und Mayn ſich wirbelnd drehten und reſta— 
gnirend die beften Aecker vorbereiteten, ehe fie bef 
Biberich weſtwaͤrts zu fließen völlige Freiheit fanden. 

Sch fpeifte im Hauptquartier; der Ruͤckzug aus 
der Champagne ward befprohen; Graf Kalkreuth 
ließ feiner Laune gegen die Theoriften freien Lauf. 


Nah der Tafel ward ein Gelftlicher hereinge- - 


bracht, als tevolutionarer Gefinnungen verdächtig. 
Eigentlich war er toll, oder wollte fo ſcheinen; er 
glaubte Turenne und Condé gewefen, und nie von 
einem Weibe geboren zu feyn. Durch das Wort 
werde alles gemacht! Er war guter Dinge und zeigte 
in feiner Toffheit viel Confequenz und Gegenwart 
des Geiftes, 

Ich fuchte mir die Erlaubniß Lieutenant von 
Shenblig. zu befuchen, welcher am 9 May in einer - 
Affaire vor Maynz mit Schuß und Hieb verwundet 
und endlich gefangen genommen worden, Feind— 
liherfeits betrug man fich auf dag fchonendfte gegen 
ihn und gab ihn baid wieder heraus, Reden dürft 
er noch nicht, doch erfreute Ihn die Gegenwart eines 
alten Kriegsfameraden, der manches zu erzählen 
wußte, 
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Gegen Abend fanden fich die Offiziere des Regi— 
ments beim. Marfetender, wo es etwas muthiger 
herging als vorm Sahr In der Champagne; denn 
wir tranken den dortigen fhaumenden Wein und 
zivar im Trodnen bei'm fhönfen Wetter. Meiner 
vormaligen Weiffagung ward auch gedacht; fie wie- 
derholten meine Worte: „von hier und heute geht 
eine neue Epoche der Weltgefchichte aus, und ihr 
koͤnnt' fagen ihr fend Dabei gewefen.‘’ Wunderbar 
genug fah man diefe Prophezeyung nicht etwa nur 
dem allgemeinen Sinn, fondern dem befonderen 
Buchftsben nach genau erfüllt, indem die Franzofen 
ihren Kalender von diefen Tagen an datiren. 

Wie aber der Menfh überhaupt iſt, beſonders 
aber im Kriege, daß er fih das Unvermeldliche ge— 
fallen laßt, und die Intervalle zwifchen Gefahr, 
Noth und Verdruß, mit Vergnügen und Luftbarkeit 
auszufüllen fuht: fo ging es auch hier, die Haut- 
boiften von Thadden fpielten Ca ira und den Mar: 
feiller Marfch, wobei eine Flaſche Champagner nach 
der andern geleert wurde. 

Abends 8 Uhr Fanonirte man ſtark von den 
Batterien des rechten Flügels. 

Donnerftag den 29 May früh 9 Uhr, Bictoria 
wegen des Siege der Deftreicher bei Famard, Die: 
ſes allgemeine Abfeuern nüßte mir die Lage der 
Batterten und die Stellung der Truppen kennen zu 
lernen, zugleich war ein ernftliher Handel bei Bre— 
tzen heim, denn freilich hatten die Franzofen alle 
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Urfahe uns aus diefem fo nahe gelegenen Dorfe 
zu vertreiben. 

Inzwiſchen erfuhr man, woher das Maͤhrchen 
der geftrigen Defertion entftanden, durch feltfam 
zufällige Combinationen, fo abgefhmadt als mög- 
lich, aber doch einige Zeit umherlaufend. 

Ich begleitete meinen gnadigften Herrn nach dem - 
linken Flügel, wartete dem Herrn Landgrafen von 
Darmftadt auf, deffen Lager befonders zlerlich mit 
tlefernen Lauben ausgeputzt war, deſſen Selt jedoch 
alles was ich je in Diefer Art gefeben, übertraf, 
wohl ausgedacht, vortrefflih gearbeitet, bequem 
und practig. 

Gegen Abend war uns, mir aber befonders, ein 
itebenswürdiges Schaufpiel bereitet; die Prinzeſſin— 
nen von Mecdlenburg hatten im Hauptquartier zu 
Bodenheim bei Ihro Majeftat dem Könfge gefpeift 
und befuchten nach Tafel das Lager. Sch heftelte- 
nich in mein Zelt ein und durfte fo die hohen Herr- 
Tchaften, welche unmittelbar davor ganz vertraulich 
auf und nieder gingen, auf das genauefte beobach- 
ten. Und wirftich Fonnte man in dieſem Kriegs— 
getuͤmmel die beiden jungen Damen für himmliſche 
Erſcheinungen halten, deren Eindruck auch mir nie= 
mals verlöfchen wird. 

Freytag den 50 May. Früh hörte man hinter 
dem Lager Kleingewehrfener, welches einige Ap— 
prehenfion gab; dieß Elärte fih dahin auf, daß die 
Bauern den Frohnleichnam gefevert, Ferner ward 
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Victoria gefchoffen aug Kanonen und Fleinem Ge- 
wehr, jenes glüdlichen Ereigniffes in den Nieder: 
landen wegen; dazwifchen fcharf aus der Stadt und 
hinein. Nachmittag ein Donnerwetter. 

Holandifhe Artillerie - Flotilfe Ift angefommen, 

liegt bei Ebenheim. 

Sn der Naht vom 30 zum 31 May fchlief ich 
| wie gewöhnlich ganz angezogen, ruhig im Zelte, als 
| ih vom Plasen eines Eleinen Gewehrfeuerg aufge— 
| geweckt wurde, dag nicht allzu entfernt fehlen. Ich 
" fprang auf und heraus, und fand fchon alles in Be- 
wegung; e8 war offenbar dag Marlenborn überfal- 
| len fey. Bald darauf feuerten unfere Kanonen von 
| der Batterie vor dem Chauſſeehaus, dieß mußte 
 alfo einem herandringenden Feinde gelten. Das 
Regiment des Herzogs, von dem eine Schwadron 
hinter dem Chaufeehaug gelagert war, rudte aug; 
der Moment war faum erfläarbar. Das Fleine Ge- 
| wehrfeuer in Marlenborn, im Rüden unferer Bat— 
| terien, dauerte fort und unfere Batterien fchoffen 
auch. Sch feste mich zu Pferde und ritt weiter vor, 
wo ich, nach früher genommener Kennfniß, ob es 
U gleih Nacht war, die Gegend beurthellen Fonnte, 
U Sc erwartete jeden Augenblick Marienborn in Slam: 
‚men zu fehen und ritt zu unferen Zelten zuruͤck, 
U wo ich die Leute des Herzogs beſchaͤftigt fand, ein— 
I und aufzupaden auf alle Fälle. Ich empah enneer 
meinen Koffer und Portefeullle und beſprach unfern 
Ruͤckzug. Sie wollten auf Oppenheim zu, dorthin 
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konnte ich leicht folgen, da mir der Fußpfad durch 
das Fruchtfeld befannt war, doch wollt’ ih den Er— 
folg erft abwarten und mich nicht eher entfernen 
bis das Dorf breunte und der Streit fih hinter 
demfelben weiter heraufzöge. 


In ſolcher Ungewißheit ſah ich der Sache zu, 
aber bald legte fich das Feine Gewehrfener, die Ka- 
nonen fehwiegen, der Tag fing an zu grauen und 
das Dorf lag ganz ruhig vor mir. Sch ritt hinun— 
ter. Die Sonne ging auf mit trüäbem Schein, und 
die Opfer der Nacht lagen neben einander. Unſere 
riefenhaften wohlgekleideten Cüraffiere machten einen 
wunderlihen Contraft mit den zwergenhaften, 
fohneiderifhen, zerlumpten Ohnehoſen; der Tod 
hatte fie ohne Unterfchied hingemaht. Unſer guter 
Kittmeifter La Viere war unter den erften geblie- 
ben, KRittmelfter von Voß, Adjutant des Grafen 
Kalkreuth durch die Bruft gefchoffen, man erwar- 
tete feinen Tod. Sch war veranlaßt, eine Furze 
Kelatton diefes wunderbaren und unangenehmen 
Vorfalls aufzufegen, welche ich hier einfhalte und 
fodann noch einige Particularitäten hinzufüge. 


Von dem Ausfall der Franzofen In der Nacht 
auf Marienborn vermelde ich folgendes! 

Das Hauptquartier Mrarienborn liegt In det 

Mitte des Halbfreifes von Kagern und Batterien, 
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die am Linken Ufer des Nheins oberhalb Maynz 
anfangen, die Stadt nicht gar In der Entfernung 
einer halben Stunde umgeben, und unterhalb der- 
elben fih wieder an den Fluß anſchließen. Die 
apelle zum heiligen Kreuz, die Dörfer Weißenau, 
echtsheim, Marienborn, Drais, Gunzenheim, 
Mombah werden von diefem Kreife entweder be- 
yührt oder Liegen nicht weit außerhalb deffelben, 
Die beiden Flügel bei Weifenau und Mombah wur— 
den vom Anfang der Blocade an von den Franzo- 
fen öfters angegriffen und erfteres Dorf abgebrannt, 
die Mitte hingegen blieb ohne Anfechtung. Nie— 
nand Eonnte Vermuthen, daß fie dahin einen Aus— 
Kalt richten würden, weil fie in Gefahr kamen von 
ten Seiten in’s Gedränge zu gerathen, abgefchnit- 
Ken zu werden, ohne irgend etwas von Bedeutung 
auszurichten. Indeſſen waren die Borpoften um 
Bretzenheim und Dalheim, Orte die vor Marien- 
horn in einem Grunde Liegen der fih nach der Stadt 
Lieht, immer an einander und man behauptete Bre- 
senheim dießſelts um fo eifriger, als die Franzoſen 
% Zahlbah, einem Klofter nahe bei Dahlheim, 
ine Batterie errichtet hatten und damit das Feld 
rd die Chauffee beftrichen._ 

Eine Abfiht, die man dem Feinde nicht zu- 
'raute, bewog ihn endlich zu einem Musfall gegen 
as Hauptquartier. Die Franzofen wollten, fo iſt man 
Hurc die Gefangenen überzeugt, den General Kalk: 
euth, der in Marienborn, den Prinzen Ludwig Fer- 
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dinands Sohn, der auf dem Chauffeehaufe einige 
Schritte vom Dorfe in Quartier lag, entweder ge- 
fangen fortführen, oder todt zurüdlaffen. Sie 
wählten die Nacht vom 3often zum 31ften, zogen fich 
vielleiht 3000 Mann aus dem Zahlbaher Grunde 
fhlängelnd über die Chaufee und dur einige 
Gründe bis wieder an die Chauſſee, paffirten fie 
wieder und eilten auf Marlenborn los. Ste waren 
gut geführt und nahmen ihren Weg zwifchen den 
Seftreihifhen und Preußifhen Patrouillen durch, 
die Ietder, wegen geringen Wechſels von Höhen und 
Tiefen, nicht an einander ſtleßen. Auch Fam ihnen 
noch ein Umftand zu Huͤlfe. 

Tags vorher hatte man Bauern beordert, das 
Getreide, dag gegen die Stadt zu fteht, in dieſer 
Pacht abzumähen; als diefe nach vollendeter Arbeit 
zuruͤckgingen, folgten ihnen die Frangofen, und ei— 
nige Patrouillen wurden dadurch irre gemacht. Ste 
kamen unentdedt ziemlich weit vorwärts, und als 
man fie bemerkte und auf fie ſchoß, drangen fie In der 
größten Eile nah Marienborn vor, und erreichten 
das Dorf gegen 1 Uhr, wo man forglos entweder 
fchlief oder wachte. Sie ſchoſſen fogleih In die 
Häufer, wo fie Licht ſahen, drängten fih dur die 
Straße und umringten den Ort und das Klofter, ' 
in welhem der General lag. Die Verwirrung war 
groß, die Batterten fchoffen, das Infanterle- Res 
giment Wegner rückte gleich vor, eine Schwadron 
des Herzogs yon Welmar, die hinter dem Orte lag, 
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\ war bei der Hand, die Sähfifhen Hufaren defglei- 
| hen. Es entitand ein verwirrtes Gefecht. 

Indeſſen hörte man Im ganzen Umkreis des blo— 
| direnden Lagers das Feuern von falfhen Attaquen, 
I edes wurde auf fih aufmerkfam gemacht und nie- 
mand wagte dem andern zu Hülfe zu eilen. 

Der abnehmende Mond fand am Himmel und 
gab ein maßiges Licht. Der Herzog von Weimar 
nahm den übrigen Theil feines Regiments, dag 
eine Viertelftunde hinter Marienborn auf der 
Höhe lag, und eilte hinzu, Prinz Ludwig führte die 
Regimenter Wegner und Thadden; und nach einem 
anderthalbftändigen Gefechte trieb man die Franzo- 
Ifen gegen die Stadt. An Todten und Bleffirten 
tteßen fie 50 Mann zurüd, was fie mit ſich ge- 
ſchleppt, tft unbekannt, 

Der Verluft der Preußen an Todten und Bleſ— 
‚afirten mag 90 Mann feyn. Major La Biere von 
Weimar iſt todt; Nittmeifter und Adjutant von 
Voß tödtlih verwundet. Ein unglüdliher Zufall 
vermehrte den dießfeitigen Verluft: denn ale ſich 
die Feldwachen von Bretzenheim auf Martenborn 
zurüdziehen wollten, kamen fie unter die Franzofen 
und wurden zugleich mit Ihnen von unfern Batterien 


Pech uͤberzogene Birkenwellen an allen Enden des 
Dorfes; ſie hatten die Abſicht, wenn der Coup ge— 
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Man erfuhrdaß fie zugleicher Zeitverfucht hatten, 
eine Brüde von einer Rheininſel an der Maynfpise, 
in die fie ſich feit einiger Zeit geniftet, auf die nächfte 
Inſel zu fchlagen, wahrfcheinlich in der Abficht gegen 
die Schiffbrüden bei Ginshelm etwas vorzunehmen. 
Das zweyte Treffen der Kette ward naher andas erfte 
herangezogen und des Herzogs Negiment fteht nah 
bet Marienborn. 

Man weiß dag beim Ausfall Nationaltruppen 
vorangingen, dann Linien, dann wieder National— 
truppen folgten; es mag daher das Gerücht ent— 
ftanden feyn, die Franzofen feyen in drey Colonnen 
ausgezogen. 


Den 1 Juny rüdte das Regiment näher nad Ma— 
rienborn; der Tag ging hin mit Veranderung des La= 
gers; auch die Infanterie veränderte Ihre Stellung 
und man traf verfchledene Vertheidigungsanftalten, 

Sch befuchte Nittmelfter von Voß, den Ich ohne 
Hoffnung fand; er ſaß aufrecht im Bette und fehlen 
feine Freunde zu Fennen, zu fprehen vermocht' er 
nicht. Auf einen Wink des Chirurgen begaben wir 
uns weg; und ein Freund machte mich unterwegs 
aufmerffam, daß vor einigen Tagen In demfelben 
Zimmer ein heftiger Streit entftanden, Indem einer 
gegen viele hartnädig behauptet: Martenborn, ale 


Hauptquartier, liege viel zu nahe an der blokirten 


und zu belagernden Stadt, man habe fih gar wohl 
eines Ueberfalls zu verfeben. 


an ‚tr 
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Weil aber überhaupt eine heftige Widerrede ge- 
gen alles was von oben herein befohlen und veran- 
ftaltet war, zur Tagesordnung gehörte, fo ging 
man drüber hinaus und ließ diefe Warnung, fo wie 
manche andere, verhallen. 

Den 2 Juny ward ein Bauer aus Ober - Ulm 
gehangen, der beim Leberfall die Franzoſen ange- 
führt hatte: denn ohne die genaufte Kenntniß des 
Terrains wäre das fchlängelnde Heranziehen nicht 
denkbar geweſen; zum Ungluͤck für ihn wußte er 
nicht eben fo gut mit den rüdfehrenden die Stadt 
zu erreihen und wurde von den ausgefandten Pa— 
trouillen, die alles auf das forgfältigfte durchſuchten, 
eingefangen. 

Ward Major La Biere mit allen militärifhen 
Ehren vor den Standarten begraben. Starb Ritt: 
meifter von Voß. Waren Prinz Ludwig, General 
alfreuth und mehrere bei dem Herzog zur Tafel. 
bende Feuern an der Nheinfpise. 

Den 3 Juny große Mittagstafel bei Herrn von 
tein auf dem Sagerhaufe; herrliches Wetter, un— 
hasbare Ausfiht, Iandliher Genuß, durch Scenen 
es Todes und Verderbeng getrübt. Abends wurde 
ittmeifter von Voß neben La Niere niedergefenft. 

Den 5 Juny. Man fährt fort an der Verſchan— 
ng des Lagers ernftlich zu arbeiten, 

Große Attafe und Kanonade an der Mannfpise. 

Den 5 Zuny war die Preußiſche und Deftertel- 
iſche Generalität bei Sereniffimo zu Tafel, in 
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einem großen von Simmerwerf zu ſolchen Feſten 
erbauten Saale. Ein Obriſtlieutenant vom Regi— 
ment Wegner, ſchlef gegen mir über ſitzend, be— 
trachtete mich gewiffermaßen mehr als billig. 

Den 7 Juny ſchrieb ih früh viel Briefe, Bet 
Tafel im Hauptquartier fhwadronirte ein Major 
viel über fünftige Belagerung und redete fehr frei 
über das Benehmen bisher. 

Gegen Abend führte mich ein Freund zu jenem 
beobachtenden Hbrijtlieutenant, der vor einigen Ta- 
gen meine Befanntfhaft zu machen gewünfcht hatte, 
Wir fanden feine fonderlihe Aufnahme; es war 
Pracht geworden, es erfchlen feine Kerze. Selters— 
Waſſer und Wein, das man jedem Befuchenden an— 
bot, blieb aus, die Unterhaltung war Null. Mein 
Freund, welcher diefe Verſtimmung dem Umftande 
zufchrieb daß wir zu fpät gefommen, blieb nad dem 
Abfchiede einige Schritte zuruͤck um ung zu entfchuls 
digen, jener aber verfeste zutraulih, es habe gar 
nichts zu fagen: denn geftern bei Tafel habe er fhon 
an meinen Gefichtszügen gefehen, daß ich gar der 
Mann niht fen, mie er fi ihn vorgeftellt babe, 
Wir ſcherzten über diefen verunglüdten Verſuch 
neuer Bekanntſchaft. 

Den 3 Zuny feste ih meine Arbeit an Rein⸗ 
ecke Fuchs fleißig fort; ritt mit durchlauchtigſtem 
Herzog nah dem Darmſtaͤdtiſchen Lager, wo ic) 
den Herin Landgrafen als meinen vleljährigen un— 
abänderlich gasdi,ften Herin mit Freuden verehrte, 
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Den 9 Zuny glüdte den Franzofen ein Ausfall 
auf Heilig: Kreuz; es gelang ihnen Kirche und Dorf 


sünden, einige Gefangene zu maden und fich nicht 
hne Verluft hierauf zurüdzuziehen, 

Den 10 Juny wagteu die Franzofen einen Ta- 
je8- Ueberfall auf Gunzenheim, der zwar absefchla- 


Den 114 Juny. Das Lager Ihro Majeftät dee 
Aönige war nun etwa 1609 Schritte über Marfen- 


entich endigt, In auffteigenden Lehmwaͤnden und Hü- 
‚enmfeln; dieſes gab zu den anmutbigften Einrichtungen 
‚untBelegenheit. Das leicht zu bebandelnde Erdreich 
yinfot ſich den Handen geſchickter Gärtner dar, welde 
8 gefaͤlligſte Parkanlage mit wenig Bemuͤhung bil- 
eten: die abhaͤngige Eeite ward geboͤſcht und mit 
„unRafen beiegt, Lauben gebaut, auf- und abfteigende 
„ra ommunicationggänge gegraben, Flächen planirt, 
„Mm No das Mititatr in feiner ganzen Pracht und Zier- 
a nmälchkeit fih zeigen konnte, anſteßende Waͤldchen und 

neläfche mit In den Plan gezogen, fo daß man bei 
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der koͤſtlichſten Ausſicht nichts mehr wuͤnſchen konnte, 
als dieſe ſaͤmmtlichen Räume eben fo bearbeitet zu fe: 
hen, um des herrlichften Parks von der Welt zu genie- 
Sen, Unſer Kraufe zeichnete forgfältig die Ausficht 
mit allen ihren gegenwärtigen Elgenthümltchkeiten. 

Den 14 Juny. Eine Feine Schanze, welche 


die Franzoſen unterhalb Weißenau errichtet hatten 


und befest hielten, ftand der Eröffnung der Pa— 
zallele im Weg; fie Tollte Nachts eingenommen 
werden und mehrere davın unterrichtete Perſonen 
begaben fih auf die diffeitigen Schanzen unfereg 
rechten Flügeld, von wo man die ganze Lage über: 
Tehen Eonnte. In der fehr finftern Nacht erwartete 
man nunmehr, da man die Stelle recht gut Fannte, 
wohin unfere Truppen gefendet waren, Angriff und 
Widerftand follten durch ein lebhaftes Feuer ein be: 
deutendes Schaufplel geben. Man barrte lang, 
man harrte vergebens; statt deffen gewahrte man 
aber eine weit lebhaftere Erfcheinung. Alle Poſten 
unferer Stellung mußten angegriffen ſeyn, denn in 
dem ganzen Kreis derfelben erblidte man ein lebhaf— 
tes Feuern, ohne daß man deffen Veranlaſſung ir: 
gend begreifen Fonnte; auf der Stelle aber von der 
eigentlich die Rede feyn follte, blieb alles todt und 
ftumm. Verdrießlich gingen wir nach Haufe, be: 
fonders Herr Gore, als auf folhe Feuer und Nacht: 
gefechte der begierigfte. Der folgende Tag gab und 
die Auflöfung diefes Raͤthſels. Die Franzoſen hatter 
fd vorgenommen in diefer Nacht alfe unfere Poften 
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anzugreifen und de£halb ihre Truppen aus den Schan- 
zen weg und zum Angriff zufammengezoger. Unſere 
Abgefendeten daher, die mit der größten Borfiht an 
die Schanze herangingen, fanden weder Waffen noch 
Widerſtand; fie erftiiegen die Schanze und fanden 
fie leer, einen einzigen Kanonter ausgenommen, der 
fi über diefen Beſuch Höchlich verwunderte, Wäh- 
rend des allgemeinen Feuerns das nur fie nicht 
ame betraf, hatten fie gute Zeit die Walle zu zerfiören und 
rm fih zuruͤckzuziehen. Sener allgemeine Angriff hatte 
ar auch Feine weitern Folgen; die allarmirten Linten 
she beruhigten fi) wieder mit dem Einbruch des Tags. 
arte Den 16 Juny. Die immer befprochene, und 
dem Feind verheimlichte Belagerung von Maynz 
nahte fih denn doch endlih; man fagte fih in's 
Ohr: heute Nacht folle die Tranchee eröffnet werden, 
Es war fehr finfter und man ritt den befannten Weg 
ach der Weißenauer Schanze; man ſah nichts, man 
örte nichts, aber unfere Pferde ftupten auf einmal 
nd wir wurden unmittelbar vor ung einen kaum 
u unterfheidenden Zug gewahr. Oeſtreichiſche, 
rau gekleidete Soldaten mit grauen Faſchinen auf 
en Rüden, zogen ftillfehweigend dahin, Faum daß 
on Seit zu Zelt der Klang aneinander fchlagender 
haufeln und Haden irgend eine nahe Bewegung 
ndeutete, Wundervarer und gefpenfterhafter laßt 
ih kaum eine Erfcheinung denken, die ſich halb ge— 
ehen immer wiederholte, ohne deutlicher gefehen 
u werden. Wir blieben auf dem Flede halten bie 


— 
and 
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daß fie vorüber waren, denn von da aus konnte 
wir wenigfiens nach der Stelle hinfehen, wo fie hı 
Finſtern wirfen und arbeiren follten. Da dergle 
chen Unternehmungen immer in Gefahr find dei 
Feind verrathen zu werden, fo fonnte man erwa 
ten daß von den Wällen aus auf diefe Gegend, ur 
wenn auch nur auf gut Gluͤck, gefeuert werden würd 
Allein in diefer Erwartung biieb man nicht lang 
denn gerade an der Stelle, wo die Tranchee ang 


‚fangen werden follte, ging auf einmal fein © 


wehrfeuer log, allen umnbegreifixh. Sollten d 
Franzoſen ſich herausgefchlihen, bis an oder g 
über unfere Borpoften herangewagt haben? Wir b 
griffen es nicht. Das Feuern hörte auf und all 
verfanf in die allertieffte Stille. Erft den ande 
Morgen wurden wir aufgeklärt dag unfere Do 
poften felbft auf die ftill heranzichende Colon 
wie auf eine feindliche gefeuert hatten; diefe ftußt 
verwirrte ſich, jeder warffeine Faſchine weg, Scha 
feln und Haden wurden allenfallg gerettet; die Fra 
zoſen auf den Wällen aufmerffam gemacht, waren a 
ihrer Hut, man Fam unverrichteter Sache zurüd, d 
fümmtlihe DBelagerungsarmee war In Beflürzung 

Den 17 Juny. Die Franzofen errichten el 
Batterie an der Chauſſee. Nachts entfegliher R 
gen und Sturm, 

Den 15 Juny. Als man die-neulich. mißglüd 
Sröffnung der Tranchee unter den Sadverftäni 
gen beſprach, wollte fih finden, daß man viel 
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weit von der Feftung mit der Anlage geblieben fen; 
man befchloß daher fegleich die dritte Parallele naher 
zu rüden und dadurch aus jenem Unfall entfchiede- 
nen Vortheil zu ziehen. Man unternahm es und 
JMes ging glüdlich von Statten. 

Den 24 Zuny. Franzofen und Elubbiften, wie 
man wohl bemerfen fonnte, daß es Ernjt werde, ver- 
anftalteten, dem zunehmenden Mangel an Lebeng- 
mitteln Einhalt zu thun, eine unbarmherzige Er- 
| portation gegen Kafel, von Greifen und Kranfe 
Frauen und Kindern, die eben fo graufam wieder 
zurüdgewiefen wurden, Die Norh wehr- und hülf- 
Iofer zwifchen innere und dußere Feinde geguaſchtet 
Menſchen ging über alle Begriffe. . 

Man verfäumte nicht den Heftreieifgien a 
ftreih zu-hören, welcher alle andere der ganzen 
alliirten Armee übertraf. 

Den 25 Juny Nachmittag entitand ein heftiged 
allen unbegreiflihes Kanoniren am Ende unfers 
Iinfen Flügels: zuletzt Elärte fih’s auf, das Feueru 
fey auf dem Rhein, wo die Hollandifhe Florte vor 
Ihro Majeftät dem Könige manduvrire; Höchftdiefel- 
ben waren deßhalb nach Elfeld gegangen. 

Den 27 Juny Anfang des Bombardements, 
wodurch die Dechaney fogleich angezündet war. 

Nachts glüdte den Infern der Sturm auf Wei— 
Benau und die Schanze oberhalb der Karthauſe, frei= 
lich unerläßlihe Punfte den rechten Singet der zwey⸗ 
ten Parallele zu fihern. 
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Den 28 Juny Nachts.  Fortgefektes Bombar— 
dement gegen den Dom; Thurm und Day brennen 
ab und viele Haufer umher, Nach Mitternacht die 
Jeſuitenkirche. 

Wir ſahen auf der Schanze vor Marienborn die— 
ſem ſchrecklichen Schauſpiele zu; es war die ſternen— 
hellſte Nacht, die Bomben ſchienen mit den Him— 
melslichtern zu wetteifern, und es waren wirklich Au= 
genblicke wo man beide nicht unterfehelden konnte. 
eu war und das Steigen und Fallen der Feuer: 
fugeln; denn wenn fie erft mit einem flachen Cirkel— 
bogen das Firmament zu erreichen drohten, fo Enid 
ten fie in einer gewiffen Höhe parabolifch zuſam— 
men und die aufiteigende Lohe verfündigte bald daß 
fie the Ziel zu erreichen gewußt. 

Herr Gore und Nath Kraufe behandelten den 
Vorfall Fünftlerifh und machten fo viele Brandſtu— 
dien, daß ihnen fpäter gelang ein durchfcheinendeg 
Nachtſtuͤck zu verfertigen, welches noch vorhanden 
tft und, wohl erleuchtet, mehr als irgend eine 
Wortkefhreibung die Vorftellung einer unfelig gluͤ— 
benden Hauptitadt des Vaterlandes zu überliefern 
im Stande feya mödte, 

Und wie deutete nicht ein folder Anblick auf die 
traurigfte Lage, indem wir ung zuretten, und einf- 
germaßen wieder herzuftellen, zu folhen Mitteln 
greifen mußten! 

Den 29 Juny. Schon längft war von einer 
fhwimmenden Batterie die Nede gewefen, melde 
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bei Sinsheim gebaut auf den Maynkopf und die zu- 
nacıft liegenden Snfeln und Auen wirken und fie be: 
fegen follte. Man ſprach fo viel davon, daß fie end- 
lich vergeffen ward. Auf meinem gewöhnlichen Nach— 
mistagsritte nach unferer Schanze über Weißenau 
war ich kaum dorthin gelangt, ale ich auf dem Fluß 
eine große Bewegung bemerkte, Sranzöfifche Kahne 
ruderten emfig nach den Snfeln, und die Oeſtreichiſche 
Batterle, angelegt um den Fluß bis dorthin zu be— 
ftrefhen, feuerte unausgeſetzt in Prellſchuͤſſen auf 
dem Waffer; für mich ein ganz neues Schaufpiel, 
Wie die Kugel zum erftenmal auf das bewegliche 
Element auffhlug, entfprang eine ftarfe fich viele 
Fuß in die Höhe baumende Springwelle; diefe war 
noch nicht zufammengeftürzt als Thon eine zweyte 
in die Höhe getrieben wurde, Fraftig wie die erfte 
nur nicht von gleicher Höhe, und fo folgte die dritte, 
vierte, immer ferner abnehmend, bis fie zuletzt ge— 
gen die Kähne gelangte, flacher fortwirfte und den 
Fahrzeugen zufallig gefährlich ward. 

An diefem Schaufpfel konnt' ich mich nicht fatt 
Ufehen, denn es folgte Schuß auf Schuß, immer 
U wieder neue mächtige Fontainen, indeſſen bie alten 
noch nicht ganz verraufcht hatten. 

Auf einmal löfte fih drüben auf dem rechten 
Ufer, zwiſchen Buͤſchen und Bäumen, eine feltfame 
Machine los; ein vieredites großes von Balken ges 
zimmertes Local ſchwamm daher, zu meiner großen 
Verwunderung, zu meiner Freude zugleich, daß ich 
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bei diefer wichtigen fo viel befprochenen Expedition 
Augenzeuge ſeyn follte. Meine Segenswoͤnſche 
fhienen jedoh nicht zu wirken, meine Hoffnung 
dauerte nicht lange: denn gar bald drehte die Maſſe 
fih auf fich felbft, man fah daß fie feinem Steuer: 
tuder gehorchte, der Strom zog fie immer im Dre— 
hen mit fih fort. Auf der Rheinfchanze oberhalb 
Caſſel und vor derfelben war alles in Bewegung, 
Hunderte von Franzofen rannten am Ufer aufwartd 
und verführten ein gewaltiges Jubelgeſchrei, als die— 
fes trojanifhe Meerpferd, fern von dem beabſichtig— 
ten Ziel der Landſpitze, durch den einftrömenden 
Mayn ergriffen und nun zwifchen Rhein und Mayn 
gelaffen und unaufbaltfam dahinfuhr. Endlidy zog 
die Strömung diefe unbehülflihe Mafchine gegen 
Saffel, dort ftrandete fie unfern der Sciffbrüde 
auf einem flahen noch vom Fluß überfirömten Bo— 
den. Hier verfammelte fih nun das ſaͤmmtliche 
Franzoͤſiſche Kriegsvolf, und wie ich bisher mit mei— 
nem trefflihen Fernrohr das ganze Ereigniß aufs 
genaufte beobachtet, fo fah ih nun auch, leider, 
die Falthüre die diefen Raum verſchloß, niederfin- 
fen und die darin Verſperrten heraus und in ‚die 
Gefangenfchaft wandern. Es war ein ärgerlicher 
Anblick; die Fallbruͤcke reichte nicht bie ang trode 

Land, die Kleine Garnlſon mußte daher erſt durchs 
Waſſer waten, bis fie den Kreis ihrer Gegner er- 
reichten. Es waren vier und fechzig Mann, zwey 
Offiziere und zwey Kanonen, fie wurden gut em= 


j 
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pfangen, fodenn nah Maynz und zuletzt Ind Preu⸗ 
Bifhe Lager zur Auswechfelung gebracht. 

Nach meiner NRüdkehr verfehlte ich nicht, ven 
diefem unerwarteten Ereigniß Nachticht zu geben; 
niemand wollt’ es glauben, wie ich ja felbft meinen 
Augen nicht getraut hatte. - Zufällig befanden fich 
Shro Königl. Hoheit der Kronpring in des Herzogs 
von Weimar Gezelt, ich ward gerufen und mußte 
den Vorfall erzahlen; ich that e8 genau aber ungern, 
wohl wiffend daß man dem Boten der Hiobspoſt 
immer etwas von der Echuld des Unglüdd das er 
erzählt anzurechnen pflegt. 

Unter den Taufhungen mander Art, die ung 
bei unerwarteten Borfällen in einem ungewohnten 
Zuftande betreffen mögen, gibt e8 gar viele, gegen 
die man fih erft im Auyenblik waffnen kann. Sch 
war gegen Abend ohne den mindeften Anjtoß den 
gewöhnlichen Fußpfad nah der Weißenauer Schanze 
geritten; der Weg ging durch eine Eleine Vertie- 
fung, wo weder Waller noh Sumpf nodh Graben 
noch irgend ein Hindernif fih bemerfen ließ; bet 
meiner Ruͤckkehr war die Nacht eingebroden, und 
als ich eben in jene Vertiefung hereinreiten wollte, 


ſah ich gegenüber eine ſchwarze Linie gezogen, die 
ſich von dem verdäfterten braunen Erdreich ſcharf 


abſchnitt. Ich mußt' es für einen Graben halten, 
wie aber ein Graben in der kurzen Zeit über meinen - 
Meg ber follte gezogen feyn, war nicht begreiflich. 
Mir blieb daher nichts übrig als drauf los zu reiten. 


— 
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Als ich naher Fam blieb zwar der ſchwarze Streif 
unverrüdt, aber es fehlen mir vor demfelbigen fich 
einiges hin und wieder zu bewegen, bald auch ward 
ich angerufen und befand mich fogleich mitten unter 
wohl bekannten Gavallerte- Offizieren. Es war des 
Herzogs von Weimar Regiment, welches, ich weiß 
nicht zu welhem Zwecke ausgerüdt, ſich in diefer 
Bertiefung aufgeftellt hatte, da denn die lange Li— 
nie fchwarzer Pferde mir als Vertiefung erfchten 
die meinen Fußpfad zerfchnitt, Nach wechfelfeitt- 
gem Begrüßen eilte ich fodann ungehindert zu den 
Zelten. 

Und fo war nach und nach das Innere gränzenlofe 
Unglü einer Stadt, außen und in der Umgegend, 
Anlaß zu einer Luftpartie geworden. Die Schanze 
über Welßenau, welche die herrlichfte Heberficht ge= 
wahrte, täglich von einzelnen befucht, die fih von 
der Lage einen Begriff machen und was in dem wel- 
ten überfehbaren Kreis vorginge bemerfen wollten, 
war Sonn- und Feyertags der Sammelplaß einer 
unzahlbaren Menge Landleute, die fih aus der 
Nachbarſchaft herbei zogen. Diefer Schanze konn— 
ten die Franzofen wenig anhaben, Hochſchuͤſſe wa⸗ 
ren fehr ungewiß und gingen meift drüber weg. 
Wenn die Schiidwahe auf der Bruftwehr hin- und 
wieder gehend, bemerkte dag die Franzofen das hie- 
ber gerichtete Gefchüß abfeuerten, fo rief fie! Bud! 
und fodann ward von allen innerhalb der Batterie 
befindlichen Perſonen erwartet, daß fie fich auf die 
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Knie wie aufs Angeſicht niederwuͤrfen, um durch 
die Bruſtwehr gegen eine niedrig ankommende Ku— 
gel geſchuͤtzt zu ſeyn. 

Nun war es Sonntags und Feyertags luſtig an- 
zufehen, wenn dfe große Menge gepußter Bauers— 
leute, oft noch mit Gebetbuh und Rofenfranz aus 
der Kirche kommend, die Schanze füllten, fih um— 
fahen, fhwasten und fhäderten, auf einmalaber die 
Schildwache Bud! rief und fie ſaͤmmtlich flugs vor 
dieſer gefaͤhrlich-hochwuͤrdigen Erfcheinung nieder: 
fielen und ein vorüberfliegendes göttlich ſauſendes 
Weſen anzubeten fchlenen; bald aber nach geſchwun— 
dener Gefahr fich wieder aufrafften, ſich wechſels— 
weife verfpofteten und bald darauf, wenn ed den 
Belagerten gerade beliebte, abermals niederftürzten. 
Man konnte fich diefes Schaufpiel fehr bequem ver- 
ihaffen, wenn man fih auf ber nächften Höhe et- 
was feltwärts außer der Richtung der Kugel ftellte, 
unter fi diefes wunderlihe Gewimmel fah und die 
Kugel an fich vorbeifaufen hörte. 

Aber eine folhe über die Schanze weggehende 
Kugel verfehlte nicht Zweck noch Abficht. Auf dem 
Rüden diefer Höhen zog fih der Weg von Franf- 


U furt her, fo daß man die Prozeſſion von Kutfchen 


und Chaifen, Reltern und Fußgängern aus Maynz 
ſehr gut beobachten und elfo zugleih die Schanze 
and die Wallfahrtenden in Schreden fesen Fonnte, 
Auch wurde bei einiger Aufmerffamfeit des Mill: 
tairs der Eintritt einer folchen Menge gar bald ver- 
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boten, und die Frankfurter nahmen einigen Ummeg, 
auf weihem fie unbemerft und unerreidht In dag 
Hauptquartier gelangten. 

Ende Juny. — In einer unruhlgen Naht un- 
terhielt ih mich aufzuhorchen auf die manntgfalti- 
gen fern und nah erregten Töne, und konnte fol- 
gende genan unterfcheiden, 

Werda! der Schildwache vorm Zelt, 

| Werda! der Infanterie: Poften, 

N Werda! wenn die Runde Fam, 

Hin- und Wiedergehen der Schildwache. 
Geklapper des Saͤbels auf dem in 
Bellen der Hunde fern. 

Knurren der Hunde nahe, 

Krähen der Hähne, 

Scharren der Pferde. 

Schnauben der Pferde. 
Haͤckerlingſchneiden. 

Singen, Discouriren und Zanken der Leute. 
Kanonendonner. 

Bruͤllen des Rindvlehs. 

Schreien der Mauleſel. 
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8 5 B..& 
Daß eine folhe hier einfällt möchte wohl Fein 
Wunder feyn. Jede Etunde war unglüdeträdtig; 
man forgte jeden Augenblick für feinen verehrten 
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gürften, für die liebften Freunde, man vergaß an 
eigene Sicherheit zu denken. Don der wilden, wuͤ— 
ſten Gefahr angezogen, wie von dem Bli einer 
Klopperfchlange, ftürzte man ſich unberufen in die 
tödtlihen Räume, ging, ritt dur die Trancheen, 
ließ die Haubißgranaten über dem Kopfe droͤhnend 
zerfpringen, die Trümmer neben fih niederftür- 
zen; manchem Schwerbleffirten wünfhte man bal- 
dige Erlöfung von grimmigen Leiden, und die Todten 
hätte man nicht ing Leben zurüdgerufen. 

Wie Vertheidiger und Angreifende nunmehr 
aber gegen einander ftanden, davon ware im allge- 
meinen hier fo viel zu fagen. Die Franzofen hatten 
bei androhender Gefahr ſich zeitig vorgefehen und 
vor die Hauptwerke hinaus Fleinere Schanzen Funft- 
gemäß angelegt, um die Blodirenden In gewiffer 
Ferne zu halten, die Belagerung aber zu erſchwe— 
ren. Alle diefe Hinderniffe mußten nun megge- 
raumt werden, wenn bie dritte Parallele eröffnet, 
ortgefegt und gefchloffen werden follte, wie im 
Kachfolgenden einzeln aufgezeichnet iſt. Wir aber 
ndeffen, mit einigen Freunden, obgleich ohne Ordre 
nd Beruf, begaben uns an die gefährlichften Po— 
en. Weißenau war in Deutfhen Handen, aud) die 
ußabwärts liegende Schanze fhon ercbert; man 
eſuchte den zerftörten Ort, hielt in dem Gebein- 
Mi! aufe Nachlefe von Frankhaften Knochen, wovon dag 
9 eſte fhon In die Hände der Wundaͤrzte mochte ge— 
tn angt ſeyn. Indem nun aber die Kugeln der Karls— 
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ſchanze immer in die Heberrefte der Daher und Ge: 
mäuer fohlugen, Ileßen wir und duch einen Mann 
des dortigen Wachtpofteng, gegen ein Trinkgeld, an 
eine befannte bedeutende Stelle führen, wo mit el: 
niger Borfiht gar vieles zu überfehen war. Maı 
ging mit Behutfamfelt durch Trümmer und Truͤm 
mer und ward endlich eine ftehen gebliebene fteinern 
MWendeltreppe hinauf, an das Balkonfenfter eines 
freiftehenden Giebels geführt, das freilich in Frie 
dengzelten dem Befiger die herrlichfte Ausficht ge 
währt haben mußte. Hier fah man den Zufammen 
fluß des Mayn- und Rhein - Stroms, und alfo di 
—Mayn- und Rheinfpise, die Bley: Au, das befe 
ftigte Caſſel, die Schiffbrüde und am Iinfen life 
fodann die herrlihe Stadt; zufammengebroden 
Thurmſpitzen, Iüdenhafte Daher, rauchende Stel 
{en unfröftlihen Anblicks. 

Unfer Führer hieß bedachtig ſeyn, nur einzel: 
um die Fenfterpfoften herum ſchauen, weil von de 
Karlsſchanze her gleich eine Kugel würde gefloge: 
fommen, und er Verdruß hätte folhe veranlaßt } 
haben. 

Nicht zufrieden hiermit ſchlich man welter gegeı 
das Nonnenklofter, wo es freilich auch wild genu 
ausfah, wo unten in den Gewölben für billiges Gel 
Wein gefhentt wurde, indeß die Kugeln von Zei 
zu Zelt raffelnde Daher durchloͤcherten. 

Aber noch weiter trieb der Vorwitz; man kroc 
in die letzte Schanze bes rechten Xlügeld, die ma 

ur 
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unmittelbar über den Ruinen der Favorite und der 
Karthaufe tief ins Glacis der Feſtung eingegraben 
hatte, und nun hinter einem Bollwerkvon Schanzkoͤr— 
ben auf ein paar hundert Schritte Kanonenkugeln wech- 
felte; wobei es denn freilich darauf anfam, wer dem 
andern zuerft Schweigen aufzulegen das Glüd hatte, 
Hier fand ich es nun, aufrichtig geftanden, heiß 
genug und man nahm ſich's nicht übel, wenn irgend 
eine Anwandlung jenes Kanonenfiebers fich wieder 
hervorthun wollte; man drücdte fih nun zuruͤck wie 
man gefommen war, und fehrte doch, wenn eg Ge- 
Vegenheit und Anlaß aab, wieder in gleiche Gefahr. 
Bedenkt man nun, daß ein folher Zuftand wo 
man fich die Angft zu übertäuben jeder Vernichtung. 
ausfeste, bei drey Wochen dauerte, fo wird man 
uns verzeihen, wenn wir über dieſe ſchrecklichen 
Tage wie über einen glüähenden Boden hinüber zu 
eilen trachten. 


Den 1 July war die dritte Parallele in Thätig- 
feit und fogleich die Bocksbatterie bombarbdirt. 

Den 2 Zuly. Bombardement der Citadelle und 
Karlsſchanze. 

Den 3 July. Neuer Brand in der St. Seba— 
Mſtianskapelle; benachbarte Häufer und Paläfte ge— 
hen in Flammen auf. 

Den 6 July. Diefi ogenannte Elubbiften-Schanze; 


icht zu Stande fommen ließ, mußte weggenommen 
Soethe'3 Werke, XXX. Bo, j 20 
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werden; allein man verfehlte fie und griff vorlie: 
gende Schanzen des Hauptwalles an, da man dent 
freilich zurüdgefchlagen wurde. 

Den 7 Suly. Endlihe Behauptung diefes Ter- 
rains; Koſtheim wird angegriffen, die Franzofer 
geben e8 auf. 


Den 15 Zuly Nachts. Das Rathhaus und meh: 
rere Öffentlihe Gebaude brennen ab. 

Den 14 Zuly. Stillſtand auf beiden Seiten, Freu: 
den- und Feyertag; der Franzofen wegen der in Parid 
geihloffenen National- Gonfoderation, der Deutfchen 
wegen Eroberung von Condé; beidenlezten Kanonen: 
und Klein Gewehrfeuer, bei jenen ein theatralifchee 
Sreiheitsfeft, wovon man viel zu hören hatte. 

Nachts vom 14 zum 15 July. Die Franzofen 
werden aus einer Batterie vor der Karlsſchanze ge: 
trieben; fürdterlihes Bombardement. Bon dei 
Maynfpige über den Mayn brachte man das DBenedic 
tiner- Klofter auf der Eitadelle in Flammen. Auf der 
andern Seite entzündet fih das Laboratorium und 
fliegt in die Luft. Fenfter, Laden und Schorniteine 
diefer Stadtfelte brechen ein und ftürzen zufammen, 

Am 15 GZuly bejuchten wir Herrn Gore in 
Klein - Wintersheim und fanden Rath SKraufe be: 
fchaftigt ein Bildniß des werthen Freundes zu 
mablen, welces ihm gar wohl gelang. ‚Herr Gore 
hatte fi ftattlih angezogen, um bei fürftlicer 
Tafel zu erfcheinen, wenn er vorher fi in dei 
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Gegend abermals würde umgefchaut haben. Nun 
faß er, umgeben von allerlei Haus- und Feldgeräth, 
in der Bauernfammer eines Deutfchen Dorfcheng, 
Mauf einer Kifte, den angefchlagenen Zuderhut auf 
einem Papiere neben fih; er hielt die Gaffee - Taffe 
in der einen, bie filberne Reiffeder, ftatt des Loͤf— 
felheng, In der andern Hand; und fo war der Eng- 
Dlander ganz anftäandig und behaglic auch In einem 
ſchlechten Gantonnirungsguartier vorgeftellt, wie er 
uns noch taglih zu angenehmer Erinnerung vor 


Wenn vir nun dieſes Freundes allhier gedenken, 
Iſo verfehlen wir nicht etwas mehreres über ihn 
lu fagen. Er zeichnete fehr gluͤcklich in der Camera 
bfeura und hatte, Land und See bereifend, fich auf 


Mun konnte er, in Weimar wohnhaft, angewohnter 
eweglichkeit eh entfagen, blieb immer — 


Die Belagerung von Maynz, als ein ſeltener 
ichtiger Fall, wo das Ungluͤck ſelbſt mahlerifd zu 
erden verſprach, lockte die beiden Freunde gleich— 
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Sefahrzug nah Weißenau, wo fih Herr Gore gang 
beſonders gefiel. Wir befuchten abermals den Kirch- 
hof in Jagd auf pathologifhe Knochen; ein Theil 
der nad) Maynz gewendeten Mauer war eingefchof- 
fen, man fah über freies Feld nah der Stadt. 
Kaum aber merften die auf den Wallen etivag Leben- 
diges in diefem Raume, fo fhoflen fie mit Prell- 
fhüfen nah der Lüde; nun ſah man die Kugel 
mehrmals auffpringen und Staub erregend heran: 
kommen, da man fich denn zulest hinter die ftehen 
gebliebene Mauer, oder in das Gebeingewölbe zu 
retten wußte und der den Kirchhof durdrollenden 
Kugel heiter nachſchaute. 

Die Wiederholung eines folhen Vergnuͤgens 
ſchlen dem Kammerdiener bedenklich, der um Leben 
und Glieder- feines alten Herrn beforgt ung allen 
ins Gewiffen fprach und die Fühne Gefellfchaft zum 
Ruͤckzug nöthigte, 

Eder 16 July war mir ein banglicher Tag, und 
zwar bedrängte mich die Ausfiht auf die nachfte 
meinen Freunden gefährlihe Nacht; damit verhielt 
es fi aber folgendermaßen. Eine der vorgefchobe- 
nen Heinen feindlihen Schangen, vor der fogenann= 
ten Welfhen Schanze, leiſtete vollig ihre Pflicht; 
fie war dag größte Hinderniß unferer vorderen Paral- 
lele und mußte, was es auch often möchte, weg— 
genommen werden. Dagegen war nun nichts au 
fagen, allein eg zeigte fih ein bedenfliher Umſtand. 
Auf Nachricht, oder Vermuthung: die Sranzofen 
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ließen, Hinter diefer Schanze und unter dem Schuß 
der Feſtung Gavallerie campiren, wollte man zu 
dieſem Aus: und 1leberfalle auch Gavallerie mitneh- 
men, Was das heiße: aus der Tranchee heraus, 
unmittelbar vor den Kanonen der Schanze und der 
Feftung, Gavallerie zu entwideln und ſich in düfte- 
rer Nacht damit auf dem feindlich befeßten Glacis 
herumzutummeln, wird jederman begreiflich finden; 
mir aber war es höchft banglih Herrn von Oppen, 
als den Freund der mir vom Regiment zunächft an: 
lag, dazu commandirt zu wiſſen. Gegen Einbruch 
der Nacht mußte jedoch gefchieden ſeyn, und ich eilfe 
zur Schanze Nr. 4., wo man jene Gegend ziemlich 
im Auge hatte. Daß es losbrach und hisig zuging, 
ließ fih wohl aus der Ferne bemerfen, und daß man⸗ 
Her wadere Mann nicht zurüdkehren würde, war 
vorauszufehen. 

Indeſſen verfündigte der Morgen die Sache fey 
gelungen, man habe die Schanze erobert, gefchleift 
und fih ihr gegenüber gleich fo feit gefekt, daß ihre 
MWiederherftellung dem Feinde wohl unmöglich bleiben 
ſollte. Freund Oppen kehrte glüdlich zuruͤck; die 
WVermißten gingen mich fo nah nicht an; nur be 
‚dauerten wir den Prinzen Ludwig, der als Fühner 
Anfuͤhrer eine wo nicht gefährliche, doch befchwerliche 
Wunde davon trug, und in einem folchen Augenbli 
den Kriegsfchauplag fehr ungern verlief. 

Den 17 July ward nun derfelbe zu Eciffe nach 
nnheim gebracht; der Herzog von Weimar bezog 
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deffen Quartier im Chauffeehaufe; ed war Fein an 
mutbigerer Aufenthalt zu denken. 

ach herfümmlicher Ordnungs- und Neinlichkeitg 
liebe ließ ich den fhönen Plaß davor kehren und rei 
nigen, der bei dem fehnellen Quartierwechſel mi 
Stroh und Spinen und allerlei Abmwürflingen eine: 
eilig verlaffenen Gantonnement3 überfaet war. 

Den 18 July Nachmittags auf große faft- uner 
trägliche Hitze, Donnerwetter, Sturm und Regen 
guß, dem allgemeinen erquicklich, den eingegrabener 
als folchen freilich ſehr laftig. 

Der Commandant thut Vergleichsvorſchlaͤge, wel 
che zurücdgewiefen werden, 

Den 19 July. Das Bombardement geht fort, 
die Rheinmuͤhlen werden befhadigt und unbrauchbai 
gemacht. 

Den 20 July. Der Commandant Genera 
d'Oyre überfchictt eine Punctation, worüber verhan: 
delt wird, 

Nachts vom 2ıften auf den 22ften July. Hefti— 
ges Bombardement, die Dominicanerfirhe geht in 
Flammen auf, dagegen fliegt ein Preußifches Labora— 
forium in die Luft. 

Den 22 July. Als man vernahm der Stillftant 
ſey wirklich geſchloſſen, eilte man nah dem Haupt— 
quartier, um die Ankunft des Franzoͤſiſchen Comman— 
danten d'Oyre zu erwarten. Er kam; ein großer 
wohlgebauter, ſchlanker Mann von mittlern Jahren, 
ſehr natuͤrlich in ſeiner Haltung und Betragen. In— 
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deffen die Unterhandlung im Innern vorging, waren 
wir alle aufmerffam und hoffaungsvoll; da es aber 
ausgefprohen ward, daß man einig geworden und 
die Stadt den folgenden Tag übergeben werden follte, 
da entftand in Mehreren dad wunderbare Gefühl 
einer fehnellen Entledigung von bisherigen Laften, von 
Drud und Bangigfeit, daß einige Freunde fih nicht 


ma reiten. Unterwegs holten wir Sömmering ein, der 
gleichfalls mit einem Gefellen nah Maynz eilte, frei- 
lih auf ſtaͤrkere Veranlaſſung als wir, aber doc 
auch die Gefahr einer folhen Unternehmung nicht ache 
tend. Wir ſahen den Schlagbaum des Außerften 
Thores von fern, und hinter demfelben eine große 
Mafle Menfchen die fich dort auflehnten und an— 
drängten. Nun fahen wir Wolfsgruben vor ung, 
allein unfere Pferde, dergleichen fhon gewohnt, bradı= 
ten ung glüklih zwifhen durch. Wir ritten unmit- 
telbar bi3 vor den Schlagbaum; man rief ung zu; 
was wir braten? Unter der Menge fanden fich we: 
nig Soldaten, alled Bürger, Männer und Frauen; 
unfere Antwort, daß wir Stillftand und mwahrfchein- 
lich Morgen Freiheit und Deffnung verfprachen, 
wurde mit lautem Beifall aufgenommen. Wir gaben 
‚) einander mwechfelsweife fo viel Aufklärung als einem 
‚I jeden beliebte, und ald wir eben von Segenswuͤnſchen 
begleitet wieder umfehren wollten, traf Sömmering 
ein, der fein Gefrräh an das unfrige knuͤpfte, bes 
‚U Fannte Gefichter fand, fih vertraulicher unterhielt 





erwehren Fonnten aufzufisen und gegen Maynz zu 
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und zuleßt verſchwand ehe wir's ung -verfahen; wie 
aber hielten für Zeit umzufehren, 

Gleiche Begierde, gleiches Beftreben fühlten eine 
Anzahl Ausgewanderter, weihe mit Vietualien ver: 
fehen erft in die Außenwerfe, dann in die Feftung 
felbft einzudringen verftanden, um die zurücdigelaffe: 
nen wieder zu umarmen und zu erguiden. Mir be 
gegneten mehreren folcher leidenfhaftlihen Wande: 
zer, und es mochte diefer Zuftand fo heftig werden, 
dag endlih, nach verdoppelten Poften, das ftrengfte 
Verbot ausging, den Wällen fih zu nähern; Die 
Communication war auf einmal unterbrochen. 


Am 23 July. Diefer Tag ging hin unter Be— 
feßung der Außenwerke fowohl von Maynz ald von 
Caſſel. In einer leichten Chaife machte ich eine 
Spazierfahrt in einem fo engen Kreis um die Stadt 
als es die ausgeſetzten Wachen erlauben wollten. 
Man befuchte die Trancheen und befah fih die nach 
erreichtem Zweck verlaffene unnüge Erdarbeit. 


Als ich zuricfuhr, rief mich ein Mann mittle 
zen Alters an und bat mich feinen Anaben von ums 
gefahr acht Jahren, den er an der Hand mit fort: 
fhleppte, zu mir zu nehmen, Er war ein ausge 
wanderter Maynzer, welcher mit großer Haft umd 
Luſt feinen bisherigen Aufenthalt verlaffend herbei= 
lief den Auszug der Feinde triumphirend anzufehen, 
fodann aber den zurücgelaffenen Clubbiſten Tod und 
Berderben zu bringen ſchwor. Sch redete ihm beguͤ— 
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tigende Worte zu und ftellte ihm vor, daß die Ruͤck⸗ 
kehr in einen friedlichen und hauslichen Zuftand nicht 
mit neuem bürgerlichen Krieg, Haß und Nahe müffe 
verunreinigt werden, weil fih das Unglud ja fonft 
‚verewige. Die Beftrafung folder ſchuldigen Mens 
ſchen muͤſſe man den hohen Aliirten und dem wahren 
Landesherrn nach feiner Ruͤckkehr uͤberlaſſen, und 
was ich ſonſt noch Beſaͤnftigendes und Ernſtliches an- 
fuͤhrte; wozu ich ein Recht hatte, indem ich das 
Kind in den Wagen nahm und beide mit einem Trunf 
guten Weins und. Brekeln erquickte. An einem ab: 
Igeredeten Ort ſetzt' ich den Knaben nieder, da fi: 
denn der Vater fhon von weitem zeigte und mit 
dem Hut mir taufend Dank und Segen zumwinfte. 

| Den 2aften July. Der Morgen ging ziemlich 
ruhig hin, der Ausmarfch verzögerte fih, es follten 
Geldangelegenheiten ſeyn, die man ſobald nicht ab— 
thun koͤnne. Endlich zu Mittag, als alles bei Tiſch 
und Topf befchäftigt und eine große Stille im Lager 
fo wie auf der Chauffee war, fuhren mehrere drey— 
pannige Wagen in einiger Ferne von einander fehr 
fchnell vorbei, ohne daß man fih’3 verfah und darüber 
machfann ; doch bald verbreitete ſich das Gerücht: auf 
diefe kuͤhne und kluge Weiſe hatten mehrere Elubbi- 
ften fich gerettet. Leidenfchaftlihe Perfonen behaupte- 
ten man müffe nachfeßen, andere liefen es beim 
Verdruß bewenden, wieder andere wollten fich ver- 
wundern, daß auf dem ganzen Wege Feine Spur 
won Wache, noch Piquet, noch Aufſicht erfcheines 
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woraus erhelle, fagten fie, daß man von nben herein 
durch die Finger zu fehen und alles was fich ereignen 
fönnte, dem Zufall zu überlaffen geneigt fey. 

Diefe Betrahtungen wurden jedoh durch den 
wirflihen Auszug unterbroben und umgeftimmt. 
Auch hier kamen mir und Freunden die Fenfter des 
Chauffeehaufes zu Statten. Den Zug fahen wir in 
aller feiner Feverlichkeit heranfommen, Angeführt 
durch Preußiſche Neiterei folyte zuerft die Franzöfifche 
Sarnifon. Seltfamer war nichts als mie ficy diefer 
Zug anfündigte; eine Golonne Marfeilier, Klein, 
fhwarz, buntfhadig, lumpig gefleidet, trappelten 
heran als habe der König Edwin feinen Berg aufge 
than und das muntere Zwergenheer ausgeſendet. 
Hierauf folgten regelmaßigere Truppen, ernft und 
verdrießlich, nicht aber etwa niedergefchlagen oder 
beihamt. Als die merfwürdigfte Erfcheinung dage— 
gen mußte jederman auffallen, wenn die Jäger zu 
Pferd heraufritten ; fie waren ganz ftill bis gegen 
ung herangezogen, als ihre Mufit den Marfeiller: 
marſch anftimmte, Diefes revolutionaire Te Deum 
hat ohnehin etwas Trauriges, Ahnungsvolles, wenn 
es auch noch fo muthig vorgetragen wird; dießmal 
aber nahmen fie das Tempo ganz langfam, dem ſchlei— 
chenden Schritt gemäß den fie ritten. Es mar er- 
greifend- und furchtbar, und ein ernfter Anblid, ald 
die Meitenden, lange, hagere Männer, von gewiſſen 
Sahren, die Miene gleichfalls jenen Tönen gemäß, 
heranruͤckten; einzeln hätte man fie dem Don Qu 
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zote vergleichen koͤnnen, in Maffe erfchienen fie höchft 
ehrwürdig. A 

Bemerfenswerth war nun ein einzelner Trupp, 
die Franzöfifchen Commiffarien. Merlin von Thion- 
ville in Hufarentraht, durch wilden Bart und Blick 
fich augzeichnend, hatte eine andere Figur in gleichem 
Coſtume linfs neben fih; das Volk rief mit Muth 
den Namen eined Clubbiften und bewegte fih zum 
Anfall. Merlin hielt an, berief fih auf feine Würde 
eines Franzoͤſiſchen Nepräfentanten, auf die Rache die 
jeder Beleidigung folgen follte, er wolle rathen fich 
zu mäßigen, denn es ſey das leßtemal nicht, daß man 
ihn bier fehe. Die Menge ftand betroffen, Fein Ein- 
zelner wagte fih vor. Er hatte einige unferer da- 
ftehenden Dffiziere angeſprochen und fih auf das 
Wort des Königs berufen, und fo mollte niemand 
weder Angriff noch Vertheidigung wagen; der Zug 
ging unangetaftet vorbei. 

Den 25 July. Am Morgen diefed Tags be- 


„| merft? ich, daß leider abermals Feine Anftalten auf der _ 


Chauſſee und in deren Nahe gemacht waren, um Un— 
ordnungen zu verhüten. Sie fchienen heute um fo 
nöthiger, als die armen ausgewanderten, graͤnzenlos 
„| unglüdlihen Maynzer, von entfernteren Orten her 
‚I nunmehr angefommen, ſchaarenweis die Chauffee um— 
‚llagerten, mit Fluch = und Nachemorten das gequaͤlte 
und geängftigte Herz erleichternd. Die geftrige 
Kriegslift der entwifchenden gelang daher nicht wie 


„der. Einzelne Reiſewagen rannten. abermals eilig 
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bie Straße hin, überall aber hatten fich die Maynzer 
Bürger in die Chauffeegraben gelagert, und wie die 
Fluͤchtigen einem Hinterhalt entgingen, fielen fie in 
die Hände des andern. 

Der Wagen ward angehalten, fand man Franzo— 
fen oder Franzoͤſinnen, fo ließ man fie entfommen, 
wohlbefannte Clubbiſten Feineswegs. Ein fehr fehö- 
ner dreyfpanniger Neifewagen rollt daher, eine freund: 
liche junge Dame verfaumt nicht fih am Schlage fe= | 
ben zu laffen und hüben und drüben zu grüßen; aber | 
dem Poftillon fallt man in die Zügel, der Schlag 
wivd-eröffnet, ein Erz: Elubbift an ihrer Seite fo- 
gleich erfannt, Zu verfennen war er freilich nicht, 
kurz gebaut, dieklich, breiten Angeſichts, blatternarz 
big. Schon ift er bei den Fuͤßen herausgeriffen; 
man fehließt den Schlag und wünfht der Schoͤnheit 
gluͤckliche Reiſe. Ihn aber fchleppt man auf den 
nächften Ader, zerftößt und zerprügelt ihn fuͤrchter— 
lich; alle Glieder feines Leibes find zerſchlagen, fein 
Geſicht unfenntlih. Cine Wache nimmt fich endlich 
feiner an, man bringt ihn in ein Bauernhaus, mo 
er auf Stroh liegend zwar vor Thätlichfeiten feiner 
Etadtfeinde, aber nicht vor Schimpf, Schadenfreude| " 
und Schmähungen gefhüßt war. Doch auch damit) h 
ging ed am Ende fo weit, daß der Offizier niemand] d 
mehr hineinließ; auch mich, dem er es als einem] I 
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Schauſpiele entfagen. 


91/ 
Zum 25 July. Auf dem Chauffeehanfe beſchaͤf⸗ 


tigte ung nun der fernere regelmäßige Auszug der 
Franzoſen. Ich fand mit Heren Gore dafeibft am 
Senfter , unten verfammelte fih eine große Menge; 
doch auf dem geräumigen Plage konnte dem Beobach⸗ 
tenden nichts entgehen. 


Infanterie, muntere wohlgebildete Linientruppen 
famen nun heran; Maynzer Maͤdcen zogen mit ih: 
nen aus, theilg nebenher, theilg innerhalb der Glie— 
der. Ihre eigenen Bekannten begrüßten fie nun mit 
Kopfihütteln und Spottreden: „ey Jungfer Lieg- 
hen, will Sie fih auch in der Welt umfehen 2” und - 
dann: „die Sohlen find noch neu, fie werden bald 
durchgelaufen ſeyn!“ Ferner: „hat Sie aud in der 
Zeit Sranzöfifch gelernt? — Glüd auf die Reiſe!“ 
Und fo ging es immerfort durch diefe Zungenruthen ; 
die Maͤdchen aber fehienen alle heiter und ge— 
troft, einige wünfhten ihren Nacbarinnen wohl 
zu leben, die meiften waren ftill und fahen ihre Lieb— 
haber an, 


Sndeffen war das Volk fehr bewegt, Schimpf- 
zeden wurden ausgeſtoßen, von Drohungen heftig 
at begleitet, Die Weiber tadelten an den Männern, 
u daß man diefe Nichtswürdigen fo vorbeilaffe, die in 
Mn ihrem Bündelhen gewiß manches von Hab und-Gut 
„eines Achten Maynzer Bürgers mit fich fehleppten, 
in und nur der ernſte Schritt des Militairs, die Ord⸗ 
nung durch nebenhergehende Offiziere erhalten, hin⸗ 
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derte einen Ausbruch ; die leidenfchaftlihe Bewegung 
war furchtbar. 

Gerade in diefem gefährlichften Momente erfchien 
ein Zug der fich gewiß fchon weit hinweggewuͤnſcht 
hatte. Ohne fonderlihe Bedeckung, zeigte fich ein 
wohlgebildeter Mann zu Pferde, deffen Uniform nicht 
gerade einen Militair ankuͤndigte, an feiner Geite 
ritt in Manngfleidern ein mohlgebaufes und fehr 
fehönes Frauenzimmer, hinter ihnen folgten einige 
vierfpannige Wagen mit Kiften und Kaften bepadt; 
die Stille war ahnungsvoll. Auf einmal rauſcht' es 
im Volke und rief: „Haltet ihn an! fchlagt ihn todt ! 
das ift der Spisbube von Architekten, der erft die 
Dom: Decaney geplündert und nachher felbft ange- 
zündet hat!” Cs fam auf einen einzigen entfchloffes 
nen Menfchen an und es war gefchehen. 

Ohne weiteres zu überlegen, als dab der Burg— 
friede vor des Herzogs Quartier nicht verleßt mer: 
den dürfe, mit dem blißfchnellen Gedanken was ber 
Fürft und General bei feiner Nachhauſekunft fagen 
würde, wenn er über die Trümmer einer folhen 
Selbfthülfe kaum feine Thür erreichen fünnte, fprang 
ich hinunter, hinaus und rief mit gebietender Stim- 
me: Halt! 

Schon hatte fih das Volk näher herangezogen; 
zwar den Schlagbaum unterfing ſich niemand herab: 
zulaffen, der Weg aber felbft war von der Menge 
verfperrt. Sch miederholte mein Kalt! und die voll- 
kommenſte Stille trat ein. Ich fuhr darauf ftark 

und 
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und heftig fprechend fort: bier ſey das Quartier des 
Herzogs von Weimar, der Platz davor fen heilig; 
wenn fie Unfug ‚treiben und Rache üben wollten, fo 
fanden fie noch Raum genug. Der König habe freien 
Auszug geftattet, wenn er diefen hatte bedingen und 
gewiffe Perfonen ausnehmen wollen, fo würde er 
Aufſeher angeftellt, die Schuldigen zurüdgemwiefen oder 
gefangen genommen haben; davon fen aber nichts be— 
kannt, Feine Patrouille zu fehen, Und fie, wer und 
wie fie hier auch ſeyen, hatten, mitten in der Deut- 
fhen Armee, Feine andere Rolle zu fpielen, ale ru— 
hige Zufchauer zu bleiben; ihr Ungluͤck und ihr Haß 
gebe ihnen hier Fein Recht, und ich litte ein für alle 
mal an diefer Stelle feine Gewaltthätigfeit. 

Nun ftaunte das Volk, war ſtumm, dann wogt’ 
eö wieder, brummte, ſchalt; einzelne wurden hef— 
I tig, ein paar Männer drangen vor, den Neitenden 
in die Zügel zu fallen. Sonderbarer Weife war einer 
davon jener Peruͤckenmacher, den ich geftern fehon ges 
warnt, indem ich ihm Gutes erzeigt, — Wie! rief 
ich ihm entgegen, habt Ihr fchon vergeffen, was wir 
geftern zuſammen gefprocden? Habt Ihr nicht dar: 
über nachgedacht, daß man durch Selbftrache fich fchul: 
dig macht, daß man Gott und feinen Oberen die 
ne der Verbreger uͤberlaſſen ſoll, wie man ihnen 


*5 und was io fonft no kurz und bündig aber 
Mlaut und heftig ſprach. Der Mann, der mich gleich 
ulerfannte, trat zurück, das Kind ſchmiegte fih an den 
MN Soethe's Merte, XXX. Bo, 21 
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Vater und fah freundlich zu mir herüber; ſchon war 


das Volk zuridgetreten und hatte den Platz freier 


gelaffen, auch der Weg durch den Schlagbaum war 
wieder offen. Die beiden Figuren zu Pferde wußten 
fich kaum zu benehmen. Ich war ziemlich weit im 
den Pla& hereingetreten; der Mann ritt an mic) her: 
an und fagte: er wünfche meinen Namen zu wiffen, 
zu wiffen wen er einen fo großen Dienft ſchuldig ſey, 
ex werde es zeitlebend nicht vergeffen und gern erwie— 
dern. Auch das fchöne Kind näherte fih mir und 
fagte dag verbindlichfte. Sch antwortete, daß ich 
nichts als meine Schuldigkeit gethan und die Sicher: 
heit und Heiligkeit diefes Platzes behauptet hätte; 
ich gab einen Wink und fie zogen fort. Die Menge 
war nun einmal in ihrem Nacefinne irre gemadt, 
fie blieb ftehen; dreyßig Schritte davon hätte fie nie: 
mand gehindert. So iſt's ader in der Welt, wer 
nur erft über einen Anftoß hinaus ift kommt über 
taufend. Chi scampa d’un punto, scampa dj 
mille. 

Als ich nach meiner Erpedition zu Freund Gore 
hinauffam rief er mir in feinem Engliſch⸗franzoͤſiſch ent- 
gegen: Welche Fliege fiht Euch, Ihr habt euch in 
einen Handel, eingelaffen, der übel ablaufen konnte. 

Dafür war mir nicht bange, verfehte ih; und 
findet Ihr nicht felbft huͤbſcher, daß ih Euch den 
Platz vor dem Haufe fo rein gehalten habe? wie ſaͤhꝰ 
“ed aus, wenn das nun alles vol Trümmer läge, die 


jederman ärgerten, leidenſchaftlich aufregten und 
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niemand zu Gute famen; mag auch jener den Ber 
fig nicht verdienen den er wohlbehaglich fortge- 
fchleppt bat. { 

Indeſſen aber ging der Auszug der Franzofen ge: 
laffen unter unferm Fenfter vorbei; die Menge die 
kein Intereſſe weiter daran fand verlief ſich; wer es 
möglich machen fonnte fuchte fich einen Weg, um in 
die Stadt zu fehleichen, die Seinigen und mas von 
ihrer Habe allenfoll3 gerettet fern fonnte, wiederzu— 
finden und ſich deffen zu erfreuen. Mehr aber trieb 
fie. die höchft verzeihlihe Wuth ihre verhaßten Feinde 
die Elubbiften und Comitiften zu trafen, zu ver: 
nichten, wie fie mitunter bedrohlich genug aus— 
tiefen. \ 

Indeſſen konnte fich mein guter Gore nicht zufrie⸗ 
den geben, daß ich, mit eigener Gefahr, fuͤr einen 
unbekannten, vielleicht verbrecheriſchen Menſchen fo 
viel gewagt habe. Ich wies ihn immer ſcherzhaft 
auf den reinen Platz vor dem Hauſe und ſagte zuletzt 
ungeduldig: es liegt nun einmal in meiner Natur, 
ich will lieber eine Ungerechtigkeit begehen als Un— 
ordnung ertragen. 

Den 26 und 27 Jules Den 26ftem gelang eg 
ung fhon init einigen Freunden zu Pferd in die 
Stadt einzudringen; dort fanden wir den bejam- 
mernöwertheften Suftand, In Schutt und Trümmer 
war zuſammengeſtuͤrzt was Jahrhunderten aufzu- 
bauen gelang, wo in der ſchoͤnſten Lage der Welt. 
Reichthuͤmer von Provinzen zufsmmenfloffen, und 
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Religion das was ihre Diener befaßen zu befeftigen 
und zu vermehren trachtete. Die Verwirrung die 
- den Geift ergriff, war höchft fehmerzlich, viel trauri— 
ger, ald wäre man in eine durch Zufall eingeäfcherte 
Stadt gerathen. 

Bei aufgelöster polizeilicher Ordnung hatte fich 
sum traurigen Schutt noch aller Unrath auf den 
Straßen gefammelt; Spuren der Plünderung ließen 
fi bemerken in Gefolg innerer Feindfchaft. Hohe 
Mauern drohten den Einſturz, Thürme ftanden un- 
fiher, und was bedarf es einzelner Befchreibungen, 
da man die Hauptgebäude nach einander genannt wie 
fie in Flammen aufgingen, Aus alter Vorliebe eilte 
ich zur Dechaney, die mie noch immer als ein Klei- 
ned architeftonifhes Paradies vorfchwebte; zwar 
ftand die Säulenvorhalle mit ihrem Giebel noch auf: 
recht, aber ich trat nur zu bald über den Schutt der 
eingeftärzten fchöngewölbten Decken; die Drahtgitter 
lagen mir im Wege, die fonft nekmweife von oben 
erleuchtende Fenfter fehüsten; hie und da war noch 
ein Reſt alter Pracht und Sierlichkeit zu fehen, und fo 
lag denn auch diefe Mufterwohnung für immer zerftörk. 
Ale Gebäude des Plakes umher hatten daffelbige 
Schidfal; es war die Naht vom 27ften Juny, wo 
der Untergang diefer Herrlichfeiten die Gegend er: 
leuctete. 

Hierauf gelangt’ ich in die Gegend des Schloſſes, 
dem fih niemand zu nähern wagte, Außen ange 
brachte breterne Angebäude deuteten auf die Verun— 
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reinigung jener fürftlihen Wohnung; auf dem Platze 
davor ftanden gedrängt ineinander gefchoben un— 
brauchbare Kanonen, theiis durch den Feind, theile 
durch eigene hißige Anftrengung zerftört. - 

Wie nun von außen her durch feindlihe Gewalt 
fo manches herrlihe Gebaude mit feinem Inhalt ver- 
nichtet worden, fo war auch innerlich vieles dur 
Rohheit, Frevel und Muthwillen zu Grunde gerich- 
tet, Der Palaft Oftheim ftand noch in feiner Inte 
grität, allein zur Schneiderherberge, zu Einguarti- 
rungs- und Wachſtuben verwandelt, eine Umkehrung 
verwünfcht anzufehen. Säle von Lappen und Feben, 
dann wieder die gypsmarmornen Wände mit Hafen 
und aroßen Nägeln zerfprengt, Gewehre dort aufge 
bangen und umher geftellt. 

Das Akademiegebaude nahm fih von. außen noch 
ganz freundlih aus, nur eine Kugel hatte im zwey— 
ten Stock ein Fenftergewande von Sömmerings 
Quartier zerfprengt. ich fand diefen Freund wieder 
Dafelbft, ich darf nicht fagen eingezogen, denn die 
fhönen Simmer waren durch die wilden Gäfte aufg 
fhlimmfte behandelt. Sie hatten fih nicht begnügt 
die blauen reinlihen Papiertapeten fo weit fie reihen _ 
konnten zu verderben; Leitern, oder über einander 
geftelfte Tifhe und Stühle mußten fie gebraucht ha— 
ben, um die Zimmer bis cn die Dede mit Speck 
oder fonftigen Fettigfeiten zu befudeln. Es waren . 
diefelbigen Zimmer, wo wir -vorm Sehr fo heiter und 
traulih zu wechfelfeitigem Scherz und Belehrung 
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freundfchaftlich beifammen gefeffen. Indeß war bei die: 
fem Unheil doch auch noch etwas Troͤſtliches zu zeigen; 
Sömmering hatte feinen Keller uneröffnet und feine 
dahin geflüchteten Präparate durchaus unbeſchaͤdigt ge- 
funden. Wir machten ihnen einen Beſuch, wogegen 
fie ung zu belehrendem Gefpräh Anlaf gaben. 

Eine Proflamation des neuen Gouverneurs hatte 
man-ausgegeben , ich fand fie in eben dem Sinne, je 
faft- mit den gleiden Worten meiner Anmahnung an 
jenen ausgewanderten Perruͤckenmacher; alle Selbft: 
huͤlfe war verboten ; dem zurüdfehrenden Pandesherrn 
allein folte das Recht zuftehen zwiſchen guten und 
ſchlechten Bürgern den Unterfchied zu bezeichnen. 
Schr nothwendig war ein folder Erlaß, denn bei der 
augenblicklichen Auflöfung, die der Stillſtand vor 
einigen Tagen verurfachte, drangen die Fühnften 
Ausgewanderten in die Stadt und veranlaften felbft 
die Plünderung der Clubbiftenhäufer, inden fie die 
hereinziehenden Belagerungsfoldaten anführten und 
aufregten. Jene Verordnung mar mit den mil⸗ 
deften Ausdruͤcken gefaßt, um, wie billig, den ge 
rechten Zorn der graͤnzenlos beleidigten Menfchen zu 
fhonen. 

Wie ſchwer ift es eine bewegte Menge wieder zur 
Ruhe zu bringen! Auch noch in unferer Gegenwart 
gefchahen ſolche LUnregelmäßigreiten. Der Soldat 
ging im einen Laden, verlangte Tabak, und indem 
man ihn abwog bemächtigte er fich des Ganzen, Auf 
dag Zetergefehrei der Bürger legten ſich unfere Off: 
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ziere ind Mittel und fo. Fam man über eine Stunde, 
über einen Tag der Unordnung und Verwirrung 
hinweg. 

Auf unferen Wanderungen fanden wir eine alte 
Frau an der Thüre eines niedrigen, faft in die Erde 
gegrabenen Haͤuschens. Wir verwunderten ung, 
daß fie fchon wieder zurüdgefcehrt, worauf wir 
vernahmen, daß _fie gar nicht ausgewandert, ob 
man ihr_ gleich zugemutbet die Stadt zu verlafen. 
Auch zu mir, fagte fie, find die Hanswuͤrſte gefom- 
men mit ihren bunten Scherpen, haben mir befoh- 
fen und gedroht; ich habe ihnen aber tüchtig dle 
Wahrheit gefagt; Gott wird mich arme Frau In die- 
fer meiner Hütte lebendig und in Ehren erhalten, 
wenn ich euh ſchon Tangft in Schimpf und Schande 
fehen werde. Sch bieß fie mit Ihren Narreteven 
weiter gehen. Sie fürdteten mein Gefchrei möchte 
die Nachbarn aufregen und ließen mih in Ruhe, - 
Und fo hab’ ich die ganze Zeit, theils im Keller, 
theils Im Freien zugebracht, mich von wenigem ge- 
naͤhrt und lebe noch Gott zu Ehren, jenen aber wird 
28 ſchlecht ergehen. 

Nun deutete fie ung auf ein Eckhaus gegenüber, 
um zu zeigen wie nahe die Gefahr gewefen. Wir 
fonnten In das untere Eckzimmer eines anſehnlichen 
Gebäudes hineinfhauen, das war ein wunderliher 
Anblick! Hier hatte feit langen Jahren eine alte 
Sammlung von Eurlofitäten geftanden, Figuren von 

Porzellain und Bildſtein, hinenfhe Taſſen, Zeller, 
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Schüfeln und Gefäße; an Elfenbein und Bernftein 
mocht’ es auch nicht gefehlt haben, fo wie an ande- 
rem Schniß- und Drecfelwerf, aus Moog, Stroh 
und fonft zufammengefesten Gemahlden und was 
man fi in einer folhen Sammlung denfen mag. 
Das alles war nur aus den Trümmern zu ſchließen: 
denn eine Bombe, durch alle Stockwerke durchſchla— 
gend, war in diefem Raume geplatzt; die gewalt- 
fame Luftausdehnung, indem fie inwendig alles von 
der Stelle warf, fehlug die Fenfter herauswaͤrts, 
mit ihnen die Drabtgitter, die fonft dad Innere 
ſchirmten und num zwifhen den eiſernen Stangen 
gittern bauchartig herausgebogen erfchienen. Die 
gute Frau verfiherte, daß fie bei diefer Exploſion 
felbft mit unterzugehen geglaubt habe. 

Wir fanden unfer Mittagsmahl an einer großen 
Wirthstafel; bei vielen Hin- und Wiederreden 
ſchlen ung das befte zu fhweigen. Wunderfam ge- 
nug fiel es aber auf, daß man von den gegenwär- 
tigen Mufifenten den Marfelller Marſch und das 
Ca ira verlangte; alle Gaͤſte ſchienen einzuſtimmen 
und erheitert. 

Bet unſerm folgenden Hin- und Herwandern 
wußten wir den Platz, wo die Favorite geſtanden, 
kaum zu unterſcheiden. Im Auguſt vorigen Jahre 
erhub fich hier noch ein prächtiger Gartenfaal; Ter- 
zaffen, Orangerie, Springwerfe machten diefen un- 
mittelbar am Rhein Legenden Luftort höchft vergnüg- 
ih. Hier grünten die Alleen, In welchen, wie der 
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Gartner mir erzählte, ſein guadigfter Churfürft die 
höchften Haupter mit allem Gefolge an unüberfehs 
baren Tafeln bewirthet; und was der gute Mann 


I nicht alles von damaftnen Gedecken, Silberzeug und 





Gefchirr zu erzählen hatte. Geknuͤpft an jene Erin: 
nerung machte die Gegenwart nur noch einen uner⸗ 
traͤglichern Eindruck. 

Die benachbarte Karthauſe war ebenfalls wie 
verfhiwunden, denn man hatte die Steine dieſer 
Gebaude fogleih zur bedeutenden Weißenauer 
Schanze vermauert. _ Das Nonnenklöfterhen ftand 
noch in frifhen kaum wieder herzuftellenden Ruinen. 

Die Freunde Gore und Kraufe begleitete ich auf 
die Gitadelle. Da ftand nun Drufus Denkmal, une 
gefahr noch eben fo wie ich es als Knabe gezeichnet 
hatte, auch dießmal unerfchüttert, fo viel Feuerku— 
geln daran mochten vorbei geflogen feyn, ja darauf 
gefchlagen haben. 

Herr Gore ftellte feine tragbare dunfle Kammer 
auf dem Walle fogleih zurechte, in Abficht eine 
Zeichnung der ganzen durch die Belagerung entftell- 
ten Stadt zu unternehmen, die auch von der Mitte, 
vom Dom aus, gewiffenhaft und genau zu Stande 
kam, gegen die Seiten weniger vollendet, wie fie 
uns in feinen hinterlaffenen, fchön geordneten Blät- 
tern noch vor Augen liegt. 

Endlich wendeten ſich auch unfere Wege nad) Caſ— 
fel; auf der Rheinbrüde holte man noch frifhen 
Athem wie vor Alters, und betrug fich einen Augen 
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blick ald wenn jene Zeit wieder Fommen Tönnte, An 
der Befeftigung von Caffel hatte man während der 
Belagerung Immerfort gemanertz wir fanden einen 
Trog frifhen Kalks, Badfteine daneben und eine . 
unfertige Stelle; man hatte, nach ausgefprochenem 
Stilftand und Vebergabe, alles ſtehn und liegen 
laſſen. 

So merkwuͤrdig aber als traurig anzuſehen war 
der Verhau rings um die Caſſeler Schanzen; man 
hatte dazu die Fülle der Obfibaume der dortigen 
Gegend verbraucht. Bel der Wurzel abgefägt, die 
Außerften zarten Zwelge weggeftupt, [hob man nun 
die ftärferen, regelmäßig gewachfenen Kronen In ein- 
ander und errichtete dadurch ein undurchdringliches 
letztes Bollwerk, es fehienen zu gleicher Zelt ge= 
pflanzte Bäume, unter gleich günftigen Umftänden 
erwachfen, nunmehr zu feindfeligen Zwecken benußf 
dem Untergang überlafen. 

Range aber Eonnte man fih einem folhen Be— 
dauern nicht hingeben, denn Wirth und Wirthin 
und jeder Einwohner den man anfprad, fchlenen ih— 
ten eigenen Sammer zu vergeffen, um fich in weit- 
laͤufigere Erzählungen des gränzenlofen Elends her- 
aus zu laffen, In welhem die zur Auswanderung 
gendthigten Maynzer Bürger zwiſchen zwey Feinde, 
den innern und aͤußern, fi geflemmt fahen. Denn 
nicht der Krieg allein, fondern der durch Unfinn auf- 
gelöf'te bürgerliche Zuftand hatte ein ſolches Ungluͤck 
bereitet und herbei geführt, 


Einigermaßen erholte fih unfer Geift von alle 
dem Trübfal und Sammer, bei Erzählung mander 
heroiſchen That der tüchtigen Stadtbürger. Erf 
fah man mit Schreden das Bombardement ald ein 
unvermeidliches Elend an, die zerftörende Gewalt 
der Feuerkugeln war zu groß, das anridende 
Ungluͤck fo entfhieden, daß niemand glaubte 
entgegenwirken zu koͤnnen; endlich aber befann- 
ter mit der Gefahr, entfhloß man fich ihr zu be— 
gegnen. Eine Bombe, die in ein Haug fiel, mit 
bereitem Waffer zu löfchen, gab Gelegenheit zu Füb- 
nem Scherz; man erzählte Wunder von weiblichen 
Heldinnen diefer Art, welde fih und andre glüd- 
lich gerettet. Aber auch der iintergang von tuͤchti— 
gen wadern Menfchen warzu bedauern. : Ein Apo— 
thefer und fein Sohn gingen über diefer Operation 
zu Grunde. | 

Wenn man nun, das Ungluͤck bevanernd, ſich 
und andern Gluͤck wünfchte das Ende der Leiden zu 
fehen, fo verwunderte man fih zugleich, daß die Fe- 
ftung nicht länger gehalten worden. Sn dem Schiffe 
des Doms, deffen Gewölbe fi erbalten hatten, lag 
eine große Maffe unangetafterer Meblfäde, man 
ſprach yon andern Vorräthen und von unerſchoͤpfll— 
chem Weine. Man hegte daher die Bermuthung, 
daß die legte Revolution in Paris, wodurd die Par- 
they, wozu die Maynzer Commiffarien gehörten, ſich 
zum Regiment aufgeſchwungen, eigentlich die frühere 
Uebergabe der Feftung veranlaßt. Merlin von Thlon⸗ 
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vie, Reubel und andere wünfchten gegenwärtig zu 
ſeyn, wo nach überwundnen Gegnern nichts mehr zu 
Theuen und unendlich zu gewinnen war, Erft mußte 
man fich inwendig feftfeßen, an diefer Veränderung 
Theil nehmen, fi zu bedeutenden Stellen erheben, 
großes Vermögen ergreifen, alsdann aber bei fortge- 
fester äußerer Fehde auh da wieder mitwirken 
und, bei wahrfcheinlich ferner zu hoffendem Kriegs: 
glüd, abermals ausziehen, die regen Volksgeſin— 


nungen über andere Laͤnder auszubreiten, den Be 7 


iß von Maynz, ja von weit mehr, wieder zu erringen 
trachten. 


Für niemand war nun Bleibens mehr in diefer 
verwüfteten dden Umgebung. Der König mit den 
Garden 309 zuerft, die Negimenter folgten. Wel- 
tern Antheil an den Unbilden des Krieges zu neh- 
men ward nicht mehr verlangt; ich erhielt Urlaub 
nad) Haufe zurüdzufehren, doch wollt’ ich vorher 
noh Mannheim wieder befuchen. 


Mein erfter Sang war Shro Eöniglihen Hoheit 
dem Prinzen Louls Ferdinand aufzuwarten, den ich 
ganz wohlgemuth auf feinem Sopha ausgeftredt 
fand, nicht völlig bequem, weil ihn die Wunde am 
Liegen eigentlich hinderte; wobet er auch die Begierde 
nicht verbergen Eonnte, bald möglichft auf dem Kriegs— 
ſchauplatz perföünlich wieder aufzutreten. 


Darauf begegnete mir im Gafthofe ein artiges 
Abenteuer, An der langen fehr beſetzten Wirths— 








331 


tafel ſaß ih am einem Ende, der Kämmerler des 
Königs, v. Nies, an dem andern, ein großer, 
wohlgebaurer , ftarker, breitfhultriger Mann; eine 
Geftalt wie fie dem Leibdiener Friedrih Wilhelme 
gar wohl geziemte, Er mit feiner nächften Umge— 
bung waren fehr laut gewefen und fanden frohen 
Muthes von Tafel auf; ich fah Herrn Rietz auf mich 
zufommen; er begrüßte mich zutraulich, freute fi 
meiner lang gewünfchten endlich gemadten Bekannte 
ſchaft, fügte einiges Schmeichelhafte hinzu und fagte 
fodann: ich müffe ihm verzeihen, er habe aber noch 
ein perfünlihes Sntereffe mich bier zu finden und 
zu feyen. Man habe ihm bisher immer behauptet: 
fehöne Seifter und Leute von Genie müßten Klein 
und hager, Eranflih und vermüfft ausfehen, wie 
man ihm denn dergleihen Belfplele genug angeführt. 
Daß habe Ihn immer verdroffen, Denn er glaube doch 
auch nicht auf den Kopf gefallen zu feyn, dabet aber 
gefund und ſtark und von tüchtigen Gliedmaßen; 
aber nun freue er fih an mir einen Mann zu finden, 
der doch auch nad) etwas ausſehe und den man deß— 
Halb nicht weniger für ein Genie gelten laffe. Er 
freue fi) deffen und wünfde ung beiden lange Dauer 
eines folhen Behagens. 

Sch erwiederte gleichfalls verbindliche Worte; er 
fhüttelte mir die Hand, und ich Eonnte mich tröften, 
das wenn jener wohlgefinnte Obriftlieutnant meine 
Gegenwart ablehnte, welcher wahrſcheinlich auch eine 
vermüffte Perfon erwartet harte, ich nunmehr, frei: 
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lich in einer ganz entgegengefenten: Kategorie , ‚u i 
Ehren kam. 

In Heidelberg, bei der alten treuen —— 
Delf, begegnete ich meinem Schwager und Jugend— 
freund Schloſſer. Wir beſprachen gar manches, auch 
er mußte einen Vortrag meiner Farbenlehre aushals 
ten. Ernſt und freundlich nahm er fie auf, ob er 
‚gleich von der Denkweiſe, die er ſich feſtgeſetzt hatte, 
nicht Iosfommen konnte und vor allen Dingen dar— 
auf beftand zu wiſſen in wie fern fih meine Bear: 
beitung mitder Eulerifhen Theorie vereinigen laſſe, 
der er zugethan ſey. Ich mußte leider befennen, 
dag auf nieinem Wege hiernach gar nicht gefragt 
werde, fondern nur dag darum zu thun fey, unzah- 
lige Erfahrungen ing Enge zu bringen, fie zu orönen, 
ihre Verwandtfhaft, Stellung gegen einander und 
neben einander aufzufinden, ſich felbft und andern 
faßlich zu mahen. Diefe Art mochte ihm jedoch, 
da Ih. nur wenig Experimente vorzeigen konnte, nicht 
ganz deutiich werden. 

Da nun hiebei die Schwierigkeit des Unterneh- 
mens fich hervorthat, zeigt' ich ihm einen Aufſatz 
den ih während der Belanerung gefchrieben hatte, 
worin ich ausführte: wie eine Gefellfchaft verſchie— 
denartiger Männer zufammenarbeiten und jeder von 
feiner Seite mit eingreifen könnte, un ein fo ſchwie— 
riges und weitläufiges Unternehmen fördern zw bel= 
fen. Ich hatte den Phileſophen, den Phyfifer, Mas 
thematiter, Mahler, Mechaniker, Farber und Gott 
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weiß wen ales in Anſpruch genommen; dieß hörte 
er im allgemeinen ganz geduldig an, als ich ihm 

aber die Abhandlung im einzelnen vorlefen wollte, 
verbat er ſich's und lachte mich aus: ich fen, meinte 
er, in meinen alten Tagen noch immer ein Kind 
und Neuling, daß ich mir einbilde, es werde je- 
mand an demjenigen Theil nehmen, wofür ich Snter= 
eſſe zeige, es werde jemand ein fremdes Verfahren 
. billigen und es zudem feinigen machen, es fünne 
in Deutfchland irgend eine gemeinfome Wirkung 
und Mitwirkung ftatt finden! 

Eben fo wie über diefen Gegenftand Auferte er 
fib über andere; freiiich hatte er als Menfh, Gee 
ſchaͤftsmann, Schriftiieller gar vieles erlebt und er— 
litten, daher denn fein erniter Charakter fih in ſich 

ſelbſt verfchloß und jeder heitern, glüdlihen,. oft 
hälfreihen Taufhung mißmuthig entfagte. Mir 
aber machte es den unangenehmſten Eindrud, daf 
ich, aus dem ſchrecklichſten Kriegszuftand wieder in's 
ruhige Privatleben zuruͤckkehrend, nicht einmal hof- 
fen follte auf eine friedlihe Theilnahme an einem 
Unternehmen, das mich fo fehr befchaftigte, und dag 
ich der ganzen Welt näslih und Intereffant wähnte, 
>  Dadurd regte fih abermals der alte Adam ; Teicht- 
finnige Behauptungen, paradore Saͤtze, ironiſches 
DBegegnen und was dergleichen mehr war, erzeugte 
bald Apprehenfion und Mißbehagen unter den Freun- _ 
den: Schloſſer verbat fich dergleichen fehr heftig, die 
Wirthin wußte nicht, was fie aus ung beiden machen 
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follte, und ihre Vermittlung bewirtte ish; daß 
der Abſchled zwar ſchneller als vor br 
uͤbereilt exfhlen. er 
Von meinem Aufenthalt in Frantfurt — 
wenig zu ſagen, eben ſo wenlg von meiner uͤbrigen 
Ruͤckreiſe; der Schluß des Jahrs, der Anfang des 
folgenden ließ nur Gräauelthaten einer verwilderten 
und zugleich ſiegberauſchten Nation vernehmen. Aber 
auch mir ftand ein ganz eigener Wechfel dei gemwohn: 
ten Lebenswelſe bevor. Der Herzog von Weimar 
trat nach geendigter Campagne aus Preußiſchen Dien— 
ſten; das Wehklagen des Regiments war groß durch 
alle Stufen, ſie verloren Anfuͤhrer, Fuͤrſten, Rath— 
geber, Wohlthaͤter und Vater zugleich. Auch ich 
ſollte von engverbundenen trefflichen Maͤnnern auf 
einmal ſcheiden; es geſchah nicht ohne Thraͤnen der 
beſten. Die Verehrung des einzlgen Mannes und Fuͤh— 
rers hatte uns zuſammengebracht und gehalten, und 
wir ſchienen ung ſelbſt zu verlieren, als wir ſeiner Lei⸗ 
fung und einem heitern verftändigen Umgang unfer 
einander entfagen follten. Die Gegend um Afchersle= 
ben, der nahe Harz, von dort aus fo leicht zu bereifen, 
erfchlen für mic verloren, auch bin ich niemals wie— 
der tief hineingedrungen. 

Und fo wollen wir ſchließen, um nicht in Betrach— 
tung der Weltſchickſale zu gerathen, die und noch zwölf 
Jahre bedrohten, big wir von eben denfelben Fluthen 
uns uͤberſchwemmt, wo nicht verſchlungen geſehen. 
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